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Die vorliegende Schrift verdanft ihr Entſtehen zunachft 
dem Wunfche, einem längft gefühlten Bedärfniffe zu 
begegnen: dem Bebürfniffe, die Haupt-Beftimmungen 
der von dem Verwaltungs: Rathe der Schul» und 
Eriftungsfonds hierfelbft adminiftrirten Studien-Stif- 
tungen zur Publizirät zu bringen und auf diefe Weiſe 
die Wohlthaten der frommen Stifter den oft fihmer 
zu ermittelnden Berechtigten näher zuzuführen, mithin 
jur größern Gemeinnüßigfeit der Stiftungen felbit 
durch Verbreitung der mwefentlichen, urfundlichen Bes 
fimmungen berfilben beizutragen. Cine Ko:poration, 
deren fchönfte Aufgabe darin befteht, durch Hand: 
reihung fo bedeutender Mittel die Erzichung und den 
Unterricht, mithin das höchfte Gut jegiger und zus 
fünftiger Generationen zu fördern, Fat auch bei dieſer 
edelen Beſtimmung die Verpflichtung von ihrem 
Wicken nicht nur zunaͤchſt den Berechtigten und dem 
mit der obervormundfchaftlichen Aufſicht befaßten 
Etrate Rechenfihaft zu geben, fondern auch die Grund» 
füge zu veröffentlichen, welche ihr zur Morm bei 
Verwendung der angeriefenen Bildunggmittel dienen, 
und dadurch ihr Mirfen felbft einigermaßen unter 
die Kontrolle der Deffentlichfeit zu ftellen. 

Indem ich bei den durch meine amtliche Wirk— 
ſankeit dargebotenen zuverläfligen Quellen, den von 


dem betheiligten Publifum in dieſer Beziehung zu 
machenden Anforderungen in gegenmiürtiger Schrift 
zu genügen beabfihtige, ifE es mir zugleich vergönne 
eine Pflicht der Danfbarfeit gegen die Urheber der 
biefigen Studien» Stiftungen zu erfüllen und deren 
Namen und Verdienfte in einem ehrenvollen Andenken 
zu erhalten. 

Eine Verbindung der Darfiellung ber ftiftungs- 
maͤßigen Beftimmungen mit einer geſchichtlichen 
Ueberſicht der hiefigen gelehrten Unterrichts-Anftalten, 
fo wie ber biefelben beberrfchenden legislativen 
und abminiftrativen Verfügungen fhien mir um fo 
angemeſſener, als der Genuß der meiften Studien: 
Eriftungen an den Beſuch der hiefigen Lehranftalten 
gefnüpft iff, die Stifter felbft aber auf diefe Weife 
ihre Vorliebe für diejenigen Inſtitute, denen fie meiſt 
ihre Ausbildung und fpäter ihre Verforgung ver 
danften, zu bethätigen bemüht mwaren. 

Gerne gebe ich zu, daß der Gefchichte der Hiefigen 
Unterrichts » Anftalten eine größere Ausführlichfeit 
hätte gewidmet merden fönnen, allein theils waren 
die desfallfigen Quellen fehr ſpaͤrlich, theils raubren 
Amts + Gefchäfte die zu fohriftftellerifchen Arbeiten 
eigentlich erforderliche Mufe und fo hoffe ich bei dem 
beabfichtigten guten Zwecke, aud den blofien Verſuch 
einer desfallfigen Geſchichte wohlwollend beurtheilt 
zu ſehen. 

Koͤln, im Januar 185% 

Der Verfasser, 
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T. j - 
Zustand des Unterrichts in den der Errichtung 
der kölnischen Universität vorausgegangenen 
und mit ihr eingetretenen Zeiten. 


Unter den älteften Munizipale und Freiftädten Deutſch— 
lands zeichnete fih die Stadt Köln durch Aufnahme, Liebe 
und Pflege der Künfte und Wiffenfchaften vortheilhaft aus. 

Köln blieb auch nach der Römerzeit die weltliche, kirch— 
liche und wifjenfchaftlihe Metropolis bes hiefigen Landes. 

Schon unter Karl dem Großen, als deffen Kanzler Hil- 
debold, einer ber größten Gelehrten feiner Zeit, 783 als 
Biſchof der fölnifchen Kirche mit hoher Würde vorftand, 
hatten einige der hiefigen Stifter und Klöfter eigene, die 
damalige Bildung verbreitende Schulen; fie waren bie 
Depofitaren der, der erftörung der Zeit entgangenen Schäße 
des Alterthums, des griechifchen und römifchen Fleißes. 

Der erfte fölnifhe Erz biſchof Hildebold hat insbefondere 
dad Verdienſt die hiefige Metropolitan: Schule, worin fich 
die berühmten Männer Ditrih, Bifchof-zu Met, Gerard 
Biſchof zu Toul und Heraclius, Biſchof zu Lüttich bildeten, 
geftiftet, und ſolche mit einer auserlefenen Bibliothef 
verfehen .zu haben.*) 

Mit diefen Huͤlfsmitteln würden ſich in diefer Urftabt da— 
mals ſchon die Wiffenfchaften emporgefhwungen haben, 
wenn die zweimaligen alles zerftörenden Einfälle derYorman: 
nen in ber zweiten Hälfte ded neunten Jahrhunderts diefe 
Stadt nicht wieder dem Boden faft gleich gemacht hätten.**) 


*) ©. M. Moerkens Conat. chronol. ad Catalog. Episcoporum 
Colon. ©, 60 und Gelen. de admir. Magnit. Col. fo wie P. 
Harzbeim in Praefat. Catalogi historici critici Codicum Mss. 
Bibliothecae Ecclesiae Metropolitanae Coloniensis Col. 1732. 

**) Annal. Fuldens. bei Du Chesne T. II. p. 573. Nli (Normanni) 
instaurato exercitu 2t amplificato numero equitum plurima 
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Alein Köln brauchte Feine lange Frift um fich wieder 
gluͤcklich, felbft glüdlicher in Glanz und Dauer zu erhe— 
ben. Mit einem neuen Jahrtaufend begann alfo eire 
neue, und eine der glänzendften Perioden für Kunft und 
Wiffenfhaft. Aeußerſt wichtig und ehrenvoll war für 
Köln diefe Periode. Als in derfelben die fortmährende 
Verbreitung der chriftlichen Religion die Quelle der erwei- 
terten Kultur in Deutfchland ward, und im 11. und 12. 
Sahrhunderte das Licht der Wiffenfchaften diesfeitö der 
Alpen erwachte, fand ed in Köln, wo dad Chriſtenthum be: 
reits frühe Wurzel ſchlug, vorzüglich empfaͤngliche Gemuͤther. 

Zwar wares damals, wo der mehr intellektuelle Unter: 
richt mit dem rein religiöfen zufammenfiel, bauptfächlich 
der in feiner einfamen Lebensruhe gefchonte geiftliche 
Stand, welder im ausfchlieglihen Befike der dürftigen 
Reſte der Wiffenfchaften, und die Intelligenz allein, wenn 
auch ſchwach vertretend, zuerſt wiſſenſchaftliche Anftalten 
einführte, in Wiffenfchaften und Künften Unterricht gab, 
jeden Wißbegierigen zu feinen Schulen, und daher felbit 
die befiern Köpfe der höhern Klaffen in feine Verſamm— 
lungen anzog. Ihm, befonders dem um die Wiffenfchaften 
verdienten Benediktiner-Orden, verdanfen wir auch die 
Entftehbung unferer einft fo wichtigen Bibliothefen, vol 
Handfchriften der alten Klajfifer, Hiftorifer und Bibeln, 
und unleugbar bleibt der Kirche das WVerdienft für das 
Schulweſen die erfte und befte Handreichung gethan zu 


loca in regione regis nostri vastaverunt, hoc est Came- 
racum, Trajectum et pagum Hasbanicum (die Gegend um 
Lüttich) tofamque ripuariam praecipue etiam in is monas- 
teria id est Prumiam, Judam, Stabulaum, Malmundarium 
et Aquense Pallatium, ubi in capella regis equis suis sta- 
bulum fecerunt. Praeterea Agrippinam Coloniam et Bun- 
nam civitatem cum ecclesiis et aedificiis incenderunt. Bgl. 
die Annal. Fuld. Contin. bei Bouquet Tit. VIIL pag. 44. 
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haben. Diefe Schulen zufammen gründeten alfo hier 
fhon lange wie in Parid ein General-Stubium, welches 
fpäterhin erft von den Päbften und Kaifern, unter dem 
Ehrentitel Univerfität, organifirt und beftätigt wurde. 

Schon im eilften und zwölften Jahrhunderte warb 
bieferhalb unfer Köln von den beiten hoffnungsvollften 
Köpfen aus dem mittlern und tiefern Deutfchland, 
aus ganz Belgien, felbft aus Brittanien und Irland 
ans Polen, Daͤnemark und Schweden befuht. Hier 
ſtudirte um diefe Zeit Snorre Sturlefon, welcher zuerft 
ſchwediſcher Minifter, dann unter dreien Königen Vers 
wefer des fcandinavifchen Staated war, und ald ber 
Herausgeber der isländifchen Edda berühmt if. Damals 
(1105) waren ſchon in Polen, einige Benebiktiner und 
Giftercienfer »Abteien, worin ſtadtkoͤlniſch⸗ geborne Stu⸗ 
benten frei aufgenommen, und nur aus biefen die Achte 
fatutenmäßig gewählt werben mußten. *) 

Im erften Buche der Briefe des Pabftes Innocenz IIL 
(1198) gefchieht bereit Meldung von Eölnifchen Profefforen, 
und beim Caesareus Heisterbacensis (1222) von öffentlichen 
Fölnifhen Lehrern der Heillunde. Schon 1285 erlaubte 
der Erzbifchof Siegfried den Eiftercienfer: Mönchen von 
Altenkamp die theologifchen Studien hier zu betreiben. 

Siehe Gelen de admir. magnit. Col... _ 

So ließ fih auch in damaliger Zeit (1243-1249) 
Albert der Große aus einem gräflihedeutfhen Haufe 
von Bolftadt zu Lauingen in Schwaben (1193) in dem 
biefigen DominifanerKlofter feined Ordens nieber. 

Albert, der nicht nur die Philofophie und Theologie, 
fondern auch die Damalige Rechtswiffenfchaft in Frankreich 

*) Ein Driginal- Dokument barüber auf Pergament von 11 Fuß 

Länge und 7 Zoll Breite findet fih in der Sammlung alter 
Handſchriften bes Herrn Prof. Wallraf, 
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und Italien ſtudiert hatte, auch in der Mathematik, 
Aſtronomie, Mechanik, Phyſik, Chemie und Medizin, ſo 
wie beſonders in der Naturkunde bewandert war, lebte 
nun in Köln als Lehrer. Seine ausgebreitete Gelehrs 
famteit erwarb ihm den Beinamen Albert der Große. 
Aus weiter Ferne famen Schüler, ihn zu hören. 

Thomas von Aquin ein italienifcher Graf, gleichfalls 
einer der befiern Köpfe feiner Zeit und feines Ordens, 
worauf wir fpäter zuruͤckkommen werben, nebft vielen 
andern nah Köln wandernden Gelehrten waren ‚Albert’3 
Schüler. Sein Eonvent3:-Gebäude konnte oft ihre Zahl 
nicht fallen. Er lehrte deshalb bei heiterer Luft auf dem 
großen Vorhofe feines Klofterd, fo wie er fich bei feinem 
Aufenthalte in Paris der von ihm noch ben Namen 
tragenden Place Aubert (Aera magni Alberti) zu ben 
Öffentlichen Vorlefungen bedienen mußte. 

Das theologifche Syitem der Albertiner, deren Haupt 
er war, gehörte unter die damals gelehrten Syfteme, und 
machte dad Auffehen, wie die Leibnig-MWolfifche Philofophie 
im Anfange des vorigen Jahrhunderts. Albert wurde 
vom Pabfte Alerander IV, 1260 gendthigt dad Bisthum 
Regensburg zu übernehmen, dankte ed aber nad zwei 
Jahren in die Hände des Pabſtes Urban IV. ab, kam 
wieber in feine Lehr-Anſtalten nah Köln, wo er blos 
den Wiffenfchaften lebte, und ftarb hier den 15. Novem- 
der 1280 im 87. Jahre feines Alterd. — Mit Albertus 
Magnus, diefem, wie Johann von Müller fagt, großem 
Sorfcher im Gebiete der Natur, dem immer das Verdienft 
gebührt, die Theologie mit der Philofophie durch Hülfe 
des ariftotelifhen Studiums einigermaßen vereinigt zu 
haben, fchließt fih eine Haupt-Periode der fcholaftifchen 
Dhilofopbie. Die belgifhe Chronif nennt den Albertus 
magnus, magnus in magia, major in Philosophia, maxi- 
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mas in Theologla. Trithemius fagt von ihm: postquam 
non surrexit vir similis ei qui in omnibus litteris seientiis 
et rebus tam doctus, eruditus expertusque fuerit.* Dem 
Albertud Magnus dem Freunde und NRathgeber des Erz: 
biſchofs Conrad von Hodfteden wird von Wallraf und 
andern ein großer Antheil an dem Plan zum biefigen 
Dom zugefchrieben. 

Betrachtet man die großen Eigenfchaften biefes hier in 
Köln wohnenden mit dem Erzbifchofe fo vertrauten und 
in allen wiffenfhaftlihen Fällen zu Rathe gezogenen 
Mannes, fo feheint ed wirklich unglaublih, daß ein 
foicher nicht Antheil an der Errichtung des Pland zum 
fölnifchen 1248 angefangenen Doms gehabt, und auch 
bier, wie zu Rom bie Gelehrten bei dem Bau ber St. 
Peteröfirche, in der Angabe ſowohl der theologiſchen und 
philofophifhen Symbolik als auch der ardhitectonifchen 
Muſik diefes Tempels großen Beiſtand geleiftet habe. 
Man erwäge nur, wie oft die Anwendung biblifcher 
und theologiſcher Kenntniffe bei dieſem Gebäude vors 
fomme, welche man auch bei dem gefchidteften prakti— 
fhen Baumeifter nicht fuchen darf. Zudem war bie 
Baukunft dem Albertus nicht fremd. Gewiß ift ed, baß 
er den hohen und großen Chor feiner Kloſterkirche in 
einem mit dem Dom-Chore verwandten Style habe 
bauen laffenz gewiß ift e& auch, baß er den Plan dazu 
verfertigt habe. WVincentius Justinianus fchrieb im 16ten 
Sabrhundert alfo: Albert ald der gefchicdtefte Architekt 
lieg den Chor der Predigerfirhe zu Köln ganz nach den 
Regeln der Baufunft in. der Geftalt, wie fie jegt zu fehen, 
aufführen. **) Eine alte Handſchrift, in der Bibliothek 

) S. Bulan historia universitatis Parlsiensis a Carolo M. 

usque nd haec tempora. Paris 1665. Vol. I— Vl. 
**) Chorum ectlesiae fratrum praedicatorum Coloniao tan- 


— 6 — 


der heiligen Sabina zu Rom ſagt: Albert ließ auf ſeine 
Koſten in dem koͤlniſchen Kloſter den Chor bauen, in 
welchem das Lob Gottes geſungen wird, und er gab den 
Bauleuten den Plan zum Baue nach der wahren Meß— 
kunſt eingerichtet. +) Auch die koͤlniſche Chronik ſcheint 
im Sinne der vorbenannten Autoren zu ſchreiben: he 
wart umb ſynre groiſſer Kunſt wille genoempt der groiſſe 
Albert ... Ind he dede meyſterlich buwen den choir nu 
zer zyt is. 

Wenn es eine Demuth des großen Baumeiſters unſeres 
Doms war daß er der Nachwelt ſeinen Namen entzog, 
wem waͤre dieſes aͤhnlicher als dem Albertus Magnus. Doch 
dieſer Gedanke halte Niemanden ab, jede Spur zu ver 
folgen, worauf vielleicht die Entdedung jenes ehrenvollen 
Namend audzumitteln wäre. +) 

Die irdifhen Nefte des Alberti magni find aus beffen 
fammt der Grabfchrift zerfiörten Klofterfirche der hiefigen 
Dominikaner zu der nädften St. Andreas = Pfarrfirche 
überbracht worden. Das Autographum feined für jene 
Zeit merfwürbdigen naturgefchichtlichen Werkes de anima- 
Jibus nebft mehrerem von ihm ift in der Sammlung des 
um Kunft und Altertbum bochverdienten Prof. Wallraf 
für Köln aufbewahrt. 


quam optimus Architectus juxta normam et verae geome- 
triae legcs, in hanc, quam hodie cernimus (ormamı erexit. 
Vinc. justinian ia vita Albert. M. 

*) Construi fecit in conventu Colon. chorum, quo divinae 
Jaudes persolvuntur suis expensis, normamque aedificandi 
sceundum veram geometriam atdificantibus dedit. Mabillon® 
ex msto. S. Sabin. Romae. 

*)S, Sammlung von Beiträgen zur —* der Stadt Koͤln 
enthaltend Schriften vom Profeſſor Wallraf. Koͤln 1818, bei 
M. Dumont:Schauberg. 
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In ber reichhaltigen Alterthuͤmer-Sammlung des Kreis: 
phyfitus Hrn. Dr. Comes zu Cochheim an der Mofel, welche 
die Aufmerkfamteit jedes Geſchichts⸗ und Kunftforfchers 
verdient, befindet ficy noch der merkwürdige, oft befpros 
hene Giftbrecher des Albertus Magnus. Ueber Nacht 
mit Waffer gefüllt, erregte diefer Becher im medizinifchen 
Gebrauche eine gewaltfame Bewegung ded Magens nach 
oben, mit Wein eine ähnliche in entgegengefester Rich: 
tung. Das Räthfel ift jetzt gelößt. Er befland aus 
doppelten dünnen Lagen, einer weislichen bisher unun⸗ 
terfuchten Metall-Mifhung; die innerfte Lage ift fein, 
faum fichtbar durchlöchert, zwifchen beiden befindet fich 
äußerft kuͤnſtlich Spiesglas (Antimonium) eingefügt. Das 
Mehr oder Weniger ber Auflöfung brachte den Erfolg 
hervor. Die Aechtheit des Geſchirres ergiebt fih aus 
der alten Inſchrift.“) 

Bald nah dem Tode Albert ded Großen fchidte der 
Minoriten:Drden feinen berühmteften Lehrer den Schotten 
Sobann Dund, daher auch Scotus genannt, Doftor der 
Theologie, welcher zu Oxford Philofophie, Mathematik, 
Surispruben; und Xheologie fludiert, auch zu Paris 
gelehrt hatte, als Öffentlichen Lehrer nah Köln. Auch 
deffen Klofter, das hiefige Minoriten-Klofter, warb mit den 
großen Sälen, worin die verfhiedenen Landsmannfcaften 
feiner Ordens: Zuhörer eingetheilt waren, nebft jenen für 
die Menge der andern fremden Lehrlinge zu Bein; die 
Wirkfamkeit ded Duns Scotus war hier aber nicht von lan- 
ger Dauer. Er ftarb den 8. Nov, 1308. Seine in der 
Minoriten-Klofter-Bibliothel aufbewahrten Handſchriften, 
beftanden aud mehreren Folianten. Das Grab, die 
Tumba Scoti ift noch in der hiefigen Minoritens Kirche 


) &. Klein: das Mofelthal, Koblenz 1831, 


! 
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vorn im Chore zu ſehen, aber in Folge der franzoͤſiſchen 


Revolution, der aus Meſſing gefertigten Decke mit dem 


völligen Bildniſſe und der ‚mit gothiſchen Buchſtaben an—⸗ 
gebrachten Inſchrift: Scotia me genuit, Anglia me susce- 
pit, Gallia me docuit, Colonia me tenet; beraubt worden. 

Bon Duns Scotus fagt Possevinus: Primum autem 
locum in schola Parisiensi assecutus, Academiam illam 
multum illustravit theologia scholastica multis subtili- 
tatibus acuta.*) | 

Außer dem Albertus Magnus und Dund Scotus, dem 
die Parifer Univerfität feiner Spibfindigfeit wegen den 
Beinamen Doctor subtilis beilegte, erwarb fih aud) 
Thomas von Aquino, ein Dominikaner mit dem Beinamen 
Doctor Angelicus geb. 1224, + 1274, ald öffentlicher 
Lehrer an der hiefigen Schule den Ruf eines gelehrten 
Mannes. Selbſt der h. Ludwig von Frankreich verlangte 
in wichtigen Angelegenheiten feinen Rath, Der h. Tho— 
mas von Aquin, ein firenger Anhänger bes Ariftoteles, 
behandelte nicht nur die Sittenlehre in einer ihm eigens 
thümlichen Anordnung und einem Umfange, wodurd er 
fih den Ehrennamen des Vaters der Moral erwarb, 
fondern auch die” Theologie mit mehr wiffenfchaftlicher 
Bollftändigkeit. Er zeigte fih ald einen Kopf von 
eigener Kraft, der über die abflracteften Wahrheiten 


neues Licht zu verbreiten wußte*) Go leuchteten die 





*) S. Boulay historia Universitatis Parisiensis a Carolo 
magno usque ad haec tempora. Vol. IV. pag. 70. 

*) Die Schüler des Duns Scotus hießen Scotiften, die des Tho= 
mas von Aquin Thomiftenz erftere behaupteten daß bie b. Mas 
ria ohne Erbfünde fei empfangen worden; letztere daß fie in 
Bezug auf die Erbfünde das Loos aller Menfchen, Chriftum 
ausgenommen, getheilt habe. S. Boulay historia Universi- 
tatis Parisiensis. Tom. IV. pag. 70 et 618—634. 
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erſten Strahlen der Wiſſenſchaften jener Zeit in Koͤln. 
Da man nur die beſſern Köpfe in die hieſigen Schulen 
fhidte, fo entftand darin durch den Zufammenfluß vieler 
jungen Leute von verfchiedenen Nationen und Provinzen 
ein rühmlicher Wetteifer, welcher die wiffenfchaftlichen 
Hortfchritte begünftigte. Die.Lehrgegenflände der damaligen 
Gollegien waren zwar haupıfächlich ſcholaſtiſche Philofophie 
und Zheologie. Die durch Peter Lombardus aus Navarra 
eingeführte Scholaftit bemächtigte fich felbft der beffern 
Köpfe jener Zeit, deren Balent in freier Anwendung berr: 
lies hätte leiften mögen, und würdigte fie herab zu 
Herolden büfterer Schulweißheit.: Das wiffenfchaftliche 
Streben war dadurh aus dem rechten Wege gewichen, 
Auf dialektifche Spisfindigfeiten legte man großen Werth, 
und fcholaftifche Sophifterei in der Theologie gab das 
Anfehen der Gelehrfamfeit. War indeffen das damalige 
gefhmadlofe Schulmefen, dad felavifche Einhergehen in 
den Fefleln irgend eined Syſtems der Schule, und der 
Bahn den Glauben an diefe oder jene Formul, zu der 
einzigen Bedingung richtiger Einfichten machen zu müffen, 
der Verbreitung der Wiſſenſchaften weniger vortheilhaft, 
fo bewirkte dad damalige Schulmefen doch immer ein großes 
Bortichreiten in der Kultur des Geiftes. Der Verſtand ward 
aufgeregt, geſchaͤrft und feine Kraft erhöht. Die wiffenfdyafts 
liche Zendenz ging aus den Klöftern in die höhern und nies 
dern Bolföklaffen über, Viele nahmen Theil an diefem wiſ— 
fenfhaftliben Treiben. Der durch den damaligen lebhaften 


‚? 


Handelöverkehr erhöhte Wohlftand und Reichthum der Stadt _ 


regteüberall die Liebe zu den Wiffenfchaften und Verbreitung 
wiſſenſchaftlicher Kenntniffe auf, und Köln war befonders 
während des Mittelalters*) für die wifjenfchaftliche Bildung 
der Deutfchen von großer Bedeutung. 


) S. Geſchichte ded Mittelalter von F. Rues. Berlin 1816. 
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II. 


Gründung der Universität. 

Ald nun im 14ten*) und Töten Sahrhunderte unter 
den Fürften und Ständen Deutſchland's ein allgemeiner 
Eifer die Ausbreitung der Wiſſenſchaften in ihren Staaten 
dur Errihtung von Univerfitäten — nad) dem Mufler 
der unter Italiens fchönem Himmel und auf deffen Flair 
fiihem Boden früher gebildeten, — zu befördern fich 
regte, war Köln unter den Städten eine der erfien, welche 
dem erhabenen Beiſpiele Kaiferd Karl IV. als erften 
Begründers ber Univerfität zu Prag folgte. — Der koͤl⸗ 
niſche Stadt:Senat ftiftete fie mit der Zufage feined ewigen 
Schutzes, feiner möglichften Unterflüßung, und feiner Bitte 
an den Pabft und Kaifer um alle nöthigen Privilegien 
und Freiheiten. — Pabft Urban VI heiligte und beſtaͤ— 
tigte diefe Stiftung den 9. Juli 1383 und machte fie der 
an ehren und Lehrern bereitd lange mit ihr verwandten 
Parifer Univerfität in allen Privilegien und Freiheiten 
gleich, wie aus der in der Anlage I. beigefügten Errich 
tungsbulle vom Jahre 1388 hervorgeht.**) 

Letztere wurde den 22. Dezember 1388 um brei Uhr 
Nachmittags, nach vorläufig gehaltener Rede in zahlreicher 


) Bis zur Mitte des läten Jahrhunderts gingen viele Deutſche 
die fih den Wiffenfchaften widmeten, aus Mangel einer vater» 
ländifchen Univerfität, nicht ohne großen Aufwand nad Paris 
und Bologna. | 

Paris und Bologna find entſchieden bie älteften Schulen, bie 
gu einem allgemeinen Ruhm in Europa gelangten. Siehe bas 
klaſſiſche Werk Geſchichte des roͤmiſchen Rechts im Mittelalter 
von Friedrich Garlvon Savigny. III. Theil, Heidelberg 1522. 

**) Die deutfchen Univerfitäten wurden mehr nach dem Mufter von 
Paris, ald nach italianifhen Muftern eingerichtet. Siche E. 
Meiners, über die Verfaffung und Verwaltung deutſcher Univer: 
fitaten. I. Band, Seite 143, 
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Berfaommlung bed Klerus, der fläbtifchen Bürgermeifter 
und der vornehmften Bürger in dem Domfapituldhaufe 
Öffentlich verlefen, von den Bürgermeiftern im Namen 
des Magiſtrats in allen Punkten feierlihft angenommen, 
und fo Köln zum eigentlichen Site dee Mufen förmlich) 
erhoben und geweiht. 

Doktoren von Paris, einige unter ihnen felbft Kölner 
famen hierhin zur Feierlichleit der Einhuldigung. 

Die koͤlner Univerfität warb demnach ald eine Tochter 
ber parifer Univerfität begrüßt, und ebenfo ward fie 
felbft die Mutter der mit Genehmigung ded Pabftes 
Martin V. von dem Herzoge Johann IV. von Braband 
1427 nad ihrem Vorbilde errichteten Lömwener, und der 
1450 errichteten Zrier’fchen Univerfität, wohin auch Fölnifche 
Srofefforen berufen wurben. 

Die Eölnifhe Univerfität, eine ber wichtigfien bes 
Mittelalters, beftand aus vier, mit eigenen Privilegien, 
Rechten und von Stiftungen herrührenden Eins 
fünften verfehenen Fakultäten, der theologifchen, ber 
juriftifchen, mebizinifchen und jener der Künfte und Wife 
fenfihaftenz letztere beflimmt für den Unterriht in ber 
Dhilofophie, Mathematif, Naturkunde, Geſchichte und 
in den orientalifchen und -occibentalifhen Sprachen, da⸗ 
ber auch Schola artium, sive trilinguis genannt.*) 

Schon bei ihrem erfien Entflehen erwarb die damalige 
Univerfität fih einen großen Rufz die Art wie auf ihr 
diewiffenfhaftlihen Kenntniffe ausgebildet und vermehrt 
wurden, zog ihre bald allgemeine Aufmerkſamkeit zu, 
und durch ben großen Bufluß derer bie fie befuchten, 
gelangte fie endlich auf eine Stufe von Anfehen und 
Macht, die neben ihr wenige andere behaupteten. De— 


*)Siche Middendorp de Academiis Orbis Col. 1572. 
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putirte derſelben, waren auf den Kirchen:Berfammlungen 
welhe 1409 in Pifa, 1414 in GCosnig und 1432 zu 
Bafel gehalten wurden. 

Aus ihren Doktoren erhielt oder wählte das hieſige 
ehemalige Domkapitel herkoͤmmlich feine gelehrten acht 
Priefter- Kapitularen; der hurfürftlihe Erzbifchof, der 
mit dem Domkapitel in diefer unter der Leitung der 
kirchlichen Autoritäten ftehenden Univerfität eine Stüße 
ber Fatholifchen Religion und des Erzbifchöflihen Stuhls 
fand, feine Weihbifhöfe und Generalvikarien, faft alle 
benachbarte Fürften ihre Räthe und Aerzte; das biefige 
hohe weltlihe Gericht meift feine Schöffen. Ueberhaupt 
fällt ed nicht ſchwer darzuthun, wieviel die Fölnifhen 
Lehrer zur ſchnellern Verbreitung der Wiſſenſchaften, 
und zur Vorbereitung des in der Kulturgefchichte des 
neuern Europa’d ewig merkwürdigen 16ten Sahrhunderts 
beigetragen haben. Der Domprobft war ftatutenmäßig 
beftändiger Kanzler der Univerfität, und fonnte gemäß 
ber Wahl-Kapitulation dad Profanzellariat in der Regel 
feinem andern ald einem Dom-Kapitular⸗Prieſter übers 
tragen. Die erfte feierliche Eröffnung ber theologifchen 
Vorlefungen fand am 17. Sanuar 1389 in dem Dom: 
Fapiteld-Haufe flatt, und noch bis zulegt wurden bie 
feierlichften Promotions-Akte der Zuriften-Fafultät nur 
im Schiffe der Domfirche vorgenommen. Am 6. De;. 
1392 wurden die sub Anlage II. beigefügten General- 
Statuten; am 23. März 1398 jene jeder einzelnen Faful« 
tät erlaffen, Anlagen sub II. IV. V. et VI.; die Status 
ten ber Fakultät der Künfte aber 1457, Anlage VIE, 
erneuert und modifizirt. 

Theodor de Kerkering von Münfter, früher Profeffor 
zu Prag, nachher Doktor der Theologie, war ber erfte Reftor 
der Fakultät der Künfte und Sohann de Urbaria Domherr 
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zu Köln, der erſte Dekan theologiſcher Fakultät. Won 
beiden zu ihrer Zeit berühmten Männern hat lebterer 
an der Kirchen: Verfammlung zu Conſtanz Theil genommen. 
Dee Stadt⸗koͤlniſche Senat aus deſſen Mitte die vier 
älteften Bürgermeifter, und zwar zuerft die Bürgermeifter 
Vamhuyndgen, Luffart, von Schyderich, Ritter Johann 
Quatermart und Cuno von Mauenheim, die beſtaͤndigen 
Provifored der Univerfität waren, errichtete bald auf 
feine Koften verſchiedene Fafultät3:Gebäude; er bezahlte 
nah Maaßgabe feiner Mittel die Lehrgehälter der von 
ibm gewählten weltlichen Profefforen; die, in fo fern fie 
wirklich die alademifchen Grade noch nicht erhalten hatten, 
fih verpflichten mußten bei erfter Gelegenheit folche zu 
erwerben. 

Bei der Unmöglichkeit, worin ſich indeffen der damalige 
Magiftrat befand, auffer den von ihm beftrittenen Aufs 
bauungsfoften und den von- ihm angewiefenen Gehältern 
der juridifchen und mebdizinifchen Fakultät, auch die Honos 
sarien der Mehrzahl geiftlicher Profefforen zu übernehmen, 
wandte fih der Senat und fpäter auch die Fafultäten 
felbt an den Pabft Bonifacius IX, der fi bewogen 
fand, von jedem ber in Köln eriftirenden eilf Stiftern 
eine Präbenbe der koͤlniſchen Univerfität zu Gunften ber 
Profefjoren derfelben mittelft Indult5 vom 16. September 
1394, auf immer einzuverleiben. Diefe eilf Präbenden 
wurden nun an fichere Fakultäten und Lehrftühle gefnüpft, 
und hießen als die erftenvom Pabfte verliehenen praebendae 
primae gratiae (papalis). 

Mit der Verleihung biefer eilf Präbenden, deren eine 
von der MetropolitansKirche der Stadt Köln reffortirte, 
waren die vier älteften Bürgermeifter ald provisores uni- 
versitatis, iu qualitate patronorum laicorum ob datum 
pro erigenda universitate fundum, et ob constitutum 
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gquantum vires patebuntur dotem, wie bad päbftliche 
Sndult vom 16. September 1394 fi ausdruͤckt, fo wie 
der zeitliche Rektor der Univerfität befaßtz fie kamen von 
Rechtswegen den flatutenmäßig geiftlichen Profefforen ber 
vier Fakultäten, gewöhnlich den älteften in folgendem 
Berhältniffe zu. — Drei davon, nämlich eine im Stifte 
von St. Gereon, im jährlichen Betrage von 1000 Rthlr. 
(jegiger Währung) eine im Stifte St. Andreas al 650 
Rthlr., eine im Stifte Maria ad Gradus ad 600 Rthlr. 
koͤlniſch jährlich, waren der theologifhen Fakultät, fünf, 
naͤmlich eine im Domitifte im jährlichen Ertrage von 1000 
Rthlr., eine im Stifte St. Severin ad 650 Rthlr., eine 
im Stifte St. Gunibert ad 650 Rthlr., eine im Stifte 
St. Apofteln ad 750 Rthlr., eine im Stifte St. Georg 
ad 650 Rthlr. jährlich der juridifchen Fakultät; zwei, 
nämlich eine im Stifte St. Urfula.ad 700 Athlr., und 
eine im Stifte St. Cäcilien sd 600 Rthlr. jährlich waren 
der philofophifchen Fakultät (facultas artium) und eine, 
im Stifte St. Maria in Capitolio ad 600 Rthlr. 
der medizinifchen, für das ftetd durch einen Geiftlichen 
befegte Fach der Botanik, angehdrig. In Anerkennung 
der beſondern Berbienftlichkeit der damaligen Uni— 
verfität wurden vom Pabft Eugen IV. zur Ausdehnung 
und Beförderung der Fülnifchen Studien 1437 neuerdings 
eilf Präbenden zum Unterhalt eben fo vieler Profefforen 
angewiefen, welchen Präbenden, ald 2do loco vom Pabſte 
ber Univerfität verliehen die Benennung praebendae se- 
cundae gratiae (papalis) beigelegt wurbe; die Berleihung 
berfelben war den Kollegiat:Stiftern ſelbſt jedoch aus—⸗ 
ſchließlich zu Gunften der Profefloren der Gymnaſien und 
der Fakultät: Magiftern und Doktoren vorbehalten. 
Diefe Präbenden, fowohl primae als secundae gratiae 
von benen der ſaeultas artium nur zwei zuflanden, reichten 
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indeffen zur Befoldung der vielen in biefer Fakultät tra: 
direnden Profefforen nicht hin. Der Papft Paul IV. 
verlieh daher der Univerfität, welche auch ſchon dem Kaifer 
Friedrich befondere Privilegien, namentlich das unter 
der Anlage VII. beigefügte privilegium perpetuum vom 
4. Auguft 1442 verdankte, eine neue Begünftigung ; 
Gr überwies durch ein, alle fieben Sahre jedoch zur Erhal: 
tung diefes Privilegiums der Univerfität zu erneuerndes 
Indultum temporale de quartis Calendis Marti 1558 die 
in den Monaten März, Julius und November, ald den 
drei nah dem Herfommen in Deutfhland päpftlichen 
Monaten (mensibus papalibus) in den eilf Stiftern 
vacirende Präbenden, den professoribus in facultate ar- 
tium actu decentibus pro salario unter der auch mit 
den übrigen Profefforal- Präbenden verknüpften Bedin— 
gung die doction in propria persona zu verjehen. 

Letztere von der Univerfität feibft in der Art und Weiſe, 
wie bie praebendae primae gratiae jedoch mit Zuziehung 
ver vier Dekane der Fakultäten zu verleihende Praͤbenden 
wurden, als tertio loco von dem Roͤmiſchen Stuhle ver: 
lieben, praebendae tertiae gratige genannt. 

Diefe Inftitutionen find auch unter dem 4. Suli 1549 
für die Eölnifche Univerfität von Seiten des Roͤmiſchen 
Kaifers Karls V. qua supremi studiorum per germaniam 
protectoris, durch ein den statutis synodalibus Colonien- 
sibus einverleibted Faiferlihed Mandat ausdrüdlich bes 
fätigt worden. 

Was die Nefignationen diefer Präbenden betrifft, deren 
die Bullen, der Päbfte, Urban, Bonifaz und Aleranderd 
nicht erwähnen, fo aufferte ſich Pabſt Innocenz XII. in 
der Affirions- Bulle vom 29. Oftober 1698 mit diefen 
bürren Worten: «ipsis vero prolessoribus canonicatus 
et praebendas hujusmodi obtinentibus ne illas ullatenus 
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nisi in manibus nostris, et qui pro tempore existit 
romani pontificis ac ad favorem personarum juxta sta- 
tıta et indulta dietae universitatis qualificatarum et alias 
bonum testimonium a rectore et professorihus habentium 
resignare; seu alias dimittere nudeant, quovis modo seu 
praesumant autoritate et tenore praesentis interdiecimus 
et prohibemus.“ 

Die Verleihung von Praͤbenden, deren audy nach den 
wiederholten kaiſerlichen Entfheidungen vom 28. März 
1766 und 30. Auguft 1773, feine anders ald einem in 
dem Lehramte des ihm übertragenen Faches bis zu feinem 
Emeritat wirklich fortfahrenden Profeffor verliehen werden 
durfte, bildete die Belohnung einer langjährigen amts 
lihen Kehrthätigfeit, welche gewoͤhnlich mit der gering 
renumerirten Anftellung als Repetitor an den Gymnafien 
begann, von welcher man zum Profefforat in humanio- 
ribus demnächft überging. Der akademiſche Unterricht 
wurde übrigens unentgeltlich ertbeilt, und die Profejloren 
bezogen ihre Honorarien von den Retributionen der Stu— 
dierenden für die Promotionen zu den Graben relpective 
afademifchen Würden des Baccalaureats, Lizentiats, Ma- 
gisterii in artibus und Doftorats. 

Die Profefforen der philofophifhen Fakultät theilten 
aufferdem bie Einkünfte eined von ihnen felbft durch 
Eriparniffe gegründeten Fonds. Während den geiftlichen 
Profefioren ohne fire Gehälter die gegründete Ausjicht 
auf eine Stifts:-Präbende eröffnet war, die ihnen am 
Ende ihrer ſchwierigen Laufbahn ein anjtändiges Aus— 
kommen und einen ruhigen Abend des Lebens ficherte, 
war meift für die weltlichen Profefforen und Doktoren, 
denen der Weg zu einer Präbende natürlich verſchloſſen 
blieb, dadurd nicht minder geforgt, daß fie allmäblig 
zur Bekleidung einträglicher Stellen in dem richterlichen 
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und adminiſtrativen Fache, und zum Genuſſe beſonderer 
ihre wichtigen Funktionen als Lehrer erhebenden 

rechte gelangten. Auf dieſe Weiſe war für die 'bamaligen 
Beiten die anftändige Eriftenz des Lehrer-Perfonals bei 
befien befcheidenen Anforderungen gefichert, und die Fun⸗ 
datoren der koͤlniſchen Studien-Anftalten haften auf eine 
edle und angemeffene Weife dahin gewirkt, daß bie Erhb⸗ 
dung ber. Belohnungen mit den fleigernden Bar a 
felbft gleichen Schritt hielt. - 

Der Univerfität fand ein Meftor vor, der viermal im 
Sabre durch die vier Fakultäten erwählt wurde, bie jebe 
dinen Wähler bezeichneten; er wachte über Aufrechthaftung 
der Charten Statuten und Ordnung. Ihm wurben bei 
feierlichen Gelegenheiten zwei vergoldete Neftoral-Stäbe 
vorgetragen. Er führte den Zitel: „Almae wmiversitatis 
a6 generalis studii Coloniensis judex ordinarius, jurium- 
que ac privilegiorum eonservator a sancta sede aposto- 
liea speeialiter deputatus. Jeder ber vier Fafırltäten 
fland ein Dekan vor, weldyen die, die Fakultät bildenden 
professores ordinarii durch Mehrheit der Stimmen erwähl: 
ten, Siegel, Schlüffel und Annälen der Univerfität ihm 
einhändigend. Diefe Wahl geſchah herfümmlich beim 
Mittagsmahl, sub prandio in convivio detanali. Das 
Bertretungds-Recht ded Rektors kam dem Dekan der thcos 
logiſchen Fakultät, ald der erften Würde nad) dem Rektor zu. 

Zum Ordinariat wurde keiner zugelaffen, der nicht von 
dem Fölnifchen Magiſtrat zur ordentlichen Profeffur durch 
Berleipung eines Lehrfached ernannt war. 

‚Dieferprofessores ordinarii bezogen auch nur die Pre: 
motiond-Gebfihren, und waren ausſchließlich zur Ertheis 
lung von Univerſitaͤts⸗Rechts-Gutachten bifugt.*) Was 

*) Die erften Gerichte im tamaligen deutſchen Neiche, fitten ein 

fo unbebingtes Zutrauen in die hieſige Univerſitaͤt, daß fie 
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die ordentlichen  Profefforen der mebizinifhen Zafultät 
betrifft, ſo iſt Hier zu bemerken, daß den fowohl auf 

Univerfität ald auch auf auswärtigen graduirten 
bie praxis medica hier nur-in fo fern erlaubt war, als 
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en vor den vier ordentlichen Profefforen der hiefigen 
Fafultät, (vor welchen auch die examina 
theoretica ordinaria, der zu promovirenden-nad Fakul⸗ 
tät» Herfommen abgehalten wurben,).. ein fchriftliches 
Examen practicum extraordinarium unter dem Vorfike 
ber Deputirten: des Magiftrats (beider Thurmherrn) abs 
leifteten, und dabei gut beftanden. Die: von den exa- 
minatoribus geftellte Fragen fo wie deren Beantwortung 
wurden nebſt dem voto der Fakultätö-Profefioren und 
den Entfbeidungs-Gründen, an den Magiflrat zur weis 
tern Entfcheidung abgegeben. Hatte ſich der Geprüfte 
über. das Prüfungs:Refultat zu. befhweren, fo wurben 
diefe Fragen und Antworten nebft dem voto et rationi- 
bus deeidendi einer. andern ausländifchen Fakultät. auf 
Koften des Geprüften vorgelegt. Auch die Chirurgen 
mußten, um. die Erlaubniß. zur Praxis zu erhalten, 
erft chirurgifhe Operationen im Beifein der Profefloren 
der-medizinifchen Fakultät vornehmen. 

Die Univerfität hatte ihre eigene (afademifche) Gerichts⸗ 
barkeit (privilegirte Zurisdiktion), welche der Rektor ders 
felben ausübte. Die Päbfte, welhe die Studierenden 
ald Geiftlihe angefehen wiffen wollten, entzogen fie zuerft 
den Civil⸗Anſpruͤchen der gewöhnlichen Behörden. Spaͤter 
ging jedoch die Entſcheidung in peinlihen Fälen zur 
Gompetenz des Churfürfilihen hohen weltlichen Gerichts 
bahier über. Ale Streitfragen in der Univerfität gehoͤr⸗ 





‚ biefelbe oft zur Schiebörichterinn, in den verwidelften Das 
terien bes Kanonifchens und Civil⸗Rechts wählten, 
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ten in erfter Inſtanz ad Nectorem, in ber zweiten ad 
guatuor facultatum decanos, und in der dritten zur ganzen 
Univerfität, wovon der Rekurs an den Kaifer ald Ober: 
haupt der hiefigen Neichöftadt zuläffig war. 

Fand fih der eine oder andere Theil durch die Ent 
fheidung des Kaiferd befchwert, fo wurde die Sache in 
den Weg Rechtend verwiefen, und gelangte an den Reichös 
bofrath, oder das Kammergeriht zu Wetzlar zur Ents 
fheidung. Zu den untergeordneten Beamten der Univer— 
fität gehörten der Syndifus, der zugleich Profeffor der 
Suriften=Fafultät war, der Öffentliche Notar, vereidete 
Sekretair und der Pedell. Die theologiſche und philoſo— 
phiſche Fakultät waren ſtets die ftärkft befesten; bie. 
mebdizinifche die ſchwaͤchſt beſetzte. Die theologifhe Fa: 
kultät zählte 26 Doftoren, die fi) in doctores de Con- 
eilio et extra coneilium eintheilten, und 20 Lizentiaten. 
Die Philofophifhe 12 Doktoren; die Medizinifhe 6 
Doftoren und 2 Lizentiaten. 

In der juridifchen Fakultät waren urfprünglidy nur 6 
weltliche ordentliche Profefforen. Bei nicht hinreichender 
Anzahl derfelben ſah fih der Magiftrat fpäter 1710 ver: 
anlaßt, zwei geiftlihe Profefforen, welche die vom Pabfie 
der juridifchen Fakultät verlicehene Präbenden zur Erwer— 
bung der Doktord: Würde in letzterer angeregt hatte, 
zum Drdinariat zuzulaffen, was zu erheblichen Streitig: 
keiten führte. Die Unzulänglichkeit weltlicher Profefforen 
lag theild in der Geringfügigfeit der Gehälter, die burd) . 
Nagiſtrats-Beſchluß vom 29. April 1620 auf 100 Rthlr. 
per 58 Albus für die ordentliche Profefforen feftgefett 
worden, theild in den bedeutenden fi auf circa 500 Rthlr. 
köln. belaufenden Koften der Doftoral:Promotionen, dann in 
der Heranziehung ber weltlichen Profefforen zu Öffentlichen 
Laften. Es beftanden demnach hier eigentlich zwei fpäter 
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aus 12 Doktoren und 26 Lizentiaten beſtehende juridiſche 
Fakultäten, eine für das Kanoniſche- die andere für das 
Zivil⸗Recht; daher auch 2 Auditorien. Der Dekan führte 
ben Titel Decanus juris utriumque facultatum. Der 
Siegel der Juriften- Fakultät führte die Ueberfchrift: 
Sigillum venerandarum juris facultatam. Demfelben 
waren zwei päbftlihe Schlüffel und der Faiferliche Reichs⸗ 
adler eingeprägt. 

Die theologifche Fakultät, worin jeder Aspirant zum 


geiftlichen Stande unnachſichtlich ausgebildet fein mußte, 


ebe er zu den kirchlichen Weihungen zugelafien werden 
durfte, erhielt nicht nur ihren eigenen ſchoͤnen Eoflegien- 
und Promotions⸗Saal an der Domkirche, fondern auch 
in den Abteyen und in den Klöftern der Dominikaner, 
Minoriten, Karmeliten und YAuguftiner waren dafür 
Öffentliche große Auditorien und Disputations-Säle 
eröfinet. Die auswärtigen Abteyen hatten in der Stadt 
für ihren fludierenden Glerus eigene Seminarien und 
Hof-Gebäude, oft mit gelehrten Vorftehern. 

Ale in den Drdend-Gollegien Studierende wurden 
zur Matriful der Univerfität gerechnet, und befuchten auch 
vorher oder zugleich mit den öffentlihen Kurfen der 
Theologie die philologiſchen und andere Lektionen in 
der fogenannten schola artium. Die juridifhe und mes 
bizinifhe Fakultät hatte jede ihre befondere Gebäude, 
ihre Gollegien, Säle und Bibliothefen. Das Gebäude 
der erften hatte auch Wohnungen für Burfiften, woher 
ed des dort aufgeftellten Stadt-Wapens halber die Kros 
nen«Burfe genannt wurde. Sie befand hinter den 
Minoriten da wo jett die Gewerbe-Schule des um die 
Bildung ber Profefjioniften verdienten Malers Hrn. Mengel- 
berg fich befindet. Lebtere in der Gegend bed vormaligen 
Kornhaufes. 


Für die Fakultät der freien Künfte, der philologifchen 
und philofophifhen MWiflenfchaften erbaute der Stadt: 
Genat die schola artium in der Stolfgaffe dahier, mit 
einem geräumigen Saale, der 600 Zuhörer faßte. Auffers 
dem umfchloffen dieſes Gebäude mehrere Neben: Hörfäle; 
welche Einrichtungen ſchon auf die damalige Blüthe 
unferer ſich gemöhnlich einer Frequenz von 2000 Studies 
renden erfreuenden Studien: Anftalten fchließen laffen. 

Sn diefem Gebäude wurden urfprünglih . nad 
afademifcher Art, alle Gollegien der Weltweisheit, ber 
Gefhichte, der Mathematif der Naturfunde, ber theores 
tiſchen Muſik und der höhern Philologie in den orienta= 
liſchen und oceidentalifhen Sprachen gegeben. Eben 
jener Eaal war aud zu den damal üblichen Öffentlichen 
Diöputationen Über Gegenftände befagter Wiffenfchaften 
und zu den feierlichen Promotiond:Aften in diefer Fakultät 
wie auch zu verfihiedenen jedem afademifhen Redner frei 
fiehenden und oft intereffanten Neben oder Gollegien 
(lectiones quod libeticae) zur Bildung künftiger Dozenten 
beſtimmt. Letztere beftanden in Unterfuchungen der ehr: 
füge aus der Natur-Gefhihte, aus Erklärungen ber 
Gefhichte der Alterthümer, der Elaffifchen griechifchen 
und römischen Schriftfteller. Ueberhaupt erhielt die zu 
der wiſſenſchaftlichen Thätigfeit nötbige Anregung und 
Stärfung der Geiftesfräfte durch beftändige Disputirs 
und Examinir-Uebungen bei einer länger als jet bauernden 
Stutienzeit damals ihre hinlängliche Pflege. 

Die medizinifhe Fakultät befaß für ihre Verbindung 
mit der Naturwiſſenſchaft dafelbft auch einen befondern 
Lehrftubl. Der bei der schola artium befindliche Garten, 
wurde zum Kräuter:Garten benußt, und ber Profeffor 
ter Botanif war gehalten, folhen aus dem Ertrage 
feiner Stifts-Präbende zu unterhalten. 
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In dieſer schola artium mußten nun die Subjekte für 
die hoͤhern Fakultäten ausgebildet werden, denn in diefen 
wurde fein Student aufgenommen, welder nicht den 
förmlih erhaltenen Unterricht in der grichifhen und 
lateiniihen Sprade, in der Mathematit und in ben 
Gründen der Weltweisheit beweifen fonnte, oder nicht 
die ehrenvolle Entlaſſung aus der Artiften-Fakultät durch 
feine Beförderung zum Baccalanreat oder gar noch durd) jene 
zur Magifter: oder Doktor-Wuͤrde erhalten hatte; Letzterer 
bedurfte er befonderd wenn er in einer ber übrigen 
Fakultäten einen Grad fuchen oder eine höhere Kapitel: 
Pfründe annehmen wollte; indem aud die Stiftsfapitel 
in damaliger Zeit fih nur in Sitten und Wiſſenſchaften 
gebildete Mitglieder wuͤnſchten. 

III. 
Entstehung der Gymnasien; Zustand des 
öffentlichen Unterrichts, 

Für die jugendlibe humaniftifhe Erzichung (das 
Studium ber fogenannten humaniora) gab es ehedem 
bier mebrere erft nad Errichtung der Univerfität entſtan— 
dene*) öffentlihe Lehrbäufer, ald domus de Campis 
domus de Becka, domus montis, domus de Buseo, domus 
Laurentii, domus Kuckana prima et seeunda, Bursa 
Cornelii, und noch im 2ten Sahrhundert der Univerfität 
beftanden 6 oder 7 diefer durch die verfchiedenen Regio 
nen der Stadt vertheilten, alle dennoch ſtark befuchten, 
nachher fogenannte Gymnafien oder Burſen; die mehrs 


*)DBulay (historia Universitatis Parisiensis a Carolo M. us- 
que ad haec tempora. tom IV. pag. 635 behauptet zwar daß 
in Köln vor der Errichtung ber Univerfität ein foͤrmliches 
Gymnaſium beitanden kabe, was ſich aber auf bie sub I. be; 
rührfe SchulEinrichtungen zu beziehen frheint. 
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fien derſelben, unter andern das ältefle von Andreas a 
Berdena und Arnold Glottingen errichtete (wovon aber 
nah dem Jahre 1445 Feine Spur mehr zu finden) fo 
wie dad von Johann Cuſtodis 1419 zu Stande gebrachte 
und zulegt noch das Kukanım, mie auch die fpäterenf- 
fandene Gymnaſien bei den Karmelitern und Auguſti— 
nern find jedoch vor und nad eingegangen, bis endlich 
nur da5 antiquissimum Montanım, das Nlorentissimum 
Laurentianum und dad unter die Leitung der Jeſuiten 
geftellte celeberrimum tricoronatam übrig blieben. 

Alle jene Gymnafien ſtanden urfprünglich von ihrer 
erhaltenen Aufnahme und genoffenen SProteftion her, 
auch den allgemeinen Gefeßen gemäß, gleich der ganzen 
Univerfität3-Einrihtimg unter dem Stadt-Magiſtrate, 
weicher feinen äfteften 4 Gonfulen als delegirten Provi— 
foren nebft dem zeitlihen Rektor darüber die Aufficht 
überließ, und die Defane der Fakultäten, in ben fie 
betreffenden Angelegenheiten als Beiräthe annahm; die 
Gymnafien zunächft aber ſowohl in wiffenfchaftlicher als 
öfonomifcher Hinſicht unter der Aufficht eines fogenannten 
Regenten. Die erften Gymnafien waren wohl nur als 
Privat-Schulen und Penfionate eröffnet worden. Durch 
Fleiß, Ordnung, Zulauf und durh Stiftungen ihrer 
gelehrten Worfteher, welche bereitö früher al3 magistri 
bei der Univerfität angenommen worden, und fich fähige 
‚ größtentheild aus dem Schooße ber Anftalt felbft hervor: 
gegangene Mitlehrer zu wählen wußten, haben fie fich 
zu oͤffentlichen, feierlich anerfannten Klaffen:Schulen ers 
boben; die vornehmfien berfelben ließen fib ned und 
nach unmeit ber ehemals allein Öffentlihen und allgemei: 
nen schola artium nieder, um ihre zahlreihen Pur: 
ſiſten und Senfioniften den öffentlichen afademifchen 
Gollegien näher zu haben. Ihre Borfteher und Dozenten 
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as ‚nicht nur für. die. wirklichen Afabemiler 
rien, fordern ftatt. der urfprünglichen ſpaͤterhin 

fall: gelommenen Einrichtung, wonach die Regenten 

* Gymnaſien Anfangs nur überall die jugendlich philo— 
be Erziehung. unter ihrer Auffiht hatten, woraus 

m alademifchen Unterrichte in die schola artium 
‚lehrte man, bei den zwifchen Univerfität und 
ule nicht genau abgeftedten Grenzen, im Montaner⸗ 
‚ Raurenzianer-Gymnafi io. felbft fhon bald-die Philo- 
in diefem nad) Albertus magnus, in jenem nad 
‚mas von Aquin. Aus diefen Lehrhäufern find daher 
on damals Kandidaten zu den academifchen Graben 
beſagter Fakultät eingeführt worden, die aber zugleich 
nige * andern —— Collegien im Fakultaͤte—⸗ 



























eng el irten Dozenten foldhe, welche als öffentliche 
nnaſial⸗ Eehrer (zur Artiften- Fakultät gehörig) zu dem, 
| irkliche akademiſche Doktion bei dieſer Fa— 
Jocentibus, wie die päbftlichen Bullen 
beftimmten Kapitels⸗Pfruͤnden befördert 
Eine diefer bereits erwähnten Pfründen, 
St. Urfula-Stifte ward fpäter eigents 
ndigen Lehrer der orientaliſchen Philo⸗ 
montano, eine beim St. Caͤcilien— 
dehrer der griechiſchen und roͤmiſchen Lite 
‚Gymnasio. laurentiauo beſtimmt. Diefe Lehrer 

Me ann aus den Gymnaſien austreten und ‚den 
ven Platz machen, zuerſt aber den gradum li- 

gig aut jure erwerben. Zum Bortheil 
niſchen Gymnaſii des gymnasii tricoronati 

erſtreckte ſich ie Präbenden-Verleihuug aus dem Grunde 
nicht, weil daffelbe vom Jahr 1556 ab, mithin auch in 
der Seit, wo bie förmliche Ueberweifung jeder Präbende 


an einen gewiſſen Lehrſtuhl vor fich ging, von ben patri- 
bus societatis Jesu reffortirte. 

Was die chemaligen bis zu der unter franzöfifcher Herr: 
fhaft erfolgten Aufhebung hier beftandenen 3 Gymnafien 
Montanum, Laurentianum und Kukanum sive tricoro- 
natum betrifft, fo war unter den ſich Anfangs auf Pris 
vat⸗ Unterricht befchränfenden Lehrern Henricus Gorchi- 
mensis (aud Gorcum) Doftor in der parifer Univerfität, auf 
einer literarifchen Reife 1419 Köln befüchend, der erfte der 
14% eine Schule auf der Machabaͤerſtraße gründete‘, 
und diefer fpäter unter 16 Häufer verlegten Schule als 
Regens von befagtem Jahre bis 1431 vorftand. Ihm, 
der auch die Würde eines Profanzlerd der Univerfität 
bekleidete, folgte der 2te von ihm dazu befignirte Regens 
in der Perfon deöGerardus Teerstege a Monte Domini (Hee- 
renberg) 5. 3. theol. Doctor, Can. st. Andreae, welcher von 
1431 biö zum 9, November 1480 dieſe Schule leitete. Letztere 
ward von ihm fo wie von feinem Nachfolger Lambertus de 
Monte Domini ss. theol, Doctor. und Canonicus st. Andreae, 
der die von Dem Conregenten Ego de Dryel artium magister 
und der Theol. Lizent. durch Haus-Ankauf vergrößerte 
Schule baulich erweiterte, Gymnasium Montanum benannt. 
Diefer ald Regens folgende Lambertus de Monte ftarb 1499, 
und befiellte zu feinem Nachfolger den Valentin von Ens 
gelhard aus Geldersheim im Würzburgifchen, Can. ber 
biefigen Domkirche. Lebterer Tegte. den Hauptgrund zu 
diefem Gymnafium; Er erwarb nämlid im Sahre 1504 
das fogenannte Steinenhaus zum Thurm, belegen auf 
dem Pohl den 16 Häufern gegenüber, auf der Stelle 
wo das Gymnasium Montanum (dad jebige alte Regie: 
rungs-Gebaͤude) beftand, und fügte feinen zu Gunften 
des beſagten Gymnaſiums gemachten Erwerbungen _ fols 
gende Bedingungen, bei: 
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4) Daß die Doktrin des h. Thomas von Aquin in 
dem Montaner-Gymnaſio vorgetragen werde. 2) Daß 
es ihm während feiner Lebenstage frei ſtehe, felbfl, oder 
durch einen andern die Angelögenbeiten des Gymnafiums 
zu beforgen. 3) Daß nicht nur ihm, fondern audy feinen 
Nachfolgern den Negenten, immer die Befugniß vorbes - 
halten bleibe, teffamentarifh einen zur Zeitung be Gym⸗ 
nafiurıs qualifizirten und im Gollegio promovirten zu 
ernennen. 4) Daß er ſowohl wie feine Nachfolger, fo 
oft es das Wohl bed Gymnaſiums erfordere, die Magifter 
und Dozenten annehmen und entlaffen könne. 

Diefem Balentin Engelhard folgte Mathiad Cremerius 
aus Aachen der Theol. Dokt. und Gan. zu St. Andreas 
der biefem Gymnaſio bis zum 12. November 1757 feinem 
Sterbtage vorſtand. Vermoͤge deſſen teftamentarifcher 
Dispoſition uͤbernahm der Regent Gerard Mathiſius aus 
Geldern der Theol. Dokt. und Can. an der Domkirche 
die Leitung des Gymnaſii am 2. Dezember 1557. Er 
legirte dem Gymnaſio zwei von ihm erworbene anſchießende 
Häufer zu den zwei Buͤcken genannt, und beſtimmte 
feinen Halbbruber Jakob Burdfenius zu feinem Nachfolger. 

Dieler fiebente Regent Burskenius der Theol. Lic. und 
Kan.zu St. Andreas hatte aber faum dem Bymnaſio ein hal⸗ 
bes Jahr vorgeftanden, als er fich zur Leitung beffelben zu 
ſchwach fühlte, und zufolge einer unter dem 11. Juli 
1572 gethätigten Vereinbarung den Hermann Fley aus 
Schwerte fubftituirte, 

Diefer achte Negent Fley der Theol. Dr. und Cam 
ad St. Ursulam leitete dad Gymnafium bid 1586, wo er 
zum Dedanten des Cuniberts⸗Stifts befördert, die Re 
gentie nieberlegte und den Walther Zylander aus Leuth 
im Geldrifchen zu feinem Nachfolger beftimmte, der 1603 
fiarb. Dem Hermann Fley verdanfte dad Gymnafium 
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ebenfalls eine bauliche Erweiterung durch Hinzufügung 
eines don ihm erworbenen Haufes. Der neunte Regent 
B. Zylander der Zheol. Dr, Can. zu St. Andread und 
an der Domlirche ftand dem Gymnafio bi zum Sabre 
1609 vor; wo er bei &ebzeiten noch den Johann von Gelen 
aus Kempen zu feinem Nachfolger ernannte. 

Diefer zehnte Regent Iohann von Gelen der Theol. 
Dr., Dechant zu St, Apofteln und Ganonifus an ber 
Domficche, auch General:Bikar, bekleidete die Negenten« 
Stelle. bis 1624, wo er den Johann Titz aus Köln ber 
Zheol. Dr. und Canonikus an der Domkirche zu feinem 
Nachfolger einſetzte. Diefer eilfte Regent Johann Titz 
flellte die von den frühern Negenten mit dem Gymnafium 
verbundene aber in gaͤnzlichen Verfall gerathene Häufer 
ber, ‚erwarb noch eime Wohnung für die Lehrer und 
Alumnen nebſt einer Kapelle aus eigenen Mitteln dazu, 
und wurde, bei der von ihm ausgegangenen bedeutenden 
Erweiterung des Symnafiums, ald ber eigentliche Gründer 
defielben, wie es bis zu feiner Auflöfung-beftand, angelehen. 
„Der von- ihm befiellte Nachfolger, der 12te Regent 
Wilhelm Lovius aus Rären im Luremburgifchen, ber 
Theol,. Lie., Kan. zu Et. Andread und der Domkirche, 
ber die Leitung des Symnafiums von 1658 bis zu deſſen 
am 5. April 1635 erfolgten Ableben fortführte, beſtimmte 
mittelft teftamentarifcher Dispofition vom 22. Mär; 1685 
den Leonard Bleſen, Lizentiat der Xheologie und Kan, 
zu St. Apofteln zu feinem Nachfolger. Da erfterer aber 
dieſe Ernennung in einem fpätern Codizill vor feinem 
Ableben. widerrief, und den Heinrich Steffenius feinen 
Neffen, Präleftor der untern Schulen, Dr. beider Nechte 
und bed Gollegiat-Stiftes zu Kerpen, fo wie zuSt Mas 
rien hier Kan. als qualifizitten Nachfolger bezeichnete, 
widerſetzte ſich dieſer Ernennung der Chriſtian Neuen⸗ 
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dahl, Kan. und Dechant zu St. Andreas, mit dem Ver: 
langen, gegen das ältere Herfommen, von ben Profeffo: 
ren des Gymnafii gewählt zu werden, was er aud, 
von einigen diefer Neuerung huldigenden, und dadurch 
auf ein Wahlrecht in Zufunft gerne Anſpruch erhebenden 
Profeſſoren unterftüßt, erlangte. 

Chriftian Neuendahl warb demnach am Hten April 
1685 zum Regenten erwählt, von den Profefioren des 
Gymnafiumsd in Befig gefest, und des von dem Heinrich 
Eteffenius erhobenen Widerſpruchs ungeachtet ald Regens 
eingeführt. 

Zur Belhönigung dieſes Eingriffs wandte ſich ber 
Regent Neuendahl an den apoſtoliſchen Nuntius, um 
ein mandatum manutenentige zu erhalten; was ihm 
auch, wie es in folhen Fällen zu geſchehen pflegte, auf 
einfeitige Darftellung des Sachverhaͤltniſſes salvo jure 
eujuscungue gewährt ‚wurde. Die Abneigung aller Pro: 
fefforen, eine ſchwache Gefundheit und die Beforgniß 
eincs langwierigen Eoftfpieligen NRechtöftreited beftimmten 
indeffen den Steffenius dazu, dad Gymnaſium zu ver: 
laffen, und dad aus der früheren Ernennung feines 
Oheims erwachfene Necht auf die Negentie, feinem Mit- 
bewerber Chriftian Neuendahl aus Elfen abzutreten; der 
nım die Leitung des Gymnafiumd vom 6. April 1685 
bid zu feinem Gterbetage den 23. Januar 1699 forte 
führte. Wenige Tage vor feinem Zode ließ er den Pros 
fefforen durch einen apoftolifhen Notar feine Abſicht 
eröffnen, den Dr. Heinrih Wilhelm var den Hövel, 
Scholaſter zum h. Gereon zum Nachfolger zu ernennen; 
allein die Folge feiner eigenen Wahl blieb nit aus und 
zog eine abfchlägfiche Antwort nah fi. Dem ungeachtet 
vollzog ‘er jene Ernennung, was bie Profefforen veran- 
laßte vom Rektor der Univerfirätsein Manutenenzmandat 
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ihrer freien Wahl eines, gemäß der ewigen Stiftung des 
Kegenten Valentin, qualifizierten Subjektes, zu begehren. 
Zur Befeitigung feined eigenen Eingriffs erklärte jest 
Neuendabl vor dem Notar: er habe vermöge Uebertrags 
von Steffenius, nicht aber der Profefforen Wahl die Regen⸗ 
tie übernommen, und beftehe auf ber Ernennung des 
van den Hövel. Da Biefer im Gymnafium nicht promos 
virt war, wählten die Profefforen dagegen den Johann 
Gabriel von Fabri, und hiermit entbrannte der heftige 
Rechtöftreit, welcher endlich 1706 bis nah Rom geführt, 
und in der päbftlichen Rota für die Wahl der Profefforen 
mithin die Beftätigung ded von Fabri, entfchieden wurde, 

Dieſes hoͤchſte Erkenntniß ift wefentlih auf das 
gemeine Recht, auf die Stiftungs-Urkunde Valentins 
Engelbarb von Gelderöheim, aufdie Anordnung bed Kan. 
von Swölgen aud dem Jahre 1600, und das gewöhnliche 
Herfommen, fo wie baraufgegründet, daß die Ausnahmen 
einer teftamentarifchen Ernennung eines nicht qualifizirten 
Subjeftes ihre Kraft blos durch den ftillfchweigenden Gon= 
fend des Profefforal:Gollegii erhalten hätten. Der vorge: 
dachte 14te Regent Gabriel v. Fabri Dr. der Theologie 
und ältefter Stiftöherr zum h. Severin flarb am 3ten 
Juli 1730, und ihm folgte der 15te Negent H. von 
Derwegh, Kan. in St. Gereon und St. Marien, welcher 
unter dem 27. San. 1756 abdankte, und Hr. Kan. Behren 
zum Nachfolger, hatte. Diefem folgte Hr. Goerk Kan. zu 
St. Eunibert, der die Würde eined Negenten bis zur Auf: 
bebung des Montaher-Gymnafiums befleidete. 

Was das Laurenzianer Gymnafium betrifft, fo war 
ein Schüler und Nachfolger Emmerichs de Campo, welcher 
feit 1422 der Univerfität vorgeftanden, namlich Laurenz 
Berungen, ‚ein Zriefe aus Gröningen, der Theologie 
Lizentiat und Domherr in Köln, der Gründer des nad 
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ſeinem Vornamen benannten Gymnaſiums. Er kaufte 
zu dem Ende 1440 aus eigenen Mitteln in ber Schmier— 
(nun Komödien: Straße) ein großes Haus, und räumte 
ſolches den verfchiedenen Kehrern der betreffenden Wiſſen— 
fhaften ein, melde fonft in ihren Privat: Wohnungen 
Unterricht zu ertheilen pflegten. Er wurde fobann der 
erſte Regent der Laurenzianer Burß, vulgari nomine 
bursae Laurentii. 
- Unter den Übrigen Lehrern der erften Stiftung verdient 
(1455) der Johann Weffel aus Gröningen aus dem Grunde 
vorzüglihe Crwähnung, weil wegen ausgezeichneter 
Gelehrtheit ihm die Doftor: Würden aller Fafultäten 
verliehen waren, er fih durch feltfame Anficdyten und 
Schriften augzeichnete, und Martin Luther der Neformator, 
ſich der Uebereinffimmung bderfelben mit den feinigen 
. rühmte. Der Stifter ftarb 1470. Seinem Nachfolger Gonrad 
Born von Kampen ift nit nur die Erwerbung und 
Vereinigung eines benahbarten Haufes der Erben zum 
Hirfh mit dem alten Burögebäude aus eigenen Mitteln, . 
fondern auch die Herftellung und verbefferte Einrichtung 
des Ganzen für Lehrer und Schüler zu verdanken. Er fiarb 
14096 als Dr. der Theologie und Stiftsherr des h. Gereons, 
unter deſſen Gathedrale feine Afche rubt. Die folgenten 
Regenten Jakob von Ambfort, und Gerhard Hardewic, 
Gerhard de Buſcho, Arnold Luyde von Tongern, Quirin 
von Welih nachheriger Weihbiſchof und Takob von Kam: 
pen erfreuten fich eines zunehmenden Flors des Unters 
richts wie der Sittlichkeit, bis 1530 die Peſt audbrach, 
welcher letzterer Regent felbft unterlag. Durch diefe all 
gemein verheerende Seuche nahm nun der Schulbefuch 
ab, und bie auch fpäter dem Wetteifer der übrigen 
unterliegende Anftalt gerieth allmaͤhlig in Verfall. Der 
damalige, letztere aus eigenen Mitteln möglichft unters 
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füßende Regent Heinrih von Tongern ſtarb 1564: eins 
fam in einer Grotte feined Gartens feinem Ende mit 
bober Seelenruhe entgegenfehend. Der von ihm beftellte 
Nihfolger Johann Walfhark aus Zongern war auf 
keine Weiſe zur Beibehaltung der Regentie zu vermögen. 
Selbſt die deöfallfigen Bemühungen des Coexekutors des 
Teſtaments des Regenten Heinrich von Tongern, des erzbi⸗ 
fhöflihen Offizials Johann Kempis, der ihm die Unzu⸗ 
laͤßigkeit, das wohlthaͤtige der Dispoſitionen des Erblaſſers 
anzunehmen, das laͤſtige derſelben aber abzulehnen unum⸗ 
wunden vorhielt, blieben ohne Erfolg. Immittelſt ward 
der Dr. Aggäus Licent. der Theologie und Pfarrer zu 
Gampen früher Lehrer am Laurenz. Gymnafium durch 
die ihm möglichfte Unterflügung verfprechende Proviforen 
der Univerfität und fonftige angefehene Männer hiefiger 
Stadt bewogen hierhin zurüdzufehren und in die allge 
mein gewuͤnſchte Uebernahme der Regentie einzumwilligen. 
Zum Glüdwunfche über dieſe Annahme wurde dem Dr. 
Aggaͤus bei einem veranftalteten Mittagsmahl von Seiten 
des Senats ber Ehrenmwein überreicht. Der’ Dr. Aggäus 
legte nun die Pfarrerftelle zu Kampen, welche er während 
fieben Jahren mir Auszeichnung verfehen, zum tiefen 
Bedauern ber dortigen Bürgerfchaft nieder und trat bie 
Regentie ded Gymnafiumd 1565 zur allgemeinen Freude 
der Lehrer und Schüler diefer Anftalt an. Der 1566 
zum Rektor der hiefigen Univerfität erwählte, dad Rek— 
törat aber bald niederlegendbe und die Leitung des Gym⸗ 
naſiums -fortfeßende Aggaus ftarb 1567 nachdem er zwei 
Sabre hindurch wenn auch nicht mit Glüd, doch mit Ehre 
der Yinftalt: vorgeftanden und bderfelben manches Opfer 
bargebracht hatte. 

Shm folgte der Domherr Paul Kudhoven aus NRures 
mond, welcher. die bisherige Nachrichten aufgezeichnet hat. 
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Dieſer brachte es 1569 dahin, daß der koͤlniſche Magi- 
firat dad alte baulofe Gymnaflal.Haus in der Schmier: 
firaße übernahm und hiefür dad neue Gymnafium an 
ber Minoritenkirhe erworben wurde. Kuckhoven gab 
felbft über 2000 Gulden dazu ber, und fammelte nod) 
mehr von den Kapitel:Prälaten und andern Wohlthätern 
zu baulichen Verbeſſerungen. Den von ihm 1583 nieder⸗ 
gefhriebenen Notizen fügte er die Bitte an feine Nadhs 
folger um Berhdfihtigung feiner Brüder und Neffen 
wegen der bedeutenden zur Erhaltung des Gymnafiumd 
aus eigenen Mitteln verwendeten Koften hinzu, wogegen 
er während feiner Rebenstage dem Gymnafio ferner nach 
Kräften zu nuͤtzen und die Lehrer zu befördern ſich an« 
heiſchig machte, 

Ihm folgte 1585 Paul Hutten aus Kempen; 1592 
Cornelius Schulting, nach deſſen Abdanfung der berühmte 
Caspar Ulenberg aus Lippftabt, Pfarrer und Canonikus 
zu St. Gunibert der dad Gymnafium durch den Neubau 
eines zum Convikt beflimmten Gebäudes erweiterte, und 
1610 zum Rektor der hiefigen Univerfität ermählt wurde. 
Er ftarb 16175 von ihm fagt Harzheim in Bibliotheca 
Col.: praefuit Gymnasio immortali laude, integritate sum- 
ma, magno catholicae et litterariae rei ineremento. 

Dem C. Ulenberg folgte 1611 Heinrich Franken aus Siers⸗ 
torff bei Jülich, welcher ald Doftor der Theologie, 
Domberr, Erzpriefter und Capitular der Stiftskirche zur h. 
Gäcilia, Censor ordinarius, durch feine Gelehrtheit und 
andere vorzügliche Eigenſchaften ausgezeichnete Mann 
über 40 Schul:Stiftungen erwarb, und eigentlih den 
Grund zu ber feitdem ftetd zunehmenden Blüthe des 
Gymnaflums legte. ; 

Diefer erfte Heinr. Franken⸗Sierſtorff glänzt fchon in den 
Annalen des Gymnafiums, ut vivum ingenii, probitatis, 
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integritatis, gravitatis perpetuaeque innocentia exemplum 
quod summae, mediae et imae sortis hominibus honori, 
amori, stupori fuit. 

Mit allgemeiner Zuftimmung der Profefforen übertrug 
er zwar die Regenten-Würde feinem Neffen dem Subre— 
genten Heinrich Franken-Sierſtorff, Dr. der Theologie 
und Can. zu St. Andreas, nahm aber feines hohen 
Alterd ungeachtet feinen Anftand, die Regentie wieder zu 
übernehmen, als Xesterer von Augenfhwäche und end» 
licher Blindheit befallen wurde. Er ftarb 1654. Ihm 
folgte Johann von Franken-Sierſtorff, beider Rechte Dr. 
Scholafter zu St. Severin (Sohn des hiefigen reichs— 
flöbtifchen Syndifus Theodor) + 1678. Dann durch 
allgemeine Profefforen-Wahl deffen Bruder Franz Caspar 
F. von Eierftorff, beider Rechte Doktor, Dechant de 
Stift zum h. Severin, der 1606 farb. Un des Lestern 
Stelle trat deffen Neffe Peter Zofeph von Franken-Sier— 
ſtorff, nachheriger Adminiftrator der päpftlichen Nuntiattır, 
Bifhof zu Antwerpen; ferner 1711 Franz; Caspar von 
SranfenSierftorpff, beider Rechte Dr., 1720 Rektor der 
biefigen Univerfität, Bifhof von Nhodiopel und Suff— 
ragan des Erzbifhofs von Köln, Binder des Vorigen. 
Ihm folgte 1739 Peter Gerwin von Franfen:Sierftorpff, 
beider Rechte Doktor, Neffe des Vorigen und nachheriger 
General-Vikar des Erzbisthums Köln; 1751 Ferdinand 
Eugen von Franken-Sierſtorpff, beider Rechte Doktor, 
Stifts-Dechant zu den h. Apoſteln, Rektor der hieſigen 
Univerſitaͤt, des vorigen Bruder. Endlich folgte Jakob 
Heinrich von Braun, gleichfalls Dechant zu den h. Apo— 
ſteln + 1782; Peter Metternich, Stiftsherr zum heil. 
Gereon + 1792; Reiner Kroſch, Dr. der Theologie und 
GStiftsherr zur heil. Maria im Gapitol + 1749, zuletzt 
Shritian Linz, Dr. der Theologie, bis zur Auflöfung 
des Gymnaſii, dur die Neufranken, 3 
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Außer diefen beiden Gymnaſien, dem Montanum und 
Laurentianum beftanden noch dad Gymnasium Cucanum, 
fpäter tricoronatum genannt; das Collegium Swoelganum 
und bad Collegium Theologieum et catechistarum Degroo- 
tianum, 

Das Gymnaſium Cucanum verbanft feine Entftehung 
gegen 1450 dem Lehrer Johann Kuid, früher Dr. der 
Theol. zu Mecheln und Gehülfen des Laurentii Groe- 
ningensis. Daffelbe ward zuerft auf dem Eigelfteine in 
ber Nähe der Kirhe St. Magdalena eröffnet, unter der 
Regentie des Heinrih von Kempis, Dr. der Theologie, 
jedoch wegen Baulofigfeit und Unzulänglichkeit des Raumes 
mit Zuftimmung und auf Koften des Magiftrats auf 
Mariminenftraße in das Haus zu den drei Kronen 1550 
verlegt, und demnach novum Cucanum sive tricoronatum 
wegen bed ded darüber angebradhten Stadt-Wappens 
benannt. Dieſes Gymnafium wurde fodann den Profef- 
foren des alten Gymmasii Cucani, namentlich dem Jakob 
Lichius von Cohem an der Mofel von Seiten ded Mas 
giftratd zur Verwaltung übergeben. Diefer Jakob Lichius 
fiel 1554 von dem Patholifchen Glauben ab, nahm die 
Lehre Luthers an, und verehelichte fih am 24. Zuli 1554. 
Die Univerfität ward dadurch veranlaßt, diefen Regenten 
zur Räumung des Gymnafiumd aufzufordern, der fid) 
indefjen diefer Aufforderung miderfegte, bis der Magie 


. - firat einfhritt, und die Wiederbefegung der Regenten— 


Stelle durch einen Fathol. Lehrer befchloß. Inmittelſt bes 
warben fich zwei junge Geiftlihe, Henricus Dionyfius 
und Franzisfus Gofterus, den Johann von Reide (auch 
Rhetius genannt,) Sohn eines hiefigen Bürgermeifterd 
an ber Spige, um Erhaltung de Gymnasii Cucani bei 
dem Magiftrat, der den Quäftor Ganftantin von Lys⸗ 
kirchen beauftragte, fich dieferhalb mit den Univerfitärs: 
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Gliedern zu benehmen. Dieſe drei Geiſtliche bekannten 
ſich zu dem von Ignatius von Loyola geſtifteten, mittelſt 
Bulle des Pabſtes Paul HI. vom dten Oktober '1540 
genehmigten Sefuiten:Drden, bdeffen Glieder fich 1542 zus 
erft bier nieder gelaffen hatten;*) fie waren von Rom 
hierhin berufen worden, und bier bereits in Yolge ber 
vom Pabfte Paul HL im Zahre 1549 der Societät Jeſu 
verliehenen Befugniß als Lehrer der Theologie, Mathes 
matik und Aftronomie mit Erfolg aufgetreten. Die Fa- 
caltas artium fuchte nun diefe Gelegenheit zu benutzen, 
um ihre Befugniffe auf diefes Gymnafiun auszudehnen; 
fie faßte zu dem Ende am 1dten Dezember 1556 unter 
dem Vorſitze des Rektors Heinrih von Zungern einen, 
son dem bie landesherrlihe Hoheit und Jurisdiktion 
behauptenden und dadurch in feinen Rechten gekränkten 
Magiftrat jedoch verworfenen Beſchluß zu Gunften der 
Jeſuiten. Letztere machten ſich indeffen zur Fortſetzung 
des Unterrichts in dem Gymnaſio Cucano mit der Ein⸗ 
ſchraͤnkung anheiſchig, ſich was die Leitung der Burſe 
betraf, den Statuten und Anordnungen der Univerfität 
zu unterwerfen, und in dem Gymnaſio nur fo lange zw 
verbleiben, als ed dem Magiſtrat, bei dem fie ale zwei 
Sahre um Beflätigung ihrer Einrichtungen anftehen muß 
ten, belieben würde. Unter biefen Umftänden wurde 
demnach zur Anerkennung des Magiftrats: Eigenthums: 
und Superioritaͤts-Rechts ein von den Sefuiren zu ents 
richtender (fpäter aber mittelft päbftlichen Breve vom Jahre 
1580 erlaffener) jährlicher Zind von 25 Goldgülden bedun⸗ 
gen, und, auf Verwendung des damaligen Bürgermeifters 
Arnold Siegen, bie Uebergabe des in Rede flehenden 


"1553 burften die Jeſuiten in Köln erft durch Erzbiſchoͤfliche 
Vermittlung ihre Ordenskleider tragen, 
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Gymnafiums an bie Jefuiten am 28. Januar 1557 im 
Namen des Magiftratd durch den Buͤrgermeiſter von 
Lyskirchen vollzogen, welder dem Johann von Reide 
als dem an die Stelle ded am 4. Juli 1556 förmlich 
entfegten Jakob Lichius eingefehten Megenten, die 
Schlüffel überlieferte. Am 15. Februar 1557 ward 
nach vorläufiger Öffentlicher Anfündigung der zu haltenden 
Borlefungen, die Schule von den Sefuiten eröffnet, die 
in den Sahren 1561 bis 1570 über 800 Schüler, 70 
Gonvictoren und 30 Artium Magistros zählte, worunter 
aud Lothar von Metternich nachheriger Trier'ſcher Erz— 
bifhof. 1570 nahm jedod die Zahl der Schüler wegen 
der, die auswärts Studierenden zurkdberufenden Ber: 
ordnung ded Magiftrats zu Brüffel ab, was den hiefigen 
veranlaßte fih nebii dem Glerus und ber Unis 
verfität an den König von Spanien zur Erwirkung 
der Ruͤckuahme dieſes Beichluffes hinfichtlich der hiefigen 
Univerfität ald der Mutter der Loͤwener, zu verwenden. 

1581 erwarb Johann von Swoelgen damaliger Rektor 
der Univerfität und Dechant des Stifte zu St. Andreas 
einige Häufer neben dem Brauhauſe zur Unna, fo wie 
auf der Marzellenftraße, zum Behuf eined Gollegii, 
welches Swoelgianum benannt, und ben 15. Oktober 
1581 gemäß einer von dem Erzbifhof Gebhard Truchſeß 
genehmigten Wereindarung mit dem Gtifter beffelben, 
von 9, den Unterricht dafelbft ihrer Beſtimmung gemäß 
fortfeßenden Sefuiten, bezogen wurde; während die übrigen 
in dem auf Mariminenftraße belegenen Gymnasio trico- 
ronato verblieben. 

Diefer Vorgang verbunden mit ber Entlegenheit bed 
bisherigen auch zu befchränkten Gebäudes, führte fpäter 
1582—1587 zu weiterer von den fich reichlicyer Unters 
flügung erfreuenden Jeſuiten, buch Bermittlung des 
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Godfried Gropperus Scholaſters von St. Gereon und 
des Conrads Wippermann Dekan zu St. Cunibert, mit 
Genehmigung des Pabſtes Gregors XIII. für ihren Orden 
ausgegangenen Erwerbung, einiger in der Marzellenſtraße 
belegenen Haͤuſer und des inkorporirten Nonnen-Kloſters 
zum h. Achatius für 3000 koͤlniſche Reichsſsthaler, fo daß 
endlich mit Bewilligung des, die Verbienfte der Jeſuiten 
um den dffentlihen Unterricht anerfennenden Magiftrats, 
eine bequeme Wohnung nebft Kirche errichtet werben 
Ponnte. Zu legterer gab der Magiftrat 100000 Mauers 
feine und einige baare Gelder herz welchem Beifpiele 
viele edle Geber, befonderd eine Jungfer Gommersbach, 
folgten. Das bisherige Gymnafium Cucanum sive tri- 
eoronatum ward demnach, nach mehreren durch die Ber- 
wendung ded Bürgermeifterd von Hardenrath befiegten 
Schwierigkeiten, 1598 in die Marzellenfiraße verlegt, 
dad dazu bisher benußte Gebäude auf St. Mariminen- 
firaße von dem Magiftrat für 5000 Rthlr. angekauft, 
und zu einem Waifen- und Findlings-Hauſe eingerichtet.*) 
Die Zefuiten mußten fih dabei durch einen förmlichen 
Reverd verpflichten, die Rechte des Magiſtrats als ihres 
Dberberrn jederzeit anzuerkennen, den Namen tricoro- 
natum beizubehalten, und zu dem Ende die 3 Kronen 
als ftädtifches Wappen aufzuftellen. Der dieferhalb von 
dem Jakob Ehrenfeld ald Rektor des Sefuiten:Collegiums 
ausgeftellte, und den damaligen Schreinen inferirte Revers, 
wodurd das Zefuiten-Gollegium ſich auch den Univerfitätds 
und Fafultät3-Statuten und dem Herfommen wiederholt 
unterwarf, ifb vom 10. Juni 15985 Die, die Verlegung 
in dad Haus zum Hündgen vor den Predigern, fo wie 
das Haus zum Freudenberg auf Marzellenftraße, (welches 


*) Siehe Reiffenbergü. historia Soc. Jesu. Coloniae 1764. 
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die Sefuiten zu 4200 Rthlr. angefauft hatten) zur Erweites 
rung des Collegiums der Studierenden und der Hörfäle, ges 
ftattenden Befchlüffeded Magiftrats find d.d, 12. Auguſt und 
5. Dftober 1598. 

Die an Einfluß gewinnende Jefuiten, die die Herzen 
der Menge in ihrer Gewalt hatten, madten durch die 
populäre Art und Weife wie fie fih dem Unterrichte uns 
tergogen,*) erhebliche Fortfchritte, die Zahl ihrer Zuhörer 
erweiterte fich bedeutend, und die von ihren Neidern 
erhobene Frage, in welden Wiflenfchaften der Unterricht 
der Jeſuiten geflattet fei, veranlaßte den Pabft Pius V. 
dur ein an den Magiftrat erlaffened Breve deu Sefuis 
ten in allen Disziplinen den Unterricht zu erlauben. 

Den 4. April 1621 gegeu Mitternacht wurde die Kirche 
und ein Theil ded Collegiums ein Raub der Flammen, 
den Sefuiten aber durch reichliche Beiträge der hieſigen 
Bürgerfhaft, die Mittel zum Neubau einer 1630 bezo= 
genen Wohnung nebft Kirche, fo wie zur Anfhaffung 
einer koſtbaren Bibliothef und Münzen: Sammlung 
verfhafft. Das SIefuiten-Gymnafium (tricoronatum) 
erhob fi demnach in neuem Glanze, und zeichnete ſich 
vor den andern Gymnaſien fowohl durch die Schönheit 
der Gebäude ald die demfelben zn Gebothe ſtehende 


*) Die Zefuiten verfprachen Eatholifche Chriften und bes Latein 
und griechiſchen kundige Literaten zu bilden. Ihr kehr⸗Plan 
umfaßte daber außer dem durch alle Klaffen ftufenweife fortges 
festen fatholifhen WReligionssUnterrichte nah Ganifius (der 
ben Kleinen blos affertorifch als Gedaͤchtniß-⸗Sache den 
Größern hingegen au beweifend mit Röfung ber gegentheis 
ligen Einwuͤrfe ertheilt wurde) die Iateinifche und griechiſche 
Grammatif, in 4 Klaffen, dann Poeſie und Rhetorik, in 
welchen beiden hoͤhern Klaffen des Gymnaſiums Iateinifche 
und griechiſche Klaffiter vorgelefen und erklärt und Auffäge in 
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literariſche Hülfsmittel, und bie Sittlichkeit der Schuler 
vortbeilhaft aus. 

Diefen drei, die philofophifche Fakultät (facultas artium) 
bidenden Gymnafien, deren Einrichtung fih ziemlich 
glei war, gingen Borbereitungs » Schulen, tyro- 
einia voraus, in welcher der Knabe fo weit geführt 
wurde, daß er mit der Formenlehre der lateiniſchen 
Sprache völlig vertraut ward. Diefelben ftanden mit 
den Gymnafien in feiner unmittelbaren Verbindung, 
und trat in diefe leßtere der Knabe nach vorhergegans 
gener Yufnahme- Prüfung ungefähr mit dem 11—13. 
Lebensjahre, wo er im erſten Gurfus fogleich mit der 
Syntax der lateinifhen Sprache befannt, und im Ueber» 
feben geübt wurde, Diefer erſte Gymnaſial-Curſus, 
der grammatifche, dauerte drei Jahre und umfaßte 3 Klaffen: 

Infima, erfte Eule. 
Secunda, zweite Schule. 
Syntax, dritte Schule. 

Daran reihte ſich der höhere Curſus, der humaniſtiſche, 

rbetorifche, und umfaßte in zwei Jahren: 


beiden gelehrten Sprachen. in gebundener und ungebundener 
Rede zu verfertigen gelehrt wurde, Won beutfcher Grammatik 
oder wohl gar von Ausbildung des mündlichen und fchriftlichen 
Bortrags in ber Mutters-Sprade war im 1Tten und in ber 
Iten Hälfte des 18ten Sahrhunderts noch gar keine Rede. Der 
unterricht in der Geſchichte ward blos für das Gedaͤchtniß ohne 
Kritif, nach den Rudimentis Historie, opuscula quinque 
(pro quingue classibus) von einem ungenannten Priefter ber 
Gefeufchaft Jeſu verfaßt, gegeben. Mas die Einrichtung bes 
Gottesdienſtes betrifft, fo hörten die Iefuitifchen Schuͤler taͤg⸗ 
lich eine h. Meſſe; Sonntags und Feiertags wurde ein feiers 
liches Hochamt gehalten. Alle Monate gingen die Schuͤler zur 
Beichte und Tags danach zur h. Kommunion. Buͤcherpreiſe wur— 
den am Ende des Schuljahres mit Feierlichkeit ausgetheilt. 
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Poctica, vierte Schule. 
Rhetorica, fünfte Schule. 

Nach diefem Quinguennium trat der Jüngling mit Kim 
15. bis 17. Jahre in den philofophifchen Surfus, welcher 
Disziplin, Drdnung und Aufeinanderfolge der fefts 
gefegten Lektionen, mit den Gymnafien gemein hatte; 
übrigens akademiſche Grade und Würden ertheilte, und 
die allgemeine philofophifhe Fakultät der Univerfität 
bildete. Im diefem Eurfus waren zwei Klaffen: 

Logica, fehfter Schule. 

Phisica, fiebente Schule 
genannt; deren jede in einem Jahre vollendet werben 
Eonnte, fo daß nach fiebenjähriger Vorbereitung der 
Vebergang zu den drei pofitiven Fafultäten der Univerfis 
tät offen fland; worin man mit einem Triennium 
in der Megel fertig wurde. Zu bemerken ift, daß von 
1557 bis 1609 in dem Gymnaſio tricoronato nur vier 
untere Klaffen befanden. ‘Die Erfahrung, daß die aus 
ben Zrivial- Schulen austretende Sinaben, nit genug 
vorbereitet waren, um in der zweiten Klaffe der Gram: 
matik dem Unterrichte zu folgen, veranlaßte die Errichs 
tung der fünften, (unterften) Klaffe. 

Die Zonkunft, die im 16ten Jahrhuuderte noch unter 
den Öffentlichen Lehrfächern*) der Univerfität ihren Platz 
hatte, befaß bei den Sefuiten in ihrem fogenannten Mus 
fifantenHaufe, welches durch eine hintere Thuͤre mit 
dem Collegium verbunden war, eine anfehnliche Stiftung 
unter einem pater Praeses und Präceptoren. Empfohlene 


*) Die Alten erkannten fehr richtig die Muſik, biefe magiſche 
Sprecherinn der tiefſten und unbelannteften Gefühle und bie 
Gymnaſtik als weſentliche Grundpfeiler der Erziebung, weil fie 
in Leib und Seele den Roytmus brinzen, in weichem biefe allein 
geſund gedeihen und ihre Harmonie entfalten Eönnen, 
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*ünglinge, meiftend aud dem mainzifchen und fränfifchen, 
wurden nach gepruftem Xalente zur mufifalifchen und 
orlehrten Erziebung bier frei aufgenommen; wiemwohl 
man auch Bezahlende einverleibte. Cie frequentirten 
zugleih das Gymnafium. Man fuchte die Jüngern zum 
Disfante und bei wachſendem Alter zu den übrigen 
Stimmen, aber auch zugleich frühe zu einem oder andern 
ihrer Fähigkeit angemeffenen Inftrumente auszubilden. 
Ihre Anzahl erfiredte fih auf 8, 10 und oft mehrere. 
Diefed Haus war einft die Pflanzfchule der mehrften zu 
den andern Chören hieraufgenommenen Zonkünftler*), deren 
einige nachher auch als zugleich befoldete Mitglieder bei der 
Sefuiten-Mufil blieben. Eben diefer Chor ward von jeher 
am mehrſten von ftädtifchen Liebhabern befucht. Bei höhern 
Sircyenfeften mit gewählten Meijtern fehr verftärkt, lieferte 
er durchgehends die vortrefflichiten Ausführungen. Mehrere 
reilende Virtuojen, felbft ein Raff ließen fich hören. An den 
Faften-Gonntagen wurden die f[hönften Miferere’3 und-in 
ber Charwoche Dratorien, wie von Graun ıc. prozubdirt. Das 
Orcefler hatte, wie jenes der Domkirche einen fehönen Ina 
tumenten=Borrath. Der legte Präfes und Kapellmeifter 
bei der Aufhebung des Drdend Pater Bernardi, war ein 
ausgezeichneter Baßfänger.**) 

Auch die bei jedem Gymnafio beftandenen unb mit 
benfelben verbundenen Penfionate (Gonvicte) in denen 
die auswärtigen Alumnen unter der befondern Aufficht 
deö die Defonomie leitenden Subregenten ftanden, verdienen 





*) Sranco ein Kölner, ift ber Erfinder der Menfural:Mufit. 

») S. Wallraf. Beiträge zur Gefchichte ber Stadt Köln. Köln 
bei M. DüMont:Schauberg 1818. Zabel verdienen jedoch bie 
fogenannten End: Komödien ber Zefuiten am Ende jedes Untere 
richts⸗Jahres, wobei verkleibete Zünglinge bie Brauenzimmer 
fpielen mußten. ©. Bochers Geſchichte der Zefuiten. 


eine vortheilhafte Erwähnung. Durch fie ward zum Theil 
die fo nothwendigegleihförmige Disziplin befördert und den 
auswärts wohnenden Eltern, die ihre Kinder den Gymna= 
fien anvertrauten, die Mittel gewahrt, fie unter fichere 
Auffiht zu ſtellen. Ueber die bei den 3 Gymnafien ziem— 
lich gleiche Einrichtung dieſer Gonvicte geben die sub IX. 
beigedrudte leges Convietus Montani nähern Auffähiß. 

An den beiden erfienGymnafien, dem Montaner und Raus 
tengianer wirkten 19, bei dem Jefuiten-Gymnafio aber nur 
10 Lehrer, bei einer Anzahl von 350 Schuͤlern, fuͤr jedes Gym⸗ 
nafium; Die Salarien der meift dem geiftlichen Stande ans 
gehörigen Profefforen beftanden urſpruͤnglich in Schul:Cok 
leften; fpäter hörten diefe auf, und ed fam durch Privat:Stif: 
tungen für die acht älteften Profefforen jedes Gymnafiums 
freie Wohnung und freier Zifch, fo wie für die beiden jüngften 
eine jährliche Remuneration von 40 Rthlr. hinjti, wogegen 
der Symnafial-Untetricht eben fo wie der afademifche unerit, 
geltlich erteilt wurde. 

In den fünf intern Klaffen, in denen für jede meiſt drei 
Profeſſoren beſtanden, führte jeder Profeſſor feine Zoͤglinge⸗ 
die vorzüglich an einen Führer, der einmal ihr Zutrauen er: 
worben hatte, fich anzufchließen pflegten, von der erften Klaffe 
bis zur Philofophie durch, indem die Lehrer von Grad zu 
Grab aufftiegen. Die artiftifchen Lektionen wurden von ben 
Regenten der Gymnafien verliehen, und einer ber Altern 
Drofefforen der Gymnaſien führte über die Schola artium 
ber Reihe nach die Aufficht. Zweckmaͤßig waren die mit den 
damaligen Gymnafien verbundenen Mufeen, Silentien, des 
ren 30 in ber Stadt zerftreut lagen, und denen ein Ober: und 
UntersPräzeptor vorftand. Jener war durchgehends ein Pries 
ſter, diefer Priefter oder Doch Theolog. Die Schüler der Gym: 
nafien arbeiteten darin ihre Aufgaben aus, wiederholten die 
Auslegung der Klaffiter; und diefe Silentien waren daher 
den Fortſchritten der Symnafialfchüter fehr förderlich. 
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Ueberhbaupt war bie auf einer religidfen Bafid bern 
bende Einrichtung biefer Gymmafien für die damalige 
Beit von wohlthätiger Wirkung und hatte manches Gute 
aufzumweifen. In denfelben befolgte man zwar noch immer 
die alte Lehr-Methode; bie fcholaftiihe Beſchraͤnkung 
in Geift und Lehre dauerte noch fort; die lateinifche 
Spradye, worin man bie Quelle aller andern Wiflen- 
ihaften fah, war zwar noch immer der Hauptzwed des 
Unterrichtö der Jugend, allein ſie war es doch nicht 
mehr ganz allein, die den Geift befchäftigte. Man fühlte 
das Bedürfniß auch gemeinnübigere Fächer zu lehren, 
und befonderd machten fi die Profefioren des Lauren: 
ziner Gymnafiums in fpäterer Zeit um ben Öffentlichen 
Unterricht verdient. Sie fingen an die Naturlehre und 
Geographie, die Weltgefchichte und Mathematik, die in 
der 2ten Hälfte des 18ten Jahrhunderts wieder einigen 
Schwung erhalten hatte, zu lehren und führten allmaͤh⸗ 
lige Berbefjerungen ein. 

Auch das Montaner-Symnafium hat befonders im Grie⸗ 
chiſchen mehrere Gelehrte und ſogar Dichter geliefert. In 
befjen Bibliothek fand man eine ausgezeichnete Sammlung 
griecbifcher Klaffifer, und gedrudte Schriften feiner ehemalis 
gen Dozenten. Noch im Jahr 1740 hat Jakob Settegaft, 
Profeſſor der griechiſchen Sprade in öffentlichen Dispus 
tationen aus dem Stegreife Hebräaifch und Griechiſch ben 
Dpponenten geantwortet. Wenn auch Bielfeitigkeit in 
der Ausbildung der damaligen Zeit weniger angehörte, 
fo zeichnete die damaligen Schulen doch Gründlichkeit 
vortheilhaft aus. Die erforderliche Kraft wurde weniger 
getheilt, und Fonnte fich daher mehr auf einen oder einige 
Gegenftände fonzentriren, und durch anhaltendes Beachten 
und Erfaffen derfelben an ertenfiver und intenfiver Kraft 
gewinnen. Prunklos, einfach, der Natur getreu, mit Wenis 
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gem viel, nicht umgekehrt, mit Vielem wenig zu leiften war 
Grundſatz unferer Alten.*) 

Dad Collegium Catechistarum verbanft feine Entftes 
bung dem Jakob De Groote, der ſolches den 7. Mai 
1655 ftiftete, 

Die Stiftung verorbnete: 

1) Zwei Doctores theologiae, auf der Univerfität Köln 
promovirt, Weltpriefter, follen täglich, auffer Sonn: und 
Feiertag 1 bis 1%, Stunde in scholis theolog. publice 
doziren, und zwar a) nach ber Lehre bed h. Thom. de 
Aquino, b) follen fie die ganze Xheologie in zwei Theilen 
vortragen; ber eine ben erften, der andere den zweiten, 
fo daß biefelbe in vier Jahren abfolvirt werde, und bie 
Candidaten fähig feien Lizentiaten zu werben, c) fie follen 
den theolog. Disputationen, welche von der Fakultät 
Dienftagd, oder fonft extraordinarie pro gradu baccalau- 
reatus gehalten werden, beimohnen und daran fleißig 
Theil nehmen, d) ihren eigenen Gandidaten, welde pro 
baccalaureatu oder fonft vor der Fakultat disputiren, aſſi⸗ 
fliren, e) alle Monat die fieben näher zu bezeichnenden 
Sonntagsſchulen einmal befucen. 

Diefe Doktoren follen ihre Stellen laͤnger nicht als 8 
Sabre behalten, jährlich 150 Rthlr. jeder beziehen; quali= 
fizirt fih ein Mitglied der Familie dazu, fo foll ed dop- 
pelte Portion genießen, und mittlerweile die zweite 
Profeſſur beruhen. 

Bei Abgang qualifizirter Doktoren ober Familienglieder 


*)Meißheit Liegt fo wenig in vielem Wiffen als Reihthum im 
großen Befig. Unfere jungen Leute lernen gewöhnlich zu viel 
und doch zu wenig. Das in allem fo feltene nicht zu viel 
und nicht zu menig, ift befonders beim Unterrichte und bei 
der Erziehung fehwer zu finden. (Weigel in feinem Werke: 
was foll man lernen, oder Zwed bed Unterrichts. Leipzig 1828.) 


— 
ſollen ein oder zwei Weltprieſter gegen 100, 150 bis 200 
Kthlr. angeſtellt werden, welche ſich jedoch zum Doktorat 
zu befaͤhigen verbunden find. 

2) Drei Kandidaten, jeder wenigſtens 21 Jahre alt, 
in facultate artium in Köln promovirte Magistri, und 
in studio theolog. begriffen, follen. 

a) in der Pfarre, wohin jeder gewiefen und verorbnet 
wird, fih um ein Lokal umfehen, und dafjelbe unter 
Borwiffen der Patronen auf ihre Koften anmiethen. 

b) Darin, vier Fahre lang alle Sonn: und Feiertags, 
auffer Chriſt- Oſter-Pfingſt- Allerheiligen: und Maria 
Himmelfahrtö-Zag, von 8—11, und von 1—4, arme 
Knaben und Knechte im Leſen, Schreiben, Catechismus 
unterrichten und fie zum Gottesdienfte anhalten. Sie find 
gehalten die Schule perfönlich, nicht per substitutos, zu hals 
ten, dürfen von den Schülern oder deren Eltern nicht das 
Mindefte annehmen, und beziehen dafür aus der Funda— 
tion, auf beigebrachtes Zeugniß der Doftoren, jeder 100 
Dahler köln. Uebernimmt ein Mitglied der Familie ein 
folhes Amt, fo erhält ed ebenfallö doppelte Gebühr, und 
es werden bann ftatt 7 nur 6 Katedhiften angenommen. . 

nipeftoren find in continua successione die Erben 
und nächfte Blutsverwandten des Stifterd, und zwar die 
beiden älteften fo allhier binnen Köln wohnen und refis 
diren. Bei diefen beruht die Annahme der Doktoren und 
Inftruftoren. Bei deren gänzlihen Abgang geht bie 
Infpektion auf den Magiftrat der Stadt Köln über, bei 
deren Rentfammern auch der ganze Stiftungsfonds 
angelegt worden. Gemäß der Stiftungs-Urkunde foll nies 
mand befugt fein, biefe Stiftung im geringften abzuaͤndern. 

Neben dem Gatheder der Aula theologica befand fich 
ehemals ein Denkmal mit folgender Infchrift: 
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Saera facultas Theologiea 
Domino Jacobo de Groote, Mercatori, duarum 
Theologicarum pro Doctorihus Ecelesiasticis, pro 
TheologiaeCandidatis septemCatechistarum, qua- 
rum tenor in Cista facultatiset Archivio Amplissi- 
mi Senatus ad. S. M.M. Lectionum Fundatori 
Die SanctorVM SoLeml obeVntl 
Domino Suo Mecenati 
Monumentum hoc posuit 1688 
Jacobo de Groote Mercatori Catechistarum 
Theologicorum et septem Catechistarum 
DIe SanCtorVM SoLennl obeVntl 
ChrIste DeVs Larglre qVleteM. 


Durch eine im Sabre 1807 mit dem Infpeftor ber 
gedachten Stiftung, dem damaligen Oberpoftmeifter 
Everhard von Groote gethätigten und durch Beſchluß 
des Univerſitaͤts-Raths zu Paris vom 19. März 1813 
beſtaͤtigte Uebereinkunft ging die Adminiſtration dieſer 
Stiftung an die damalige Schul: Verwaltung über, 
welcher ſolche aber 1826, der begründeten Reklamationen 
des Verwaltungs-Raths der Schul: und Stiftungs:Fonds 
ungeachtet, entnommen und den Infpeftoren der Stiftung 
Herrn Everhard und Joſeph von Groote dahier zur 
Privat:Verwaltung überwiefen wurde. 

Ueber die Verbindlichkeit der Stadt Köln zur Anerfen- 
nung und Berzinfung ber Kapitalfchuld ift noch ein 
Rechtsſtreit anhängig, deffen baldiger Entiheidung ent: 
gegengefehen wird, um biefe Stiftung möglichft erfüllen zu 
können, 


—— 


Von dem vortheilhafteſten Einfluße war die Erfindung der 
Buchdruckerkunſt, die wir (1450) dem Johann Guttenberg 
aus Mainz verdanken, und die ſich auch bald hier niederließ. 

Unterftüßt durch diefe wohlthätige, die Kette der Borur: 
theile zerfprengenbe, einen allgemeinen Auffhwung ber Gei⸗ 
fteöfultur erwirkende, u. Künfte u. Wiffenfchaften erhebende 
Erfindung, entwand ſich nun bie hiefige Univerfitätnach und 
nach der ſtolzen Herrſchaft finfterer Scholaſtik im Fortgange 
bereit, Durch daß derfelben von Anfang an eigentlich inwoh⸗ 
nende und befchränfte, aber nie völlig unterdruͤckte Geſetz der 
Denku. Lehrfreiheit, als der Seele des akademiſchen Leben3.*) 

Das Studium der klaſſiſchen Literatur wurde befoͤrdert 
und die zu eng gezogenen Schranken der Wiſſenſchaften er⸗ 
weiterten fi allmaͤhlig. Ihre Haupt⸗Epoche hatte bie hieſige 
Univerſitaͤt in dem zu lebensfriſcher Bildung heranſtrebenden 
16. Jahrhunderte, wo eben ſo gelehrte als helldenkende Maͤn⸗ 
ner, wie Graf Neuenar, Herman Buſchius aus Saſſenberg 
bei Münfter utriusque juris Dr. u. S. Decretalium Pro- 
fessor, Joan Caeſareus aud Jülich u. Johann Murmeliud 
aus Ruremond, Prof. der Philofophie, ald gelehrter philolos 
giſcher Schriftfteller bekannt, als wohlthätige Genien, als ei: 
frige Verfechter und Freunde des Flaffifchen Alterthums und 
einer geläuterten Philofophie bemüht waren, die Finfternig 
des damaligen Beitalter& zu durchbrechen, bie Wiffenfchaften 
zu pflegen, und ihr höheres Wiffen benen mitzutheilen, die 
durch Fleiß und Talent dafür empfänglich waren. Kritik, 
YAuffuhung ſchaͤtzbarer Werke des Alterthums, waren Gegen: 
fände ihrer gelehrten Bemühungen. | 

Auch ſtoͤßt man in diefer Periode auf mehrere Verfä- 
gungen, welche auf bie beabfichtigte Werbefferung bes öffent: 
lihen Unterrichts ſchließen laffen. So überreichte den 10. 


*) Der Geift läßt fich nicht auf die Kompenbien fpannen und bie 
Natur greift mächtig durch die Paragraphen die fie einzuſchlie⸗ 
fen wagen. ©. Menzel deutſche Literatur 1828. 
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September 1582 die Univerſitaͤt dem Magiſtrat ein Con- 
ceptum pro reformanda universitate, und ed ward vom 
Magiftrat befchloffen, dafjelbe dem Gefandten auf dem 
Neichtage zu Regensburg zuzufertigen, um bei dem paͤbſt⸗ 
lichen Gefandten die erforderliche Beftätigung zu erwirken. 
Auch der Fölnifche Erzbifhof Adolph IIL (1549) ließ fich 
die Reformation der Studien fehr angelegen fein. Unter 
den hiefigen Gelehrten des 16. und 17. Jahrhunderts vers 
dienen unter andern folgende eine ehrenvolle Erwähnung. 

1) Der 1468 hier geborne Cornelius Agrippa von Netz 
tesheim, der 1534 zu Grenoble flarb, nachdem er als 
Profeffor der Theologie zu Paris und Pavia, Geheim= 
fchreiber Kaiferd. Marimilian L, und Hiftoriograph Kai 
ferd Karl V., fo wie durch feine fchriftftellerifchen Lei— 
flungen: de EUR et vanitate scientiarunı et artium, 
de occulta Philosophia, und: de nobilitate sexus foemi- 
nei fich einen großen Ruf erworben hatte. 

2) Der 20 Jahre lang mit feiner Familie hier wohnende 
und bier beerbigte Gelehrte Johann Rubens, Vater des 
talentvollen Philipp und des 1577 bier gebornen deutſchen 
Apelles Peter Paul Rubens. 

3) Der zu ſelbiger Zeit hier ſtudierende Juſtus Lipſius, 
Lehrer des Philipp Rubens, ſpaͤter Profeſſor an der hieſigen 
Univerſitaͤt. Er nahm die Grundſaͤtze der ſtoiſchen Philoſophie 
an, waͤhrend die Ariſtoteliſche allein zu herrſchen ſchien, und 
zeichnete ſich als Schriftſteller beſonders durch ſeine Com⸗ 
mentarien zu den roͤmiſchen Klaſſikern aus. 

4) Der 1525 hier geborne und 1587 bier verlebte Kaiſ. 
Geheimrath Andreas Gail, ald juridifher Schriftfteller 
vortheilhaft befannt. In der ehemaligen BrigidensKirche 
fand fich fein (jegt im EprjefuitensKollegium bei dem 
Haupt: Eingange zur Bibliothek aufgeftelltes) Denkmal 
mit folgender Infchrift: 
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D: 0: M: 
Viafor quisquis es, siste gradum, quod scriptum 
est, lege, 
Hoc is, eujus caus& scriptum, fieri rogat. 
„Andreae Gailio Agrippinati Philippi F. 
JCto toto orbe celeberrimo, antiquae virtutis 
et sapientiae Viro, qui exquisitorum in jure 
civili operum Author, supremi sacri Romani 
Imperii Tribunalis in Camera Spirensi Assessor 
annos XJ. Maximiliani secundi VIII. Rudolphi 
secundi Imperatoris VII. Consiliarius Aulicus, 
et Referendarius multis Laboribus et difficilli- 
mis legationibus Romae politiae conservandae 
causä, morbisque defatigatus Anno salutis 
MDLXXXVI die XIDechris aetatis LXI. Viam 
exercitam et laboriosam plaeitä tandem et quietä 
in Christum morte mutavit. Anno Klowens I. 
et Christiana Kannengiesers U., uxor, et 
haeredes Charissimo ac bene merenti conjugi 
gementes et moerentes posuer. MDXC.“ 
5) Der in ber Mitte des 16. Sahrhunderts hier wir= 
fende Graf Hermann von Neuenar, Domprobft, Kanzler 
der Univerfirät, der erfle Herausgeber des Eginhard.*) 


6) Der 1603 in den hiefigen AuguftinersOrben eingetretene 
Wolter Heinrih von Streversdorff aud Neuß, Doktor 


+8. die gediegene Schrift über des Antonius von Worms Abs 
bildung der Stabt Köln von 3, D. F. Sotzmann. Köln 1819 
bei M. Duͤ Mont⸗Schauberg. 
x 4 
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der Theologie an der hieſigen Univerſitaͤt, der 1606 den 
Ruf als Rektor magniſikus der Mainzer Univerfität erhielt. 

7) Der 1609 zu Mülpeim am Rhein geborne Adam 
Adami, der feine Studien im biefigen Sefuiten-Gollegium 
endete, und dann in den geiftlihen Orden ber Benebif- 
tiner zu ‚Brauweiler trat; im Jahre 1633 aber zum 
Profeffor der Theologie des Benediktiner-Seminars dahier 
ernannt wurde, ſich als Redner und Schriftſteller einen 
großen Ruf erwarb, und ald Gefandter des gefürfteten 
Abtes von Corvey, Arnold, dem Friedens- Kongreß zu 
Dönabrüd und Münfter beimohnte. Er ftarb 1663 als 
Suffragan von Hildesheim, und vermachte dem Klofter 
der Benediktinerinnen zu Efche bei Hildesheim feine bedeus 
tende Güter. Er hinterlic eine vollftändige Geſchichte 
des weftphälifchen Friedens im Manuferipte. Letzteres 
hatte ein befonderes Schidfal. Der Erzbifhof zu Göln, 
Marimilian Heinrich, für den er von Adam Adami be— 
ſtimmt worden, hatte e3 feinem Kanzler dem Herrn 
Peter von Buſchmann, welcher Erzbifcböfliber Ges 
fandter beim Kongreß zu Münfter geweien war, 
anvertraut. Nach dem Tode des Iektern gelangte es an 
den mit der Familie von Buſchmann verwandten Paul 
von Zimmermann, Kanzler zu Hildesheim, aus deſſen 
Bibliothek der Bilhof Leopold von Scorer foldes 
erhielt. Diefer überließ es in ber Folge dem Johann 
Gottfried von Meyer, Hofrath und Arcivar Seiner 
brittifchen Majeftät und Churfürften von Braunſchweig— 
Lüneburg. Meyer gab ed 1737 zu Leipzig unter dem 
Zitel: Historica relatio de pacificatione Osnabrugo Monas- 
teriensi ex authographo auctoris restituto atque actorum 
pacis Westphalicae testimoniis aucta et corroborata ac- 
curante. Joanno Godefrido de Meyer, heraus, blieb aber 
dem Texte nicht freu. Ferner 
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8) Der bier ald Kreid:Gefandter wohnende Numids 
matifer Ezechiel Spanheim; und 

9) Der gelehrte Apoftolifhe Nuntius Fabius Chift, 
nachheriger Pabft Alerander VI. 

10) Der Stabt-Syndifus Gerhard Erneftv. Hamm (1755) 
Hrofefior Primarius der bhiefigen AZuriften: Fakultät 
Berfaffer mehrerer juridifhen Schriften. 

Alle diefe Gelehrte, fo wie mehrere andere, die Ges 
fhichtäfchreiber Brölmann, Gelen ıc. fanden in Köln 
Sreunde ihrer Mufen, Gelegenheit zur Ausbildung ihrer 
Kenntniffe, und eine, fie fowohl, ald unfere Stadt und Uni: 
verität zugleich würdigende Humanität ind Hochſchaͤtzung 

Auch der erfte Rektor der 1387 errichteten Univerfität 
Heidelberg, Marfilius von Inghen, war erft Ganonifus 
am hiefigen St. Andread:Stifte; fo wie der erfie Rektor 
der Trieriſchen Univerfität Nikolas Ramsdonk vorher 
das Rektorat bier bekleidete. 

Eine merkwürdige Erfcheinung im Gebiete der Künfte 
und Wiffenfchaften war ferner die 1607 bier geborne 
Anna Maria von Schurmann. In der Poefie, Nihetorif, 
Dialektik, Ethik, Politik, und Theologie war fie Aufferft 
bewandert; erftere bildete ihr Lieblings-Studium. Sie 
ſchtieb und redete die meiften orientalifhen und 
oceidentalifchen, alte und Iebende Spraden, malte in 
Miniatur, ftah in Kupfer, pouffirte in Wachs, und zeid): 
nete fich als Schriftftellerin aus. Sie fihrieb unter anderm 
eine gruͤndliche Abhandlung von der Fähigkeit des fchönen 
Geſchlechtes zu den Studien. 

So wie. die wiffenfhaftlihe Bildung fortfchritt, ent- 
widelte fih nun aud das Beftreben die Mittel zur Aus— 
bildung durch reihlihe an die hiefigen Unterrichtie 
Anftalten gefnüpfte Studien: Stiftungen, möglichit zu 
vermehren. Die damaligen Regenten der Gymnafien, - 
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bemühten ſich ihre Vorliebe für diejenigen Lehr⸗Anſtalten, 
denen fie ihre Ausbildung und ald Vorſteher ihre Ver: 
forgung verdanften, durch anfehnlihe aus ihrem Ber: 
mögen und Erfparniffen botirte Stiftungen, zum Vortheil 
der Studierenden ihrer Familie oder ihrer Compatrioten 
zu bethätigen, wodurch insbefondere die hiefigen Gymz 
nafien eine vorzüglihe Ausdehnung erhielten. Ihrem 
Beifpiele folgten viele Mitglieder ded damaligen Glerus 
and Profefforen, von dem nämlichen Geifte für Religion 
und Wiffenfchaft befeelt. 

Die erfte dieſer Studien: Stiftungen wurde den 1. 
Dftober 1422, die meiften aber im 16. Sahrhunderte 
errichtet. In allen diefen Stiftungen fpricht fih bie 
Borliebe für die Fölnifchen Lehr: Anftalten auf eine ums 
verfennbare Weife aus, wozu der vorherrfchende Geift 
des Catholizismus nicht wenig beitrug. Daher knuͤpften 
die Stifter den Genuß ihrer Stiftungen an den Befuch 
der fölnifhen Gymnaſien und der Eölnifchen Univerfitätz 
daher übertrugen fie die Verwaltung bed Gtiftungs: 
DVermögend den zeitlihen Regenten der Gymnafien, 
wobei fie jedoch verdienftlichen Mitgliedern des damaligen 
Clerus oder dem älteften der Familie das Patronats 
Recht über jene Stiftungen vorbehielten, und auf diefe 
Meife die fliftungsmäßige Verwaltung ficherten.*) 

Unter diefen günftigen Verhaͤltniſſen wuchs nun ber 
Stiftungs-Vorrath der koͤlniſchen Univerfität, jedoch vors 
züglih für die artiftifhe Fakultät immer an, und er 
vermehrte fih durch milde Stiftungen noch wirflih in 
ber letzten Hälfte des 18ten — ſo wie ſelbſt 
in dem 19ten. 


*) Die Regenten erhoben aus den Stiftungs: Einkünften ihre durch 
die Stifter angewiefene Gebühren für bie Verwaltung der 
Stiftungen, und diefe Emolumente machten dad Haupt: — 
der Regenten aus. 
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Bemerkungen über den Zustand der Künste, 


Außer der Kultur der Wiffenfhaften, ſchließen ſich 
auch die fchönen, felbft die bildenden Künfte von dem 
Glanzkreife unferes akademischen Ruhmes nicht aus. 
Eie ftanden bei uns immerfort in einer fo fleißigen 
Ausübung, und in einer fo berufenen Hochachtung, daß 
man diefe Stadt von Jahrhunderten her als die Mutter 
und tie erfte Pflegerin derfelben, wo nicht im ganzen 
deutfihen Reiche, doth wenigftens in diefen rheinifchen 
und in den nördlichen Provinzen deffelben, anfehen kann. 
Der alte Dichter Wolfram von Eihenbah im 12ten — 
13ten Jahrhunderte, wo er bie fhöne Geftalt eines Ritters 
erheben will, fagt, daß Fein Schilderer von Koͤln ihn 
ſchoͤner malen koͤnne. 

Wenn anderwärtd am Rheine die Natur ihr Fruͤhlings— 
feit feierte, fo that es hier die Kunft. 

Die Vortrefflichfeit unferer früheren, obwohl nach dem 
Geifte ber damaligen Zeit felten mit ihrem Namen pran— 
genden Meifter, die jedoch von den hiefigen Kunftfennern 
aus dem gleichen Zeit-Charafter ihrer Manier und ihrer 
Hand in mehreren bier aufbewahrten Werfen als Ein— 
beimifhe anerkannt find, trägt meuerdingd zur Zierde 
Deutfchlands bei und erregt die allgemeine Bewunderung 
der und dieſerhalb fo haufig befuchenden Ausländer. 

Die von außen und innen fo ideenreihe Bildnerei an 
unferer hohen Domkirche, ihre prächtige Glasmalereien, 
und ihr alted Goldgrundgemälde der anbetenden h. 
orientalifchen Weifen vor dem fo göttlich ehrwürdigen 
Chriſtus-Kinde, auf dem Schooße feiner erhabenen, in 
der innigften Anbethung beffelben begriffenen jungfraͤu— 
lihen Mutter, find Gegenftände die in Plan, Styl und 
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Farbung alle Vorſtellung von der Phantaſie ihres Zeitalters 
überbieten. Letzteres, ein Meiſterwerk wahrſcheinlich, 
unſeres alten Malers Kalf, mit der Jahrzahl 1410 bezeichnet 
iſt ſogar von dem uns 1520 beſuchenden Albrecht Dürer 
als ein wundervolles Gemaͤlde geprieſen worden. Die 
Limburger Kronik nennt deſſen Maler den beſten Maler 
im deutſchen Lande. 

Daß Koͤln mit ſeiner Schule fuͤr die bildenden Kuͤnſte 
allen Städten am Rheine und auch vielen in Deutſchland 
und Belgien voranging, entiprang wieder aus dem 
römifchen Geifte feiner Anlage, und feiner gewiß nicht 
prachtlofen Gebäude und Denkmäler der bier fo oft 
verweilenden Kaifer, ihrer befländigen Legaten, vornehm- 
ften Provinzial-Beamten und reichen Familien, befonders 
in Der Blütbezeit des rheiniſchen Handels. Köln, deffen 
Gefchichte vielbedeutend in die Weltgefchichte eingreift, 
blieb forthin der Hauptfiß derProvinz, der höchftenreligiöfen, 
politifchen und wiffenfchaftlichen Anftalten, der Sitz des 
reihen Handels und des Adels. 

Das Andenken der römiihen Epoche verräth ſich auch 
aus den fo vielen ehemals und wirklich noch gegenwärs 
tig hier entdeften oder zum Theil unveräußerlich hier aufbes 
wahrten foftbaren Weberbleibfeln römifcher Gemmen, aus 
der Menge alt italifher Hausgeräthe von Thon, Metall, 
Marmor und Glas, wie aus Büften und Bronzen in 
den gefälligfien Formen, welche, wenn fie au nicht 
alle bier verfertigt waren, dennoch die Ideen unferer 
jpätern Künftler zu ähnlichen SKunftgebilden und zu 
gleichem Streben aufregen mußten; denn die Erfahrung 
aller Kultur-Geſchichte, die wir Eennen, hat erwiefen, day 
die Achte, die tief greifende Ausbildung immer von den 
Muſtern griechiſchen und römifchen Geifles ausgegangen 
it. Das Andenken der fränkifchen Zeit erweiſet fih aus 
den ohngeachtet der wiederholten feindlichen Zerſtoͤrungen 
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wenigſtens ſtuͤkweiſe erhaltenen Moſaiken, aus Stand: 
bildern, aus Wand» und Tafel-Gemaͤlden des 8., 9. 
und 10. Jahrhunderts. 

Eine mit unermüdeter Beftrebung über 30 Jahre lang 
von einem Kölner für den Ruhm feiner misfannten 
Daterftadt zuerft hier unternommene und bisheran faft 
zu vollftändiger Folge gebrachte Sammlung ,‚*) befonders 
unferer:guten einheimifchen Malerwerfe, hebt mit bem 
gegenwärtigen Sahrtaufend an, und geht in der Kronos " 
logie unferer möglichft aufgefundenen Meifter in Styl 
und Manier bis ins jeßige Sahrhundert fort. Sie enthält 
eine merkwürdige Anzahl ver älteften Gemälde auf 
Goldgrund, und anderer vortrefflihen Geſchichts- und 
. Portraits Malereien altdeutfcher Arbeit. Sie verräth 
aber, wie dad oben angeführte Dombild, die frühe Be— 
kanntſchaft unferer Meifter mit älterm italiänifch-griedji- 
ſchem Styl. Sie geht dann durch eine eigene Manier, 
der ihr ‚verwandten Niederländifchen und der Albrecht 
Dürerfhen, endlich, befonders in der Bildniß-Malerei, 
durch fleißige Studien zu der Holbeinifchen edlen Natür: 
lichkeit über, fie erftrebt dann in den reinen und feltenen 
Arbeiten unferes E. Jerrig, von einer faft Correggiſchen 
Blüthe, das poetiſch chromatifche der Kunſt. In jenen 
feines fähigften Lehrlings unferes von einer Fölnifchen 
Familie (1556) eingebornen, in Stalien ausgebildeten 
Sohann von Achen (welchen der Kaifer Rudolph II. als 
feinen erften Maler und Kunftfreund in der Domfirche 
zu Prag mit einer lobreihen Inſchrift beerbigen ließ) 
erringt fie, obwohl mit ungleihem Vortheil für die durch 
den Zeitgefhmad etwas ausartende Zeichnung, dennoch 
eine gefälligere Zufammenfesung in der arditeftonifchen 


*) Die nad) Münden gemanderte Boiſſeroͤe'ſche Sammlung. (No: 
tizen des H. Prof. Wallraf.) 
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* Greek "Harmonie der Gruppen und ihrer 
Vertheilung. Sie pflanzt aber ben Coriegoiſchen Hauch 
des Farben-Schmelzes in den ſchoͤnen reinen Porträts 
Schilderungen unferes Geldorp fortz verzweigt ſich jedoch 
ſchon etwas früher in den feltenen Meifterftüden unferes 
kuͤhn und prächtig beleuchtenden Auguftin Braunz noch 
mehr aber in dem’ Arbeiten feines Schülers: Johann 
Hülsmann,, und unferes kunſtreichen Buys; welche beide 
in ihren reichen Compoſitionen bei einer” fruchtbaren 
Gruppen⸗Zeichnung und ausdrudsvo em die 


Wirkung des Coloritd eine Ber Wie⸗ 
—— — 



















derſcheinen ſich loſen 

Buys und inn lebten mit a: arsch 
ftarb 1639, ein ; "alß diefer, ſammt mehr 
feiner Gef —* *— ——*2* erzoge 

les Germanicus, J 


Aber in Buys Er —— —* sur 
bereits vieles von. Nubens Geiſte. Das lebte 
durchaus von Rubens Hand, kaum ein Jahr vor feinem 
Tode vollendete Werk für den Altar feiner Da 
St. Peter, welches er felbft noch nad Köln zu 
gewünscht hatte, mußte num bei deſſen 1640 erfol 
Aufftellung die Phantafieund die Herzen unferer 
mit allen Gefühlen WER MnNeneto ine und des 
ſtrebens wieder erfüllen+) FT). DR A 

Cornelius Schutt, Rubens Schüler, Betgießer, Sans 
fer, Herregouts, - Klaphauer, de 2. * 


— — — N . 
*) Dieles durch die Franzoſen a Bith * 
warb quf bie kraͤftige Verwendung unſeres Mitbürgers des 
Herrn Everhard yon Groote im Jahre 1815. wieber zurüdge: 
bracht, fo wie wir aud ben Bemühungen des Lehtern bie 
Rüderftattung mandjer yaterländifchen Kunft und literarifchen 
Werke verdanken, 
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Rembrands, Soentgen, Habelius, alle biefe und noch 
mehrere Hiftorien- Maler, bie fih zum Theil auch in 
Portrait und andern Gegenftänden auszeichneten, lebten 
noch im 17. Zahrhundert fort, und Manskirſch, Hoffmann, 
Beckenkamp noch im 18. Fahrhundertz und wer erinnert 
fi nicht hier eines Begaffe in Berlin, den wir ſtotz 
den unſrigen nennen koͤnnen. 

Belche Stufe die Email und Glaßmalerei ſchon in 
den fruͤheſten Perioden dieſes Jahrtauſends unter uns 
gewonnen, welche die Baukunſt und Plaſtik in verſchie— 
denem Zeitgeſchmack hier erreicht und behauptet hatte, 
beurfunden noch immer hinlänglich bie feltenen Reſte 
berfelben, melche fremder ZBerftörung und der ein: 
heimifchen Vergeudung mit Gefahr oder Aufwand 
patriotifcher Erretter zur Ehre Kölns und des hiefigen Landes 
entriffen worden find, und welche noch jegt dieſe Stadt 
dem Ins und Ausländer immer intereffant machen. 
Bon den Lölnifhen Baumeiftern baute Sohann Huͤls 
den Etraßburger Münfter und Johann von Köln bie 
beiden prachtvollen Kirchen in Kampen an der BZuyder: 
See, und noch heute find unter den Architeften, Gau 
und Hittorff in der Hauptſtadt Frankreichs klaſſiſche 
Namen. 

Auh hat Köln das Verdienſt nach der Stadt Mainz 
eine der erften geweſen zu fein, worin die Buchdruder: 
kunst fi niederließ. Unfer Ulrich Zell war einer der 
erfien Setzer und Auffeher bei Fauft und Guttenberg. 
Schon gegen dad Sahr 1462,09 ihn, vielleicht auf Betrieb 
feiner Meifter, der wiffenihaftlihe und SHandeldruhm 
Kölns hierher, um zur Verbindung mit den niederläns 
ländifhen und nördlichen Gegenden, eine gleiche Anftalt 
zu errichten. Seine früheften Tippen ſcheinen noh Main: 
ziſchen Guſſes zu fein. 
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Er druckte in Köln bis 1495. Eine beträchtliche Anzahl 
Drudereien feßte fi bald neben ihm unter denen die 
des Engländerd Wilhelm Garton hier Meldung fordert, 
welcher fpäter, nachdem er hier audgelernt hatte, in fein 
Vaterland hinzog, und deſſen viele Werke der neue be= 
rühmte große Katalog der Lord:Spencerfhen Bibliothek 
vielleicht alle anführte. Wenn man Mattairedö, Denis, 
Panzers, Seemillerd, Brauns und anderer Incunabeln 
Verzeichniffe durchgeht, fo fteigen bi faum etwas über 
das Zahr 1500 die Stadt:Kölnifhen Druderei:Producte 
an 4,5000 Bände. Die ältefte Eölnifche Bibel noch vor 
dem Jahr 1470 angefangen mit Holzfhnitten, worin 
Buchftaben wie in den frühern Xylographiecis eingefchnitten 
find, erlebte in faum 5 — 6 Jahren Zeit zwei verſchie— 
dene Auflagen in 2 Bänden groß fol. 

Im BVerhältniffe mit dem Ruhme unferer zahlreichen 
erften Drudereien zeichnete fih auch unfere Mittelzeit 
diefer Kunft, theild durch fchwierige Auflagen liturgifcher 
und literarifchee Werke, theild durch die Sauberkeit und 
Korrektheit des Druckes eben fo vortheilhaft aus. Der 
Buchhandel Kölns war damald einer der berühmteften 
in Europa. Er hatte falt in allen großen Städten feine 
Faftoreien oder eigene Offizinen. Berühmt waren bie 
Namen unferer Quentel, unferer Hittorpe, Heil, Hirſch— 
born oder Gervicornus, Hierat, von Unkel, Birdmann, 
Mplius, Metternih ıc.; fie wurden von allen fremden 
Selchrten befucht. Dem 1605 verlebten Arnold Mylius, 
ber auch eine Buchdruderei zu Antwerpen befaß und bie 
Senator Würde bier befleidete, ſchrieb ſelbſt Juftus Lip⸗ 
fius nachſtehendes preidvolles Epitaph in der St. Paus 
Ins Kirche: 
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D. M. 
Ac. Arnoldo. Mylio. 
Civi. Typographo. Senatori. 
Coloniensi. 
Optimo. Celeberrimo. integerrimo. 

Et. Barbarae. Birckmannae. 
Matronae. Honestissimae, 
Coniugibus. intimis. Parentibus. 
benemeritis. 

HucXXIV. Aprilis. Anno. Christi. cIo. Io. XCVI. 
illi, XVII. Nouemb. Aun. cl. I c. IV. 
pie. defunctis. 

Arn. Marg. Herm. 

Mylij. Birckmanni. Liberi. 
merito. Lug. pp. 

Patrem. Anno. necdum finito. 

Secutus est. Arnoldus. filius. 

Quem. hic. depositum. lugent. 
superstites 
Obijt. VII. Septent. Anno. cIo. XIo c. V.*) 
Mehrere Ausgaben Hierats und faft alle des von Eg— 
mond find im vollfommenften Drude mit Plantinifchen 
und Elzevirifhen Zypen. Ban Egmond war ein Schüler 

und wie man glaubt ein Anverwandter Plantins. 

Mit folhen Vorzügen, mit folhem Ruhme in Wiffens . 
Ibaften und Kunft firahlte nun Köln bis ins 17te Jahr: 
bundert fort; denn bis dahin fprecben alle Neifefchreiber, 
ale Iypographien von diefer Stadt in ehrenvollen Schil: 
derungen ; fie erheben Kölns vortrefflihe, gefunde, praͤch— 





Siehe Gelen de Admir. Magnit, Col. 
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tige Lage, ſie bewundern die Groͤße, die Schoͤnheit und 
Menge ſeiner oͤffentlichen und Privat-Gebaͤude, ſeiner 
Alterthuͤmer, und ſeltenen Kirchenſchaͤtze, feine Schiffahrt, 
feine Stapel-Anſtalt, ſeine großen Spenden, Vorraths— 
haͤuſer und Hospizien fuͤr jedes Beduͤrfniß der Buͤrger, 
die auffallende Wuͤrde ſeiner Magiſtraturen und hoͤhern 
Geiſtlichkeit, ſeinen ausgebreiteten Handel, Reichthum 
und Kredit, die Humanität und den ſtandhaften Edelſinn 
feiner Einwohner, feinen dauernden Befuh von Auss 
ländern, den Ruhm feiner Gelehrten, befonderd auch die 
Stiftung und das große Anfehen feiner alten Univerfität. 
Zeugniffe hierüber von fremden unpartheiifchen Gelehrten, 
werden bier glaubwürdig fein, und am rechten Drte 
ftehen. A. ift vom berühmten Scaliger; B. ift von Reu— 
mer, ber bis ins 17te Jahrhundert lebte und Profefjor 
in Straßburg war, 


A. maxima cognati regina Colonia Rheni. 
Hoc te etiam titulo musa superba canit: 
Romani statuunt, habitat Germania, terra es 
Belgica ter felix nil tibi diva deest, 


B. Quae {res ostentat clypeo Regina coronas. 
Tot urbium Colonia 
Tresne potestas notat et quibus eminet ipsa. 
tres dignitates maximas. 
Principis una sacri magnique secunda senatus. 
Academiaeque tertia. 
Felix urbs, in qua pietas, sapientia Virtus. 
Cives coronat splendidos! 
Funiculus triplex haud rumpitur: inclita semper. 
Urbis corona triplicis 
Quod fulgens totam radiis illuminet orbem, 
Concordiae nodus faeit. 


= 
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V. 


Derfall der Universität. Vereinigung des 
Dermögens des aufgehobenen JIesuiten- 
Ordens mit den Studien - Fonds. 

Reformpları des Unterrichtes. 


Allein bei allen den berührten Borzügen bedauern wir 
auch eingeftehen zu müßen, daß die Stadt Köln, welche 
von den die Reformation*) begleitenden Stürmen im 
Bergleiche zu benachbarten Städten und Ländern, weni⸗ 
ger heftig berührt wurde, im. 17. und 18. Jahrhundert 
nit mit dem Geifte des Beitalterd fortgefchritten ift. 
Allgemach erlofch der ehemalige Glanz der hiefigen Unis 
verfität. Der zu große Einfluß der Kirhen-Gewalt, 
und des, die Schulen noch immer ald Firchliche Anftalten 
anfehenden Glerus, auf die Richtung und den Geiſt der 
felben, ultramontanifhe Grundfäge, Vorurtheile, ver 
jährte Privilegien, zur bloſen Routine herabfintende 
Gleichförmigkeit der Lehr-Methode, durd Unfälle naments 
li durch die dem Handel fo nachtheilige wiberrechtliche 
Sperrung des Rheins Seitens der Niederländer gelähmte 
Finanzen, Unduldfamkeit, fiellten fi den fo nothwen: 
digen BVerbefferungen entgegen. Während die hicfige 
Univerfität fih mit aller Heftigkeit den Neuerungen der 
Eyſteme widerfegte, und der allgemeinen Tendenz des 
Beitalterö gewiffermaßen widerftand, hoben fi die Uni— 
veritäten von Göttingen, Halle, Iena und Erlangen 
und andere, die dem rafchen Gange den die Entwidelung 
aler Wiffenfchaften in dem gröften Theile Europas in 


) Wenn es auch nicht zu blutigen Auftritten Fam, fo war doch 
ber Kampf der Meinungen bier fehr lebhaft, woher dann auch 
bie unter dem Namen ber Reuchlinfchen befannten Händel ent= 
fanden. Man ftvebte das Alte und Beftehende zu bewahren, 


WE 


der 2. Hälfte des 18. Zahrhundertd genommen batte, 
mit ſchnellerm Geifte gefolgt waren.*) 

Auch dad Betragen der Studierenden, die ſich früher 
durch Sittlichkeit ausgezeichnet hatten, artete in Ungebuns 
denheit und Rohheit au2.**) 


*) Unftreitig ift vieles Gute an den Zunft⸗Geiſt geknuͤpft. Die 
Treue, mir welcher die Schäge der Tradition bewahrt werben, 
die Würde die der Autorität gerettet wird; die Begeifterung 
und Pietät, mit welcher man das Geheiligte, Erprobte oder 
Geglaubte verehrt; alle jene Tugenden, welche die Anhängs 
lichkeit an das Alte au begleiten pflegen, müffen in ihrem 
ganzen Werthe anerkannt werden, wenn wir fie bem Leichtfinn 
vieler Neuerer gegenüber ftellen, der fo oft alle moralifhe Aus 
torität, alle hiftorifche Tradition, und mit der alten Schule 
auch die alte Erfahrung über den Haufen wirft. Das Kranke 
jenes Zunft = Geiftes aber ift das Prinzip ber Stabilität, das 
Stilleftehen,, wo ewiger Fortſchritt ift, die Bornirtheit bie 
Schranken ftatuirt, wo keine find. Hieraus fließt mit Rothe 
wendigkeit einer Seits ein bierarifches Syſtem, Kaftensdwang, 
Partheifucht, Profelytenmacherei, Keberriecherei und Nepotiss 
mus, andrerfeits ein erftarrtes beſchraͤnktes Wiffen mit ewig 
in ſich ſelbſt ruͤckkehrenden endlos fidy wieberhohlenden in mon⸗ 
ſtrudſe Weitläufigkeiten entartenden Formen; dieſen Sünden des 
veralteten Zunft⸗Geiſtes tritt dann mit voller Wuͤrde die 
lebendige Kraft der Neuerer gegenuͤber, welche das Wiſſen aus 
den engen Schranken der Schule, die Charaktere ſelbſt aus dem 
uniformen Zwange der Kaſte befreien, und eben darum alle 
jene fteifen Formen von ber lebenskraͤftigen friſch ſich regenden 
Natur abſtreifen, geſeht auch fie verfielen nach dem Siege in 
die alten Fehler. Wolfgang Menzel deutſche Literatur 1. Th. 
Stuttgard 1828. 


So rotteten ſich am 9. Juni 1774 einige hundert Studenten 
zuſammen, einige mit Piſtolen, andere mit Degen, Saͤbeln 
und Pruͤgeln bewaffnet, und fielen geſammter Hand in das 
Bergiſche Dorf Bruͤck ein, beſtuͤrmten das daſige Churpfaͤlziſche 
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Indeſſen gewannen und vermehrten fih unter ben 
entwidelten VBerhältniffen, die der Reichsſtadt Köln 
zuftehende anfehnliche Unterrichts: und Bildungsmittel, 
vorzüglich durch die in Folge der Bulle Pabftes Clemens 
XIV. vem 21. Juli 1773 im Dezember 1773 erfolgte 
Aufhebung des zum weltpriefterlihen Stande zurüdtres 
tenden Jeſuiten-Ordens, deſſen bedeutendes Vermögen 
durch das Reichs-Hofraths-Conkluſum vom 20. Dftober 
1774 (Anlage Nro. X.), nach den mit ben damaligen 
Churfürften von Köln und ber Pfalz, von Geiten 
des hiefigen Magiftrat5 unter dem 11. Februar 1777, 


Werbhaus, wo ein Churpfälzifcher Werber, der einen Studenten 
angeworben hatte, ſich aufhalten follte, plünderten bie vorges 
fundenen Effekten bed MWerb-DOffizierd von Akton und warfen 
die Churfürftliche Uniformen auf die Straße; Bei der Ruͤckkehr mis: 
bandelten fie einen ihnen begegnenben Churpfaͤlziſchen Beurlaubten, 
ſchleppten ihn gewaltfam mit fich fort, und zogen durch Deus, über 
die Rheinbrüde, mit Mufit an ber Spige, zur Schola artium; 
woburd bei ber Erfolglofigkeit aller aütlichen Borftellungen 
und Mittel, der Magiftrat fi) gezwungen fab, ein Commando 
des ftädtifchen Bataillons zur Befreiung des Churpfälziſchen 
Soldaten anrüden zu laflen. Die Studenten festen fich aber 
diefem Commando mit Steinen und Waffen fo zur Wehr, daß 
daffelbe genöthigt war, Feuer zu geben, wodurch ein Student 
erihoffen, und einige Soldaten verwundet wurden, Die Duͤſ— 
feldorfer Landes: Regierung fchritt demnach bei dem Magiftrat 
ein, und verlangte bie Auslieferung ber Hauptthäter; biefe 
hatten fich aber ins Zrierifche und Luremburgifche, wo fie bins 
gehörten, geflüchtet; die Entfchädigung des Werboffiziers von 
Akton warb vom Montaner Gymnafio geleitet. 

So wurden auch ben 28, Juli 1778 die Königl, Preuffifche 
Werb- Offiziere von Franken, und von Dahn, von den 
Studenten fehr mifhandelt, und mußte der Magiftrat für Ge: 
nugtbuung und Schaden-Erſatz 750 Rthlr. per 80 Alb. ers 
iegen, bie zum Theil von ben Studenten in den Gymnafien 
wieder eingezogen wurben, 


vw 
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und 22. April 1789 abgefchloffenen, sub XL. beigefügten Ver— 
gleichen, nach einigen fpeziellenAbtretungen,größtentheilö der 
Stadt Köln ald damaligen freien Reichöftadt, mithin als 
Zerritorial-Herrn (domino loci in quoCollegium situm erat) 
zumBeften der Damaligen Unterricht. Anftalten u. zur Erfuͤl— 
lung der ſtiftungsmaͤſſigen Verbindlichkeiten verliehen wurde. 

Die eigenthümliche Befchaffenheit der von der Jefuiten« 
Gongregation herrührenden Güter, ward aber durch die 
Ueberlaffung derjelben an den Magiftrat der Reichsfiadt 
Köln, fo wenig verändert, daß vielmehr der Magifirat, 
die dem Unterhalte der Sefuiten urfprünglich gewidmeten 
Güter für die Bedürfniffe des Unterrichts; die mit geiſt— 
lichen Stiftungen belafteten Fonds dagegen zur Erfüllung 
der Abſichten der Stifter zu verwenden verpflichtet war. 

Hiernady wurde auch mit größter Genauigkeit verfahren. 
Daher wurde diefer Fonds nicht durch die zur Verwaltung 
der Kämmerei-Güter niedergefegte ftädtifche Nentfammer, 
fondern fietd durdy eine-von dem Magiftrat angeordnete 
eigene Gommifjion, beftehend aus dem H. Syndikus und 
Profeffor Dr. Biermann, Herren Dr. Bleiffem, und 
Herrn Orthmann, zum Beften ber koͤlniſchen Lehr: 
Anftalten als abgefonderter Schul: Fonds verwaltet. 
Schon damal beftand alfo eine vollftändige Trennung 
des von den Sefuiten herrührenden Vermögens, von 
jenem der Stadt; und die zur Verwaltung des Jeſuiten— 
Vermögens niedergefegte Commiffion behauptete zu Der 
Anftalt der fie vorftand, eine vormundfchaftliche, der 
Magiftrat ald damaliger Landeöherr zu Der Commiſſion 
ſelbſt eine obervormundſchaftliche Stellung, welche der— 
ſelbe bis zu deſſen unter franzoͤſiſcher Herrſchaft erfolgten 
Aufhebung beibehielt. Wenn auch der von dem flädtis 
(hen Magiftrat zur Verwaltung diefer Sefuiten: Güter 
befonders niedergefegten Commiffion es nicht gelungen 
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iſt, die weiter gehenden Abſichten auf Verbeſſerungen, 
denen ſie ſo wenig als der aufgeklaͤrte Theil des Magi— 
ſtrats fremd war, zu einer Zeit und unter einer Verfaſ— 
ſung, die ihrer Eigenthuͤmlichkeit nach auch dem Guten 
nur langſame allmaͤhlige Entwickelung geſtattete, zu er— 
reichen, ſo bleibt es doch immer wahr, daß den kraͤftigen 
Schritten des Magiſtrats der Beſitz eines Fonds zu 
verdanken iſt, der zu allen vortrefflichen Leiſtungen ſpaͤterer 
Zeit in Beziehung auf die Jugendbildung die Mittel 
und Huͤlfsquellen groͤßtentheils eroͤffnet hat. 

Nach der Aufhebung des Jeſuiten-Ordens fuhr der 
Magiſtrat fort, die Profeſſoren des Gymnasii tricoronati 
zu befolden, und für bie Unterhaltung der Gebäude fo 
wie die wiffenfchaftlihen Gegenftände dieſes Symnafiums 
zu forgen. 

Allein die Fürforge des Magiftratd, der unter dem 12. 
Dezember 1783 den Herrn Yuertgen, Notar der Uni« 
verfität zum Abminiftrator der Güter des Erief. Collegii 
beftellte, befchränfte fi nicht nur hierauf, fondern der— 
ſelbe nahm auch ernftlic auf Verbefferung des öffentlichen 
Unterrichtöwefend überhaupt Bedacht. Derfelbe bot 
einem allgemeinen Reformplane die Hand, und ber 
aufgeflärte heil der Einwohner, der die Folgen bed 
Berfalls der Univerfität und ihre Wichtigfeit zu berech: 
nen wußte, und mit Wehmuth den wirklichen Nüdgang 
der hiefigen Univerfität wahrnahm, fegnete ſchon die 
Urheber diefes Plans, wodurd die Drganifation der 
Schulen einen rafhern und angemeflenern Gang erhalten 
follte. Allein, war es Achtung für die vorberrfchende 
geiftlihe Gewalt, die gegen Neuerungen fich aufgelehnt, 
da felbft tüchtige Gelehrfamkeit im theologifhen Fache an 
fih zu Schule Verbefferungen weder gefchidt noch willig 
macht, war es die, die alten Formen heiligende Macht der 
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Gewohnheit, welche fich entgegenftellte; die beabfichtigten 
Berbefferungen unterblieben entweder ganz, oder wurden 
auf feine durcgreifende Weife eingeführt. 

Als nun der Kurfürft von Köln Mar Franz, die unter 
dem Kurfürften Mar Friedrich zu Bonn errichtete Akademie 
im Jahre 1736 zu einer mit Männern von großem anerfann: 
tem Berdienfte, wie: Danield. Fifchenich, Nougemont, Mur: 
zer, de Gynetti, Wegeler, Hebderih, Kramer, Oberthür, 
Kauhlen, ıc. befesten Landes» Univerfität von neuer 
Form, mit den wichtinften Privilegien verſehen, erhob, 
und jeder der in feinen Landen zu irgend einer Difastes 
tial-Stelle gelangen wollte, auf derfelben promovirt fein 
mußte, verloren fich die Studierenden der biefigen Uni: 
verfität mebr und mehr. Die Stadt Köln ſuchte zwar 
der Errichtung der Univerfität Hinderniffe in den Meg zu 
legen, allein vergebens, da nach den fihon damals angenom= 
menen Prinzipien jedem Reichsſtande die Errichtung vonUni— 
verfitäten in feinem Lande frei ſtand; und nur die Erlaubniß 
honores academicos zu ertheilen, bei den Kaifern nad): 
gefucht werden mußte. 

Der hiefige Magiftrat fuchte nun mit dem damaligen 
Kurfürften wegen Aufhebung der Bonner Univerfität und 
Ueberweifung der Kandidaten derfelben an die hiefige in 
Unterhandlung zu treten. Unter dem 13ten Dftober 1786 
erhielt Herr Syndifus und Profeffor Dr. Willmes den 
Auftrag fih nad Bonn in die furfürftliche Nefidenz die- 
ferbalb zu begeben; deſſen Sendung blieb aber ohne 
Erfolg. Inmittelſt hatte der Magiftrat, der feiner ur- 
ſpruͤnglichen Berfaffung nach dem Impuls der Öffentlichen 
Meinung nicht wohl widerftehen Fonnte, und die Univer: 
fität felbft, die Nothwendigfeit mit der rivalifirenden 
Univerfität Bonn möglichft aleiben Schritt zu balten 
anerfennend, nicht verfaumt, fi mit dem Entwurfe 
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jeitgemäßer Reformen binfichtlish der hiefigen Univerfitäts: 
Einrichtungen zu befhäftigen, wie aus mehreren in jene 
Zeit fallenden Verfügungen bdeutli hervorgeht. So 
wurde im Jahre 1786 aus dem Gremio des Magiftrats 
eine befondere Stubien-Kommiffion niedergefegt, welche 
fi mit allen auf die Studien Bezug habenden Angeles 
genbeiten befaßte. Im befagtem Jahre erfchien audy in 
der Univerfitätö-Buchbrudereit) das erfte in beutfcher 
Sprache gedruckte Verzeichniß der an der Univerſitaͤt 
gehaltenen Vorleſungen (Anlage XII.) So trug unter dem 
laten Juli 1786 die mediziniſche Fakultaͤt auf Verbeſ— 
ſerung des Univerſitaͤts-Weſens und auf Ernennung eines 
Senatus academici an; ſo forgte der Magiftrat, zur 
Aufbilfe der mebizinifhen Studien, für Erweiterung der 
Echrfächer ‚mittelft ber unter dem 23; Oktober 1786 er 
folgten Ernennung des Hrn. Bracht zum Profeffor Chi- 
rurgiae practieae, des Hrn. Dr. Wallraf zum Profeffor 
der Botanif und der Naturgefhichte, des Hrn. Müller 
ald Demonftratord Chemiae, ded Hrn. Eizentiaten Haaß, 
als Lehrers der Entbindungsfunft und Eraminators der 
Hebammen. Auch bewirkte der Magiftrat durch Beſchluß 
vom 26. Dftober 1786 die zulänglichere Beloldung der 
Hrofefjoren, die mit Ruͤckſicht auf die Wichtigkeit der 
kehrſaͤcher und die Perföntichfeit der Dozenten auf 100, 
200 bis 500 Gulden feitgefest wurde, 

Unter dem 17ten November 1786, verordnete der Ma— 
giſtrat daß die Logiei, den Borlefungen über Elementar 
und angewandte Mathematit, die Phisici im Winter 


*) Duck; Univerfitäts:Befhluß vom Jahre 1766 war bie Drude: 
rei des. Arn. Gereon Arnold Schauberg, welche durch deffen Tod auf 
den Meb, Dr. Hrn. Joan Georg Menn, Prof. Publicus und 
Primarius ber mediziniſchen Fakultaͤt übergegangen war, zur 
UniverfitätssBuchbruderei beftimmt worden. 
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jenen über. Naturgeſchichte und im Sommer über die 
Experimental⸗Phyſik beiwohnen mußten. 
Ueberhaupt richtete der Magiſtrat feine beſondere Auf: 
merkſamkeit auf das Schulwefen im Allgemeinen wie aus 
dem nachftehenden: Befchluffe vom 1iten Juli 1786 bers 
vorgeht: | 

„Gleihwie die Abficht über die Bildung der Jugend 
und derfelben behörige Erziehung zu rechtſchaffenen Buͤr⸗ 
gern, bei jeder Orts-Obrigkeit ein vorzügliches Augen: 
merk verbient, und verfchiedene benachbarte Neicheftände 
zur Verbefferung des Schulwefens wirklich thätige Hand 
angelegt haben, als hat ein hochedler und hochweifer 
Math nach deren rühmlichften Beifpiel befchloffen, gleich- 
mäßig über das in hiefiger Reichsſtadt befindliche Schuls 
wefen eine Unterfuchung, ob und wie allenfalls daffelbe 
auf eine leichtere und auf jetzige Zeiten mehr anpaflende 
Berfaffung durch einen gemeinfchaftlichen VBerbefferungs: 
Plan zu bringen wäre, anzuordnen, nnd des Endes der 
löblihen Schidung den Auftrag gethanz da aber zu 
diefem gemeinfchaftlichen Verbeſſerungs⸗Plan der Beirath 
werfverftändiger Profefforen aus allen dreien hiefigen 
Gymnaſien erforderlich fein will, und hierzu die Herren 
Philofophiä Profefforen, Kramer aus dem Montanere 
Gymnafio, Thelen aus dem Laurenzianer-Gymnafio, 
fodann Here Heider aus dem Gymnafio tricorönato, 
und ſodann der ältefte Profeffor Rhetorites aus jedem 
Gymnaſio auderfehen worden, ald wird ſolches dem (tit.) 
Rectori Universitatis, denen Herren (tit.) Regenten belob= 
ter drei Gymnafien in der Zuverficht hiermit ohnverhalten, 
biefelben werden nicht nur bei dieſem gemeinnüßigen 
Borhaben willfährig, fondern auch behülflicy und daran 
fein, daß gemelte Herren Profefforen auf Anfordern bei 
niedergefegter Commiſſion fich einfinden und ihren Beirath 
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leiſten, ſofort der allenfallſige Verbeſſerungs-⸗Plan zum 
Bollzug gebracht werde.“ Ein Beſchluß der durch das 
nachſtehende Kaiſerliche Conkluſum vom 21. Mai 1787 
betätigt wurde: v 

„Nachdem die zur Verbefferung der Univerfität vorge 
ſchlagene Anftalten zum gemeinen Beften der Stadt 
allerdings räthlich erfcheinen, mithin die, über die dazu 
erforderlichen Ausgaben noch zu hörende Bürgerliche Ader 
ſolche nicht minder gutzuheißen fich von felbft befcheiden 
werben, als bleibt dem Magiftrat in deſſen Borausfeßung 
unbenommen, nicht nur jene Borfchläge dermalen wirklich 
auszuführen, fondern auch in Zukunft durch angeordnete 
Kommiffionen, unter Beiziehung der Rektoren, der Pros 
fefforen und ber Fafultätö-Defanen andere dergleichen 
dem Schulwefen und den Gymnafien erfprießliche Vor— 
fehrungen authoritäte caesarea zu treffen.“ 

Mittelft förmlichen Befhlußes vom 25. September 1787 
ward auch unter Zuftimmung der 44er, und zwar mit 
einer Mehrheit von 57 Stimmen gegen 21 feftgefest, 
daß die für die hiefige Univerfität und deren Profefioren 
mit 3108 Gulden audgeworfene Gehälter, einftweilen 
und bi dahin der liquidzuftellende Erjefuitenfonds aus- 
reihe, aus dem ftäbtifchen Uerario bezahlt, dieſe Vor⸗ 
fhüße demnach dem. Aerar aus dem gedachten Fonds 
eiſetzt, und in der Folge die Gehaltszahlungen aus dem⸗ 
felben beftriften werben follen. Diefe Verbefferungen 
hatten auch die Folge, daß die Univerfität und die Gyms 
nafien fich einer ftärfern Frequenz erfreuten. 1787 zählten 
die 3 Gymnafien wenigftens noch 526 Humaniften, 120 
Kandidaten der Philofophie, und 80 Phyſiker. 

Ueberhaupt wirkten in diefer Zeit an der damaligen 
Univerfität Männer von vorzüglichem Verdienfte, wie der 
Domherr Dr. von Hillespeim, der nachherige Königl. 
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Preuſſiſche Ober⸗Reviſions-Rath Blanchard, Mitglied 
des Staats-Rathé, der Profeffor Dr. Wallraf, Dr. und 
Debant Dumont, Dr. Belt, Dr. Nüdel ıc. 

Indeſſen ward die erhöhte Wirkfamkeit des Magiftrats, 
bie allmählig eine den Studien günftigere Richtung nahm, 
durch große politiſche Ereigniffe geftört; der Revolution: 
Krieg war ausgebrohen, und den 6. Dftober 1704 
befeßten die franzöfifchen Heere unter dem Ober:General 
Zourdan und dem Divifiond:General Championet Köln. 


Desitznahme der Stadt Köln durch die framö- 
sischen Geere, Aufhebung der Universität und der 
Gymnasien, Errichtung einer 3entral-Schule, 


Der unaufhaltfame alles in feinen Grundfeften erfchüt- 
ternde Bang der franzöfifhen Revolution, erreihte nun 
auch die hiefigen Provinzen. Die Befignahme der frans 
zöfifchen Heere hatte auf den Öffentlichen Unterricht einen 
fehr nachtheiligen Einfluß. Eie fiel gerade in die Ferien 
zeit, wo die meiften Studierenden abwefend waren, und 
Schrecken und Mißtrauen fie von der Nüdkehr abhielt. 
Die Vorlefungen wurden fuspendirt und die dem Öffents 
lichen Unterrichte gewidmeten Gebäulichkeiten, mitunter 
im Drange des Ayugenblids, zu militärifchen Bebürfniffen 
benugt. Allein felbft abgefehen von diefen momentanen 
mit jedem Kriege verbundenen Störungen und Nachtheilen, 
hat feine Stadt in den NRheindepartementen bei dem 
Eintritte der Franzofen an ihren Monumenten für Geſchichte 
Wiſſenſchaft und Kunft, an allem folhen Verluſt erlitten 
ald unfere ehrwürbige alte Reichs- nud Handelsftadt 
Köln. 


— — 


Die bei der franzoͤſiſchen Armee beſindliche Kommiſſion 
der Kuͤnſte, bemädhtigte ſich aller Kunſt- und literariſchen 
Schaͤtze, leerte ohne Zuziehung eines fiädtiichen Kom: 
miſſars und ohne Inventarien oder Quittungen zurüd: 
zulaffen, Die öffentliben Naturaliene und Mebdaillens 
Kabinette aud; brachte die Archive unferer uralten 
Stifter und Klöfter, worin für die biöher zu wenig 
bearbeitete Gefchichte der Stadt und des Landes bie 
wichtigften Notizen und Urkunden aufbehalten waren, 
nah Aachen, und eignete fich überall das Beſte und 
Eeltenfte an. Auffer dem bedeutenden Verlufte an Male— 
reien, war der Berluft an wiflenfchaftlihen und wichtigen 
Kunft-Gegenftänden, welche von den Franzofen aus dem 
Kollegium der Jeſuiten fortgenommen und dem Mufäum*) 
zu Paris einverleibt wurden, aufjerft bedeutend.**) 


*) Wenn man bie Art und Weife wie das Parifer Mufäum 
bereichert wurde, bei Seite fest, fo kann man nicht umbin 
zu betennen, daf die wahrhaft preiswürbige Liberalität, womit 
eö benugt werden kann, es zu einem eigentlichen und Föftlichen 
Volks-Eigenthum madt. Ehre auch den Franzoſen, wo fie 
Solche verdienen, und biefe Liberalität, dieſer Antbeil, den das 
Volt bis auf den Gerinaften darunter nimmt, iefe uncigen: 
nüsige Sorgfalt, daß jeder Künftler die vereinigten Werke benugen 
und jeder fi) wenigftens am Anfchauen derfelben ergögen könne, 
dies Gefühl, daß fie blos Bewahrer eines Weltfhages ſeien — 
wir Deutfche dürften uns gar nicht fchämen, in diefem Stüde 
etwas von ihnen zu lernen, und auch in diejer Beziehung mehr 
National: Stolz zu entwiceln. 

"\ Den, rübmliche Anerkennung verbienenden Bemühungen ber 
jetzigen Regierung ift indeffen, in Kolge bes legten Varifer Friedens: 
Schluſſes, der theilweife Erfas biefer, gemäß einer von dem 
letzten Rektor der hiefigen ehemaligen Univerfität H. Profeſſor 
Wallraf 1814 verfaßten und der Fiquidation der Forderungen 
gegen Frankreich zu Grunde gelegten Drudfchrift, minbeftens 
100000 Thaler betragenden Verlufte zu verdanten. 


Wie ſchwer auch dieſe Verlufte zu verſchmerzen waren, 
und wie nachtheilig die Kriegd- Ereigniffe wirkten, fo 
ſuchte man doc eine längere Stodung des öffentlichen 
Unterrichtd zu vermeiden; die Vorlefungen an der Unis 
verfität, fo wie in den Gymnafien wurden bald wieder 
fortgefegtz die allgemeine Beforgniß begann allmählig zu 
verfchwinden, und die Studierenden fanden ſich, felbft in 
vermehrter Anzahl wieder ein, da die Univerfität zu 
Bonn, der bisherigen Unterftügung des Hofes beraubt, 
ſich aufgelößt hatte, und die theilmweife Aufhebung der 
böhern Unterrichts-Anftalten in Belgien und Franfreich, 
den hiefigen Profefforen die unerwartete Menge von circa 
1500 Zuhörer zuführte. Beſonders waren die medizinis 
fhen Auditorien ſtark beſucht. Sa es fcheint, daß der 
vaterländifhe Sinn, der den gelehrten Studien erft redhs 
ted Reben und wahres Gedeihen giebt, durch den Verluft 
fo vieles WBaterländifchen, und durch die Bedrohung des 
noch übrigen, in vielen für das Beſſere empfänglichen 
Gemüthern neu angeregt wurde. Allein die Beibehaltung 
der damaligen nftitute des öffentliben Unterrichts in 
ihrem mehr ald 300jährigen Beftehen war nur von furzer 
Dauer. Der den 17. Dftober 1797 zu Campo Formio 
abgefchloffene Friede vereinigte Köln mit der franzöfifchen 
Republik. Köin, die freie, einft reihöunmittelbare Stadt, 
die Stadt alter und großer Erinnerungen, ward jest 
eine einfahe Munizipal:- Stadt im Nuhr: Departement, 
während die franzöfifche Republifdie Souverainitäts-Nechre 
der Reichs-Stadt Köln an ſich riß. Ein Befebl der Inters 
mediaire-Kommiſſion zn Bonn vom 19. Fruftidor I. V. 
lößte bereits die reichöftädtifche Verfaffung und mit ihr den 
reichsſtaͤdtiſchen Senat auf, an deſſen Stelle eine Magiftratur 
von 13 Bliedern trat, und forderte von allen öffentlicher 
Beamten, mithin aud von den Profefforen den Eid der 
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Treue gegen die franzoͤſiſche Republik. Die Weigerung 
der Eidesleiſtung hatte die Amts-Entſetzung zur Folge, 
welches Loos auch der damalige letzte Rektor der Univers 
ſitat Herr Prof. Wallraf mit einigen Profefforen teilte. 
Durch Beichlüffe des fränkfifchen Subſtitut-Commiſſairs 
Methel vom 4. und 7. Nivofe J. VL wurden demnach 
Herr Dr. Belt, Profeffor der Anatomie und Phyfiologie 
zum Rektor der Univerfität, Hr. Med. Dr, Profeffor de 
Passera an die Stelle des die Eidesleiftung: Haß dem König: 
thum, weigernden Domherrn von Geyr zum Procancellarius 
der Univerſitaͤt, Hr. Dr. Simons zum Dekan der Medizin. 
Fakultät, Hr. Dr. Stoll zum Prof. der Botanik, Hr. Dr. 
D’Hame zum Prof. ber Pathologie u. Materiae medicae u. - 
Hr Dr. Jädel zum Prof, der Geburtöhülfe und Chirurgie _ _ 
ernannt. Allein auch. deren Wirkfamkfeit war kurz. Die Exi— 
fienz der ganzen. Univerfitäts-Cinrihtung ward wefentlich 
gefährdet. Der ſich der Damaligen Machthaber Frankreichs 
bemeifternde Geift der Umwälzung bedrohte nun aud) 
dad Eigenthum der Öffentlichen Unterrichtö-Anftalten, die 
als erflärtes Domanial-Eigentbum in Frankreich felbft, 
durch das (hier jedoch nicht publizirte) Gefes vom 10. 
März 1793 ihre Eriftenz verloren hatten; indem. diefes 
Geſetz folgendermaßen beſtimmte: 
‚Art. L. Les biens formant la dotation des Collöges, 
S et de tous autres dtablissemens d’instruetion 
re sous quelque. denomination qu’ils 
exis { \ seront des.A present vendus dans la m&me 
forme et aux mömes conditions, que les autres domaines 
de la Republigue, sauf les exceptions ci apr&s enoncdes. 
Ces mêmes biens, soit que 'administration en ait die 
prieedemment confiee A des congregations seeulires ou 
reguliöres, A) des corps laiques ou à des particuliers 
serout A compter-du ler Janvier 1793 jusqu'à la vente 
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administres par la regie des domaines nationaux- sous 
la surveillance des corps administratils — 
anıx lois sur cette matière. 

Inteffen gelang ed den Bemühungen ber damaligen 
ftädtifhen Behörden, die Subflanz der dem Öffentlichen 
Unterrichte gewidmeten Güter und Einkünfte der Anwen⸗ 
dung der, das Öffentliche Eigenthum gefährbenden Kon- 
fiskations⸗Geſetze zu entziehen. 

Mittelft des sub XIII. beigefügten Befchluffes vom 21. 
Pluvioſe 3. VI. fommittirte die flädtifhe Verwaltung 
im Intereffe der biefigen Unterricht5- Anftalten ihren 
Präfidenten Herrn Zur Hoven, und den in diefer Epoche 
auch mit einer deßfallſigen Aufferft Eoftfpieligen Sendung 
nah Paris beauftragten Rektor der Univerfität Herrn 
Dr. Beft, nad Mainz zu dem General-Gouvernements= 
Kommiffair Herrn Rudler. Sie gewann die Theilnahme 
und den Schuß diefed mit der allmähligen Einführung 
der franzöfiichen Gefege in den Rheinprovinzen beaufs 
tragten aufferordentlihen Regierungss: Bevollmächtigten 
für die Eölnifche Lehr-Anftalten in der Art, daß gleicdhs 
zeitig mit der unter dem 9. Floreal VI. verfügten Aufs 
hebung der hier beftandenen Univerfität, fo wie fämmtlicher 
Symnafien, eine, nad) dem damaligen in Franfreich durd) 
dad Gefes vom 3. Brumeaire J. IV. angenommenen 
Syſtem organifirte höhere Lehr» Anftalt, unter dem Titel 
Gentral-Schule bier ind Leben trat. 

Es verdient indeffen bemerft zu werben, baß man 
auch in Frankreich felbft immittelft zu gemäffigteren Grunds 
lägen zurüdgefehrt war. Dur das Gefeh vom 25. 
Meſſidor 3. V. wurden die, die Givil-Hospitien in dem 
Genuße ihrer Süter erhaltenden Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 16 Vendemiaire J. V. auf diejenige Güter anwend— 
bar erklärt, welche den Stiftungen der Burfen in allen 
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ehemaligen Kollegien der Republik angehörten; und durch 
da3 Gefeg vom 25. Fruftidor 3. V. wurde die VBeräufferung 
aller dem öffentlichen Unterrihte unter dem Namen Kol 
legien, Lchr-Häufer gewidmet gemefenen oder noch gewids 
meten Gebäuden und Dependenzien fiftirt. 

In der Diskuffion über dad Gefeg vom 25. Meffidor 
J. V. fagte der Redner Portiez de l’Oise: 


Les bourses ont été fondees pour procurer l’Education 


grasuite A des enfans pauvres. L’intention des fonda- 
teurs est litteralement exprimde dans les titres des 
fondations. Telle est Yunique destination des biens 
donnes pour la dotation de ces etablissements et tel a 
toujours été l’emploi que l’on en a fait. On ne voit pas 
à quel titre la Nation s’emparerait des biens des collöges 
dont il s’agit; car les biens nationaux auxquels ils 
sembleraient pouvoir au premier Coup d’Oeuil &tre 
assimiles, ce seraient les biens ecclesiastiques. Eh bien! 
les biens appartenans aux bourses ne sanraient sous 
äucun rapport &tre consideres comme biens ecelesiastiques. 
En effet les bourses mont jamais été reputdes des bene- 
fiees m&me temporaires, et toutes les fois que des prelats 
inconsideres et me&me entreprenans ont voulu lesy assi- 
wiler, ces pretentions ont été Severement proscrites par 
des jugemens sulennels. — Les biens des collöges n’ont 
jamais &t& sujets aux impositions ecclesiastigues comme 
deeimes, subventions , mais ils ont toujours payd les m&mes 
eontribations que les biens des particuliers, 
Aux motifs de justice et d’humanitd dont ont vient de 
parler se joint le grand motif de la restauration de 
Viastruction publique en France, 

Les temps de trouble et de revolutions sont passcs, 
vons donnerez la’vie a ces etablissemens et vous ferez 
renaitre l’education en France. — Oui je ne crains pas 
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do le dire, dans ces dtablissemens seuls on peut retrouver 
cetto precieuse tradition de ce goüt pur, de ce tact fin, 
de cette littratare saine que l’universitd donnait a ces 
eleves en les familiarisant avec les auteurs de l’antiquite 
nos immortels modtles; à l’aide de ces etablissemens 
vous satisfaites A la reconnaissance nationale, 

Die Regierungd: Befchlüffe über die erwähnte Organis 
fation des Öffentlichen Unterricht find: 

1) Der sub XIV, beigefügte Beſchluß bed damaligen 
Generale Gouvernementö-Kommiffair Rudler vom 9. 
Floreal 3. VL, wodurch die beftehende Unterrichts-Anſtalten 
aufgehoben und bie Errihtung von Primair-Gentrals 
und Spezial-Schulen in den vier Rhein « Departemenz 
tem verordnet wurde, welcher Beſchluß bier aber nur 
binfichtlich der Gentral-Schule gehörig vollzogen wurde, 
obgleih man ſich mit Ernennung der Mitglieder des 
Unterrichtö- Juri in den verfchiedenen Gemeinden, und 
mit Prüfung der Primair-Lehrer eifrigft befchäftigte. 

2) Ein Arrete der damaligen Gentral-Adminiftration 
des Noer:Dep. v. 12. Vendemiaire J. VII. (Anlage XV.) 
welches zur Ausführung des obigen Befchluffes ad 1. 
a) die damaligen Gymnafien, naͤmlich dad Sefuiten, 
Kaurenzianer und Montaner- Gymnafium, fo wie die 
Negentien und Defonomien der Symnafien fupprimirte, 
b) die Errichtung einer mit den urfprünglichen Unterrichts 
fonds im Allgemeinen botirten Gentral-Schule bed Roer— 
Departementd im hiefigen ErjefuitensGebäubde verfügte, und 
ec) den Hr. Dr. Beil, Rektor der Univerfität, fo wie ben 
zum Empfänger der Univerfität beftellten Hrn. Weyer mit 
der Ausführung der dazuerforderlichen Maadregeln in beſon⸗ 
berer Beziehung auf die Inventarifation und Befchlags 
nahme der mit diefen Gymnafien verbundenen und nuns 
mehr der Central⸗Schule überwiefenen Mo: und Immos 
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bilien, beauftragte. Unter dieſen Maasregeln war auch 
jene begriffen, daß in Folge Beſchluſſes des Generals 
Gouvd.-Rommiffair Rudler vom 11. Brum. 3. VIL, (Ans 
lage XVI.) die an der neu organifirten Gentral-Schute Ich« 
rende Profefjoren fih unter dem Titel einer Assemblee 
des Professeurs de l’Universit@ de Cologne organisce en 
cole eentrale unter dem Vorſitze ded ehemaligen reichs⸗ 
fädtifchen Bürgermeifterd H. von Kledpe und unter Affifteng 
eined Empfängers in der Perfon des Hrn. Weyer, eines 
Sekretaͤrs in ber Perſon des Hrn. Bachoven und eines 
Buchhalters in der Perſon des Hrn. Scheidtweiler, als 
VBerwaltungs⸗Behoͤrde konſtituirte, und ſaͤmmtliche ſowohl 
von ber Univerſitaͤt als den aufgehobenen Gymnaſien 
und den Exjeſuiten, kurz von allen oͤffentlichen Unterrichts⸗ 
Anſtalten der Stadt Köln herrüͤhrende Güter und Ein— 
künfte unter der Aufficht der Central⸗Adminiſtration zu 
Aachen verwaltete, 

Die ſich auf ein ganzes Departement beziehenden und 
dem allgemeinen Unterrichte gewidmeten Gentral:Schulen 
fanden gemäß Beſchluß der Gentral:Adminiftration des 
Roer-Departements zu Aachen vom 18. Meſſidor 8. VL 
unter der unmittelbaren Aufficht der Gentral:Adminiftra= 
fon, und die Auffiht der Munizipal Verwaltungen ers 
firedte fih nur auf die Primair-Schulen, Der hiefigen 

EBerwaltung ward daher durch obigen Befchluß 
iede Aus uͤbung von Surveillance über die Central⸗Schule 
unterfagt, und Hr. Dr. Belt ald Chef des öffentlichen 
Unterrichtö angewiefen, unmittelbar mit ber Gentral:Ads 
miniftration zu Forreöpondiren. Nach Aufhebung. der letze 
teren ftand die Central⸗Schule unter der Aufficht des 
Unter-Präfekten und Präfeften. Die an der damaligen 
Central⸗Schule ernannten Profefforen waren folgende: 
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1) Hr. Dr. Beft, Chef des öffentlichen Unterrichts, für 
die Klinif.*) 

2) Hr. Dr. Dahmen für die allgemeine Sprachlehre 
und Philofophie. 

3) Hr. Zaber**), (jetiger kaiſ. ruffifher Staatsrath,)ber 
ben die Profeffur ablehnenden Hrn. Antoine erfegte; für 
die franzöfifche Literatur 

4) Hr. Gall für die alten Sprachen. 

5) Hr. Dr. Haaf für die Entbindungs-Kunſt. 

6) Hr. Dr. Kramp für die Mathematik, Erperimentals 
Phyſik und Chemie. 

7) Hr. Keil für die Gefeßgebung, fpäter durch Hrn. 
Daniels erfest. 

8) Hr. Reinhard, Später durch Hr. Friedr. von Schle—⸗ 
gel erfegt, für die Gefchichte. 

9) Hr. Dr. Stoll für die Natur-Gefhichte und Botanik. 


*) Derfelbe war zuerft für das Lehrfach der Experimental⸗Phyſtk 
und Chemie beftimmt, 


**) Herr Faber gründete 1799 in Verbindung mit Hrn. Prof. 
Rheinhard und Hrn, Zum⸗Bach damaligen Mitgliede des Givil- 
Gerichts, jegt des K. Appell.⸗Gerichts-Hofes hierſelbſt ein Journal 
unter dem Zitel: Beobachter, welches nach Aufhebung der Gens 
tral:Schule von dem auch durch feine fonftige ſchriftſtelleriſche 
keiſtungen vortheilhafft bekannten Hrn. Zum-⸗Bach fortgefent 
wurde. Diefes Journal in welchem fich das Verdienft der Uns 
partheilichkeit und fchnell= vollftändigen Mittheilung, mit einer 
böchft intereffanten Beobachtungss und wiffenfchaftlichen Darſtel⸗ 
lungs⸗Gabe vereinigte, war das gelefenfte damaliger Zeit und 
zählte faft eben fo viele Abonnenten wie das fpätere Journal de 
V’Empire zu Paris, Durch die Verfügung des Gouvernements ‚wos 
nad) nur im Chef lieu des Departements (Aachen) ein Iours 
nal erfcheinen dürfte, ging baffelbe im Jahr 1810 ein. 
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10) Hr. Dr. Wallraf für die fhönen Wiſſenſchaften. 

11) Hr. Eogelö, fpäter durh Hr. Marchand, dem Hr. 
von Schoͤnebeck abjungirt wurde, erfeßt, ald Bibliothekar. 

Für die Stelle eines Profeffors der Zeichnenfunft an der 
Gentral-Schule fand am 1. VBentofe 3. VII. im Lokal 
de3 ehemaligen Montaner-Gymnafiums in Gegenwart 
des Hrn. Simond damaligen Präfidenten der Munizipals 
Berwaltung ein eigener Konkurs jedoch ohne Erfolg ftatt. 

Die feierliche Inftallation der Gentral-Schule hatte am 
1. Srim. 3. VIL Nachmittags 4 Uhr Seitens ber 
dazu fommittirten Munizipal-Adminiftration im hiefigen 
Gemeinde-Haufe flatt, und die Profefforen leifteten am 
14. $rim. den vorgefchriebenen Eid. Die öffentlichen Borles 
jungen follten am 15. November 3. VIL beginnen; begannen 
abererft am 1. Pluviofe im ehemaligen Jeſuiten-Collegio, 
wo die Gentral-Schule ihren Eit hatte. Das Gehalt 
diefer Profefjoren betrug ohne Unterfchied 2500 Franken, 
wofür fie die Borlefungen öffentlih und unentgeldlich 
zu halten verpflichtet waren. 

Die Borlefungen wurden in beutfcher Sprache gehals 
ten, und nicht nur von einheimifchen, fondern aud von 
vielen Fremden beſucht, fo daß, der nur mit einer Zahl 
von 10 Schülern, bei der anfaͤnglich ungünftigen Stim: 
mung für diefe republifanifche Anftalt, ftatt gefundenen 
Eröffnung ungeachtet, bald Fein Lehrfiuhl unter 15—20 
Zuhoͤrern zählte. 

Bei diefer neuen, auf den Grund des Geſetzes vom 3. 
Brumaite $. IV. vorgenommenen Organifation des öffent: 
lihen Unterrihtö, wonach alle Univerfitäten in ben vier 
neuen Departementen in Gentral-Schulen umgefchaffen 
wurden, hatte die Stadt Köln das eigene Loos, daß 
außer ber Univerfität, ihre den mittlern Unterricht vers 
bereitende brei Gymnafien unterdrüdt, und die Central 


ir Eu 


Schule auf den Trümmern und aus den Fonds aller 
biefigen Unterrichtö-Anftalten errichtet wurde, während in 
den drei übrigen Departementen die Organifation der nur 
mit den Fonds der aufgehobenen Univerfität oder aus 
dem Departemental- Fonds bdotirten GentralsSchulen zu 
Bonn, Trier und Mainz, unter Beibehaltung der Gym» 
nafien erfolgte. Durch diefen Mißgriff hatte Köln feit 
diefer Epoche feine Anftalt des Sefundairen-Unterrichts mehr, 

Die Contra. Schulen folten den Mängeln der frübern 
Lehr-Einrihtung abhelfen, wie aus der Discuſſion des 
Staatsraths Fourcroy in der Situng des Corps legisla- 
tif über das die Gentral:Schulen aufhebende und an bes 
ren Stelle Lyzaͤen organifirende Gefeg vom 11. Floreal 
J. X. auf welches wir fpäter zuruͤckkommen werben, bers 
vorgeht. Bei diefer Gelegenheit fagte Fourcroy: 

Il existe cependant une difference, notable entre le 
Systeme actuel et l’ancienne Hierarchie des écoles. 
L'intermediaire entre les premiers principes des sciences 
exactes et leur &tude approfondie n’existait point entre 
les Collöges, et les facultes d’autrefois; ou au moins il 
n’etait represente que par les deux dernieres classes de 
Logique et de Physique qu’on renfermait sous la deno- 
mination generale de Philosophie des Colleges, Mais 
qu’enseignait-on pendant ces deux anndes que le plus 
grand nombre des ecoliers ne passaient point, et 
devant lesquelles ils s’arretaient la plupart comme devant 
une barriöre qu’ils n’avaient que peu d’interet a franchir? 
Les formes du raisonnement presentees avec l’appareil 
et le langage barbares de pretendus commentateurs 
d’Aristote qui T’avaient gät6 en voulant le faire entendre 
ouvraient ä la jeunesse la tarriöre de cette philosophie, 
Une morale aride par sa methode et rebutante par sa 
seecheresse venait en suite accompagnee d’une metho- 


u BE, 


physigue ‘qui ‚contrariait et Öbseurcissait möme les iddes 
profondes de Loecls et de Condillac, on n’apprenait reel- 
iement la premiöre annee que l’art de rediger un sillo- 
eismie ’en forme,; et de se preparer aux disputes scho- 
Anques des thöses qui terminoient cette fastidieuse 
&tnde. Tout cela devoit bientöt ou &tre oublie dans la 
plapart des professions ou diriger vers de fausses routes 
dans Petude ‘des scierices exactes, lorsqu'on 8’y livrait 
au'sortir de cette -classe. La seconde annde de cette 
Philosophie ‘des collöges consaerde a la Physigue- nen 
portaif presque que le nom. Quinze ans avant la sup- 
pression 'des’Universitds a peine y avait om ebauche un 
veritäblö enseignement des mathematiques et de la geo- 
merie, "Six mois totıt an plus etaient accordes & ces 
sciences qui auraient dü oceuper trois ou quatre anndes 
de la jeunesse; sur trois ou quatre cents eeoliers, il 
s’entrouvait quelquefois deux ou trois dont l’application 
* Vihtelligence ou dont une disposition partieuliöre fa- 
vorisait assez les progres, pour leur faire tirer quelgne 
proßt'de cette &tude et pour decider leur goüt. Au lien 
Tincours de Physique et d’histoire naturelle, um de- 
möhlstrateur "ambulant venaĩt montrer quelques pheno- 
möhes, electriques ou magnetiques, quelques experiences 
dans lo vide, la cireulation du sang, dans le mesentere 
Time grenouille, le spectacle du grossissement de quel- 
giesobjets par le microscope. 

Dir se bornait l’&tude de la nature dans les collöges, 
e Ton decorait ces seances de quelques heures du nom 
WW Physigue, parceque quelques mois auparavant on 
araif“dicte des cahiers de theories et d’explications qui 
nÜalent que des mots presque vides de sens pour la 
grande” majoritd des &leves: Je ni point charge le 
tableau; j’ai dit .ce que j’ai vu, ce que plusieurs de ceux 
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qui m'éeontent ont vu comme moi; je n’ai point vonlu 
faire une injurieuse. critique des hommes qui * 
charges’ de cet enseignement, _ og 

- Plusieurs Professeurs en Kooondninsejeng Ba abus; 
en gemissaient et cherchaient à dtendre, & rectifier ceite 
instruction. 

Les ecoles centrales araien! remedid a ce vice ancien, 

et si leur nombre trop considerable, leur &galite trop 
contrastante ‚avec la difference des lieux, des habitudes, 
des dispositions; leur origine placde dans des temps oü 
les factions et les parties gätaient les plus belles insti- 
tutions n’avaient point mis un obstacle insurmontable & 
leur suceös, si surloul des Eludes preliminaires leur 
avaient prepared des elöves disposes à profiter de linstruc- 
tion qui en faisaient la base, elles auraient entiörement 
rempli le but que la philosophie avoit marque dans leur 
institution. 

Eine Schilderung die viel wahres und zum Zhell anı 

wendbared auf die hieſigen alten SInftitutionen enthält, 
Allein: man darf auch nicht zu weit gehen, und das Gute 
der frühern Einrichtungen verfennen. Ein Geſichtspunkt 
den der Rebner Simeon in der Sitzung des Geſetz⸗ 
gebungd= Körpers vom 11. Floreal 3. X. bei der fort 
geſetzten Diskuffion über die neue Organifation bed 
öffentlichen Unterrichts fehr richtig auffaßte: 
„Sans doute ces Lyedes, ces &coles speciales formeront 
une grande amcdlioration Jans le syst&me d’enseignement, 
Mais plus nous sommes riches de cette invention, moins 
peut tre devrions nous deprecier les richesses anciennes 
auxquelles nous sommes redevables des progrös que nous 
avons faits. Ne. soyons pas ingrats envers eeux qui 
furent nos maitres, et par. ce que nous perfectionnerons 
l’enseignement ne m£prisons pas ceux, qui nous apprirens 
à les surpasser, 
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Si Ioqnent amt ‘des möres de famille et de lenrs 
enfans (Rousseau) à trouvd dans les deux tribunes na- 
tionales de digncs defenseurs, j’en desirerais aussi pour 
eds universites d’oü' sörtirent tant d’hommes instruits et 
celchres; le nom seul de Rollin et de quelgues uns de 
ses successeurs les recommandent à la reconnaissance 
pablique. 'Oü enseigna-t-on mieux les belles lettres, les 
principes d’un goüt pur et exquis? Si les sciences ex- 
actes y brillerent' d'un moindre &clat ce fut bien plus la 
faute des tems que celles des hommes estimables qui y 
presidaient & l’instruction. 

On ne songe pas que depuis dix ans les üuniver- 
sites sont dans le tombean, qu’elles y ont été jetdes au 
moment on d’une marche lente, mais süre elles allaient 
profiter des decouvertes nouvelles. C'est de leur sein 
que sont sortis en grand nombre la plüpart de ces hom- 
mes qui ont conserve dans nos &coles secondaires et cen- 
trales, qui porteront dans nos Lycdes et nos deoles spe- 
einles ces connaissances profondes, ces traditions cer- 
taines de la bonne litterature et de l'excellente instruc- 
tion. Faisons mieux que nos devanciers puisqne le pro- 
gres des lumitres et la faveur des tems nous le pro- 
mettent. Mais respeetons ceux qui nous ouvrirent la. 
route, et qui y ont laisse de si beaux monumens.“ 

An fi, und was den wiffenichaftlichen Geift betrifft, 
täufchte die hiefige Gentral-Schule die durch fie erregte 
Erwartungen nicht. Profefforen von ausgezeichnetem 
Talent, als folhe auch durch ihre Schriften ſelbſt im 
Auslande rühmlihit bekannt, wirkten arı derfelben, und 
ihren vereinten Anftrengungen verdanken viele Männer 
ihre Bildung, deren fpätere Laufbahn durch nügliche 
end ehrenvolle Theilnahme an den öffentlichen Angeles 
genheiten bezeichnet worden if. Wenn fie für bie MWifs 
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ſenſchaft und die Ausbildung der Jugend nicht noch mehr 
geleiſtet haben, fo lag die Urſache davon wohl in Um⸗ 
ſtaͤnden, die ihnen nicht. zugerechnet werden. koͤnnen; 
bauptfähli in dem Mangel einer‘ die verſchiedenen 
Bildungdftufen gehörig umfaffenden Organifation des 
Öffentlichen Unterrichtd, in dem nach. oben und. nach unten. 
bin allzu ifolirten Standpunkte diefer in ihrem Innern 
felbft no an manden Mängeln -leidenden Anftalt,: vie 
fih im Allgemeinen auf folgende Hauptpunkte zurüdführen 
laffen dürften: 

1) Umfaßte der Unterricht bei ber Central-Schule lange 
nicht alles was ein gut geordneter Unterricht erfordert. 

2) Wurden bei der Gentral:Schule mehrere Borleluns 
gen gehalten, die der Zögling oft nicht gehörig benugen 
fonnte, weil ihm ber vorbereitende Unterricht abging. 

3) Wurde bei Errihtung der Gentral-Schule nicht 
gleichzeitig an gehörige Berbefferung der Primair:- Schulen 
gedacht, und es blieb immer die Lüde zwifchen Gentrals 
und Primair- Schulen indem ed an einer Mittelfchule 
fehlte, welche der Gentral-Schule Zuhörer zu liefern im 
Etande gewefen wäre. 

Daher Eonnten aud die Vorlefungen auf der Ichtern, 
deren es ohnedies bei der Fargen Belegung der einzelnen 
Fakultäts:Wiffenfchaften mit Lehrern für die Ausbildung 
einiger Faͤcher, namentlich was die alten Sprachen betrifft, 
zu wenige gab, die verdiente Höhe nicht immer erreichen, 
‚ Meber diefe Mängel äufferte der Staatsrath Fourcroy 
in ber vor beim Gefehgebungd: Korps am 30. Germinal 
J. X. ftattfindenden Diskuffion über dad die Gentrals 
Schulen aufhebende und an deren Stelle Licaͤen organis 
firende Gefeß vom 11. Floreal $. X. im allgemeinen: + 

Le gouvernement a reconna que les institutions “ta 
blies par la loi du 3. Brumaire an IV. quoigue dirigees 


a 


par des vues plus grandes et plus liberales que les an- 
diens Collöges et les universites quelles ont rempla- 
cies waraient point obtenu, tout le succes qui le legis- 
latenr en ayalt espere. Constamment oceupd de ce qui 
‚eonserver ce qui est bien pour corriger ce 
ee —— reformer ce qui est mal, le 
gouyernement eclaire sur l’etat actuel des &coles een- 
trales, n’a puse dissimuler que le peu d atilitẽ da plus grand 
nombrede ces &coles ne permetitait point de les maintenir. 
Bei der vor dem Tribunat am 4. Floreal 3. X. forts 
gefeßgtem Disfuffion über dad erwähnte Geſetz vom 11. 
WERT Ei tagte ‚der Redner Jacqueminot: 
dispositions de la loi (du 3. Brum. an IV.) 
'mömes au succös de ces &coles (centraler) 
(quivoquement placdes sous la surveillance de Padmini- 
siratiom centrale, et de leur jury. Elles manquaient 
dıne direction immediate, qui liät tontes les parties de 
‚les assujettit a un ordre relatif et pro- 
et maintint l’exdcution des reglemens interieurs 
lev les ordonner sur le but de leur institu- 
tion. Elles n’offrirent pendant longtems que des cours 
separds A cöte les uns des autres, et non un syst&me 
& @’instruction commune.. * 
ce sont les passions revolutionnaires er s’oppo- 
avec le plus d’efficacit à la consistanee qu'elles 
u prendre, Il suffissait quelles eussent dt& 
‚du regime nouveau pour en &loigner la 
rande partie des jeunes gens dont les facultes 
demeuraient "attachdes a l'ancien ordre des choses. 
Les opinions politiques connues ou presumdes des pro- 
fesseurs devenaient souvent aussi un motif de reproba- 
tiomsponr leur doetrine, auprös des parens qui nourris- 
salent des opinions ;contraires, Il en resultait qua 
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taient les eours et faisaient place a des aouveaux eleves, 
qui. ensuite ‚les, abandonnereut de möme,. Enfin il est 
juste d’ajouter encore que le gouvernement ne s’occn- 
pait guere des moyens de faire prosperer»ces dtablisse- 
mens, Us resterent presque toujours livees.a-leurs pro— 
pres. forces,.et si & Jifferentes époques ls regurent 
quelques ‚encouragemens, on s’appergut bientöt de ce 
qu'on aurait.pu en obtenir avec un systöme suivi d’at- 
tention et de surveillance. Ce serail ndanmoins uns 
erreur: de croire que les ecoles centrales n’auraient point 
ete uliles. Le nombre des elöves qu’elles presentaient 
dans ces dernitres anndes setait considerablement aug- 
mente, l’ordre des eiudes, et la maniere de l’enseignc- 
ment s’etaient fixds, et ladminisiration avait pris d’elle 
möme une marche plus.exacte et reguliere. Le zele et 
Vaclivile des professeurs avail supplee d tout ce qui leur 
manquail, ils ne s’etaient laisses rebuter ni par liindil- 
ference que l'autorité leur montrait, ni par.le defaut de 
payement dent ils avaient à se plaindre. Ils n’auraient 
eu besoin que de la certitude de conserver leur état 
pour attacher à leurs fonctions toute l’abondance des 
fruits qu’il &tait permis d’en attendre. In dieſer Bes 
ziehung verdienen bie Profefloren der hiefigen Gentrals 
Schule eine befonders ehrenvolle Erwähnung. 

Auch war ed von fhädlihem Einfluffe auf den Unter: 
richt felbfi, daß die Lehrer neben ihren literarifhen Be— 
fhäftigungen ſich mit der Verwaltung der Finanzen bes 
faffen mußten. Les muses veulent posseder entiöres et 
sang partage tous les hommes qui s’attachent à elles 
fagte der Staatörath Röderer bei der berührten discussion. 

Die fo fchnelle Vereinigung der Gymnafien in eine 
Maffe hatte eine große Verwirrung hervorgebradt. » Die 
Derfammlung ber Profefforen that zwar alles wad fie ver« 
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mochte, um. dad Chaos zu ordnen, aber aller Bemühuns 
gen ungeachtet, Fonnte fie dennoch der Unordnung nicht 
feuern.» Die Aufgabe, einen früher verfchiedenen 
Händen anvertrauten, mit vielen Stiftungen vermifchten 
und befchwerten, durch verfchiedene Verfügungen und 
nachtheilige Ereigniffe gefchmälerten Fonds, zu retten, 
zu ſichern, zwedmäßig zu verwalten, und ihn gefeßlich 
mit genugfamer Berüdfihtigung der verfchiedenen mit 
bemfelben verknüpften und vermifchten Stiftungen zu 
verwenden, überftieg unter der Leitung höherer Behörden, 
die ſich ſelbſt nicht immer auf dem Boden deflen mas 
rechtlichen Grundfägen gemäß ift, bewegten, dad Maas 
ber Kräfte, Zeit und die rechtlichen fowohl ald abminis 
firativen Kenntniffe, welche bei diefer Profefforals:Berwals 
tung billiger Weife audy nur vorausgefegt werben konn-⸗ 
tem. Das Berwaltungs:Talent ift nicht immer mit dem 
wiſſenſchaftlichen Geifte vereinigt, und findet ſich felten 
bei Drofefioren.*) Le vide, fagte der Staatdrath Four: 
won bei der fragl. Discussion, laisse dans la loi du 3. 
Brum. sur le genre d’administration des &coles centrales 
a rendu diffieile incertaine, variable ou nulle Yadmi- 
nistration des &coles centrales, 


) Akademiſche Lehrer verſtehen im Ganzen und bekuͤmmern fich 
zu wenig um bie Benusung von Gütern und die Berwaltung 
von Kaſſen und biefe Unwiffenheit oder Nachläßigkeit allein 
werben fchon Quellen von großen Mißbraͤuchen. Mir ift unter 
allen Univerfitäten, welche ihre Güter und Einkünfte felbft 
verwalten, teine einzige befannt, beren Verwaltungs:Syftem 
von dem unterrichteten Theil des Publikums, als mufterhaft 
gepriefen würde. Siehe C. Meinerd Königl, Großbritan, Hofs 
rath und orbentlidyer Lehrer der Weltweisheit in Göttingen 
in feinem Werke über die Verfaffung und Verwaltung beutfcher 
Univerfitäten, Göttingen 1801. I. Band. ©. 98 und 99, 
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Laut waren baher bie von Stiftungss Berechtigten 
Alumnen, theild auch von den ftädtifhen Behörden über 
verlegte Rechte, und fliftungswidrige Verwaltung erho— 
benen Klagen, zu deren Befchwichtigung der General:Gou- 
vernementd-Kommiffair Schee, fih ſchon unter dem Item 
Thermidor J. VI. nad einer erft zwei und zwanzig 
monatlihen Wirkfamkeit. der Profefforal = Verwaltung. 
gendthigt ſah, die eigentliche Verwaltung der, der Central⸗ 
Schule gewidmeten Güter, einer befondern, aus angefes 
benen und Gefhäftsfundigen Einwohnern durd die Wahl 
des Präfekten gebildeten Kommiffion unter dem Titel: 
Commission administrative des Biens et Revenus de 
l’Ecole centrale zu übertragen. u; 

Diefe Kommiffion, welde unter dem 27. Fruktidor 
3. VIIL in Wirkſamkeit trat, und unter dem 12. Frim. 
J.IX. dad sub XVII. anliegende Reglement bes Präfeften * 
Simon zur Norm erbielt, beftand aus den Heren von’ 
Klespe, ehemaliger Bürgermeifter der Reichsftadt Köln, 
ald Präfidenten, den Verwaltern von Kempis, ehemali⸗ 
gem churkoͤlniſchem Geheimrath, Kramer Kaufmann- 
Thiriart Buchhändler und Profeffor Reinhard, denen an. 
die Stelle des abgetretenen Hrn. Weyer, Hr. Odenfeld, 
ald Empfänger unter dem 14. Germinal 3. IX. beigegeben 
ward. Herr Kramer zum Maire der Stadt Köln beför- 
dert, nahm fpäter feine Entlaffung. An deffen Stelle 
trat durch Beſchluß des Präfeften vom 8. Meflivor I. 
IX. Here von Wittgenftein, ehemaliger Bürgermeifter 
ver hieſigen Reichsſtadt, Mitglied des General: Departe- 
mental:Ratbes, fo wie auch Hr. Dr. Nüdel, ehemaliger 
Profeffor der juridifchen Fakultät dahier gemäß Beſchluß 
des Präfekten vom 2. Fruftidor 3. XL den zum Maire 
beförderten Hr, von Wittgenftein und gemäß Beſchluß 
des Praͤfekten vom 17. Nivofe I. XL Hr. von Herwegb, 
















Seen von Heinsberg, — Pärgir- 
—8* Berihrigung des — 
früher: in fo weit diefe nämlich zuläffig 
jer t — * mit den Glaͤubigern und 
mn ber Anftalt, und manchen die Erhöhung und 
fünfte betreffenden fehr zwedmäfs 
ngen war die Sonderung des eigentlichen 
8, deffen Beftimmung nur die Unters 
ng 2 fähigen Jugend aus gewiffen Familien oder 
ompatrioten zum Gegenftande hatte, das erfte 
Verdienſt, welches diefe Verwaltung ſich 
fum, und um Aufrechthaltung rechtlicher 
warb. Ueberhaupt hatte die damalige Ber: 
t wefentlihen Schwierigfeiten zu kämpfen. 
ui ag des Vermoͤgens fammtticher Unterrichts- 
1, „bie dazu erforderliche Ordnung fämmtlicher 
‚eine ſchwierige Aufgabe, bei deren Loͤſuͤng 
„BVikar zu St. Andreas, und befonders Hr. 
ger Rendant der Schul: und Stiftungsfonds) 
oßer Thätigkeit und Umficht die Verwaltungs: 
0 gertrPätten. Allein bei diefen fchwierigen 
ı fand die Kommilfion auch bei den höhern 
den eine wohlwollende fie ermuthigende Anerfennung 
 Unterf * Die franzoͤſiſche Regierung behandelte 
e Beamten, beſonders die Mitglieder öffentlicher 
— ſich der Leitung und Behandlung 
gemeinnügiger Angelegenheiten mit der größten Uneigen- 
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nuͤtzigkeit unterzogen, mit moͤglichſter Schonung, Achtung 
und Humanitaͤt, ohne ihre höhere Stellung auch nur 
im mindeſten auf eine empfindlihe Weife fühlen zu 
laflen, was nachitehende Inftrultion vom 20. April 1790 
auch ausdruͤcklich vorfchrieb: ey“ 

La correspondance des prefets aveo les sousprefets et 
. maires doit en conservant le carracttre de l’autorits qui 
leur est departie en temperer l’expression par l’obser- 
vation de tous les egards, qui font aimer le pouvoir etabli 
pour faire le bien commun et dirige sans cesse vers cet 
objet. Le seul cas oü le style imperatif peut ötre em- 
ploy& par l’autoritd superieure est celui oü l’insubordi- 
nation d’un fonctionaire qui lui est soumis, forcerait de 
rappeler à ce dernier la dependance oü il est place par 
la constitution, 

U est bien desirable que les prefets au lieu de faire 
passer aux sousprefets et aux maires des ordres trop 
coneis et en quelque sorte absolus, les interessent au 
contraire A lexecution de toutes les dispositions quä 
leur sont confidces en leur en developpant l'esprit et les 
motils et en facilitant leur travail par des instructions 
claires et methodiques propres à aider l’inexperience 
et A encourager les eflorts, ©. Fleurigeon Code admi- 
nistratif. Paris 1806. 

Auch was die verkehrte Anwendung ded Fonds ber 
Gymnaſien zum Beften der Gentral-Schule betrifft, bat 
diefe Verwaltungs: Kommiffion das Verdienft ed im Vers 
eine mit dem Munizipal:KRathe der Stadt:Gemeinde Koͤln 
dahin gebracht zu haben, daf biefer nicht zur Beſoldung 
der Profefforen der Gentral» Schule verwendet, ſondern 
letztere dem Geſetze vom 11. Frimaire Jahres VII. ges 
mäß aus den Zuſatz-Centimen der Departemental:Auds 
gaben, wie in allen übrigen Departementen beftritten 
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wurde; dies warum fo billiger, ald dieſe Eentral-Schu- 
len für das ganze Departement beftanden, und ber Be 
ſchluß der Conſuln vom 22. Fruct. 3. VIIL die hiefigen 
vereinigten Departemente, jenen des Innern Frankreichs 
gleihftellte; erfiere -alfo wie, legtere behandelt werden 
mußten. 

Indeſſen wurden biefe Unterrichts-Fonds, doch immer 
noch zu fremdartigen Zweden, zu Baus und Adininifiras 
tiond:Koften bei der, Unzulänglichfeit der dazu beſtimm⸗ 
ten. und in Folge. der Kriegsereigniffe in Stodung ges 
zathenen Fonds verwendet, ohne zugleich ihre urfprüngs 
lihe Beftimmung, zur Beflreitung des Sekundair⸗Unter⸗ 
richts, der nicht mehr ertheilt: wurde, zu erhalten, ein 
Mangel, deſſen nachtheilige Wirkungen bei der heran« 
wachlenden Jugend, namentlich bei den Böglingen ber 
Gentral- Schule auffallend fihtbar wurde, 





Organisation der Sekundair-Schulen L und II 
Örades; Aufhebung der Lentral-Schule; Be- 
stimmung des hiesigen Unterrichts- Fonds, 


Unter dieſen Verhältniffen mußte ed erfreulich feyn zu 
fehen, wie die Regierung dem Mangel bed Sekundairs 
Unterrichted abzubelfen bemüht war, und wie fie ihre 
Aufmerkfamfeit auf den Sekundair-Unterriht durch das 
über die neue Organifation der Sefundair-Schulen unter 
bem 11. Flor. 3. X. erlaffene Gefeß, Anlage XVILL richtete, 
weshalb auf den sub XIX. anliegenden Beſchluß des Präs 
feften vom 12. $ruct. 3.XL, wonach aud die Primaits 
Säulen ind Leben treten follten, Bezug genommen wird, 
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"Bei Errichtung der Sekundair⸗Schulen ging bie Regie: 
rung auf eine zweifache Weife zu Werke; fie fiellte ent 
weder die ehemaligen Gymnafien wieder her, unter dem 
Namen der oft die Stelle der Gentra-Schulen einneh⸗ 
menden Sefundair-Schulen, oder fie hob aus der großen 
Anzahl von Privat-Schulen einige aus, und ertheilte diefen 
den Titel und die Rechte von Sefundair-Schulen. Pete 
tere Art wurde vorzüglich in Frankreich in Ausübung ges 
bracht, wo die Gymnafien und die Fonds der öffentlichen 
Unterrichtd-Anftalten durch die Folgen der Revolution 
mehr oder weniger verſchwunden waren, und alſo der 
Sekundair⸗Unterricht mehr Privat-Sache geworden, und 
einzelnen Unternehmern oder Gemeinden unter der Obers 
Aufficht des Staates zu Laſt fiel. Erſtere Art hingegen 
befolgte man befonderd in den neuen vereinigten Depar- 
tementen, indem dort die meiften Gymnafien oder wenig⸗ 
ſtens deren Fonds noch beftanden, wie in Bonn, Koblenz, 
Mainz, Grunftadt. Diefe Art erſchien aud für Köln 
die zwedimäßigite, und man begnügte ſich einflweilen das 
mit, ein Gymnafium nad einer verbeflerten Form ber- 
zuſtellenz der Staatsrath Fourcroy äußerte bei der Dis— 
Euffion über das Geſetz vom 11. Floreal 3. X.: 
N’est il pas permis d’esperer, que les communes, qui 
n'auront pas de Lycde, et qui avaient une &cole centrale, 
tronveront les moyens en conservant le local, les col- 
lections, les frais deja faits pour son etablissement de 
les convertir en une &cole secondaire plus forte et plus 
utile möme qu'un ancien college? Em enoncant ce voeu 
sur laconversion du plus grand nombre des &coles cen- 
trales actuelles en &coles secondaires, eı sur la restau⸗ 
ration facile d'une partie des anciens collöges, qui omt 
excitd des regrets; je dois dire ma pensce toute entiöre, 
Ce n'est plus à sept anndes peniblement usces dans 















eds de cette etud — ann an P’his- 
et des &lemens des sciances physiques et malhe- 
natique —* ee &cartdes, desormais d’une 
| ainsi seulement qu'elles seront 
- qwel ehe lelles semeront, de 
des instructions litteraires difficiles dans 
te ‚ont à ceux: des jeunes gens 
int 1 en erh des connaissances 
— de professions dans lesquelles ils 
* ‚plus l’occasion de les acquerir; elles 
x etudes plus serieuses et plus profondes 
q ou six professeurs, trois de langues 
es ils associeront la geographie et 
on. * sciences mathématiques et 
ıffiront ü la plupart de ces &coles, Aussi 
qui se sont courageusement vouds & 
‚dans les &coles centrales, et qui ne pour- 
—* —** dans les Lyeces, ne perderont pas 
le leurs travaux et de leur sacrilice. Ainsi. le 
wel ordre de choses pour am£liorer le systöme entier 
instraction pobligue ne fera point de plaies sur les- 
Iles I ‚Gor suvernement ait & gemir. 
richt an ber Gentral-Schule war indefien bis 
nn. fortgefeßt worden, wo diefelbe 
s Beichlufies des General-Direftors 
ts vom 26; Frim. J. AXII. ge 
een Die Suppreffion der Gentral: Schule 










wurde befonderd durch die beworftehende Eröffnung des 
Lyzaͤums zu Bonn und der Rechtöfchule zu Koblenz motivirt. 
An deren Stelle trat nun gemäß dem sub XX. beige» 
fügten von der Kommiſſion der Gentral-Schule dem Prär 
fetten vorgelegten und von demfelben mittelft Beſchluſſes 
vom 28. Vendemiaire 3. XII. proviforifch genehmigten 
Plane eine auf die augenblidlichen Bedürfniffe und nach 
dem Ertrage der damaligen geringen Einkünfte bes dis— 
ponibeln Fonds berechnete Sekundair-Schule, weldhe uns 
ter dem Namen Gymnafium im ehemaligen Laurentianere 
Lehr⸗Hauſe am Iten Frimaire 3. XI. —— Nov 
1803) eröffnet wurde. ud 
Was die Richtung und innere Anordnung dieſes * 
derhergeſtellten Inſtituts betrifft, ſo wurde auf die Ver— 
breitung der Sittlichkeit und jener Kenntniſſe, die im 
Leben am nötbigften und nüslichfien find und zugleich 
eine fefte und erleichternde Grundlage zur höhern Gelehr= 
famkeit darbieten, die vorzüglichfte Aufmerffamteit und 
Sorge verwandt. Es entflanden Lehrftühle für Religion“) 
flr Tateinifhe und griechifhe Sprache, Erflärung Maffis 
ſcher Schriftfteller, für deutfche und franzöfifche Sprache, 
für Metrit, Dicht: und Redekunſt, für Naturges 
ſchichte/ Rechnenkunſt, Algebra und Geometrie, für —* 
mographie, Geographie und Gerichte, 


*) Eine pofitive Religion deren thätige aber geäuterte Ausäsung 
‚mit bem gefegtich-bürgerlichen Leben innig verbunden ſeyn muß, 
ift fo nothwendig als der Staat ſelbſt. In diefer Hinficht 
liegt etwas Wahres in dem paradoxen Sape eines geiftvollen 
jungen Schriftftellers: der Menſch in feinem Hochmuth wollte 

* gen Himmel fliegen; er fiel und brach ſich Arm und Bein: da 
wurden ihm zwei Krücen: Kirche und Staat. Diefe Krücken 

wird er aber wohl bis zu feiner völligen Ausföhnung mit dem 
Himmel behalten müffen. Siehe die Freiheit des Unterrichts 
Bonn 1829. | 
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Diefe Lehrftühle wurden von Männern befett, die durch 
den glüdlichen Erfolg ihrer Bemühungen um Bildung 
und Unterricht der Jugend dem Publitum aus Altern 
Beiten vortheilhaft befannt waren, nämlich: 

1) Hr. Overbach ald Direktor, ehemals Profeffor der 
Philoſophie und Präfes der Eatechiften im Laurentianers 
Gymnafium. 

2),Hr Wilhelm Lehmann ald Profeffor der Kosmographie 
und Gefcbichte, ehemals Profeffor der Philofophie im 
Laurenzianer-Symnafium. 

3) Hr, Rudolph Adolph Heufer, Profeffor der griechifchen 
Sprache, ehemald Profeffor der Rhetorik und der gries 
chiſchen Sprache am Laurentianer-Gymnafio. 

4 Hr. Sohann Baptift Lugino, Profeffor der deutfchen 
und franzoͤſiſchen Sprache, ehemald Profeſſor der naͤmli⸗ 
qen Sprachen und der Dichtkunſt am Laurentianer⸗Gym⸗ 








b) Hr. Johann Deſant, Profeſſor der Mathematik (ber 
fpäters. durch Hrn. Profefior Heuter erfegt worden,) ehe⸗ 
mals. Profefior der Dichtkunſt und Gefhichte am Lauren⸗ 
tianer-Symnafio. 

6) Hr Stemmeler, Profeffor der Natur-Gefchichte, ches 
mals, Profeffor der Dichtkunſt und der Gefchichte im 
Montaner-Gymnafio. 

7) Hr. Juttel, Profeffor der lateiniſchen Sprache, ches 
mals Profefior der Philofophie im Erjefuiten-Gymnafio. 

Die Schüler waren in 4 Klaffen eingetheilt, worin 
jede in ihrem eigenen bequem eingerichteten Xehrfaale 
den ihr angemeffenen Unterricht erhielt. Die Sonn- und’ 
Geiertage waren von 8 bid I Uhr Morgens der Religiond: 
Lehre gewidmet, Der Unterricht dauerte von Morgens 
8 bis 11 Uhr und Nachmittags von 2 bis A Uhr. Auffer 
diejer Zeit beſtanden fogenannte Silentien, (Repetitorien). 


4 
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4 Mm in bie erfte Schule treten zu können warb ein Al 
ter von 10 Jahren wenigſtens und einige ge — 
dateinifchen Sprache erfordert. - ir 

Alle diejenigen, weldye ehemals vermöge — 
Orts⸗Stiftungen im Montaner, Laurentianer und Erjes 
ſuiten⸗Gymnaſio die fuͤnf erſten Schulen beſuchen mußten, 
waren gehalten in den vier neu errichteten Klaſſen ſich 
den Studien zu widmen, um den Genuß * ae 
fortbegiehen zu fönnen. 

Das halbjährig voraus zu bezahlende Sculgeibi- war 
für die erfie und zweite Klaffe auf 24 Franken, für die 
dritte und vierte aber auf 48 Franken jährlich feftgefest. 
Alle fonft eingeführte Honorarien fielen weg. — Jaͤhrlich 
am Dftern und beim Schluffe des Schuljahrs fanden 
zwei ‚öffentlihe Prüfungen ftatt, nämlich eine im Monat 
Germinal, die andere im Monat Fruftidor. Auf dieſe 
legte Prüfung folgte die feierliche Austheilung der Prär 
mien, und einmonatlibe Vakanz +. 8 

Der Direktor Overbach hatte mit dieſer Lehr: Anftalt 
ein Penfionat verbunden, das ſich durch ununterbrochene 
Aufficht und gute Disziplin fo wie reinliche Verpflegung 
vortheilhaft auszeichnete. Der vierteljährig praenumerando 
zu erlegende ‚Penfionds Preis war für das Schuljahr auf 
130. Rthlr. od. 300 Frs. nebft 12 Fr. für Aufwartung feftgefeßt. 

Die vorftehend berührten Einrichtungen wurben mittelft 
des sub XXI. beigefügten Befchluffes des. Gouvernements 
vom 27. Floreal 3. XI. foͤrmlich fanktionirt, und mittelft 
Erlaffes des mit der Direktion des Öffentlichen Unterrichts 
beauftragten Staatöraths Fourcroy v. 20. Brum.n. 3. der 
Praͤfekt veranlaßt, die Lifte der fich zu Direktoren u. Lehrern 
eignenden Perfonen einzureichen; wonach die bereitd erwaͤhn⸗ 
ten Lehrer ihre foͤrmliche Anftelungs-Dekrete erhielten, und 
die Profeſſoren Herrn Breuer, Alerius und Löhr zutraten, 

| * 
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Diefe Schule bildete indeffen nur die Grundlage bes 
höbern Unterricht®, da fie fi mehr auf die Elemente der 
Wiſſenſchaften befchränfte. Die damalige Verwaltungs: 
Kommilfion in Verbindung mit der flädtifchen Behörde 
wardaber bemüht, bei dem Gouvernement bie Erlaubniß 
zut gleichzeitigen Eröffnung der höhern Gurfe in der 
Moral,.den phyſikaliſchen und mathematifhen Willen: 
haften, in der Logik und in den fchönen Künften nach: 
zuſuchen. Wichtige Verhandlungen fanden demnach mit 
den betreffenden Ober:Behörden über die definitive Ein: 
rihtumg dieſer höhern Unterrichtd-Anftalt ftatt, ohne zum 
erwünschten Reſultate zu führen. Namentlich intereffirte 
fh die BVerwaltungdsKommiffion für die Gewinnung 
eined Lyzaͤums, wobei fie von dem, die Stelle des Prä- 
feften bes Moer-Devyartements verfehenden Präfektur-NRathe 
Herrn Jakobi lebhaft unterflüßt wurde.) Die unauds 
geſetzten Bemühungen dererwähnten Kommiffion, für Köln, 
eine höhere Unterrichts: Anflalt zu gewinnen, verdienen reelle 
Anerfennung. Belonderd nahm Herr Thiriart ald auf: 
geliärter Verwalter ſich dieſer Angelegenheit mit großer 
Thätigkeit und Umficht an. Smmittelft gab die im Fruft. 
J. XH. (Septemb. 1804) hier ftatt findende Anmwefenheit 
Napoleons, damaligen Kaiferd von Frankreich, der 
Verwaltungs-Kommiſſion eine befondere Beranlafjung 
die Ansprüche der Stadt Köln auf Bewilligung einer 
böbern Unterrichtd=- Anftalt zu erneuern, und ihr desfall— 
figes Geluh dem Kaifer vorzutragen. Die Kommilffion 
beftehend aus den Herren: von Klespe, von Kempis und 
Zhiriart, ward den 27. Fruktidor 3. XIL zur Audienz 
jugelaffen, und überreichte dem Kaifer eine kurz gefaßte 


*) Siehe Alten der biefigen Schul-Verwaltung sub rubro : Eta- 
blissement du Lycce. 
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Denkſchrift, wodurch fie auf definitive Genehmigung des 
den Minifterien vorgelegten und nach ber Anleitung der 
General: Studien: Infpeftoren entworfenen Planes einer 
bier zu errichtenden höhern Sefundair-Schule, fo wie 
auf Ueberweifung aller Schulgüter und ded Mariminens 
Klofterd an diefelbe antrug. Napoleon verfprach Die 
Sade in Erwägung zu nehmen. Am andern Morgen 
erfchien der Staatsrath Herr Bigot de Preameneu. mit 
verfchiedenen Perfonen des Faiferlichen Gefolges im Je— 
fuiten: Kollegium und unterfuchte, fo viel es die Zeit 
erlaubte, alles, was zu einem Entfchluffe über den Antrag 
an den Kaifer führen fonnte. Nach einigen Stunden 
kehrte der Staatörath fehr befriedigt ins Hoflager zurüd 
und ſchon am andern Tage erhielt die Verwaltungs: 
Kommiſſion die ſchriftliche Antwort: Sa Majesté accorde 
cetie demande, elle donnerg des ordres au Ministre de 
V'interieur pour l'exéeution. 

Der Staatdrath Fourcroy, ber auch zwei Inspecteurs 
generaux de IInstruction publique die Herren Colomb 
und Noel beauftragt hatte, die Fölnifchen Unterrichts: 
Anftalten zu unterfuchen, verlangte inzwifchen nähere Auf: 
ſchluͤſſe, welche die Verwaltungs-Kommiſſion möglichft 
vollſtaͤndig zu ertheilen ſich bemuͤhte. 

Unterrichtet, daß die Staͤdte Mainz und Bonn, letztere 
durch das Organ des in Paris anweſenden Hrn. Eichhof 
ſich alle Muͤhe gaben, ein Lyzeum zu erhalten, ſuchte 
die Verwaltungs-Kommiſſion wiederholt die Regierung 
über die mit der Errichtung eines Lyzeums und einer 
Spezial⸗Schule für Medizin in Köln verknüpften Vortheile 
aufzuflären. Die mit der Organifation der Lyzeen zu Mainz 
und Bonn beauftragte Kommilffion unter dem Vorfige der 
General:Studien:Infpeftoren Noel und Eoeffier, welche im 
Auftrage des Stantörathed Fourcroy, Köln, zur Pruͤ— 
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fung der die Aufnahme in ein Lyzaͤum nachſuchenden Zög: 
linge der.biefigen Sekundair-Schule befuchte, unterftügte 
diefen Antrag. Die Verwaltungs-Kommiſſion ſetzte fich 
dieferhalb auch mit dem Staatdrath Möderer und dem 
Hrn. Rigal, Mitglied des Gefekgebungd Körpers, fo wie 
dem Herrn Senator Monge in Verbindung, wobei fie 
beſonders den Zufammenhang der Studien-Stiftungen mit 
den. ehemaligen Fölnifhen hoͤhern Lehr-Anftalten geltend 
machte. Smmittelft wurde der Verwaltungd:Kommiffion 
die nachgeſuchte Erlaubniß zur proviforifchen Eröffnung 
der höhern Curſe in ter Moral, den philologifchen, mas 
thematifchen und phyfifaliihen Wiffenfhaften von dem 
damaligen Präfelten, Staatsrath Laumond unter dem 
10. Bendem. 3. XIV. gewährt; eine Nachricht, die mit 
allgemeiner Freude hier aufgenommen und bei Gelegenheit 
der Preis-Austheilung*) für die im Laurentianer Lehrhaufe 
errichtete Sefundair: Schule zur Öffentlihen Kenntniß 
gebracht wurde. 


Da nad dem gefeglichen Aufhören aller Gentral:Schulen mit 
dem Schluffe des 3. XII. bie biefigen Öffentlichen Lehrer der 
böhern Unterrichtö-Anftalt das ganze Jahr hindurch aufer ihrem 
Wirkungskreife und Gehalt geftellt waren, und bie zu jener 
Anftalt gereiften Zünglinge fih mit PrivatsUinterricht behelfen 
mußten, fo unterblieb bier auch für diefes Jahr die fonft übliche 
öffentliche Austheilung ber Preife für die höhere Schule und 
jene für die Böglinge der im ehemaligen Laurentianers 
Gymnaſium errichteten Sefunbair- Schule hatte allein ftatt. 
Dinnoch unterließ die Verwaltung ber Studien-Fonds es nicht, 
die religidfen ſowohl als politifchen Geremonien bed Tages mit 
ber, für die Eltern und Jugendfreunde ſowohl, als für bie 
Lehrlinge felbft fo fehr intereffanten gewöhnlichen Feierlichkeit 
anzulündigen und zu vollführen. 

Den 23. September 1805 Morgens 8 Uhr zogen die vier 
Klaffen jener Schule mit ihren vorgetragenen Verillen aus 
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Der demnach proviforifch am 2. Nov. 1205 eröffnete 
höhere Unterricht erfreute fih reger Theilnahme, unter 
der Leitung verdienftvoller Männer, wie Kramp, Fr. von 
Schlegel, Wallraf, Förfter. Mit diefer Anftalt war zugleich - 
ein mit allen Hülfdmitteln verfehened Mufaum unter 
ununterbrochener Auflicht. des Bibliothefars ald Genfors 
des Muſaͤums, Hr. Flatten, nachher des Hrn. Marchand 
verbunden, wo die Studierenden bie dem öffentlichen 
Unterrichte nicht gewibmeten Stunden zweckmaͤßig zus 
brachten, und Anleitung zur höheren Selbftbildung fanden. 

Das Schulgeld für diefe höhere Anftalt belief ſich auf 
50 Franken. Auch die Schwimmfunft gehörte zu den 
Unterricht8:Gegenftänden der Sefundair-Schule Durch 
den sub XXII. anliegenden Minifterial:Befhluß vom 30. 
Prair. 3. XII. wurde fie in allen Eyzäen und Sefundair= 
Schulen förmlich eingeführt. Endlich erfolgte die defini- 
tive Organifation des öffentlichen Unterrichts, indem der 
Kaifer Napoleon dad sub XXIII. beigefügte aus St. Poelten 
datirte Decret vom 22. Brum. 3. ALV*) erließ, wodurch 


ihrem Lokale zur feierlih ausgezierten Kollegien: Kirche ber 
Erjefuiten, wo nad) der Erfcheinung der eigends dazu eingelades 
nen Öffentlihen Militair: und GivilsAutoritäten und der vers 
fchiedenen Verwaltungs:Glieder das feierliche Hochamt und das 
Te Deum mit einer trefflich ausgeführten Mufit von Haydn 
abgefungen, darauf bie Preis-Austheilung unter Pauken: und 
Zrompeten-Schall vor einer ungewöhnlichen Menge tbeilnehmen= 
der Zuſchauer vollzogen, und bad Namens Verzeichnifi der mit 
Belohnungen oder Ehren: Meldungen gelrönten Zoͤglinge den 
Anweſenden mitgetheilt wurde, 


*) Die urſchrift dieſes Dekrets uͤberbrachte als Gourier der Audi⸗ 
teur im Staatsrathe Fhr. von Loe, deſſen Vater als Staates 
rath der eifrigſte Befoͤrderer dieſer Angelegenbeit war und ſich 
überhaupt des Intereſſe der Stadt Koͤln mit Wärme annahm, 
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1) die in dem Lokal des ehemaligen Laurentianer-Gym⸗ 
naſiums exiſtirende Schule den Titel Kommunal⸗Sekundair⸗ 
Schule 1. Grades erhielt, 2) außer dieſer Schule eine zweite 
unterdem Namen Kommunal:Sefundair-Schule 2ten Gra⸗ 
des errichtet, die Gebäude und Dependenzien des Erjefuiten: 
Eollegiumd, fo wie des ehemaligen Klofterd St. Marimin 
der Stadt Köln, zum Gebrauche diefer Schule ten Grades 
überlafjen,- 3) fämmtlihe Güter, Kapitalien und Eins 
kuͤnfte der: Stiftungen der ehemaligen Gymnaſien, 
fo wie die Güter und Ginfünfte der aufgehobenen 
Sefuiten, welche fpefiell und urfprünglich den öffentlichen 
Unterrichtö » Anftalten von Köln angehörten, zum Unter: 
balt der Schulen iten und 2ten Grades dieſer Stabt 
beſtimmt wurden. 

In dem;befagten, diefe Begünftigungen audfprechenden 
Defrete wurde die Verwaltung dieſes Fonds einem Vers 
waltungd-Bureau, beftehend aus dem Unter: Präfekten, 
dem Maire, zwei Gemeinbe-Räthen, dem erften Profuras 
tor bei dem erften Inftanz-Gerichte, dem Friedend-Richter 
der Sektion, und den Direktoren der Sekundair-Schulen, 
nach Anleitung der über die Drganifation der Commu— 
nal-Schulen in dem sub XXIV. beigefügten Arreté vom 
19. Vendem. 3. XIL enthaltenen Beflimmungen über: 
tragen. Diefe im Februar 1806 inftallirte Kommilfion, 
welche den Xitel Bureau d’Administration führte, den 
Unterpräfelten an ihrer Spike hatte, den Maire aber 
nur zu ihren Mitgliedern zählte, befand aus den Herren 
von Klespé Unterpräfeft und Präfident; von Wittgenftein 
Maire, Keil Faiferlicher Profurator, Bertram Friedens- 
richter, von Heinsberg Direktor der Schule zweiten Gra- 
bed, von Herwegh und von Geyr Munizipal:Räthen, 
Overbach Direktor der Echule ded erfien Grades und 
Zhiriart, deffen Ernennung als Procureur-Gerant unter 
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dem 10. uni 1806, Seitens bed Minifterd des Innern 
des Grafen Champagni erfolgte und der am 8. Juli naͤm⸗ 
lihen Jahres feine Amtöführung antrat. Der Procureur 
gerant, welchem ein Secretaire controleur in der Perfon 
des Herrn Chriftian Bochem beigegeben war, hatte bei 
diefem Berwaltungs- Bureau eine berathende Stimme, 
und war unter ber unmittelbaren Aufficht deffelben mit 
ber Verwaltung der dem Unterrichte gewidmeten Güter 
und Kapitalien fo wie der deöfallfigen Einkünfte beauf- 
tragt.*) 

Am Schluffe jedes Jahres legte dad Bureau d’Admi- 
nistration dem Präfekten des Departements eine Haupt— 
Rechenſchaft Über die Lage der Schulen ab, der foldye 
mit feinem motivirten Gutachten begleitet, dem Staats— 
rathe, Direktor dtis Öffentlichen Unterrichts vorlegte. 

Die generellen Ausgaben der Schulen wurden jebes 
Jahr durch den Minifter des Innern auf den Antrag 
de3 Bureau d’Administration feftgefetst und feine hierin nicht 
vorgefehene Ausgabe fonnte ohne Genehmigung ded Mi- 
nifters des Innern flatt finden. Dem Bureau d’Adminis- 
tration war auch die Entfcheidung über die Admiſſions— 

*) In dem urſpruͤnglichen Entwurfe zum Faiferlihen Dekrete war 

die ausübende Verwaltung zweien Beamten übertragen, naͤm⸗ 
lich einem Procureur gerant und einem Kaffirer; in Paris 
aber hatte man die Abänderung getroffen, daß beide Stellen 
in einer Perfon vereinigt werben follten, wie wenig auch diefe 
Vereinigung auf die fpeziellen hiefigen Berhältniffe paffen mochte. 
Ms das erwähnte Dekret daher zur Ausführung kam, fand 
die Einrichtung flatt, daß dem Namen nad der Procureur 
gerant zwar zugleich als Kaſſirer in allen öffentlichen Angeles 
genheiten erfchien, ein befonderer Kafftrer in der Perfon des 
eremaligen Pfarrire „ 3 Stiftes DB. M. V. im Gapitolio Hrn. 
Bernard Elaren aber die Gelbbavegungen betrich. 
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Rechte der. Stiftungd:Berechtigten beigelegt. Won diefer 
Behörde wurden die Zahlungen ber Stiftungd-Stipendien 
und alle Ausgaben der Schulen vollzogen, und derfelben 
ward beſonders zur Pfliht gemacht, darauf zu wachen, 
daß diejenigen Fonds, welde von Rechtöwegen den Fa— 
milien=Stiftungen gehörten, nicht mit den zur Unterhal: 
tung der Schulen disponiblen Fonds vermifcht wurden. 

Der Unterricht der — erſten Grades 
— — 

I) die Elemente der lateiniſchen, (hen und 
deutfchen Sprache und die 4 Spezied: 

2) die Syntar; Auffäge und Ueberfegung in * die⸗ 
fer drei Sprachen. 

3) die. Profa, die Mythologie, bie Verskunſt in. J 

drei Sprachen, die Elemente der griechiſchen Sprache u 
die Mathematik. 
Mdie Dicht⸗ und Redekunſt in den drei Sprachen, bie 
Erklärung der klaſſiſchen Schriftſteller, die Fortſetzung der 
griechifchen Sprache und der Mathematif bis zu. der Lehre 
von den: Kegelſchnitten. * 

+ Der Unterricht war unter 6 ‚Drofefforen getheilt,. wo: 
von einer die Berrichtung als Direktor verfah,.vier waren 
für die griechifche, Lateinische, franzoͤſiſche und-deutfche Spra- 
he und zwei fuͤtr die mathematiſchen Wifjenfchaften beftimmt. 

Die Schule zweiten Grades umfaßte: 

1) bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften“) mit Inbegriff, der Rede— 
und Dichtkunſt, die, Erklärung, griechifcher, Tateinifcher, 
franzöfifcher und. deutſcher Schriftſteller. 

ur Circular⸗Verfugung des unterproͤfekten von’ Rlespe vom 

"25, Mpensi607 veranftaltete "vie Verwaltung ber Gefundair- 
— auch eine Sammlung bon Alterthuͤmern, wo Denk— 
’ mäler und Kunſtgegenſtaͤnde, ſolche vorzuͤglich, die auf die Ge: 
ſchichte des Landes Bezug: baten, aufbewahrt und erhalten wer: 
den follten. ns 
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' 9) die Logik, die Regeln des Raiſonnement und bie 
Geſchichte der verfchiedenen philoſophiſchen Syfteme, 3) 
die ganze höhere und die angewandte Mäthematif. 

4) die ErperimentalsPhyfit, die Chemie und ihre An—⸗ 
wendung auf Künfte und Manufalturen. 

5) die Naturgefehichte mit Ausdehnung auf die Bota« 
nit und Pharmacologie. 

Der Unterricht wurde, was bie fhönen Wiffenfchaften 
betrifft, in griechifcher, Tateinifcher, franzöfifcher und deut⸗ 
fcher Sprache, was hingegen die Klaffen betrifft, wo der 
Unterricht der alten Sprachen nicht flatt fand, in fran- 
zöfifher Sprache ertheilt. Die Schule zweiten Grades 
beftand aus einem Direktor und 6 Profefforen, wovon 
zwei für die fchönen Willenfchaften, einer für die Logik, 
und zwei für die mathematifhen Wiflenfhaften, einer 
für die Naturgefchichte. 

Die beiden Direktoren waren geborne Mitglieder des 
Bureau d'Administration. Sie wurden fo wie die Pros 
fefforen der beiden Schulen nad den Beflimmungen des 
Arröte vom 19. Vendem. 3. XL. mithin auf den Bor: 
fchlag ded Bureau d’Administration durch den Minifter 
de3 Innern ernannt. 

Jede Schule zählte drei Arten Zöglinge: 

Die Stiftungs-Portioniften (Inhaber von Stiftungen). 

Die Internen, 

Die Erternen. 

Um in die Schule zweiten Grabe aufgenommen zu 
werben, wurbe ber folgerechte Beſuch aller Kurfe der 
Schule erften Grades, oder die Kenntniße der griehifhen 
lateinischen, franzöfifhen und beutfhen Sprache, fo wie 
der Mathematik bid zur Geometrie erfordert. Der Auf- 
nahme in jede der beiden Schulen ging eine von dem 
Direktor vorgenommene Prüfung voraus, die über die 
Fähigkeit zur Aufnahme entjcied. 
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Die Zöglinge der Schule erften Grades entrichteten 
eine jährliche Retribution von 25 Fre., jene der Schule 
zweiten Grades eine Retribution von 50 Fr. 

Die Gepälter der Direktoren, Profefforen und bed 
Procureur gerant waren auf die den Schulen einverleib: 
ten Fonds angewiefen. ‚Sie wurden vom Minifter des 
Innern auf den Vorfchlag de Bureau d’Administration 
und nad eingezogenem Gutachten des Präfeften feftge: 
ſett. Jeder Profefior der beiden Schulen bezog außer: 
dem der von den Zöglingen feiner Klaffe zu entrichtenden 
Retributionen, die zu gleichen Teilen unter alle Profef- 
foren jeder Schule vertheilt wurden. Auf diefe Weife 
war das Intereffe der Profefforen aub an die Frequenz 
der Schule geknüpft, ohne ihre durch fired Gehalt 
gefiherte Eriftenz ausfchlieglid davon abhängig zu ma: 
Ken*). Der Redner Simeon in der Diskuffion über das 
Geſetz vom 11. Floreal 3. X, äußerte fih: On pourrait 
se eontenter de repondre avee Schmidt, que l’education 
doit &tre plus soignde; les professeurs mieux choisis, 
Vemulation entre eux plus grande; quand les institutions 
dependent de la bonne opinion que l’ou a d’eux dans le 
publie, que quand ils n’ont à repondre qu'a la surveil- 
lance toujours reläche» du gouvernement, 





Talleyrand aͤußerte fich in Hinficht der Belohnung der Lehrer 
in nachſtehender Art: Sans doute ceux qui devoueut a la 
fois et leur temps et leura facultes au difficile emploi de 

former des hommes utiles, des citoyens vertueux ont des | 

_ droits au respect et à la reconnaissance de la nution. 11 
faut que la consideration, l’aisance et un repos honorable 
'soient le prix et le termie de tels services; il est donc 
indispensable que la nation leur pr&pare leur assure ces 
Avantages dont la perspective doit les soutenir et les 
 Dncaurager dans cette noble mais penible carricre. 
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Dem Direktor, den Profefforen, dem Procureur Gerant 
war das Recht auf einen Ruheſtands⸗Gehalt nad) zwan- 
zig Dienftjahren zugefichert, zu welchem Ende ein Zehntel 
des jährlichen Gehalts einbehalten wurde, Der Betrag 
ber Penfion wurde vom Minifter des Inneren auf den 
Vorfchlag ded Bureau d’administration beftimmt._ 
Für die SefundairsSchule erfien und zweiten Grades 
wurde ber in dem $. XVIL des Defrets vom 22. Brum. J. 
XIV; vorgefchriebene und sub XXV. beigefügte Erziehungs: 
und Unterricht3- Plan Seitens des Bureau d’administration 
unterdem 17. Dftober 1806 ausgearbeitet, welcher auch die 
Genehmigung ded Minifters ded Innern erhielt. 
An diefer Sefundair-Schule zweiten Grabes wirkten 
als Direktor: Herr von Heinsberg; ald Profefforem die 
Herren: Wallraf, erfier Prof. der [hönen Wiffenfchaften; 
Kramp, erfter Profeffor der Mathematik, 
Phyſik und Chemie; 

Heuſer, Prof. der Logik, und der alten Literatur. 

* Schlegel, zweiter Profeſſor der ſchoͤnen Wif- 
ſenſchaften, an deſſen Stelle durch 
Ernennung des Miniſters des Innern 
Herr. Cretet vom 17. Mai 1808 

” Kiharb Benedikt Schmitz trat. 

» Heiſter, zweiter Profeffor der Mathematik; 

< Gaffel, Profeffor der Naturgefchichte. 

Die Schule crften und zweiten Grades hatte gemäß 
der ausdrücklichen Beſtimmung des Defretd vom 22. 
Brumaire 3. XIV, eine eigene Penfions« Anftalt für 
Rechnung des Direktors, der alle Jahre die ſich auf 
Koft, Kleidung und alle Bedürfniffe diefer Anftalt, beziehen: 
ben Bedingniffe, fo wie den Preis der Penfion für das nächfte 
Jahr der Berwaltung zur vorläufigen Genehmigung vorzule: 
gen hatte. Den Penfionaird war übrigens durch das sub 





— WW — 


Nro. XX VI. beigeflgte Dekret vom 2. Juli 1808 und ben 
ſich darauf gruͤndenden Minifterial:Befhluß vom 6. Sep: 
tember 1808 eine eigene Uniform vorgefchrieben. « 
Durch den sub XXVII. anliegenden den Präfeftur-Aften 
des Roer⸗Departements des Jahres 1807 eingeruͤckten 
Beſchluß des Miniſters des Innern vom; 29. Therm. 
%-XL war allen’ Perſonen weiblichen Geſchlechts ber 
Eintritt in die Sefundair- Schulen firenge unterfagt, 
| erbot felbft auf die Frauen der Direktoren, 
Profefforen und anderer Angeftellten: ausgedehnt. 
Bas den Religions» Unterricht betrifft, fo wurden bie 
Sefundair-Schulen unter die Auffiht der Bifchöfe 
geſtellt. Mittelſt Entfcheidung des Kaiferd Napoleon 
vom 6. Sanuar 1807 (Praͤfektur⸗Akten von 1807) datirt 
aus Warfchau ward nämlid den Bifhöfen dad Recht 
zugefprochen*) von’ Zeit zu Zeit, in den Öffentlichen Unter: 


*) Rad den Grundfägen aller aufgeklärten Staatsrechtölehrer 
und, Kanoniften, auch unter den Katholiten gehört das Recht 

| der oberften Leitung auch diefes Zweiges (des NeligionssUnters 
} ride) als eines ber wefentlichften Beftandtheile einer nad) 
“ ächten Grundfähen geleiteten Nationals Erziehung unbeftritten 
dem Staate zus das Worurtheil als fei der geiftliche Stand 
ausſchließlich dazu befugt, ift Tängft in der Ueberzeugung civis 
uſitter Völker verfchwunden. Die Geiftlichkeit kann wie mit 
übrigen einzelnen Gegenftänden des öffentlichen Unterrichtes alfo 
mit der Religionslehre vom Staate belehnt werden, und Nies 
mand wird auch den nähern Beruf, den fie ‚hierzu vermöge 
ihrer eigenthümlichen Stellung hat, beftreiten. In Jure jedod) 
und nad) Rechtögrundfägen befigt fie diefes Recht nicht, und 
dem Staate iſt unverwehrt einen verwahrenden Einfluß und 
ein Veto wider alles, was ben Staatsmitgliedbern nachtheilig 
werben mögte, auch hierin zu üben. S. die Freiheit des Unterrichts, 
Bonn 1829, Die Schule foll an der Kirche eine freundliche 

- Pflegerinn, eine berathende Freundinn, eine willige Beſchuͤtzerin; 








richt8-Anftalten PaftoralsBefuche (des visites pastorales) 
zu machen, um ſich zu vergewiſſern: 1) ob die in diefen 
Anftalten zur Ausübung des Gottesdienftes" mit Geneb- 
migung der Regierung eröffneten Kapellen fih in einem 
angemefjenen und anftändigen Zuftande befinden. 2) Ob 
der Gottesdienft nach den beftehenden Borfchriften aus— 
gelibt werde. 3) Ob die Almofenirer ihre Pflichten und 
Funftionen gehörig wahrnehmen. 4) Ob gehörige Sorge 
angewendet werbe, die Zöglinge in den Grundfägen ber 
Fatholiichen Religion zu unterrichten und ihnen den in der 
Diözefe publizirten Katechismus zu lehren (Ant. XXVIII.) 

Mährend die Sefundair-Schule des »erften Grades 
vorbereitete und faft bid zu den oberfien Klaffen der 
jegigen Gymnafien reichte, umfaßte bie Gefundair-Schule 
zweiten Grades die höhern Fächer. — Ueberhaupt befhränfte 
der Unterricht in diefen Sekundair-Schulen fi nicht auf 
diejenigen Theile, welche für die Lyzeen vorgefchrieben 
find, und denen bie hiefigen Sefundair: Schulen gemäß 
dem Arreté ded Gouvernements vom 19. Vendemiaire 
J. XU. affimilirt waren, fondern der Unterricht war bis 
zu den in den Fakultäten der Wiffenfcbaften und Künfte 
vorgeichriebenen Graden ausgedehnt, bie gemäß dem 
Dekret vom 17. März 1808 bei jedem Lyzeum beftchen 
follten. — In dieſer Hinficht wird auf nachſtehenden 
Paflus der von dem Herrn Prof. Heufer bei Gelegenbeit 
der öffentlichen Prüfungen bes Schuljahres 1812 gebal: 
tenen Nede Bezug genommen: 


und bie Kirche an ber Schule eine werthe Mitarbeiterin und 
vorarbeitende Gehilfin haben; bad Verhaͤltniß zwilchen 
Kirche und Schule foll nicht das Verhältnif der unumſchraͤnkt 
gebictenden Derrin und der unterwürfigen Dienerin, noch das 
der mächtigen Gönnerin und untergebenen Schupverwandtin, 
fondern das Verbaͤltniß der mütterlichen Freundin, der ältern 
Schwefter gegen die jüngere feyn. 
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«Si praecipiendi genera spectaveris, duabus facullatibus 

academiae, quarum altera literarum, altera scientiarum 
dieitur, omnino aequalis. Rhetorica, huc translata, et lo- 
gied, hie domestica, paribus, ut loquuntur, passibus-in- 
cedumt, ob arctiorem, quam habent inter se, communio- 
nemz ob complicatas leges bene dicendi et recte cogitan- 
dis non enim quis bene dixerit, nisi recte cogitarit; nec 
satis prodest recte cogitare, nisi et pronnm fuerit, ea, 
quae cogitata sint, bene dicendo enuntiare. Studium ser- 
monis graeei duplicem continuationem habet — et lite- 
ratura latina vastum pandit campum, foetus ostentans 
nafurae non minus, quam ingenii et artis, ut oflerant 
sese et familiares fiant auctores varii, pro pretio suo et 
ordine, non solum prosaici pro 'varietate styli,sed etiam 
insigniores poetae: Claudianus, Persius, Juvenalis, Lu- 
eanus, Catallus, Tibullus, Propertius; potissimum vero 
Värgilius Maro et Horatius Flaceus. Ad hanc aestheti- 
ces partem, minime econtemnendam, accedant et reliquae, 
inprimis pietara et architectonica, ad perficiendum am- 
pliandumque gustum; ad moderanda judicia, quid vere 
pulchrum sit, quid contra vitiosum, Mathesis duos prae- 
bet cursus multo superiores, a se invicem distinctos, ita 
vero continuos, ut ipsa summum habent progressum, ut 
faeiliores sint aditus ad polytechnicam scholam apud 
Parisios maxime celebratam. Physiea et Chemia, inter 
se familiares fidaeque comites, singulae in quotidianas 
leetiones distributae, non tantum solitas praeceptiones 
habent, sed observationibus quoque et experimentis plu- 
rimam juvantır, Historia denigue naturalis proprio 
exercetar nomine, non qualis edisci consueverat in vul- 
garibus ludis e tribus naturae regnis, sed honorifico sci- 
entiae titulo, his adjunetis commoditatibus, ut plurimas 
res, de quibus agitur, praesentes liceat intueri.» 
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Herr Profeffor Heufer fchloß den Theil dieſer Rebe 
mit den Wortrn: 

«Id enim affirmo, in quibusdam candidatis nostris, non 
de omnibus loquor, nunc talem esse gustum latini ser- 
monis, qualem antea gymnasticus labor vix unquam est 
adeptus.» Vosvero fo ſchloß dieſe Rede dilectissimicandidati, 
quibus obtigit sub auspiciis optimi maximique Imperatoris 
saluberrima diseiplina frui, in familiarum patriae et imperii 
spes summas adolescere, jam insignes referte laudes 
studiis vestris debitas; recipite illustriora praemia, soler- 
tiae vestrae constituta; pergite honestissimam tenere 
viam quae ad laudem et dignitatem, ad honorem et im- 
mortalitatem perducit. Interea vero cum peractus est 
labor annuus; cum justa vobis tribuuntur otia, gandete 
ut decet, valete vivite.*)» 

Beide Anftalten (Selundair-Schulen 1fen und 2ten 
Grades) erfreuten fich eined gediegenen Unterrichts, gruͤnd⸗ 
liher Sprad»Etudien, und zwedmäßiger nicht nur den 
Unterricht, auch die Erziehung befördernder Einrich- 
tungen. Ueberhaypt bewies ſich die franzöfifche Regierung 
den Öffentlichen Bildungd-Anftalten vorzüglich den hoͤhern 
nicht abhold, fie hob den öffentlichen Unterricht ald einen 
vorzüglich wichtigen Zweig der Staatöverwaltung hervor 
und berief tüchtige Männer an deſſen Spige. Das Gus 
te franzöfifcher Schul-Einrichtungen, die, wad den Eles 
mentarsUnterricht betrifft, nur leider nicht zur gehörigen 
Ausführung gebracht wurden, wird häufig aus Unbekannt— 
fchaft mit der Sache, bäufiger noch abfichtlih in Schat⸗ 
ten geftellt. Freilich konnte die Univerfität, die alle 
Snftitute Frankreichs umfaßte, ſich bei uns innerhalb A 
Jahren nicyt entwideln. Aber eines läßt ſich dem Unters 


*)&iche Mercure du dep. de la Roer. 1813. 
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richte nicht abfprechen, er ‚bildete für das Gefchäftöleben*) 
befonderd wenn er wie bier von talentvollen, mit der 
Biffenfchaftlichkeit, Lehrfähigkeit verpaarenden Männern 
gegeben wurde. Insbeſondere zeichneten ſich die Schüler 
der biefigen Sefundair- Schulen durch religiöfen Ernft 
und den Geiſt der Ehrerbietigfeit gegen ihre, eine fefte 
Disziplin handhabende Lehrer aus, denen fie außer wiſ— 
ienfhaftlicher Ausbildung auch Veredlung an Gemüth 
und Herz, in Sitten und Betragen verdankten.**) Zus 
rudfegung der Mutterfprache, Engherzigkeit beim gefchicht: 
lihen Unterrichte und Unzulänglichfeit der Lehrerbefol« 
dungen bildeten dagegen bie wirkliche Schattenfeite. 





In allen Ländern lebt die Theorie einfam für fich und fteht 
mit der Erfahrung in feinem natürlichen Bufammenhange, wos 
zaus entftehen muß, daß fich die Wiffenfchaften zu oft in Sy 
fteme verfleigen, und daß die Erfahrung ferne von dem Auge 
bes Denkers verfannt und ohne Nugen zu bleiben verurtheilt 
if. Bonftetten über Nationalbildung. 


"Wie ſehr wünfchenswerth das Dafein eines Lüdenlofen alles, 
um und wirklich vorwärts zu bringen, wiffenswürbige umfaſ⸗ 
jenden Lehr:Apparates ift, ſo kommt am Eride dennoch alles an 
auf bie Männer die da wirklich lehren, auf Art und 
Geift ihrer Lehre, alfo darauf, dag man für jede Doktrin ben 
ober bie rechten Männer zu wählen wiffe. Die Fülle des eiges 
nen Wiffens und die Gabe das Gewußte in einem fchönen le 
bendigen, die Aufmerkſamkeit fpannenden, der Faſſungskraft der 
Zuhörer ſich anpaflenden Vorträge Andern klar, eindringend 
und überzc# end mitzutheilen, find zwei fehr verfchiedene Dinge, 
bie ſich bei weitem nicht. immer vereinigt finden und dennoch 
ift die erwuͤnſchte Wirkfamkeet eines Lehrers durch diefe Gabe 
abfolut unbedingt, ohne fie die Lehre meift fruchtlos, wo nicht 
ganz verderblih. &. Behr in feinem Werke: Bebürfniffe und 
Bünihe in Bayern. 
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Wirkungen des Dekrets vom 22, Orum, 3. XIV, 
Rechtöverhältniffe des Schulfonds. 


Erſt durd das Defret vom 22. Brum. 3. XIV. (Präs 

fektur⸗-Akten des Noer:Departement5 vom Jahr XIV.) er: 
hielten die ehemaligen Univerfitätd-Fafultäts- und Gyms 
‚nafialfonds ein fefted Dafein und ihre rechtmäßige defis 
nitive Beflimmung, eine Beflimmung, welche die allges 
meine Dankbarkeit der hiefigen Einwohner verdiente, da 
die damalige Befugniß des Staates, uͤber die Fonds der 
aufgehobenen UnterrichtdsAnftalten auf eine andere anas 
loge Weife zu bisponiren nicht ganz in Abrede geftellt 
werden kann. Dbgleih nämlich durch dad Dekret vom 
20. Prairial 3. X. dad Vermögen aller geiftlihen Ans 
ftalten mit Ausnahme der Pfarreien, Bisthümer und 
Seminarien mit ben Domainen vereinigt worden und 
firenge genommen einem Theile des von den Iefuiten 
herrührenden Vermögens, infofern ed nämlidy nicht auss 
ſchließlich dem Öffentlihen Unterrichte gewidmet, fondern 
auch mit geiftlichen Stiftungen befchwert war, fein bef: 
fered 2008 hätte zu Theil werden fünnen, fo wurde die— 
ſes Vermögen dennoch ald hauptſaͤchlich dem Öffentlichen 
Unterrichte gewidmet, den Konfisfations: Gefegen Feines: 
wegs unterworfen. Auf welche Weife indeffen die urfprüng- 
lichen Univerfitätd-Fonds verwendet werden, welchen neu 
zu organifirenden Schul-Anftalten ded Landes nah Auf: 
bebung der Univerfität und der Gymnafien dad Vermoͤ— 
‚gen des Jeſuiten-Fonds zugewendet werd. follte, hing 
offenbar von der Verfügung der damaligen Machthaber 
Franfreichd® ab, die durch den, das linke Rheinufer an 
Franfreich abtretenden Friedensfhluß von Campoformio 
und Luͤneville und den fi hierauf gründenden Reichs— 
Deputations-Rezeß vom 28. Februar 1803 in specie durch 


den 8. 37 des legtern, ein förmliches Dispoſitions-Recht 
über biefe Güter erhielten. Schon bei Errichtung ber 
Central⸗ Schule ftößt man auf mehrere Verfügungen der 
franzöfifchen Regierung, die feinen Zweifel darüber übrig 
laffen, daß diefelbe dad Vermögen, der eine befon: 
dere Korporation (ein corpus pium perpetuum individu- 
um) bildenden Eölnifhen Unterricht3-Anftalten nicht als 
Kommunal-Eigentyum, fondern ald Eigenthum der öffents 
lichen Unterrichtö-Anftalten, welches zur Dotation der 
new organifirten Lehr:Anftalten disponibel fey, betrachtete, 
So hatte 3. B. der fölnifche Magiftrat im Jahre 1797 
dad bedeutende, von den Erjefuiten herrührende Silber: 
werk veräußert, und den Erlös zur Berichtigung der der 
Stadt Köln auferlegten Kriegs-Steuern verwendet. Mit: 
telft förmlihen Beichluffes des damaligen General:Gou: 
vernements⸗Kommiſſairs Staatsrathen Jollivet d. d. Mainz 
den.12. Sloreal 3. IX. wurde jedody die Erftattung bie- 
ſes Erlöfes ad 38,734 Frs. an die damalige Gentral- 
e, ald diejenige Anftalt, welcher das von den Erje: 
iten berrührende Vermögen überwiefen fey, verfügt. 
Auch die bereit fehr nahdrüdlich geltend gemachten, 

bier und da realifirten Anfprüce der Domainen: 
waltung auf die Güter der Unterricht3:Anftalten, als 
ats-Eigenthum, wurden durch die ftattgefundene fürm: 
Ueberweifung diefer fämmtlichen Güter an die da— 
e, durch diefe Güter und Renten dotirte Gentral: 
ule des Roer:Departements befeitigt, wie dies aus den 
Ufigen Verfügungen des Gen.-Gouvernements:Kom: 
miffärd Staatsraths Jollivet vom 2. Vendemiaire 3. X.; 
des Domainen:Infpektord Vigoureux vom 23. Meffidor 
und des Präfekten des Roer:Depart. v. 28. Thermidor 
5X. Har hervorgeht. Gemäß dem höhern Orts nicht 
genehmigten Berathungs:Protofolle des Munizipalrathes 
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über die Errichtung der Sefundair-Schule vom 27. Meffi- 
dor 3. XL, wollte fih fhon damals die Stadt Köln das 
Eigenthum der Schul-Anftalten al KommunalsEigenthum 
anmaßen, wogegen die damalige Verwaltungs:Kommils 
fion der leßteren feierlichit proteftirte. ES heißt in den Gegen- 
bemerfungen biefer Kommifjion vom 13. Therm. 3. AL 
ſehr richtig: Les biens et revenus administres par la 
commission ne sont ni communaux ni nationaux, mais 
une propriete distinete et ind&pendante de toule branche 
d’Administration publique étrangère A leur destination. 
Was das die urfprünglichen Eigenthums-Verhaͤltniſſe der 
hiefigen Unterrichtö-Anftalten eigentlich beftätigente und 
regulirende Defret vom 22. Brum. 3. XIV. betrifft, 
fo muß in biefem Defrete eine zweifache Beflimmung 
unterfhieden werden, nämlih jene über die Gebaͤu— 
lichkeiten, welde ber Stadt Köln zum Gebraude 
diefer Schulen Foncedirt wurden, und jene ber die von 
den ehemaligen Unterricht3-Anftalten und den aufgehobe— 
nen Sefuiten herrührenden Güter und Einfünfte, welche 
die feierliche Beflimmung zur Unterhaltung der Schulen 
des erften und zweiten Grades der Stadt Köln erhielten. 
Die Ueberweifung der Gebäulichfeiten zur Errichtung ber 
Sefundair-Schulen gründete fi analogiih auf die Con— 
fular: Befhlüffe vom 11. Floreal 3. X. und 30. Frim. 
J. XL wonad die den Domänen nicht Üüberwiefene und 
unveräußerte Gebäude, welche früher den Collegien und 
andern Unterrichtö-Anftalten angehörten, ben Gemeinden für 
die ganze Dauer ber von ihnen errichteten Lehr: Anftalten 
unter der Verpflichtung der Inftandfegung, der Reparatur 
und Unterhaltung auf ihre Koften, überwiefen wurten. 

Die Ueberweifung der von den aufgehobenen Unter: 
richts-⸗Anſtalten und ben Erjefuiten insbefondere berrübs 
renden Gütern und Revenuͤen, gründete fih auf ein das 


u 


Geſetz vom 10. März 1793 aufhebende Defret vom 18. 
Meffidor 3. V. und das dem Staate durch den Lünes 
viller Frieden, fo wie den Reichs-Deputations-Rezeß vom 
25. Februar 1803 eingeräumte, freie und vollgültige Diss 
pofitiondreht: Wenn man nun auch ber Stadt Köln 
das Ober⸗Eigenthum an den Gebäulichkfeiten, und den 
Shul-Anfalten nur dad nusbare Eigenthbum an benfels 
ben zugeftehen, mithin nad der beftehenden Gefeßgebung 
der Stadt Köln dad bedingte Eigenthum (la nüe pro- 
priete) der Gebäude, und den Lehr:Anftalten nur ein ftetes 
Mutzungsrecht (le droit de jouissance) an denfelben zuge 
ſtehen will, welches, ba ber usus fi nad den Beduͤrf⸗ 
niſſen des usuarii richtet, um fo weniger zum Nachtheil 
des letzteren befchränft werden darf, ald der Grundſatz: 
quod ad certam speciem civitatis relinquitur, in alios 
usus convertere non licet. L. 1. D. de administratione 
rerum ad civitatem pertinenlium, feftfteht, fo muß doch 
dad ganze Jefuiten: Vermögen als ausfchließlides und 
ummwiderrufliches Eigentbum der Sefundair-Schulen, und 
der an deren Stelle geſetzlich getretenen höhern Lehr⸗An— 
falten betrachtet werden. Wenn je die Regel, officium 
interpretis cessat, dummodo lex clara est, eintritt, fo 
ift dies bei dem Defret vom 22. Brum. 3. XIV. der 
Tall, dad dem von ben fupprimirten Sefuiten und ehe— 
maligen Unterrichts » Anftalten herrührenden Vermögen 
eine förmliche Beſtimmung (destination) zum Beften der 
Schulen erften und zweiten Grades verleihet. Wefentlich 
it es hierbei, die Primair-Schulen, fo wie diejenigen 
Sekundair= Schulen, deren Errichtung die Gemeinden 
nachzuſuchen haben und die mit Kommunal-Fonds fundirt 
und dotirt find, von jenen Schulen, colleges de premier 
et second degr& zu unterfcheiden, weldye von Seiten 
des Staates mit einem eigenem Korporations⸗Fonds 
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botirt find. Die zur erfiern Kategorie gehörigen Schulen 
fallen den Kommünen zur Laftz von denfeiben handelt 
dad Gefeh vom 30. Frim. 3. XL wonach die Gemeinden 
bei der Unzulänglichfeit der gewöhnlichen Revenuͤen der 
Schulgelder, Zufhüffe zur Unterhaltung diefer Schulen 
welche durh die Kommünen fundirt find, leiften 
dürfen. 

Die Berhältniffe der letztern werben durch ein fpezielled 
Gefeß, wie für Köln durch das Defret vom 22. Brum, 
J. XIV, regulirt, wodurh dad Eigenthum der fragl. 
Klofter-Gebäulichkeiten der Stadt Köln zum Gebrauche der 
Schulen, die Güter-Renten und Kapitalien der chemaligen 
Gymnaſien in specie des bedeutenden der ehemaligen 
Neichäftadt Köln zugehörig geweſenen und durd den 
Srieden von Küneville, fo wie durh den R. D. R. von 
1803, dem frangöfifhen Staate ald Nachfolger der Reihe 
ftadt Köln anheim gefallenen Jeſuiten-Vermoͤgens aber, 
den Schulen (Gollegien iten und 2ten Grades) hierfelbft 
förmlich und eigenthümlich überwiefen werden. Zu ben 
Zweden diefer legteren trägt die Stadt nichts bei, und 
ift die Stabt auch irgend etwas beizutragen micht ver: 
pflichtet; der Stadt Köln liegt nur als Eigenthümerin 
der Schul-Gebäulichfeiten und des damit verbundenen bo: 
tanifchen Gartens deren Unterhaltung als eine aus dem Pros 
prietaͤts⸗Rechte herfließende und auch durch das Geſetz vom 
17 Sept. 1808 in terminis Art.23.; Les bätimens des Lyctes 
et collöges, ainsi que ceux des academies, seront entretenus 
annuellement aux frais des villes ou ils sont etablis; en con- 
söquence, les communes porteront chaque annde, à leur 
budget, pour &ire verifite reglee et alloude par l’autorite 
competente la somme necessaire à l’entretion et aux re- 
parations de ces dtablissemens selon les &tats qui en se- 
ront fournis, fo wie das sub XXIX, beigefügte Gefeg vom 
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9, April 1811 näher feftgeftellte Verbindlichkeit, ob. Durch 
die dem Defrete vom 22. Brum. 3. XIV. binzugefügte 
Beflimmung: Les bätimens et dependances du collöge 
des exjesuites et du eidevant. couvent de st. Maximin 
sont concedes à la ville de Cologne pour !’usage de cette &cole 
blieb die Benußung und Vertretung diefer Gebäude nicht 
ber, Gemeinde ſelbſt überlaffen, fondern fiel dem Verwal: 
tungdratbeanheim, der zur Verwaltung der ganzen Maffe 
von Gütern und Rechten, die den Schulen unter welchem 
Zitel ed immer fein möge, verliehen worden find, ange: 
ordnet war, eben fo mie die Adminiſtration der Kirchen 
und Pfarrhäufer, die dur das vom damaligen Kaifer 
beftätigte Öutachten ded Staatsraths vom 2. Pluv. 3. XI. 
gleihfalls für Kommunal-Güter erflärt waren, den Gefeten 
vom 7. Therm. 3. AI. und 30. Dezember 1809 zufolge den 
Kirhen-Berwaltungen anheimfiel. Unzweckmaͤßig fcheint 
es auch, wenn dem Bürgermeifter, fey ed allein oder in 
Berbindung mit dem zu feinen Amtshandlungen konkurri— 
renden Gemeinderathe bei Verfügungen über den Schul: 
fonds felbft oder einen Theil beffelben ein anderer als 
hoͤchſtens ein gutachtliher Antheil eingeräumt werde. 
Zu groß find die Bebrängniffe, in der die Gemeinden 
fi oft, zumal in Priegerifchen ober auch fonft durch 
irgend öffentliche Ungluͤcks faͤlle heimgefuchten Zeiten befin- 
den, ald daß die Beforgniß in folchen Augenbliden das 
Bermögen folcher Anftalten leicht in Anfpruc) genommen 
zu ſehen, für chimärifch gehalten werden koͤnnte. Auch 
wird ed in vielen Fällen nicht einmal der Hinverweiſung 
auf ſolche zufünftige Ereigniffe, fondern nur eines Rüd- 
blide3 auf die wirklich vorhandenen Verwidelungen der 
Vermögens - VBerhältniffe, zwifchen Gemeinde und ben 
öffentlihen Anftalten bedürfen, um die Nothwendigkeit 
eines felbftfländigen Fräftigen Schußes für dieſe Anftalten 
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durch befondere, ſich der Rechte moralifcher Perfonen er: 
freuende und von der Stadt ganz unabhängige Behör- 
den barzuthun. 

Sm Sinne bed Geſetzes bildet dad Defret vom 22. 
Brumaire J. XIV. einen förmlichen rechtöbefländigen 
Eigenthbumd-Zitel, indem e8 dad Vermögen der aufge 
hobenen Sefuiten, über deſſen Berwendung der Landesherr 
noch nicht fpeziel disponirt hatte, den’ SchulsAnftalten 
der Stadt Köln förmlich überweifet, fo wie es 
auch ein befondered Criterium bildet, daß der Vorſitz 
der zur Verwaltung ber Sefuiten-Schulgüter in Folge 
diefed Dekretes niedergefegten Kommiffion nicht dem Maire 
fondern dem Unterpräfeften ald Organ der Regierung 
übertragen wurde. In Folge deffen wurden auch bie 
Kaif. franzöfifchen Dekrete über die Univerfität von Frank⸗ 
reich, welche bad Eigenthum aller Schul: Anftalten des 
franzöfiihen Reichs, ſowohl des alten ald bed neuen 
Territoriums, der damaligen kaiſerlichen Univerfität über: 
wiefen, namentlich infoweit diefelbe die Vermoͤgens-Ver⸗ 
hältniffe der einzelnen Inſtitute betraf, auf den Sefuiten- 
Fonds in Kölm nicht ausgedehnt; wie dies auch aus der 
Verfügung bed Domainen- Direftord Wigoureur v. 30. 
Sept. 1809 (Ani. XXX.) hervorgeht. Das Dekret v. 11. Dez. 
1808, übermweißt naͤmlich der Raiferlichen Univerfität die 
disponibel gebliebenen Güter der Altern Unterrichts-An: 
ftalten, d. h. Diejenigen, bie nicht durch eim fpezielles 
Dekret bereits ihre Beftimmung erhalten, in terminis: tous 
les biens, meubles, immeuables, et rentes ayant appar- 
tenu au ci-devant Prytande frangois, aux Universitds, 
academies et Colleges, tant de l’ancien que du nouveau 
territoire de l’Empire, qui ne sont point definitivement 
affeetös par un decret special A un autre service public 
sont donnds à luniversite, 
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Diefen Beflimmungen gemäß feht auch das Dekret 
über die Organifation der Univerfität vom 15. November 
1811 in ben $. 168 und 170 feft, daß nur die in dem 
Defrefe vom 11. Dezember 1808 bezeichneten Dotationen 
und Stiftungen, beren Revenüen nicht bereitö von einer 
Anftalt (parıumetablissement concessionaire) bezogen wer: 
den, der faiferliben Univerfität überwiefen werden follen. 
Durh das Dekret vom 11. Dezbr.’1808,-fo wie jenes 
vom 15. Novbr. 1811, ift daher den Beflimmungen des 
foeziellen Dekrets vom 22. Brum. J. XIV., welches bas 
Eigenthum der Jefuiten-Güter den Fölnifchen Schul⸗An— 
falten überweifet, mithin für biefe eine eigene Beftim- 
mung feſtſetzt, keineswegs berogirt worden. Auf den 
Grund bes letztern hat vielmehr die Liquidation aller 
Forderungen an die Domänen und ben Staat, zum 
Bortheil der koͤlniſchen Schulen ftatt gefunden, ohne daß 
die Liquidationd-Kommiffion fi je auf die, auch nicht 
anwenddaren Beflimmungen ber Defrete vom 11. Dezbr. 
1808 und 15. Noobr. 1811, mithin auf die zu Gunjten 
des franzöfifchen Staated eingetretene Konfufion und 
Erlöfhung diefer Forderungen bezogen hätte. Die bie: 
figen Lehr- Anftalten find mithin, den Beflimmungen 
der Defrete über die Kaiferliche, Univerfität ungeachtet, 
immer im ungeflörten Befite, der ihr durch das Dekret 
vom 22. Brum. 3. XIV. zugedachten Güter und Ein- 
fünfte geblieben, und eine Ueberweifung derfelben an bie 
Kaiferliche Univerfirät hat nie flatt gefunden. Daher 
mifchte die Kaiferliche Univerfität fih auch nicht in die 
Bermögend- Verwaltung der hiefigen Fonds, fondern 
befihräntte ſich auf eine bloße obervormundſchaftliche Auf: 
fihtz daher bezog die Kaif. Univerfität von den hiefigen 
Schulfonds⸗-Guͤtern feine Revenuͤen, fondern einzig und 
allein die in dem Dekret vom 17: März 1808 Art. 134 
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und 137 bezeichnete deniers Universitaires. Steht e6 
hiernach feft, daß dur das Dekret vom 22. Brumaire 
J. XIV. die vormaligen SefuitensSüter ald Eigenthum 
der Eölnifhen Schul-Anftalten durch landesherrliche Bes 
flimmungen erklärt, und der Schulverwaltung (Bureau 
d’Administration des &coles). zur Berfügung geftellt wurden, 
daß diefe Schul⸗Verwaltung alle aus dem Eigentbumss 
Rechte der Schulen herfließende Handlungen felbitfländiger 
Verwaltung und der Veräußerung der Sefuiten-Güter, 
der Inffription der aus dem Jeſuiten-Fonds bergeliehenen 
Kapifalien und Vertretung aller im gerichtlichen Wege 
geltend zu machenden Anfprühe, ohne Konkurrenz; ber 
Gemeinde in den gefeglichen Formen vorgenommen hat 
ift in dem Defret vom 22. Brum. 9. XIV. die bereits 
in dem Reichshofraths-Konkluſum vom 20. Dft. 1774 
begründete Zrennung bed zu Schuljweden ausſchließlich 
beftimmten Bermögens von dem Kommunal-Bermögen, 
feftgehalten, fo kommt ed nun noch auf bie Unterfuhung 
der Frage an, ob bdiefe landeöherrlichen Beſtimmungen 
unter der heutigen Regierung eine Abänderung, und wel- 
he erlitten haben, eine Frage, auf welche wir fpäter zu= 
rüdfommen werben. 


Aussicht auf Erhaltung einer höhern Lehr- 
Anstalt, einer Academie. 


Mie vieled indeffen bad damalige Bureau d’Adminis- 
tration dur Erwirkung ded Defretd vom 22. Brum. 
3. XIV. zur Konfolidirung bes öffentlichen Unterrichts⸗ 
weſens geleiftet hatte, und welcher Ausdehnung ſich auch 
die damaligen Snftitutionen *erfreuten, fo unterließ bie 
bamalige Berwaltungs:Kommiffion es dennoch nicht, Die 


Errihtung einer höhern Lehr⸗Anſtalt, einer: Academie zu 
follicitiren. 

Unter bem 2. Mai 1808 gleich nad Erſcheinung bes 
Gefeged vom 17. März 1808 über die anderweite Orga: 
nifation des Öffentlichen Unterrichtd, welches einen in 
fih abgefchloffenen und felbfifländigen Staatö- Körper 
unter dem Namen der Univerfität fhuf und wonach 
fo viel Afademien ald Appellpöfe fein follten, wandte fi) 
dad Bureau d’Administration an den Großmeifter ber 
Univerfität, Präfidenten bed Gefebgebungsd:Corps Herrn 
Fontanes und trug mit Rüdficht auf die Vortheile, weiche 
Köln bei feiner Lage in Werbindung mit Deutfhland 
barbot, darauf an: | 

1) Den Sekundair⸗Schulen erften und zweiten Grabe 
die mit den Fakultäten der Wiffenfchaften und Künfte 
verbundenen Privilegien zu gewähren, unter Beibehaltung 
ber in Gemäßheit ded Dekret vom 22. Brum. 3. XIV. 
den biefigen Sefundair: Schulen gegebenen Organifation 
und Verwaltung. | 

2) In Köln eine Fakultät der Medizin und eine 
Bafultät der Jurisprudenz zu errichten, die aus ben 
bisponibeln Fonds von 12010 Fred. unterhalten werben 
folten, welche die Adminiftration der Sefundain Schulen 
in Forderungen gegen ben Staat abtreten könnte. 

3) Das hiefige Priefters Seminar in eine theologifche 
Fakultaͤt umzufchaffen, mit der Verpflichtung ber Unters 
haltung aus eigenen Mitteln und der Erfüllung ber von 
den Stiftern der hiefigen Stiftungen auferlegten Bedins 
gungen. — Der Minifter bed Innern zeigte fich diefer 
Gewährung geneigt, und der Procureur Gerant Thiriart, 
den die Verwaltung nach Paris gefendet hatte um dafelbft 
dad Intereſſe der hiefigen Schulanftalten zu vertreten, 
benußte feine Anwefenheit in Paris (Juli 1808) um ein 


eigened Promemoria in- biefer Beziehung andzuarbeiten, 
und die Anfprühe der Stadt Köln auf eine Academie 
partienlire geltend zu machen. — Der Plan zu bdiefer 
Akademie wurde entworfen, fie follte den Namen 
Academie ‘de Napoldon führen, und zunähft mit den 
hiefigen Unterrichts-Fonds dotirt, übrigens aber auf 
Koften der Stadt unterhalten werden, die fi) gegen das 
Conseil de l’Universit6 durch das Organ des Munizipal- 
Raths bereit. erflärte, für den Fall: der Unzuläng: 
lichkeit der Einkünfte ded Kollegiumd aus dem flädtis 
fhen Nerar= Rath zu fchaffen. Uebrigens war die 
Hoffnung zur Erhaltung einer Afademie für Köln, 
wofür ſich aud der damalige Subflitut des "General: 
Profurators beim Kaffationshofe zu Paris, unfer wir: 
dige und gelehrte Daniels*) ald Kölner lebhaft interef- 


*) Heinrih Gottfried Wilhelm Daniels, geboren zu 
Köln am 25. Dezember 1754, erhielt feine wiſſenſchaftliche 
Bildung auf ber damaligen Univerfität feiner Baterftadt, wo: 
felbft er im Jahre 1769 Lizentiat und 1770 Doktor der Phi: 
loſophie wurbe nnd fodann eine Zeitlang ben mathematifchen 
Wiffenfhaften oblag. Zugleich ergab er ſich mit angeftrengtem 
Eifer dem Stubium ber Rechtsgelehrſamkeit, und nachdem er 
im Sahre 1775 mit bem beften Grfolge Privat: Unterricht 
darin ertheilt hatte, wurde er am 16. November 1776 bei 
dem hurkölnifchen Hofrathe-Dikasterium in Bonn als Advokat 
immatrikulirt. Churfürft Marimilian Friedrich ernannte 
ibn 1780 zum Mitgliede bes Appellationss Kommiffariats in 
Köln und im Jahre 1783 zum Öffentlichen Echrer auf der da⸗ 
maligen Akademie, nachherigen Univerfität zu Bonn, Bier 
begann die erfte Glanzperiobe feines Lebens. Durd feine 
Borlefungen über Pandekten, gerichtliche und auffergerichtliche 
Praris, Wechſelrecht, Privatfürften-Rccht, und die im Churfuͤr— 
ftenthum Köln und den benachbarten Staaten geltenden Provinzials 
Rechte fowohl als durch bie von ibm dem Drucke übergebenen aka⸗ 
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firte und zur welchem Zwecke Herr Procureur Gerant 
Zhiriart eine zweite Sendung nach Paris (Februar 1810) 





demifchen Schriften trug er nicht wenig zu dem meuen Glanze 
ber Univerfität bei, und erwarb fich ſelbſt einen bleibenden 
Ruhm als fcharffinniger Kritifer und vindex legum, wie ihn 
gleichzeitige Schriftfteller In voller Anerkennung feiner Verdienſte 
nennen, Im Sabre 1786 wurbe er von dem Ghurfürften gu 
Köln Marimilian Franz, zum wirklichen Erzſtift koͤlni⸗ 
ſchen Hofrath, bald nachher zum Neferendar in Hoheitsſachen, 
ein Gefchäftskreis, der ihm vorzüglich bie Beforgung ber 
wichtigſten Landes: Angelegenheiten bei ben Neichögerichten 
ammies — und am 19, März 1792 zum wirklichen Geheimen 
Math und Mitgliede bes churkölnischen Ober: Appellationss 
gerichtshofes zu Bonn ernannt, Mit ben vielfachen Arbeiten 
feines Lehrer: und Richters Amtes verband er zu jener Zeit 
eine viel umfaſſende Thätigkeit im Nbminiftrationsfache, wobei 
er zugleich; auf ben andtagen zu Bonn mit Genehmigung des 
Shurfürften die herzoglich Arembergifche Stimme im Grafen: 
Kollegium führte und das Landes⸗Syndikat im damaligen 
Herzogthum Aremberg verwaltete. Nach der gänzlichen Aufloͤ⸗ 
fung der Univerfität zu Bonn lebte Daniels Amtfrei in 
feiner -Baterflabt, wo er über roͤmiſches Net, Wechſel⸗Necht, 
und Statutar⸗Recht, fo wie über den bürgerlichen Prozeß fehr 
beſuchte PrivatsWBorlefungen hielt, und im Jahre 1798 zum 
Öffentlichen Lehrer dev Gefehgebung am der bafigen Zentrals 
Schule ernannt wurbe. Er verwaltete biefes Amt bis 1804 
wo jene Lehr: Anftalt aufgelößt wurde. Nachdem er früher 
den Ruf zu einer Profeffur in Ingolftadt, einer Echrers Stelle 
der Rechte an ber damaligen Akademie in Düffeldorf, verbunden 
mit der Leitung des Schulweſens im Herzogthum Berg, die 
Stelle eines Appellations⸗-Gerichtsraths zu Düffeldorf und 
endlih nad) der Aufhebung feines legten Echr- Amtes, bie 
Stelle eines Appellationd: Gerichtö-NRathes zu Trier abgelehnt 
harte, gab die Anmwelenheit bes bamaligen Kaifers von Frank— 
reich in Köln im September 1804 die nächte Veranlaffung, 
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erhalten hatte, fehr gegründet. Die Stabt Köln befaß 
zur Einrichtung einer Akademie ihre eigenen durd das 


daß Daniels bei bem Öffentlichen Minifterium am Kaffations: 
bofe in. Paris angeftellt wurde, wo er am Tage der Krönung 
Napoleons den Eid ablegte, und gleich feinen Kollegen den 
Titel eines Substitut du Procurcur General erhielt, an 
deſſen Stelle in der Folge bie früher übliche Benennung eines 
Advocat general wieber angenommen wurde. Sest trat fein 
Ruhm in ven Zenith. Frankreich nennt noch jegt feinen Namen 
mit Ehrfurchtz und zu einer Beit, wo fich deſſen Grenzen 
über ganz Belgien und Holland, einen großen Theil von 
Deutfchland und Stalien ausbehnten, galten feine Anträge bei 
dem Kaffationshofe, deſſen Gerichtsbarkeit dieſe fämmtlichen 
Provinzen umſchloß, als Deufter ber Klarheit und tiefen Erus 
bition, und find zum Theile in bem Repertoire bes Deren 
Staats⸗Raths Grafen Merlin, in dem Journal des Audiences 
de Ja cour de cassation von Denevers, und in dem Beceuil 
general des lois et arr&ts von Syrey aufbewahrt. 

Am 25. Januar 1813 wurde Daniels zum Generals Pro: 
kurator bei bem Laiferlichen Appellationshofe zu Brüffel emannt. 

Das ſchoͤnſte Lob, welches ihm werben Eonnte, hat ihm ber 
bamalige General⸗Prokurator am Kaflationshofe Staats-Rath 
Graf Merlin gezollt, indem er bei Gelegenheit ber Eidesleiftung 
feines Nachfolgers in ber Öffentlichen Audienz bes Kaffations: 
bofes vom 13. Bebruar 1813 folgende merkwuͤrdige Worte fpradh: 
„Meine Herren! als wir unlängft von dem Verluſte hörten, 
welchen das Parker des Appellationshofes zu Brüffel in ber 
Perſon feines würdigen und thätigen Vorſtandes erlitten, waren 
wir weit entfernt gu ahnen, daß ber Erfah biefes Werluftes, 
indem er uns von bem Herrn GeneralsAbvolaten Daniels 
trennt, dem Parket bes Kaffationshofes, das fehmerzlichfte 
Dpfer Eoften würde. Allzin die Eigenſchaften bie uns Derr 
Daniels fo theuer und fo nothwendig machten, feine umfais 
ſende Gelehrſamkeit, feine bemundernswürdige Logik, feine 
aufferordentliche Reichtigkeit in Handhabung der Geſchaͤfte und 
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Deiret vom 2. Brümaire J. XIV. geficherten Mittel, 
hatte in Hinſicht des Verluſtes ihrer alten ehrwürbigen 


fein immer zunehmender Eifer für bie Nrbeit find ‚eben die 
Urfahe bie ihn uns entreißt. Der Nachfolger, den Geine 
Majeftät ihm gaben, hat ohne Zweifel viel zu thun, um einer 
Stelle gewachſen zu fein, welche durch die Art und Weife, wie 
fie feit 7 Zahren ausgefüllt wurde, fo fchiwierig geworben ift ıc.“ 

Im Sahre 1817 erhielt er von dem Königl, Preuffifchen 
Dberpräfidenten Deren Grafen zu Solms:Laubad und 
dem Königl. Preuſſiſchen Minifter am Niederländifchen Hofe 
dem Fürften von Hatz feld den Antrag in Koͤnigl. Preuſſiſche 
Dienfte und in fein Vaterland zurüd zu kehren, wo ex zuerfk 
als Geheimer StaatösRath und nachher zugleih als erſter 
Präfident des in Köln errichteten Rheiniſchen Appellationds 
Gerichtshofes angeftellt wurde. 

In dieſer Eigenſchaft feierte er am 16. November 1826 
fein 50jaͤhriges Dienft:Zubiläum, von dem Tage an zurechnen, 
wo er im Jahre 1776 ben Eib ald Advokat geleiftet hatte, 
‚bei welcher Gelegenheit bem verehrten Zubels Greife mannidhs 
fahe und ausgezeichnete Beweife allgemeiner Anerkennung feiner 
hohen Verbienftlichkeit zu Theil wurben. Am Vorabende diefer 
Geier überreichte bee General Profurator bei dem Rheinifchen 
Appellationd= Gerichtöhofe Herr Ruppenthal, dem Hochver⸗ 
ehrten Zubel:Greife ein eigenhändiges Kabinets⸗Schreiben Sr. 
Majeftät des Königs folgenden Inhaltes: 

„Ich benuge gern bie Feier Ihres Amts⸗Jubilaͤums um 
Ihnen einen neuen Beweis ber Anerkennung Ihrer Verdienſte 
zu geben. Sie empfangen benfelben in ben Infignen bes rothen 
Adler: Ordens zweiter Klaffe mit Eichenlaub, welche ih Ihnen 
begleitet von meinem Glüdwunfdhe, hierbei zugehen laffe.“ 

Berlin, ben 27, Dktober 1826. Friedrich Wilhelm. 

Dafielbe war mit den Infignien des Ordens und einem 
hoͤchſt ſchmeichelhaften Schzeiben Sr, Exellenz bed Herrn Zus 
Rigminifterd begleitet. Um biefelbe Zeit fand fi eine Depue 
tation bes Rheinischen AppellationdsGerichtähofes ben Senats⸗ 
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Univerfität gerechte Entfhäbigungs-Anfprüche und ver- 
mochte mit ihren gut erhaltenen Anlagen und Gebäulich- 


Präfibenten Herrn Geheimen⸗Juſtitz⸗Rath Schwarz an ber 
Spitze beiribm ein, ihm die Gluͤckwuͤnſche ihrer ſaͤmmtlichen 
Kollegen und eine goldene Denk⸗Muͤnze überbringend ;- welche 
fie als einen Weweis ihrer Hochachtung und Anhänglichkeit an 
feine Perfon hatten prägen laffen. Auf ter Borberfeite dieſer 
Mebaille befindet ſich bie Göttin ber Gerechtigkeit in ſihender 
Stellung und hat in der einen Hand bad Schwert, während 
fie init der andern einen ‚Borbers Kranz darreicht. Auf ber 
Kehrſeite derſelben ließt man folgende Inſchrift: 
M. G. W. Daniels 
Themidis 
per X. lustra inelyto ministro 
superioris ad Rhenum Curine 
praesidi meritis«imo 
collegao 
Colon azripp. XVI. Nov, MDCCCXKXVI 

Auf gleiche Weife fanden fi ber Präfident des Koͤnigl. 
Landgerichts Herr von Oppen an ber Spice einer Deputation 
dieſes Kollegtums fo wie der Dber-Profurator Herr Bergbaus 
in der Wohnung des Jubel» Breifes ein, ihm ihre Theilnahme 
an dem frohen Ereigniß zu begeugen. 

Am Morgen des Zubeltages ſelbſt überreichte ikm eine De 
putation ber biefigen Abvolaten, der fi eine Deputation ber 
Advokaten von Düffeldorf angefchloffen hatte, im Namen ihrer 
fämmtlichen Kollegen, eine bie Gefühle ber innigften Verehrung 
ausfprechende Abreffe, die in vierfachen Originalen auf Pergas 
ment gedruckt, noch aufferdem in ben Archiven des Rheiniſchen 
Appellations = Gerihtöhofes und bes Königl. Landgerichtes 
niebergelegt wurbe, 

Auch ber hieſige Stabtrath hatte in Bezug auf die Feier 
bed Tages feine Gefühle und feinen Dauk in einer befondern 
in den Archiven ber Stadt niebergelegten Berathung audges 
fprogen, wovon ber Here Oberbürgermeifter Steinberger 
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feiten,- mit ihren Kunfts und wiffenfhaftlihen Samms 
lungen den andern eiferfüchtigen Stäbten den Rang 
abzulaufen, folglicy mußte der Staat hierin Vorzugsbe— 
weggrünbe finden, vor welchen bie Konkurrenz der 
Städte Lüttich, Mainz, Koblenz weichen follte. Enblid) 
verfügte der Univerſitaͤts- Rath am 7. September 1810; 
daß da die Stabt Köln hinlänglihe Mittel zur Errich⸗ 
tung und zum Unterhalt einer Akademie fowohl in 
Hinfiht der Fonds ald der befichenden wiſſenſchaftlichen 
Anftalten, Kunftfammlungen und fonftige zweckmäͤſſige 
Eigenſchaften zu befigen nachgewiefen habe, das Geſuch 
diefer Stadt in Betracht genommen, und in ben allge 
meinen dem Kaifer vor dem 1. Januar 1811 vorzules 
genden Aufftelung (Travail General) inbegriffen werben 
folle. — Der Präfelt Ladoucette that von der zu errich 


mit feinem Adjunkten Herin von Monfhaw und eine 
Deputation bes Stadtrathes, bem Jubel @reife eine Ausfers 
tigung überreichte, und wodurch der Stabtrath ben Vorfchlag 
genehmigte, eine Marinorbüfte beö Gefeierten durch den ftädtis 
fhen Künftlee den Bildhauer Herrn Wilhelm Georg 
Im hoff anfertigen zu laffen, und biefelde unter ben Abbils 
dungen ber herrlichen Männer ber entfernten und nädften 
Vergangenheit in dem ftäbtifchen Muſaͤum aufzubewahren. 

Am 28. März 1827 endigte biefer verbienftvolle Kölner 
feine irdifhe Laufbahn als Königlich Preuffifcher Geheimer 
Staats-Rath, erfter Präfivent bes Rheiniſchen Appellations⸗ 
Gerichtöhofes dahier, Mitter bes rothen Adler-Ordens 2. 
Klaffe mit Eichenlaub, des franzöfifchen Orbens de la Reunion 
und des Königl, Nieberländifchen Ordens des golbnen Loͤwens. 
Seine ausgezeichnete Verbienftlichkeit ald Staatsbeamter und 
Menſch, hat ihm, ber allein durch die Fuͤrſprache feines eigenen 
Zalents von Stufe zu Stufe bis zu den hoͤchſten Ehren ges 
langte, die Verehrung und Dankbarkeit der Mit: und Rad): 
welt zugefichert, 
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tenden Akademie in feiner dem General:Rathe- des 
Departements in der Sitzung bed Jahres 1811 vorges 
legten Ueberfiht Erwähnung mit den Worten: 

„Es ift die Rede von einem in dem Roer- Departement 
zu errichtenden Lyzeum bis dahin die Akad emie von Köln 
zu Stande kommt, deren Errichtung feit lange und aus fo 
vielen politifchen, literarifchen, und auf dad Lokal⸗ 
Intereffe gegründeten Rüdfichten verlangt worden ift.*)“ 

Zwar ftellten fich die theild durch den, alle auf dem rechten 
Rheinufer gelegenen Güter der dffentlichen Anftalten ben 
jenfeitigen Landes⸗Herrn überweifenden Reichsdeputations⸗ 
Rezeß vom 25. Februar 1803, theild durch die eigentliche 
Lehndabgaben aufhebende und die Einziehung beibes 
haltener Renten fehr erfchwerenden Verfügungen, fer: 
ner durch bie irrige Interpretation und ausdehnende 
Erflärung bed 8. Art. des den Gemeinden bes linken 
Rheinuferd Zinſen-Zahlungen an öffentliche Anftalten uns 
terfagenden Defretö vom 8. Auguft 1810, für die Schul: 
Fonds herbeigeführten Werlufte fehr bedeutend heraus; 
Allein diefelben fchienen diefem Bureau d’administration, 
deffen Thätigkeit ſich jetzt hauptſaͤchlich in der Betrieb: 
ſamkeit des zugleich als Rendanten fungirenden Procureur 
Gerant Herrn Thiriart aͤuſſerte, noch bedeutend genug, 
um die Hoffnung, mit der Zeit noch weit umfaſſendere 
uUnterrichts⸗Anſtalten für Köln zu gewinnen, aufkommen 
zu laffen. Im diefer Hoffnung wurden mande Einrich— 
tungen getroffen, die mit ben bisponibeln Mitteln nicht 
im VBerhältniffe flanden, was mitunter die Heranzie— 
bung des Stiftungs⸗Fonds zu Zmeden des Schulfonds 
zur Folge hatte, und zu gegründeten Reklamationen 
Beranlaffung gab. 


) Siche Prüfektur:Akten des Roer: Departements von 1811. 


Auf das erwähnte bureau d’administration des dcoles zu: 
rückkommend, bleibt hier noch Folgendes zu bemerken: Nach 
der feit dem Defret vom 4. Juni 1809 von der faif. Unie 
verfität angenommenen einförmigen Verwaltungs: Form 
wurde die bier noch in Gemäßheit des arröts des con- 
suls vom 19. Bendem. 3. XII. beftehende abgeändert. 
Durh Beihluß des Paiferlichen Univerfitäts : Rathes 
vom 19. Dftober 1810 ſchieden der Unter-Präfekt, ber 
Etaatö:Profurator und Friedend-Richter, fo wie die Ge 
meinde-Rätbe aus, und es wurde ein neued Verwaltungs 
Büreau beftehend aus den Mitgliedern, Herren v. Heind- 
berg, v. Mittgenftein, v. Hermegb, DuMont Dompfarrer, 
und Dr. Nüdel Water, proviforifch ernannt, und unter 
dem 5. November 1810 inftallirt. Herr von Herwegh 
danfte ab und hatte Herrn Schaafhaufen zu feinem Nach— 
folger. Der Procureur:-Gerant ZThiriart blieb in feiner 
vorigen Eigenfhaft beftätigt. Unter dem 14. Dftober 
1812 ward der biefigen Verwaltung durch den Rektor 
der Lütticher Akademie die Verfügung des Großmeilterd 
der Univerfität mitgetheilt, wodurch ein befonderer Infpek 
tor für die SchulsBerwaltung Kölns in der Perfon des 
Herrn be Laffauls Dekan der juriftifhen Kofultät in Kos 
bien; ernannt wurde. 


Herr von Laſſaulx begann feine Amtsführung unver 
züglih mit der am 5. November 1812 vorgenommenen 
Abhörung des Rechnungsweſens von 1811, wozu er die 
Kraft des Defret3 vom 5. November 1811 über das 
Regime der Faiferlichen Univerfität zu diefem Behuf vom 
Präfeften Herrn Ladoucette ernannten Kommiffarien, 
nämlich die Herren von Mittgenftein, Maire, Mitglied 
der Ehren-Legion, von Hatff, Mar GCaffinone, Kaldenberg 
und den Penfionats-Direftor Hrn. Overbach berief. 

9 


1 
Errichtung eines Cyzäums; Nichtauslührung 
dieser Bestimmung in Folge der 
firiegs-Ereignisse, 

Dbgleih die Errichtung einer Akademie, fo wie bie 
von dem Verwaltungs-Buͤreau follizitirte und bereit in 
einer Seftion des Univerſitäts-Rathes beichloffene Verle— 
gung der Rechtsſchule von Koblenz nach Köln unterblieb, 
fo erfreute ſich dennoch vorläufig die Stadt Köln, der 
ihr durch das Defret vom 29. Auguſt 1813 gewordenen 
Bealinftigung der Grrichtung eines Lyzaͤums. Die fran- 
zöfiiche Regierung bielt bei der Vorzüglichfeit der dem 
öffentlichen Unterrichte gewidmeten Gebäulichfeiten, den 
bedeutenden der Stadi zu Gebote ftehenden literärifchen 
Hilfsmitteln tmd dem von derfeiben für das Unterrichts: 
Weſen an Zag gelegten Intereſſe, Köln um fo geeigne— 
ter für den Sitz eines Lyzeums, als feine Lage eine große 
Koncurrenz von deutfchen Stubierenden erwarten ließe, 
und als alte Gewohnheiten fie zu der, wegen der 
Güte ihrer Schulen auf beiden Rheinufern längft berühm: 
ten und mit zahlreichen Stiftungen verfehenen Stadt Köln 
führen würden; Vortheile, die man wohl Köln benehmen, 
aber nicht an einen andern Ort würde vervflanzen können. 

Unter dem 6. November 1813 benachrichtiate der Mi: 
nifter ded Innern, Herr Moöntalivet, ven Präfeften Hrn. 
Ladoucette, daß das Kollegium zu Köln im der Zahl der: 
jenigen begriffen fen, die durch dad Dekret vom 29. Au— 
guſt 1813 zu Lyzeen erboben worden feyen. 

Ueber die Organiſation dieſer Anftalt foflte nach dem 
$. 3. dieſes Dekrets, durch ein Epezial-Dekret ſtatuirt 
werden. Der Minifter beabfichtigte die Berlegung des 
Lyzaͤums in das Gebäude des ehemaligen Jeſuiten⸗Kolle⸗ 
ziums. Die Koften der erſten Einrichtung (les frais de 
orchier #tablissemeht) waren zu 38,000 Frs. veranfchlagt; 
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nämlich 8000 Frs. für bauliche Einrichtungen und 30,000. 
Frs. für Mobilar-Anſchaffungen. Das fragliche Lyzeum 
war in Gemäßheit des Art. 5. des Defrets vom 15, 
November 1811 auf 200 Penfionairs berechnet. Bon 
diefer Ausgabe follten 23,292 Francd. aus den Spezial 
Schul-Einkuͤnften namentlich den altern Nüdjtänden und 
14,708 518. aus den Einkünften der Stadt Köln pro 
1514 entnommen werden, da das Bübdjet von 1313 einen 
Ueberſchuß von 169,123 Frs. darbot, wie dies alle$ aus 
der Verfügung des Minifterd ded Innern vom 6. Nov, 
1315 (Anlage XXXI.) hervorgeht. Die Jefuiten-Straße 
trug auch bei der von Herrn Profefjor Wallraf aufge: 
gangenen Straßen:Benennung den Namen rue de Ivcce, 
(&yzjaen-Straße). Indeſſen unterblieb fiir Köln die Aus: 
führung diefer Beilimmungen durch die damaligen Kriegs— 
Ereigniffe, die ib raſch entwidelten, und die Belegung 
Koͤln's durch die Truppen der hohen alliirten Mächte am. 
14. Januar 181% zur Folge hatten. 


Das. höhere Unterrichts-Wesen. unter der. 
jetzigen Regierung. 

Für das Schuljahr 1814 blieben die Verhältniffe der 
diefigen Kehr-Anfl.t.en, die, mit dem Kriegs-Zuftande, der 
den Mufen immer abhold ift, verbundenen Störungen 
abgerechnet, unverändert. Mit dem Schluffe ded Jabres 
1814 griffen aber ſowohl hinſichtlich der Studien⸗Ein⸗ 
richtungen ſelbſt, als der Verwaltung der Studien-Fonds 
weſentliche Reformen Platz. 

Mittelſt Verfügung des Herrn General-Gouverneurs 
Sack d. d. Aachen den Aten Dez 1814 ward die bishes 
nge Verwaltungs-Kommiſſion aufgehoben, und an die 
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Stelle derſelben trat ein neuer Verwaltungs-Rath und 
ein Stiftungs-Rath, fo daß die Verwaltung des Schul— 
fonds und der Stiftungen ——— ſich in zwei Kolle⸗ 
gien theilte. 

Der neue Verwaltunge· Rath beſtand aus einem Diris 
genten und neun Mitgliedern, deren eines vom Gemeindes 
Rathe der Stadt Köln ald delegatus perpetuns bei Dies 
fer Verwaltung dem Herrn Generals Gouverneur zur 
Betätigung präfentirt werden mußte. Die übrigen Mit— 
glieder wurden von dem General-⸗Gouverneur proviſoriſch 
ernannt, und zwar: 

1) als Dirigent, Herr von Herwegh. 

2) ald Mitglieder: 

a) Herr Bartmann, ehemaliger Gericht3:Scheffen. 

b) der an die Stelle des auf fein Anfuchen entlaffenen. 
Direftord Herrn von Heinsberg, eintretende künftige 
Direktor des koͤlniſchen Gymnaſiums. 

e) Herr Dom⸗-Dechant DüMont. 

d) Herr Prediger Bruch. 

e) Herr Profeffor Heufer. 

f) Hr. Schaafhaufen, Präfident des Handlungs· Gerichts. 

g) Herr Advofat Dr. Gymnich. 

b) Here Joſeph von Groote. 

Die Stelle des durd den Spezial. Kommiffair Herrn 
Neigebauer fuspendirten und feine Stelle am 18. Nov. 
1814 niederlegenden Procureur-Gerant Herrn Thiriart”) 


*) Heren Thiriaet kann die während feiner Amtefübrung bewiefene 
immer vege Thoͤtigkeit, fein reblicher Eifer für die Erhaltung 
und das Wohl ber köln. Unterrichtö:Anftalten und feine des⸗ 
falfige weſentliche Berdienftlichkeit nicht abgefprodhen werden, 
wenn er fi aud zur geordneten ſpeziellen Kaflen-Berwaltung 
weit weniger eignete, wie ſich dies aus den Verhandlungen 
der zur Reviſion feiner Amis⸗Rechnungen niedergeſebten Spe: 
zialzrommilfi ionen ergiebt. 


—— 


ging ein, und warb durch ben bisherigen séerétaire con- 
tröleur Herrn Bochem ald Rendanten der Verwaltung 
erfeßt, dem der bisherige Buchhalter Hr. Aldenbrüd 
und der Erpedient Hr. Kemp als Kaffenfchreiber beige: 
orbnet wurben. 

Diefer Berwaltungs-Rath erhielt die Beſtimmung bie 
ganze Adminiftration des Schul: und Stiftungs-Fonds 
nach den allgemeinen geſetz⸗ und verfaffungsmäßigen Re 
geln bes öffentlihen Haushalts zu führen, und ward 
fpäter über das Detail feiner Rechte und Pflichten mit 
der sub XXXIL beigefügten Dienft-Inftruftion verfehen. 

Der Stiftungd-Rath beſtand aus einem Dirigenten 
und gleichfalls neun Mitgliedern, von denen ebenfalls 
eines als delegatus. perpetuus der Stadt bei diefem Stif- 
tungd-Rathe von dem GemeindesKathe, dem General: 
Gouperneur zur Beftätigung zu präfentiren war. 

Zu den übrigen Stellen wurden proviforifch ernannt: 

1) zum Dirigenten der Herr Oberpoftdireftor v. Groote, 

2) zu Mitgliedern die 
Herren: a) Profeffor Wallraf. 

b) Rentner von Nagel. 

c) Profefior Heifter. 

d) Scholafter von und zum Püß. 

e) Tribunals⸗Richter Kramer. | 

f) Praͤſes des Priefter-Seminard Brouhon. 

g) Vifar Klein. 

h) Kaufmann Heimann senior. 

i) Kaufmann Gaffinone. 

Die Beilimmung dieſes Stiftungs-Rathes beftand nicht 
in Verwaltung bed GStiftungd = Fonds, welche dem 
Berwaltungs-Rathe wie bisher überlaffen blieb, fondern 
nur in der. Gontrolle diefer Verwaltung, in der jährlichen 
Rehnungs-Ablage über diefelbe und in der Bewahrung 


das. FU: Em 


und Vertretung aller den verfchiedenen Stiftungen zuſte— 
henden Rechte. Ueber das Detail feiner Geſchaͤfts-Fuͤh— 
tung erfolgte die sub XXXIII. anliegende Snftruftion. 

Die Entlaffung des biöherigen, fo wie die Einführung 
des ueuen Verwaltungs: und Gtiftungs-Rathes fand 
demnach am 18. Januar 1815 von Seiten des Oberlandes—⸗ 
Gerichts: Affefford Herrn Neigebauer ald Spezial-Com— 
miffarius ftatt. 

Herr von Hermwegh lehnte indeß die Stelle eines Diri- 
genten des Verwaltungs-Rathes ab, und ed ward mits 
telft Verfügung des Herrn General:Gouverneurd Sad 
vom 28. Januar 1815 an deſſen Stelle Herr Freiherr 
von Nagel ernannt, unter beffen Borfig der Herr Bachem, 
vormaliger Affeffor beim hieſigen hurfürftlichen Offizialat, 
und Herr Notar Steinberger, Ergänzungs:Ridhter, am 
2. Mai reöp. 8. Juni 1815 binzutraten. Am 8. Februar 
1816 trat der zum Direftor ded Gymnafti ernannte Herr 
Eeber aus Afchaffenburg als Mitglied des Verwaltungs—⸗ 
Nathed ein, und an die Stelle der audfretenden Herren 
Steinberger, Gonfiftorialrathd Dr. Bruch, Confiftorial- 
Affefford Joſeph von Groote und Landraths Gymnich 
folgten unter dem 5. Dezember 1816 redp. 16. Januar 
1817 die Herren Advofaten Dr. Haas, Dr. Nüdel, 
Dr. Schen? und Herr Kanonitus Böker. 

Die Wirffamkeit des Stiftungs-NRathes hörte mit dem 
16. September 1818 in Fotge des gleichzeitigen Entlaf- 
ſungs-Geſuchs fämmtlicher Mitglieder deffelben auf, und 
ed ward aus den Mitgliedern des Verwaltungs: Rathes 
ein eigener Berathungs-Ausſchuß für die Stiftungs— 
Angelegenheiten gebildet. An die Stelle. des feine Ent— 
laffung nachſuchenden Dirigenten Herrn von Nagel trat 
unter dem 29. April 1819 der Senatd:Präfident des 
Appelationd:Gerichtshofes zu Düffeldorf und kommiſ— 


—— 

ſariſchen Ober⸗Buͤrgermeiſter Freiherr von Mylius, und 
unter dem 15. Juli 1819 an die Stelle des verlebten 
Dom-Pfarrerd Herrn Du⸗Mont, Herr Pfarrer Stockert zu 
St. Peter, ein. Unter dem 10. Juni 1820 erfegte Herr 
Stadtrath Lyversberg ald Delegirter ded Gemeinde: 
Rathes den auötretenden Herrn Bartmann; und unter 
dem 9. September 1820 warb Herr Oberlehrer Finger 
als Stellvertreter des Direktors ded Karmeliter-Kollegiums 
Herrn Konfiftorial:Rath8 Dr. Grashof eingeführt. 


Unter bem 18. September 1821 trat der Regierungs- 
Referendar von Bianco ald Mitglied und Sekretair bes 
Berwaltungs-Rathd und an die Stelle des verlebten Hrn. 
Finger unter dem 23. April 1824 Hr. Efchweiler, Ober: 
lehrer am Karmeliter-Gymnafium ein, an welchem Tage 
auh der zum Direktor des Sefuiten-Gymnafiumd durch 
dad Minifterium ernannte Hr. Profeffor -Birnbaum ein: 
geführt wurde. An die Stelle des verftorbenen Herrn 
Pfarrers Stodert trat unter dem 18. Dezemb. 1824 der 
Pfarrer der Maria: Himmelfahrtd3- Kirche Hr. Wermerd: 
firhen als Präfes des Paſtoral-Kollegiums und unter 
dem 7. Januar 1825 der Herr Franz Ludwig v. Welter 
und Herr Emanuel Scholl ein. Unter dem 4. Sept. 
1826 erhielt Herr Affeffor Bachem die nachgefuchte Ent: 
laffung, nad einer eilfjährigen verdienſtlichen Wirkfam: 
keit. Unter dem 27. April 1828 verlor die Anflalt den 
Frhrn. von Mylius der feine Entlaffung nahm, und an 
defien Stelle Herr Ober-Bürgermeifter Steinberger die 
Geſchaͤfte eined Dirigenten proviforifch antrat. Unter 
dem 15. Mai refp. 9. Juli 1828 traten noch die Herren 
v. Welter, Lyversberg und Scholl in Folge nachgefuchter 
Entlaffung und Ende 1830 Herr Efchweiler zum Direktor 
der hiefigen höhern Bürger-Schule befördert, aus. 
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War der in Folge des Dekrets vom 22. Brumaire J. 
XIV. niedergeſetzte fruͤhere Verwaltungs-Rath, wenn auch 
deſſen Organiſation auf allgemeinen Verwaltungs⸗Grund⸗ 
fägen beruhte, in feinen Befugniſſen zu wenig beſchraͤnkt, 
war der Einfluß des, eine zu große Selbftfländigkeit ge- 
nießenden damaligen Procureur gerant auf den Gang 
und den Geift der Verwaltung zu groß, fo litt die von 
dem Herrn Gen. Gouverneur Sad vollzogene Drganifation, 
wonach auch der jetzige feit 1827 einer Reorganifation 
indeſſen entgegenſehende Verwaltungs-Rath aus einem 
Dirigenten in der Perſon des Hrn. Ober-Buͤrgermeiſters 
Steinberger, aus den Mitgliedern Herrn Dr. Nuͤckel 
Kanonikus Boͤcker, Direktor Birnbaum, Dom: 
Kapitular und Pfarrer Wermerskirchen und dem Verfaſſer 
dieſer Schrift beſteht, wohl an einem entgegengeſetzten 
Mangel. Sie hemmte, die zur Verwaltung des Schul— 
Fonds und der Stiftungen angeordnete Verwalter zu 
fehr und fchmälerte dad Intereſſe derfelben für den Flor 
der ihr anvertrauten Anftalt dadurd, baß fie die dem 
frühern Verwaltungs-Rathe mit übertragene und ihn 
auch durch die beſtehende Geſetzgebung, namentlid das 
Arröte vom 19. Vendem. $. XIL eingeräumte Einwir- 
fung auf den Unterricht felbft, auf die Leitung ber in— 
nern mit den aͤußern in fo naher Verbindung fiehenden 
Angelegenheiten der Schulen überhaupt ganz entzog, und 
ihren Wirkungsfreis: daher auf eine bloße Vermögens 
Berwaltung und die Verleihung der Studien:Stiftungen 
beichränfte Auch waren dur die Normal:Zahl, von 10 
Mitgliedern inclusive des Dirigenten dem Verwaltungs 
Rathe ald Kollegium zu viele Mitglieder überwiefen, 
wodurd der Einheit in der Verwaltung Eintrag geſchah. 

Die Berwaltung bed Schul und Stiftungs: Fonds als 
Kuratorium einer milden, mit Staatd- Kommunal: und 


Privat:Mitteln dotirten Anftalt hat im allgemeinen eine 
objektive und eine mehr fubjektive Beziehung; eine objek⸗ 
tive in fo ferne das Vermögen des hieſigen Schulfonds 
und dad Stiftungs-VBermögen Gegenfland der Verwal: 
tung iſt; eine fubjektive, in fo ferne fie ald ‚moralifche 
Perfon die Rechte der zum Genuſſe von Stiftungen Bes 
sechtigten prüft und feſtſtellt. In objektiver Beziehung 
wird ihre Thätigkeit durch allgemeine Rechts⸗ und Ber: 
waltungs⸗Grundſatze fo wie durch pofitive Beftimmungen 
der ihr vorgefeßten-Behörden regulirt. 

In fubjektiver Beziehung dienen ihr die Beftimmungen 
der StiftungssUrkunden als Norm ihres Verfahrens, ald 
Leitfaden bei Prüfung und Feftftelung der Anfprüche der 
Stiftungs-Berechtigten. In objektiver Beziehung ift das 
ber die Einwirkung der Staats-Behoͤrde mehr leitend, 
anordnend und ‚tiefer eingreifend, in fubjeftiver mehr 
Eöntrollivend, da die Bedingungen unter denen fich die 
Shätigkeit des Verwaltungs⸗Rathes äußert, einmal gege- 
ben find. Der von dem Verwaltungs-Rathe adminiſtrirte 
Fonds theilt fi) a) in den katholiſchen Schul-Fonds, 
gebildet durch die ehemaligen Univerfitäts», Fakultäts =, 
Gymnaſial⸗ und Epgjefuiten-Einfünfte, fo wie das Schul: 
geld, b den Friedrichs⸗Wilhelms⸗Gymnaſial⸗Fonds, gebildet 
aus dem jährlichen Zuſchuͤſſen des Staats ad 5000 Rthlr. 
und den Retributionen der Schüler, c) den Stiftungs- 
fonds, gebildet aus den einzelnen, zum Beften der Kami- 
lien der Stifter, deren. Kompatrioten oder dürftigen Stu— 
dierenden beftehenden Studien:Stiftungen, und d) bem 
Berwaltungs-Fonds, gebildet aus den.5 % betragenden 
Tantitmes der meiften jährlihen Einkünfte des Schul: 
fonds und ben von den Stiftern für die Adminiftration 
ihrer Stiftungen ausgeworfenen Gebühren. Gemäß dem 
Etatö pro 182 beläuft ſich die jährlihe Einnahme des 
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Fatholifchen Gymnaſial-Fonds auf 16,774 Rthlr. 7 Ser. 
2 Pf., jene ded Friedrichs-Wilhelms-Gymnaſiums auf 
7443 Rthlr. 21 Sgr., jene des Stiftungd-Fonds auf 34,814 
Rthlr. 26 Sgr. 2 Pf.,"jene des Verwaltungs-Fonds auf 
3758 Rthlr. 20 Sgr. 9 Pf. 

Die Einnahme ward dur bie jährlihen Ausgaben 

a) der beiden Gymnafial-:Fonds, für Beftreitung der 
Koften des Öffentlichen Unterrihts, Gehälter der Pro: 
fefforen, Anfhaffungen für die Bibliorhef, Unterhaltung 
‚ ber Gebäulichkeiten, Höfe, Waldungen, Xorfgruben x. 

b) des Stiftungd-$onds für Unterftügung der berufenen 
Subjekte, in fo ferne in Ermangelung lebterer die Kapitali: 
firung der Einkünfte nicht ſtiftungsmaͤßig erfolgt u. Beftrei- 
tung fonftiger, auf den Stiftungen haftender Laften. 

c) bed VBerwaltungd-Fonds für Gehälter der Verwal⸗ 
tungs:Beamten, Kanzlei und Drudkoften und fonftige 
unvorgefehene Audgaben, abforbirt. 

Das Verwaltungd:Büreau befteht aus zwei getrennten 
Abtheilungen, nämlich: 

a) dem Sefretariat. 

b) der Renbantur. 

Zu erſterem gehören: 

1) der Sekretair, welcher zugleich Buͤreau⸗Chef und 
Archivar ift. 

2) der Regiftrator und Journalfuͤhrer. 

Letzterer fteht ein Rendant vor, welhem ein Kalkulator 
und Erpedient in Rechnungs: und Kaſſen-Sachen, fo wie 
ein Buchhalter und ein Kaffen- Schreiber beigegeben find. 

Die Zahl der Beamten findet in der Bielfeitigkfeit und 
Michtigkeit der vorfommenden Arbeiten, in der Kompli— 
fation des Rechnungsweſens, dad beſonders binfichtlich 
des Stiftungs:Fonds erheblichen in fo verfchiedenartigen 
Beflimmungen der Stifter in Verwendung der Revenuͤen, 
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gegründeten Schwierigkeiten unterliegt, werm der innere 
Haushalt einer jeden Stiftung gehörig Überfehen werben 
fol, in der Nothwendigfeit einer fpeziellen Rechnungs: 
Führung, und in den heutigen Geſchaͤfts⸗Verhaͤltniſſen, 
feine volfommene Rechtfertigung. 

Bad die StudiensEinrichtungen betrifft, fo wirb 
auf die sub XXXIV. anliegende Inſtruktion vom 
28. September 1814 und bie jährlihen Schul-Programe 
me im Allgemeinen Bezug genommen, insbefondere 
aber folgendes bemerkt: 

Zu Ende bed Jahres 1814 wurden von Seiten bed ba= 
maligen Präfidenten des Eivil-Gerichtd Herrn Blandyard*) 
und des Hr. Haas des Altern jekigen Advofat: Anwalts 
dahier propädeutifche Vorleſungen über Rechts Gefchichte 
vefp. Snftitutionen des römifchen Rechts und von Seiten 
des Hrn. Ev. von Groote propäd. philofophifhe Vor⸗ 
leſungen eröffnet, welche ſich bis zum Schluffe derfelben 


NR Wilhelm Blanhard aus Köln gebürtig, Licentiat ber 
Rechte, ehemals Profeffor der Rechts⸗Wiſſenſchaft an der hiefi: 
gen Univerfität, endigte feine irdifche Laufbahn am 18. Januar 
1832 als Königl. Preuffifher Geheimser-Ober:Revifions-Nath, 
Ritter des rothen Adler-Ordens dritter Klaffe, betrauert von 
allen, welche bie unerſchuͤtterliche Redlichkeit, die ſeltene Amts⸗ 
thaͤtigkeit, die Fuͤlle und Gruͤndlichkeit der Kenntniſſe, ſo wie 
die Vortrefflichkeit des Charakters dieſes wuͤrdigen Mannes 
kannten. Das Jahr 1631 in welchem er durch den rothen 
Adler⸗Orden und burch die Ernennung zum Mitgliede des 
Staats⸗Rathes (an die Stelle ſeines Freundes, des verdienſt⸗ 
vollen Gelehrten Herrn Dr. Kifhenich, ehemaligenProfeſſors 
bes Natur» und Voͤlkerrechtes an der Churfürftlichen Univerfis 
tät zu Bonn zulegt Königl. Preuß. Geheimen:Ober>Revifionds 
Rathes) einen zweifachen Beweis der Kön. Anerkennung feiner 
Berdienfte erhielt, ſetzte feiner nüglichen Amtöthätigkeit ein zu 
frühes Ziel. 
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(Enbe 1815), reger Theilnahme erfreuten; Lebteren ſchloſ⸗ 


fen fich die Vorlefungen des Hrn. Prof. Heufer und bes a 


Herrn Direktor Seber über Logik u. Philofophiean; jene -. 


bes lehteren waren bejonbers ſtark beſucht. — 
An die Stelle der aufgeloͤßten hoͤhern Lehr⸗Anſtalten 
ber Stadt Köln (der Schule erfien und zweiten Grades) .. 


traten mit Oftern 1815 ein Symnafium, dad feinen Sig _ 


im ehemaligen JefuitensKollegium erhielt, und zwei genau ,. 
an baffelbe fih anſchließende Borbereitungs- Anftalten, _. 


wovon jede die Quarta, Quinta und Serta eined gewoͤhn⸗ 


lihen Gymnafiumd in 4 Klaffen umfaßte und die den _ 
Namen Kollegium führten. 

Bon den beiden Borbereitungd-Anflalten, die durchaus 
in jeder Dinficht einander gleichflanden, und weder in _ 


der Zahl der Klaffen und Lehrer,'nod in der Ordnung . 
und Menge ber Lehre Gegenftände verfchieden waren, 


führte das eine, welches in den beiden obern Stodwerfen _ 
des Sefuiten-Gebäudes feine Lehrzimmer erhielt, den Ma⸗ 
men des Sefuiten-Kollegiumsd, dad andere im füblichen 
Theile der Stadt, für welches ein Theil der Gebäude 
des ehemaligen. Karmeliter- Klofterd eingerichtet wurbe, 
jenen bes Karmeliters Kollegiums, Sn fo ferne beide 
Kollegien zu den Gymnafien vorzubereiten beflimmt wa= 
ren, und ihr gemeinfchaftlicher Lections- und Lehr-Plan 
genau in ben des legteren eingriff, flanden fie auch, wies 
wohl jebed für fih einen Vorſteher hatte, unter Haupt: 
leitung bed Direftord des Symnaflumsd, um dadurch die 
Einheit des Zwecks dieſer Anftalten mit dem des Gym: 
naſiums, wie auch die Gleichheit derfelben unter fih am 
beften zu erbalten. 

Als Direktor des Gymnaſiums wurde ein um das bö- 
bere Schulmwefen verdienter Fatholifcher Geiftliber Herr 
Profeffor Doctor Seber aus Afchaffenburg berufen, der 
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im Oktober 1815 feine Stelle antrat. Ihm an die Seite 
geftelt war als Bize-Direktor, der hochgeachtete, um 
feine Baterftadt wie um Wiffenfchaft und Kunft hochvers 
diente Profeffor Wallraf. Unter diefer Leitung arbeiteten 
als Profefforen der alten Literatur die Herren Heufer, 
bisheriger Profefjor an der obern Schule; Herr Fuß 
Herausgeber des Lydos, und Herr Willmann, biöher 
Profefior an dem Gymnafio in Lüttih. Als Profeffor 
der deutfchen Literatur trat aus dem ehemaligen obern 
Kollegium in dad neue Gymnafium ein, der Herr Pros 
feſſor Schmis, der jedoch die Infpektion der Elementars 
Schulen beibehielt. Als Profefjor der Mathematik ging 
aus der Altern Anftalt in die neue über der Hr. Prof. 
Lembert, an deffen Stelle fpäter Herr Hauf trat, u. für 
die Naturmwiffenichaft ber Hr. Prof. Dr. Caſſel; zum außer: 
ordentlihen Profefjor, vorzüglich für dad Fach dır Ge 
(dichte wurde Hr. Dr. Dumbed aus Heidelberg berufen. 
An einem jeden Kollegium arbeiteten 4 Hauptlehrer mit 
einem Huͤlfs- und einem Schreiblehrer; jene ftanden un: 
ter fih einander gleich; doch ward Einem unter ihnen 
immer auf die Dauer eined Schuljahres das Vorfteher: 
Amt übertragen, und blieb die Wahl jedesmal der höch- 
fen Schule Behörde des Landes vorbehalten. Damals 
wurden an dad SefuitensKollegium beftimmt: Der ehe— 
malige Prof. an der untern Klaffe Hr. Dr. Nusbaum, 
als Hauptlehrer; außer ihm die Herren Alerius, Loehr 
und Strung, welche, wie der Hülfslehrer Herr Schmig 
bisher auch an derfelben Schule angeftellt waren; Schreib: 
lehrer war Herr Mohlberg. 

Die Lehrer des Karmeliter-Kollegiumd waren: die bid- 
berigen Profefforen der untern Schule Herr Finger und 
Hr. Breuer, von denen ber erflere zum zeitigen Vor—⸗ 
fieher ded Kollegium ernannt wurde; außer ihnen Herr 
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Kleinen, biöheriger Privatlehrer hierfelbft; Hr. Dilſchnei⸗ 
der aud Aachen, bid dahin Lehrer am Gymnafium in 
Lüttih, und Hr. Kreufer ald Hülfslehrer. 

Den ReligionseUnterricht übernahmen die Herren Seber 
Nußbaum und Breuer. Die feierlihe Eröffnung des 
Gymnaſiums und derdbamit verbundenen Kollegien fand 
am 24. April 1815 in der großen Aula de3 ehemaligen 
Gymnasii tricoronati burd Hrn. Dr. Gradhof ald Direk⸗ 
tor des Öffentlichen Unterrichtd ftatt, der fich bei dieſer 
Selegenheit mit folgenden Worten an die Berfammlung 
wandte: 

Hochzuverehrende Anweſende! 

An die geſtrige Feier, durch welche Sie, durch * 
das lebende Geſchlecht dieſer Stadt und ihrer Umgebun— 
gen wieder mit einem deutſchen Volke feſt vereinigt wurde, 
reihet ſich heute eine neue Feier, durch welche auch die 
kuͤnftigen Geſchlechter derſelben der deutſchen Zunge, dem 
deutſchen Sinne wieder gewonnen werden ſollen. Indem 
ich Sie heute als Preußen, indem ich Sie als Buͤrger 
eines gemeinſchaftlichen Vaterlandes begruͤße, iſt es mir 
ein erhebendes Gefuͤhl, Ihnen fuͤr die Zukunft beſſere 
und deutſche Anſtalten fuͤr die Erziehung Ihrer Kinder 
verheißen, ja eine derſelben in dieſem Augenblick ſchon 
eroͤffnen zu koͤnnen. Doch um Ihnen den Unterſchied 
deſſen, was Sie hatten, von dem, was Sie haben ſollen, 
recht lebhaft vor die Seele zu ſtellen, mahnt es mich, 
einen Blick zuruͤck zu thun in die Vergangenheit, um an 
die ſchmerzliche Etinnerung eine deſto freudigere Hoffnung 
anknuͤpfen zu koͤnnen. 

In dem Syſtem der Einfoͤrmigkeit — denn Einheit 
moͤgte ich es nicht nennen — mit welchem das große Phan⸗ 
tom der neueſten Zeit, das franzoͤſiſche Kaiſerreich, ſeinen gan⸗ 
zen großen Wirkungskreis umzog, ſpielt die Einfoͤrmigkeit 
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in der Jugenderziehung und dem Jugendunterrichte eine 
ſeht bedeutende Rolle, indem fie alle Eigenthuͤmlichkeit, 
und mit ihr alle Volksthuͤmlichkeit gleich im erften Keime 
erftidte, oder, wo diefe bereitö zu keimen angefangen, 
dad zarte Pflänzchen fogleih dem mütterlichen Boden 
trip. 

Bas jener liſtige Gewalträuber, den wir jebt auf 
neue den Schauplat betreten fehen, ergriffen, und mit 
der Nation, die er und die fi die große nannte — wie 
wohl fie noch neuerlich wiederum fo klein fich gezeigt 
bat — vermengt hatte, das follte mit diefer großen Na— 
tion auch möglichft "bald vermifcht, follte ihr möglichft 
bald ganz angeeignet und verfchwiftert werden. Denn er 
hatte felbft noch germ das Werk, zu dem er herauf gefandt 
war, vollendet, hätte felbft noch gern die Millionen, welche 
er aus verfchiebenen Zungen und Voͤlkern zufammen ge= 
worfen, in boller Einheit und Einförmigfeit der Ernie: 
drigurtg gefehen, damit Feine Rüdkehr möglich fey, und 
er triumphirend, dad Ungeheure vollbracht, dad Unmoͤg— 
lihe verwirklicht zu haben, wieder hinabfteigen koͤnne. 
Darum wollte er, was er mit der Kraft des Schwerte 
vom Mutterlande geriffen, auch fogleich mit kuͤnſtlichem 
Gewebe vom Mutterberzen reißen; wollte gewaltfam tren- 
nen die heiligften Bande, welche die Völker Eines Stams 
mes und Eines Geifted umfchließen. Und faft wäre ihm 
das teufliihe Werk gelungen. Schon hörte man am 
Rhein, wie an ber Elbe und Donau, auf allen Straßen, - 
in allen Schulen, im SInnerften der Familienfreife nur 
jened leere Gefchwäß einer zwar gefchmeidigen, aber eben 
darum gehalt: und Fraftlofen Sprache, die ein fo treuer 
Abdrud des Volkes ift, deffen Eigenthbum fie ward. Und 
wir Deutfche entblödeten und nicht, das koftbarfte Volks⸗ 
gut, welches wir befigen, ein unfhägbared Kleinod, un 
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fre Sprache, unfre Ur: und Kern-Sprache gegen biefen 
Baftard umzutaufhen! — Freilid nur wenige unter und 
kannten ihren Reichthum; denn leider war es ſchon von 
allen Zeiten her die verderblihe Sitte unfrer Schulen 
und unfrer gefellfchaftlihen Vereine, lieber eine fremde 
Sprade, ald die eigne zu erlernen, zu reden. Und fo 
fiel ed denn auch den Sremdlingen, welche auf eine kurze 
Zeit die aͤußere Herrfchaft über und gewonnen, nicht 
ſchwer, das innere Band, welches nur mit fo lofen Faͤ⸗ 
den zufammen hing, fafl ganz zu zerreißen. 

Die Parifer Univerfität — wohl mag fie eine Univer- 
sitas heißen, denn Alles war in ihr und durch fie nad 
bem Einen Punkte gerichtet, welcher zum Mittelpunfte 
der Weltenberrfchaft beftimmt war — diefe Parifer Unis 
verfität ift unftreitig das kuͤnſtlichſte Gewebe der französ 
fiiben Eroberungs-Politif. Ihre Urheber wußten wohl, 
daß ed nur Ein Mittel gebe, ein Volk zu vertilgen, wenn 
man feine Sprache vertilgt; ihre Urheber mußten wohl, 
daß ed nur Ein Mittel gebe, eine Sprache zu vertilgen, 
wenn man fie aus den Schulen verbannt. Und auf hie: 
fen Punft waren daher überall bie Abfichten der franzds 
ſiſchen Regierung und ihrer Söldlinge gerichtet. Wir 
dürfen nur lefen, was barüber in gedrudten und unge 
drudten Verordnungen und Berichten, verhohlen und 
unverbohlen, gefagt worden; wir bürfen nur die Schul: 
beſuche und die Prüfungen franzöfiicher Infpektoren ins 
Gedaͤchtniß zurüdrufen, umvon dem lebhafteften Abfchen 
gegen jene Erfindung des verworfenſten Despotismus, 
gegen die Parifer Univerfität und gegen alle in ihrem 
Geiſte gemachten Einrichtungen erfüllt zu werden. Unfre 
BVoltstbümlichkeit in ihren letzten Zweigen zu erfliden, 
war ihre große Beitimmung. 


BE 


Nicht genug, daß fie gegen jede Nationalität, die nicht 
die franzöfifche war, die offene Fehde ausfprach; nicht 
genug, daß fie nur dem franzdjifchen Geifte überall den 
Eingang öffnete, nur ihn allein dulden wollte, von dem 
es doch, jetzt klarer als je, am Tage liegt, daß Leichtfinn, 
daß Eigennutz, daß Meineid, daß Pflicht: und Gotteds 
vergeffenheit fein Haupteigenthbum find; nicht genug, daß 
die Parifer Univerfirät bis in ihren Bleinften zu und ges 
rihteten Zweigen darauf berechnet war, biefen franzöfi: 
ſchen Geift auh und einzuimpfenz nicht genug, daß es 
ihr und ihren gleich würdigen Worgängerinnen gelungen 
it, fo manchen Deutfchgebornen feinem Wolfe abwendig 
zu machen, der nun, ſeitdem wir dad Goch abgefchüttelt, 
ald Verräther an ber großen heiligen Sache unter uns 
umberfchleiht, und des Augenblidd harrt, wo fein Be- 
fhüger wiederfehren und die Schande von ihm nehmen 
werde; nicht genug, daß auf diefem wohl berechneten 
Wege die ganze Nation fich felbft entfremdet werben follte: 
nein, damit auch ja feine höhere, freiere Idee wieder in 
ihr emporfomme, und dem Throne des Tyrannen gefähr: 
lid werde, follte allen gebildeten Ständen, follte den 
künftigen Gelehrten das Achte Maffifche Alterthum ver: 
ſchloſſen ſeyn, und Theologie und Pädagogik, Jurispru: 
den; und Medizin follten, wie fie es in Frankreich fchon 
immer waren, aud auf urfprünglich deutſchem Boden 
zu bloßen Brodwiflenfhaften herabgewürbigt werben. 
Daß vor dem Namen eined Harmodius und Ariftogiton, 
eined Zhrafibul, .eined Brutus und Gaffiud alle Tyrans 
nen zittern müflen, war ihm, dem großen Tyrannen, 
niht entgangen, und Roms erften Konful hatte Frank: 
reichs erfter Konful fürchten gelernt. Darum follten biefe 
gepriefenen Namen in keiner Schwe des franzpfiichen 
Reiches genannt werben; darum mußten bie Schriftfteller 
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und die Gelchichte ded Alterthums den Schriftftellern 
und der Gefhichte Frankreichs weichen. Und gemiethete 
Söldlinge auf deutſchen oder entdeutfchten Kathebern 
entblödeten ‚fich nicht, Iaut die große Lüge zu verkünden, 
als biete die Regierung Napoleons mehr Stoff zur Ers 
mwedung großer Gefinnungen, zur Anregung für große Tha— 
ten dar, ald die ganze Gefchichte des gepriefenen Alterthums. 

Ueber eine folche Frechheit wollen wir jest den Schleier 
ziehen. Ob fie auch auf Kölnifhen Eehrftühlen vernom: 
men worden fey, weiß ich nicht, und mag ich nicht wiffenz 
geboten wurde fie wenigftens von oben herab. Aber 
wenn auch von Shnen, meine Herren, die Sie an den 
bisherigen Kollegien diefer Stadt ald Lehrer arbeiteten; 
wenn auch, was ich gern glaube, Feiner von Ihnen einer 
fo tiefen Ernicdrigung, einer fo fhamlofen Entweihung 
des ehrwürdigen Alterthbums fich fchuldig gemacht bat: 
fo waren Sie doch im Dienfte diefes Apollyon, waren 
durch Geſetze verurtheilt, mit größerer oder geringerer 
Nachgiebigkeit im Geifte der Parifer Univerfität, die fein 
Merk war, zu lehren, zu erziehen. Ihnen wurde oft an— 
gerechnet, wad nicht Ihre Schuld war; von Ihnen oft 
mehr gefordert, ald Sie geben durften. Wenn daher 
manchem deutfchen Biedermanne, der auf vaterländifchemn 
Boden Fein Waterland mehr fand, das Herz geblutet 
haben mag, indem er den Sohn Ihnen zufübrte; wenn 
unter den deutichen Frauen biefer Stadt fo mande mit 
Kummer auf den Liebling. herabfahb, der unter ihren 
Händen in ein undeutfched Gewand gekleidet ward: fo 
treffe die Schuld nur den, durch den Sie felbft gezwun—⸗ 
gen waren, ber vaterländifchen Sprache und ber vater: 
ländifchen Sitte zu entfagen! — 

Dem Allem fol in der Zukunft nicht mehr fo fenn. 
Diefed tröftende Wort Euch zu verkünden, ihr deutfchen 


Bemohnerdiefer deutfchen Stadt und dieſes deutfchen Landes, 
tehe ich jeßt an diefer Stelle. Ein deutfcher König, dem ihr feit 
geftern angehört, ein heldenmuͤthiger Kürft, der zuerft, als 
faft ganz Europa unter ber Zuchtruthe des Tyrannen blutete, 
dad Banner der Freiheit ergriff, und deffen geweihete Schaas 
ren auf deutfhem Boden zuerft Tod und Berberben in 
die Uebermacht des Feindes trugen, diefer König hat in 
dem wahrhaft königlichen Worte, dad er zu Euch gerebet, 
Euh wieder mit einem deutfhen Volke verbrüdert, hat 
Euch verheißen, die gerechten und milden Gefege, mit 
denen er feit achtzehn Fahren uns regierte, auch auf euch 
überzutragen, hat euch verheißen, Eure Religion zu fchügen, 
und deutfche Anftalten für den Unterricht und bie Erzie— 
hung Eurer Kinder Euch wieder zu geben. Was Er 
felbft jegt verheißen, dad hat fein Stellvertreter, in dem 
Ihr feit mehr als einem Jahre den edlen deutfchen Mann 
abten gelernt, fhon früher im Geifte feined Königs zu 
errichten begonnen. Die fremde Zunge, diefe Vipernzunge, 
die ſchon anderthalb Jahrhunderte lang das deutſche Blut 
mit ihrem fchleihenden Gifte durchdrungen und verpeftet 
bat, ift bereitd aus allen höheren Schulen verbannt wors 
den, und bald werden ihre verführerifchen Toͤne in feiner 
deutihen Schule diefed Landes Öffentlich weiter gehört 
werden.*) | 


*) Später wurde bie frangöfifche Sprache wieber in ben Lehrplan 
aufgenommen u. es bürfte die nachftehenbe Aeuſſerung bes Staatss 
raths Foureroy bei ber am 30. Germinal 3. X. flattfindenden 
Diskuffion über bie neue DOrganifation des UnterrichtösWefens in 
Frankreich auf bie fragliche Ausſcheidung ber franzöfifchen 
Sprache Anwendung finden. Lorsque de graudes accoussss 
ont dechir& le Sein du globe et renvers& les Edifices qui 
en couvraient la sur-face, lcs homides ne peuvent r&parer 
solidement leur ancicn ouvrage ot relever les monumens 


zu 


Köln, diefe ehrwürdige Stadt, bis auf die neueften 
Zeiten herab der Sit der beinahe älteften deutfchen Uni: 
verfität, von jeher die erfte unter den Städten des Nie 
derrheind, mußte vor allen andern die Aufmerkjamkeit 
einer erleuchteten Regierung auf fi ziehen. Das Gift, 
in jedem Gliede des Körpers verderblich, wird um fo 


&croul&s qu’apres nvoir eu le temps d’en recueillir et 
d’en &tudier les ruines. Us commencent par rassembler 
les debris avec methode, ils cherchent dans leur rappro- 
chement, l'ancienne ordonnance que l’art leur avait donnee, 
ils veulent toujours faire mieux qu’ils n’avaient fait 
d’abord, mais ils n’y parviennent jamais qu'a l'aide des 
tentatives repetees, des eflorts soutenus et du tems qui 
commande aux unes et aux autres. Tel est le sort des 
constitutions renversees parle bouleversement des Empires 
Ceux qui sont appeles les premiers a les retablir, quelque 
soit le talent qu’ils y consacrent et le courage qu’ils y 
portent, ne peuvent pas se Qatter de faire un ouvrage 
durable. Les oscillations politiques qui durent encore 
impriment à leurs nouvelles creations un caractere de fai- 
blesse qui tend à les detruire des leur naissance. Il faut 
que tous les germes de dissention et de discorde soient 
etouffes, que tous les esprits soient rapproch&s par le 
besoin et le desir du repos, que le calme soit entiere- 
ment retabli, que les malheurs soient oublies ou pres 
de Yetre, que la paix reparatrice de tant de maux ait 
console Ia terre pour que les institutions puissent prendre 
la vigueur et la solidit® qui en assure la durce. 

Cette verit© que l’histoire de tous les peuples nous a 
revelee et que la nötre confirme avec tant de force depuis 
douze annees est surtout applicable & l'organisation de 
Yinstraction publique, qui tient une place si &minente 
dans l’&conomie des nalions puisquelle perpetue dans 
leur sein les connaissances sur les quelles reposent leur 
soutien et leur prosperite. 
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verberblicher, wenn es im Herzen feinen Sitz nimmt. 
Darum war eine gänzliche Umfchmelzung bed Kölnifchen 
Schulweſens dad erfte, dad dringendfte Bebürfniß, dem 
eine deutiche Regierung dieſes Landes abzuhelfen hatte. 
Wohl wäre ed zweckmaͤßiger gewefen, von unten herauf 
anzufangen; allein in den höheren Schulen hatte der 
franzöfifhe Geift fichtbarer um fich gegriffen, und ba fie 
als Vorbild für die niedern gelten konnten, fo war in 
ihnen zuerft dem Uebel Einhalt zu thun. Auch boten 
fih dazu wirklich der Mittel mehrere, der Schwierigkeiten 
weniger dar, als in dem weitläufigen, mannigfach fich 
durchkreuzenden Labyrinth des hiefigen Elementar-Schul- 
weiend. Dadurch wurde alfo der Blid der Regierung 
zunächft auf die beftehenden Kollegien der Stadt gefeffelt. 
Beauftragte, mich von dem wahren Buftande berfelben 
genau zu unterrichten, Fam ich im Auguft des vorigen 
Jahres hieherz Eltern und Lehrer bemüheten fich wett⸗ 
eifernd, mir den Schleier aufzudecken, mit welchem frans 
zoͤſiſche Schlauheit ihre Plane zu verhüllen gewußt hatte 
und ic muß es den Männern, die ich ald Vorfteher und 
Lehrer an beiden Kollegien vorfand, öffentlich bezeugen, 
daß fie mit der größten Bereitwilligkeit, in die Abfichten 
der neuen Regierung Präftigft einzugreifen, mir entgegen 
gekommen find; ich muß ed Ihnen öffentlich danken, daß 
fie, von ber Nothwendigkeit einer gänzlichen Umänderung 
überzeugt, mir felbft dazu die Mittel angedeutet, die 
Bahn eröffnet haben. Auf meinen Bericht faßte daher 
die Regierung, alle halben Maßregeln verwerfend, den 
Entfhluß, nicht an dem alten morfchen Gebäude zu beſ— 
fern und zu fliden, fondern es lieber fogleich ganz nie 
derzureiffen, und an feiner Stelle ein neues, fihöneres, in 
äht deutfhem Style aufzuführen. Daß mir das Loos 
geworden ift, im dieſem Gefhäft dad Organ ber Megies 
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rung zu feyn, bas, ic kann es nicht läugnen, gehört 
zu den erfreulichften, zu den befriedigendften Ereigniſſen 
meines Lebens. Auf diefem altertyämlichen Boden, den 
ein Agrippa, Drufus, Germanifus, Tacitus betreten 
und bejchrieben haben, den alterthuͤmlichen Geift wieder 
zu erweden, war mir ein fchöner Beruf; um ihn zu ers 
füllen, hätte ich ohne Bedenken einen Theil meines Rebens 
geopfert. Ob ich ihn erfüllt habe, ob ich ihn habe erfüllen 
fönnen, mögen unbefangenere Richter beurtheilen. Wo 
meine Kräfte nicht zureichten, da bat eine im hoben 
Sinn liberale und Fräftige Regierung eingegriffen und 
durchgeführt, wad manchem Ungläubigen durchzuführen 
unmöglich ſchien. 

Noh fand ed in der Macht ber Regierung, an der 
Stelle des eingeriffenen Gebäudes ein neues in nieberem 
“oder in höherem Styl zu erbauen. Für eine Stabt von 
minderer Bedeutung wäre jener, für Köln wurde diefer 
erwählt, und fo ſehr auch Mangel an Mitteln, in der 
jegigen von außen her bebrängten Beit, den Bau erfchwer: 
ten: er iſt gluͤcklich zu Ende geführt, wie er befchloffen 
war. So ift denn der Zeitpunkt herangefommen, wo im 
Innern Alles bereitet ſteht; nur Außerlich fahen wir 
noch dad alte Gerüfte; heute fol auch dieſes niederfallen 
und der neue Bau vor Ihren Augen erftchen. — 

Dem würdigen Manne, ber bis jegt feine Zeit und 
Kraft der Leitung der Koͤlniſchen Koflegien widmete, der 
babei durch Geſetze, bie oft feiner innerften Ueberzeugung 
wiberfiritten, fi gebunden fand, und eben darum nicht 
felten verfannt, nicht felten mit Undank belohnt ward, 
bringe ich hiemit Öffentlich den Dank der Regierung und 
ben meinigen, daß er fo lange noch dem undankbaren 
Gefchäfte der Direktion einer fchon zur Auflöfung bes 
fimmten Anftalt fih bat unterziehen wollen. Seine 


— Bl — 


mannichfaltigen, oft gegenfeitig fih hindernden Gefchäfte 
haben ihn fhon früher veranlaßt, die Entlaffung von 
einem Amte nachzufuchen, welches mit feinem Richters 
amte weniger vereinbar war. Indem Sie, Herr Direk— 
tor von Heinsberg, jet diefed Amt in meine Hände nie 
derlegen, treten Sie zwar aus dem Wirfungdfreife der 
Öffentlichen Erziehung ganz zurüd, jedoch mit dem Bewußts 
fin, nur bad Gute gewollt zu haben. Dafür folgt Ihnen 
der Danf und die Achtung Ihrer Schüler, Ihrer bishe: 
rigen Kollegen, Ihrer Mitbürger. 

Auh Sie, meine Herren, die Sie unter ber Leitung 
diefed Mannes biöher an den beiden Kollegien biefer 
Stadt ald Lehrer und Erzieher arbeiteten, treten in dies 
fem Augenblide aus Ihrem Wirkungskreiſe; denn, der 
Ihnen gegeben war, ift nicht mehr. Ich entlaffe Sie 
biemit aller Verpflichtungen, die Sie für jene Anftalten 
gegen Ihre vorige Regierung übernahmen und zu jber 
jegigen mit herüber brachten; denn diefe Anftalten haben 
ju ſeyn aufgehört. Die Aemter, welche Sie beBleideten, 
legen Sie jet in meine Hände, und um fie in einer 
andern Geftalt von mir wieder zu empfangen, entfagen 
Eie hiemit feierlich allen den Grundfägen, die dem Wohl 
einer deutfchen Unterrichtd:-Anftalt widerfirebend, aus jes 
nen unglüdlichen Zeiten Ihnen etwa noch zurüdgeblieben 
fein könnten, deren Erinnerung uns mit Unmwillen erfüllt, 
deren Wiederfehr wir nicht denfen mögen. Ehe Sie daher 
neue Verpflichtungen eingeben, prüfen Sie fi) wohl, 
meine Herren. Es follte mir wehe thun, wenn je eine 
Anhänglichkeit an die Grunbfähe des franzoͤſiſchen Erzies 
hungs⸗Syſtemes bei irgend Einem von Ihnen mich nös 
tbigen folite, Sie an diefe Stunde zu erihnern, wo ich 
Ihnen diefe ftrenge Prüfung zur Pfliht machte. Wie: 
wohl ih darin Ihrer beffern Ueberzeugung gewiß fein 


darf, fo fordert dennoch ber höhere Auftrag, mit welchem 
ich jett vor Ihnen ftehe, mich auf, Ihnen feft und be— 
flimmt zu erklären, daß, wie die Preußifche Regierung 
jenen franzöfifhen Ufurpator haft und verfolgt, fie auch 
die von ihm aufgeftellten Erziehungs Grundfäge haſſen 
und verfolgen und mit unerbittlier Strenge ausroiten 
wird, wo fie auf ihrem Wege fie antreffen ſollte. Iſt 
Einer unter Ihnen, der hierin anders denkt, als die Re 
gierung, die er feit geftern als die feinige anerkannt hat, 
der trete auf und erkläre freimüthig, daß er auf eine Wie 
beranftellung an den hiefigen neuen Lehr-Anftalten Feinen 
Anfprud made. Sind fie aber alle mit mir und unter fih 
über die Grundfäße, welche den neuen Lehr⸗Anſtalten Kölns 
wiederum eine deutfche, und den höheren Schulen eine Acht 
alterthuͤmliche Richtung geben follen, einverftanden: fo erwar⸗ 
te ich darüber Ihre Erklärung aus dem Munde deffen, den 
Sie, oder deren, die Sie zu Ihrem Organ erwählt haben. 

Hierauf fprad Herr Profeffor Kaffel in einer beutfchen, 
Herr Profeffor Heufer in einer lateinifhen Rede eins 
ſtimmig die allgemeine Freude ausdrüdend, daß es ihnen 
wieder vergoͤnnt ſei, in völligem Einverftändniffe unter 
fih und mit der Regierung deutſchen Sinn in fih zu 
nähren und auf ihre Böglinge überzutragen, worauf Herr 
Dr. Grashoff wieder dad Wort nahm: 

Aus Ihren Aeußerungen, geehrte Redner, vernehme 
ich mit inniger Freude, daß ich in meiner Weberzeugung 
von Ihnen und von dem ganzen geehrten Verein, iu 
defien Namen Sie gefprochen haben, mich nicht getäufcht 
finde. Sie verabfcheuen, wie ih, Alles, was in unfern 
Schulen jene Zeit, wo alles Unterrichten der Jugend nur 
ein Ab: und Zurichten der SKanonenfpeife war, wieder 
zurüdführen, oder auch nur in entfernt ähnlichen Ein: 
rzichtungen ihr Andenken zurüdrufen önnte Sie find, 


ur 

wie ih, überzeugt daß beutfhe Bildung nur durch 
deutfhe Sprache, daß Gelehrten Bildung nur auf dem 
Boden des Flaffifchen Altertbums gewonnen werden fannz - 
und fo hindert mich denn nichts mehr, die neue, diefer 
Stadt verheißene höhere Bildungs-Anftalt zu eröffnen, 
und Sie nebit Ihren frühern Kollegen und ben von 
augen ber zu Ihnen berufenen neuen Lehrern in biefelbe 
einzuführen. 

Auf die bereit erwähnte Einrichtung diefer neuen Bil: 
dungs⸗Anſtalt übergehend, ſchloß die Rede mit den Worten: 

Nicht, wie vielleicht hin und wieder dieſe Furcht fich 
geregt haben mag, hat eine liberale Regierung, indem fie 
die neuen Lehr-Anftalten zu gründen befchloß, den Reli: 
giond-Unterricht in denſelben hintanfegen oder gar über: 
fehen koͤnnen. Wie fehr fie Religion ehre, wie fehr fie 
den Unterricht in der Religion ald den Schlußitein alles 
Unterrichts, aller Erziehung betrachte, hat fie bereits in 
einer Inſtruktion für höhere Schulen im vorigen Jahre 
ausgefprohen. Wie fehr aber auch der edle Fuͤrſt, in 
deſſen Namen diefe Regierung handelt, die Religion, wie 
fehr er auch die Religion diefed Landes ehre, deffen Vater 
er von nun an fein will, das hat er in dem Wort an 
feine neuen Kinder laut verfünbet; und wad er da gefagt, 
it aus feinem Herzen gefprohen, aus dieſem treuen 
deutfhen Herzen, in deſſen geheimfte Falten nie ein 
Falſch gekommen. 

Darum, ihr zarten Kinder, ihr reifenden Juͤnglinge, 
die ihr in die neue Anſtalt tretet, Religion, die Religion 
eurer Vaͤter ſoll euch durch dieſe kuͤrzere oder laͤngere 
Laufbahn geleiten, welche euch ins Leben einzufuͤhren 
beſtimmt iſt. Indem ihr Wahrheit ſucht, ſollen Liebe, 
Glaube und Hoffnung als ſchuͤtzende Genien uͤber euch 
ſchweben, und euren Fußtritt bewahren, daß ihr nicht in 


Irrthum verfallet. Folget treu und muthig biefen Fühz 
rern; laßt durch Feinen lodenden Ruf des Lafters und 
ded Unglaubens euch von ihrem Pfade ableiten; halter 
fett an dem, was eure Kirche ald Stüge auf dem dormi- 
gen Pfabe ded Lebens, was fie als Ziel in einem befiern 
Leben euch darbietet! — Dad, meine geliebten Kinder 
und Sünglinge, ift der einzige Zuruf, ben ich heute an 
euch richte, indem ich euch in diefe neue Laufbahn ein: 
und euren neuen Lehrern euch zuführe., Er umfaßt Alles, 
was ich euch font noch fagen, Alles, was ich ſonſt noch 
mit den Ernfte bed Vaters, mit der Liebe der Mutter 
ans Herz euch legen könnte. So gehet denn ein in dies 
fe geheiligten Mauern, werdet der Eltern Freude, werdet 
des neuen Vaterlandes Stolz, werbet des Himmels 
Bürger. 

Ihnen, würbige Diener und Lehrer der Religion Jeſu 
Chriſti, geachtete Seelforger zweier anfehnlichen Gemeinen, 
Herren Paftoren Wermerskirchen und Filz, bieSie beſtimmt 
find, über den innern Glauben, wie über die Äußere Res 
ligions:Uebung diefer Kinder und Zünglinge zu wachen; 
die Sie beſtimmt find, diefelben, wo fie irren, auf den 
rechten Weg zurüd zu führen, und Troſt und Muth 
Shnen zuzufprechen, wo fie beffen bedürfen; aud Ihnen, 
würbdige Geiftlihe des chriftfatholifchen Glaubens aus 
ber Zahl der Lehrer diefer Anftalt, unter denen ich noch 
Einen, und ben Erfien unter Ihnen, vermifje, Herren 
Profefforen Seber, Nußbaum und Breuer, die fie be- 
ftimmt find, im Einverfländniß mit jenen Seelſorgern 
biefer Jugend, diefelbe in den Wahrheiten der Religion 
zu unterrichten, und durd bad Fräftige Wort den Glau- 
ben, die Liebe und die Hoffnung in ihre Seelen zu pflan- 
zen: Ihnen Alles übergebe ic im Namen der Regierung, 
welde die Neligion ald das Heiligfie anerkennt, was 
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dem M ‚angehört, Ihnen übergebe ich im Namen 
barrender Väter und Mütter, welche dereinft von Ihnen 
Nechenſchaft fordern werden, Ihnen zuerft übergebe ich 
dieſe bier werfammelten Kinder und Juͤnglinge. Das 
Höhfte, was die Schule ihnen geben kann, erwarten 
fie von Ihnen; und ald geweihete Diener des göttli 
Borted, werden Sie treu und unermüdet fein in dem 
Gefhäfte, zu welchem ich Sie hiemit feierlich verpflichte. 
Möge dieſe Zu end unbefledt gefunden werben, wenn. 
fie aus. diefer Anftalt in die fo oft fchwierigen Verhält: 
niffe des bürgerlichen Lebens eintritt; möge fie unbefledt 
gefundem werden, wenn einft früher oder. fpäter der 
Beltenrichter fie vor, feinen Richterſtuhl fordert; möge 
fie dann unbefledt gefunden werden, damit fein Vorwurf 
Naͤchſt den Dienern und Lehrern der Religion über: 
gebe ich Direktor der neuen Anftalten, und in deffen 
‚ Ihnen Here Vize-Direftor Wallraf, mit 
der Leitung des Ganzen auch die Sorge für dad Wohl 
diefer Jugend. Wenn ich aud) felbft noch eine Zeitlang 
hrer Seite ſtehen werde, fo follen Sie doch eigent- 
lich (ftreder des Willens fein, der von höherer 
Mr mich Ihnen Eund gethan wird. Die Ach⸗ 
’ elcher Ihr Alter und Ihre Verdienfte Ihnen 
wohl gegründeted Recht geben, die Erfahrung, 
—— e auf dem langen muͤhvollen Wege Ihres Lebens 
geſammelt haben, werden Ihnen in allen ſchwierigen 
Fällen des nicht ganz leichten Direktions-Geſchaͤftes € 
nn und Shren Entfchlüffen Nahdrud ‚gebe h 
Wachen Sie vor Allem, dad fordre ich von Ihnen, das 
forbre ich im voraus ie Manne, ar deffen Seite 
Sie künftig ftehen werden, wachen Sie vor Allem über 
die Herzen der Ihnen anvertrauten Jugend und [hüten 
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Sie fräftigft die Diener und Lehrer ber Religion, die in 
Ihrem Bunde ftehen, wo dieſe ihre Wirkſamkeit in Ans 
fpruh nehmen. Dem Unglauben und der Freigeifterei 
fei der Weg in biefes Heiligthum verfperrt; weder umter 
den Lehrern noch Schülern werden Sie eine Spur davon 
dulden; Sie werden am Eingange ſtehen und ihn muthig 
vertheidigen gegen Alles, was unbeilig if. Erhalten 
werden Sie forgfam dad Band der Einheit und der 
Freundſchaft unter den Lehrern dieſer Anftalt; jedes per: 
ſoͤnliche Intereffe wird unter Ihnen dem allgemeinen 
weichen; denn nur, wo alle Glieder des Bundes in einem 
Geifte handeln, nur wo freundlide Kräfte vereint nach 
Einem Ziele wirken, nur ba fann das wahre Gute 
gedeihen. — 

So treten Sie denn Alle, die nun wiederum ein gemein 
fchaftlicher Zweck vereint, Sie Alle, welche ich als Arbei: 
ter in diefen Weinberg berufen, Sie Alle, denen diefe 
Eltern das Riebfte, das Theuerſte zur forgfamen Pflege 
übergeben, Sie Alle, aus deren Händen die Stadt, aus 
deren Händen das Land einft die Zierde und den Stolz 
des Volkes, aus deren Händen ein edler deutfcher Fürft 
die Stüßen feines Thrones erwartet, treten Sie dann 
ein in Shren neuen Wirkungskreis, und erfüllen Sie, 
nicht als gedungene Miethlinge, erfüllen Sie ald freie, 
felbftftändige Männer diefe Hoffnungen der Eltern, die 
Hoffnungen der Stadt, bie Hoffnungen ded Vaterlandes. 
Führen Sie diefe Jugend, deren Wohl ich jest in Ihre 
Hände lege, unverrüdt dem Einen großen Ziele entgegen. 
in welchem alle durch die verfchiedenften Verhaͤltniſſe 
diefed Lebend gegebenen Richtungen fich vereinen. Er, 
der Allmächtige fei mit Ihnen und förbere dad Werk 
Ihrer Hände; ja, dad Werk Ihrer Hände wolle er 
fördern! — 
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Ihnen zunächft ftehen und über Ihre Gerechtfame ums 
mittelbar wachen zwei fehr geachtete Vereine, in denen 
die Edelften der Stabt mit uneigennüsiger Liebe, mit 
unermüdeter Treue zu erhalten, und zwedmäßig zu ver: 
wenden bemühet find, was fremme Vorfahren in dieſer 
alten ehrwuͤrdigen Stadt für die Stiftung von Lehr⸗An⸗ 
falten in derfelben, für die Befoldung ‚der Lehrer, für 
den Unterhalt der Lernenden geftiftet-und uns hinterlaffen 
haben. Ihnen, würbige Mitglieder des Verwaltungss 
und ded Stiftungd:Rathed Ihnen empfehle ich die neue 
Anftalt, die neuen Lehrer; nehmen Sie ihrer fich Fräftig 
und thatig anz verfagen Sie Ihnen Ihren Rath, verfagen 
Sie Ihnen Ihre Häülfe nicht, wenn fie mit Zuverficht 
Ihnen nahen; forgen Sie dafür, daß dem treuen Arbei— 
ter fein Lohn unverfürzt erhalten werde. Dad erwarten 
wir von Ihrer anerkannten Ehätigfeit, dad erwarten wir 
von Ihrer anerkannten Gerechtigkeit. — 


Nur wenige Worte richte ih an Sie, die ich mit hars 
tendem Blid auf diefe Jugend und deren Führer bier 
um mich verfammelt fehe. Bäter und Mütter, welche 
bie Lieblinge ihres Herzens in dieſe Schule geführt haben, 
und Sie, edle Frauen aus dem Kreife eined Acht deut— 
[hen Bereines, vertrauen Sie diefen Lehrern, vertrauen 
Sie diefer Anftalt, die unter der befonderen Obhut einer 
väterlihen Regierung fteht; vertrauen Sie auch mir, 
dem die obere Leitung berfelben von diefer Regierung 
übertragen wurde. Mit dem edlen Stolze, fie ald mein 
Werk anfehen zu dürfen, werde ich ed nicht dulden, daß 
ein gerechter Zabel fie treffe; werde ed nicht dulden, daß 
Einer der Arbeiter, bie ich jest mit fo veblihem Ders 
trauen in diefen Wirkungskreis eingeführt habe, je diefes 
Vertrauen täufche; werde ed nicht dulden, daß Einer 
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von ihnen je müßig ſtehe, ober gar hindernd und ruͤck⸗ 
gehend, in dad Rad einzugreifen wage. — 

Väter und Pfleger biefer Stadt, würbige Mitglieder 
des Gemeine-Rathd, und Sie, hochgeehrter Herr Ober: 
Bürgermeifter! Wie Sie mir vertrauet haben, fo vere 
fraue ich wiederum Ihnen. Sie werden den Stamm, 
ben eine in Deutfchland, mit Achtung genannte Regies 
rung heute durch mich in Ihre Mitte gepflanzt hat, 
fhüten und pflegen, daß er ald ein gerader und gefuns 
der Stamm gebeihe, daß er mit feinen Wurzeln um fich 
greife, daß er Aeſte und Zweige treibe, unter beren 
Schatten Jahrhunderte lang die fpäteften Gefchlechter ber 
Stadt Köln in ihrem Blüthenalter Schug und Stärfung 
genießen, und die Nachwelt noch Sie fegne, daß unter 
Ihrer forgfamen Pflege gediehen ift ein Werk, nicht für 
den Augenblid, nicht für die Gegenwart überhaupt, nur 
für die Zufunft berechnet. Was ich jest ald dad Organ 
diefer wahrhaft väterlichen Regierung unter Ihnen ges 
gründet habe und mit inniger Liebe umfaffe, das lege 
ich jegt in Ihre Hände, nenne diefed Gymnafium ein 
Kölnifhes Gymnaſium, diefe Kollegien Kölnifhe Kol: 
legien. Und wenn von jeher, wad Kölnifh war, unter 
deutfhen Völkern mit hoher Achtung genannt wurde, fo 
wird auch jest diefer Name für Sie eine heilige Auffor= 
derung fein, mit hoher Gewiffenhaftigfeit, mit reiner 
Uneigennügigfeit zu ſchützen, was ich ald Kölnifches Ei— 
genthum jest Ihrem Schuß übergebe. 

Ihnen aber, edler Mann, der Sie an die Spite ber 
Berwaltung dieſes Kreifes und dieſer Stadt gefeht find, 
Ihnen, verehrter Herr Kreid: Direktor, darf ich nicht 
empfehlen, was Ihnen ald dad Werk Ihrer Hände fo 
gut, wie ber meinigen, empfohlen ift. Wenn bie Kronik 
Kölns die Namen Sad und Bölling mit Ehrfurdt 
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nennt, fo wird der Name von Märden als drittes 
Glied in diefem Dreiblatte ſich anreihen, und ihr Vers 
dient um diefe edle Stadt auf die fpäteften Gefchlechter 
derfelben tragen. 


Nah Bollendung obiger Rede nahm zuerft Herr Vizes 
Direftor Wallraf, und nah ihm die zeitigen Vorſteher 
der beiden Kollegien das Wort, um ihre und ihrer Kol: 
legen Gefinnung für dad Wohl der neuen Lehr-Anftalten, 
deren Leitung ihnen zunächft übertragen war, auszudrüden. 
Herr Profeffor Schmig befchloß die Feierlichkeit durch 
eine Rede: Ueber die Vortheile der neuen Stadtkoͤlniſchen 
Shul-Anftalten. 


Der zur Proflamation der neuen Schul-Anftalten, und 
der dazu berufenen Lehrer benutzte fchöne Saal hob ſich 
noch bei diefer Gelegenheit durch eine gefhmadvolle, vom 
Herrn Profeffor Wallraf angegebene, tem Fefte zufagende 
Verzierung aus, die ihn der zahlreihen Verſammlung, 
welche den Herrn Dr. Grashof aud dem in ber prächtis 
gen Sefuiten-Kirche abgehaltenen Hocdamte, in einem 
feierlichen Zuge dahin begleitete, eben fo feftlih als ein: 
ladend machte. 

Die große Cathebra, war mit lichtblau feidenen, weiß 
derbrämten Gewandsfchlingungen umhangen. Ueber ber: 
felben war eine große Nifche mit eben folchen, thron— 
foͤtmig fchwebenden Gewändern und Ecmeifen bekleidet, 
in deren Zwifchenräumen fymbolifche, den Schulgättern 
der Wiffenfchaft und des Vaterlandes geweihte Pflanzen: 
fräuche angebracht waren. Unter dieſer Throndede zeig: 
ten fi drei jonifche Fußgeſtelle. Das erfte, rechts, trug 
eine antite, den Markus Agrippa, ald den Begründer 
der Stadt Köln, vorftellende Marmorbüfte. Im Spiegel 
des Fußgeſtelles Ind man: 
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M. VIPSAN. 
AGRIPPAE 
CIVITATIS 

FVNDATORI 

MAGNIFICO. 


Auf der zweiten, links, ftand eine gleiche, den K. Tra⸗ 
jan vorftellende Büfte, welcher ald römifcher Legat oder 
Provinz.Präfekt in Köln, den Ruf zum Throne empfing, 
und uun dieſe Stadt mit Würdigungen und Wohlthaten 
fegnete, Unterfehrift: 

TRAIANO AVG. 
AGRIPPINENSIUM 
PRAEFECTO P. P. 

OPTIMO PRINCIPI. 


Zwiſchen dieſen hob fi auf einem höhern Fußgeftelle 
die belorbeerte Büfte Sr, Majeftät Friedrih Wilhelms UL 
des neuen Landesvaters, mit der Unterfehrift: 

NOSTROS 
INTER NVNC 
PRIME 
PARENTES, 


Neben der Königlichen Büfte ftanden zwei antikfoͤrmige 
Lampen auf hohen vergoldeten Leuchtern. Ueber berfel: 
ben hing an Quaften eine Tafel mit der Schrift: 

DEVOTA 
NVMINI MAIESTATIOVE EIVS 
NOVA MVSARVM COLONIA. 
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In zwei folgenden Fenfterhöhlungen zeigten fi große 
Lıfeln, jede mit dem Preußifhen Adler gekroͤnt. Ins 
förift der erftern: 

SORTI FELICI 
QVOD NOVAM RERVM PROGENIEM 
A PRECANDIS SVPERIS 
A REVOCANDIS MVSIS 
AVSPICAMVR.: 


SIC RENASCERE 
VRBS ANTIQVA FIDELIS 
IN AVRORAM 
PERPETVAE FELICITÄATIS. 


Inſchrift der andern: 


GERMANI SVMVS 
AVDEAT REDIRE SANCTA FIDES 
ET | | 

SINE FRAVDE SINE METV VIRTVS 

CVSTOS JVVENVM PVDOR 
PATRVM 
IN MVSAS NOSTRAS FIDVCIA 
ET RERVM BEATA PLENO 
COPIA CORNV. 


Das nen gegründete Fölnifche Gymnafium, obgleich 
in Hinficht mehrerer Lehre Gegenflände, mit der vormas 
ligen Sekundair-Schule zweiten Grades nahe verwandt, 
nahm jedoch deren Stelle nicht ein, war vielmehr nady 
Zendenz, Vollftändigkeit und Zufammenhang fehr von 
derfelben verſchieden; Philofophie, Botanit, und höhere 

11 
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Aeſthetik ſtanden nicht mehr in der Reihe der Lehrfaͤcher, 
was um ſo mehr zu bedauern war, als die an die 
ehemalige Gymnaſien und Univerſitaͤt gefnüpfte Stif— 
tungen, auf dieſe Ausdehnung berechnet waren. 


Mit Freude fah daher der Kölner, für den die vierhuns 
dertjährige Dauer der hiefigen ehemaligen Univerfität 
ein wichtige Moment für deren Beibehaltung bildete, 
ber Realifirung der lange genährten Hoffnung Köln zum 
Site der rheinifchen Univerfität erhoben zu fehen, im 
Sahre 1816 entgegen. In dieſer Beziehung rivalifirte 
Köln mit Bonn. Für beide Städte erhoben fich beredte 
Stimmen. Es erfhienen insbefondere 1814 und 1816 
zwei gediegene Schriften, in denen die Verfaffer ſich mit 
vielem Scharffinne bemühten, der eine, die vorzüglichen 
Anfprüche der Stadt Köln auf den Beſitz der rheinifchen 
Univerfität, der andere jene der Stadt Bonn, auf eine 
überzeugende Weife darzuthuen. Die eine Schrift unter 
dem Titel: „Einige Worte über den fünftigen Ei der 
rheinifchen Univerfität von einem Kölner,“ hatte den da— 
maligen fommiffarifhen Oberbürgermeifter Freiherrn von 
Mylius; die andere unter dem Titel: „Die Anfprüche 
und Hoffnungen ber Stadt Bonn vor dem Throne ihres 
künftigen Beherrfcherd niedergelegt von P. 3. R.“ den 
damaligen Kreis:Direftor Herrn Rehfues, zum Verfaffer. 
Die gegründeten Hoffnungen, daß die Regierung die 
neu zu errichtende Univerfität nach Köln verlegen werde, 
wo fie die meiſten Hülfsmittel gefunden haben würde, 
gingen indeffen nicht in Erfüllung, indem bie Regierung 
fi für die Verlegung nah Bonn duch die von bed 
Königs Majeflät unter dem 18. Oktober 1818 dieferhalb 
vollzogene Stiftungs- Urkunde entjchieb. 
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Mit dem Schluſſe bed Schuljahres 1816, folgten bie 
Profefioren Kaſſel“), Dumbed, Buß und- Hauff, dem 


) Raffel (Franz Peter) geb. 1784 zu Köln am Rhein, 
hatte in dem Arzte Meiner Zofeph Anton NAlerander einen 
Vater, ber bes Sohnes erfte Schritte auf dem wiffenfchaftlichen 
Gebiete leitete. Nah Vollendung bee Gymnaſial-Bildung 
warb er der hiefigen Zentral: Schule übergeben. Er arbeitete 
mit fo großer Kraft:Anftrengung, baf er in feinem 19. Jahre 
auffer ber Mathematik und Phnfit, Chemie und Anatomie, 
fi auch mehrerer alten und neuen Sprachen in einem fehr 
hohen Grabe von Vollkommenheit bemäcdhtigt hatte, Set 
bezog er die Univerfität zu Göttingen, wo er bie Vorlefungen 
der Hochlehrer Heyne, Blumenbach, Schader, Himly, Richter, 
Bouterweck ꝛc. 2. hörte. Der Letztere pflegte ihn als ben 
talentvolliten feiner Zuhörer zu bezeichnen. Bon dba begab er 
fi) nad Paris, wo er 1805 bie Doktor-Würbe in ber Arzneis 
Kunde erhielt. In feine Vaterſtadt zuruͤckgekehrt, wurde ihm 
an der höhern Schule das Lehr-Amt der Natur-Geſchichte und 
Botanik ꝛc. anvertraut. Die Erwartungen feiner Mitbürger 
erfüllte er nicht nur durch feine gediegene VBorlefungen, ſondern 
auch durch die Herausgabe treflicher die Botanik vorzüglich 
berücfichtigender Werke. Auch ber Dichtkunſt war er befons 
bers hold, wie ed mehrere Gedichte und das 18141 erfchienene 
Bruchſtuͤck eines größeren noch in der Handſchrift vorhandenen 
Gedichtes: „Die Pflanzenwelt" beweifen. 1816 wurde er bei 
der Univerfität zu Gent als ordentlicher Hochlehrer der mathe 
mathifchen und phyfitalifchen Klaffe vom Könige der Niederlande 
ernannt. Seinem Berdienfte Fam auch die gesührende Ehre 
entgegen; denn 1818 erhielt er bie höchfte Ehrenwürde an ber 
Univerfität und bekleidete fie mit ehrfurchtheifchender Umſicht. 
Das Jahre darauf verfah er das Protektorat wieder mit nicht 
geringem Ruhme. Zu früh warb er ber Wiffenfchaft entriffen, 
er unterlag einem wieberholten Anfalle der Waflerfucht 1821. 
As Menſch war er edel, hülfreich und gut; Freundſchaft war 
ihm das mächtigfte Bebürfnißz und um in einem Worte alles 


auf audländifche Univerfitäten erhaltenen. Rufe. Die 
Lehrer Kleinen und Strung entriß der Tod der Anftalt; 
und Herr Kreufer bezog bie Univerfität zu Berlin. Die 
dadurch erledigte Stellen wurden durch die Profefforen 
und Lehrer: Dr. Goeller, Lin, Ohm, Rigler, Savels 
und Walter befebt. 

Für dad Schuljahr 1817, in welchem die Univerfität 
Heidelberg dem von bem Karmeliter-Gymnafium an das 
Zefuiten-Gymnafium übergetretenen Herrn Lehrer Dill: 
fchneider die Doftorwürbe in der Philofophie zuerkannte, 
fo wie für dad Jahr 1818 und 1819 blieben die Schuls 
Einrichtungen unverändert. } 

Um Oſtern 1819 verlor dad koͤlniſche Gymnafium 
feinen Direftor Herrn Franz Joſeph Seber, der von dem 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichtd« und Medizinals 
Angelegenheiten zu einem Lehrſtuhle in der Fatholifch- 
theologifchen Fakultät der rheinifchen Univerfität berufen 
wurde. Seine Stelle fonnte nicht fogleich befeßt werben, 
und ward baher während dem Sommerhalbjahr 1819 
von bem Herrn KonfiftorialsRathe Dr. Grashof vertreten. 
Herr Direktor Seber, früher Profeffor am Gymnafium 
zu Afchaffenburg verwaltete feine Stelle 3'/, Jahr lang, 
mit gewiffenhafter Treue und glüdlichem Erfolge; Kölns 
Bewohner haben ihm ihr Zutrauen, feine Kollegen ihre 
Achtung, feine Schüler ihre Liebe bei jeder Gelegenheit 
bewiefen; und diefe Gefinnungen, verbunden mit dem 
Gefühle der Dankbarkeit, folgten ihm auch zu feiner 


zu fagen. fein Herg war reicher begabt als fein Geift. Seinen 
Ruhm und feinen Namen bringen mehrere ſchaͤtzbare naturmil: 

ſenſchaftliche Werke auf die Nachwelt. Herr Dr. und Prof. 
Nees von Eſenbeck hat, aus Achtung für die Verbienfte des 
VBerftorbenen um bie Pfianzenkunde, einer Pflanzen Gattung 
den Namen Casselia gewidmet, 
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neuen Beftlimmung; Ehrenwerth bleibt ber Anftalt das 
Andenken des als Profeffor der Philofophie zu Löwen 
ben 5. Auguft 1827*) verftorbenen Mannes, der beftimmt 
war, nach vieljähriger Fremdherrſchaft wieder deutfchen 
Sinn in ihr zu gründen, und ber biefe Aufgabe fo 
glüdlich gelößt hat. In diefem Jahre wurde der biöhe- 
tige Hülfdlehrer Nigler, zum ordentlihen Lehrer an 
dem Karmeliter:Kollegium ernannt, und Herr Xehrer 
Willmann erhielt die Doftorwürde in der Nechtögelehrs 
ſamkeit auf der Univerfität zu Gent. 

Mit dem Anfange des Schuljahrd 1820 gingen bie 
beiden Kollegien ein, und ed entftanden zwei getrennte 
Unterrichtö= Anftalten, das Sefuiten-Gymnafium, und 
dad Karmeliter- Kollegium, beginnend mit ber Sexta, 
und enbigend mit der Prima. 

Gemäß Ernennung ded Minifteriumd ber geiftlichen 
Angelegenheiten vom 5. Dftober 1819 trat Herr Adolph 
Rudolph Zofeph Heufer, erfter Oberlehrer, Profeffor der 
Philofophie ald Direktor des Jeſuiten-Gymnafiums ein, . 
und wurde am 9. November von dem Königl. Kommife 
ſatius Herren KonfiftorialeRath Dr. Grashof feierlich 
eingeführt. Herr Mertens, der von Heidelberg aus in 
die Dienfte des preuffiihen Staates übergegangen war, 
wurde bei dem Sefuiten-Gymnafio ald Lehrer der Secunda 
angeftellt. Eine BorbereitungssKlaffe der; gumnaftifchen 
Bildung wurde feit dem Sommer-Semefter bei dem 
Sefuiten-Gymnafio angeordnet, und dem Herrn Weis 
übertragen. 





) Sein Nekrolog befindet fi) in ber Tübinger theologifchen 
Quartal⸗Schrift, Jahrgang 1827, A, Heft, ©. 774 u. f., auch 
fehe man Dr. Paguets Leichen: Rede, gehalten in dem Hörfale 
des phitofopbifchen Kollegiums zu Löwen, fo wie jene bes 
Hrofeffors Dr. Greuve. Löwen bei Kranz Michel 1827. 
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Durch Entfheidung des Königl. Minifteriums der 
Geiſtlichen- und Unterrichtö=-Angelegenheiten vom 21. 
Auguſt 1820 wurde dem Karmeliter-Kollegium bie Eins 
rihtung einer vollftändigen höhern Stadtfchule gegeben, 
jedoch blieb die formelle Bildung dad Haupt-Augenmerk 
und da3 leitende Prinzip des Unterrichts. Die höhere 
Stadtihule bezwekte wie das Symnafium eine allgemeine 
wiffenfchaftlihe und firtlihe Bildung und zwar beide bis 
zu dem Grade der Selbftftändigfeit, der zum unmittels 
baren Eintritt in die Richtungen des praftifchen Lebens 
erforderlich ift, die nicht nothwendig und gefeglich eine 
afademifhe Bildung vorausfegen. Indem diefe höbere 
Stadtfehule den neuern Sprachen einen größern Einfluß 
auf den Zwed ihrer Wirkſamkeit einräumte, fhloß fie 
die Altern keineswegs aus und arbeitete auf dieſem 
Wege den obern und unter günftigen Umftänden felbft 
der oberften Klaffe des Sefuiten-Gymnafiumd unmits 
telbar vor, durch welche in ber Regıs diejenigen ihrer 
Böglinge hindurd gehen mußten, die einem eigentlichen 
Gelehrten Fade fih widmen wollten, und für daffelbe 
auf der Univerfität ihre unmittelbare Vorbereitung zu 
ſuchen gehalten waren. Diefen Grundzügen gemäß geſtal— 
tete ſich das Karmeliter- Kollegium als höhere Stadt: 
ſchule Kölns in vier Abtheilungen und feine Wirkſamkeit 
begann mit dem Schuljahre 18%,,. Was die vier 
untern Klaffen des Gymnaſiums umfaffen, nahm daffelbe 
in fi auf, gefellte dazu jedoch vie neuen Spracen, 
und griff fowohl. in» feiner dritten Abtheilung in bie 
Quarta, ald in feiner oberften Klaffe in die Secunda des 
Symnafiumd hinüber. 


Der allgemeine Lektionsplan für bie höhere Stadt: 
ſchule Kölns ift in folgender Zabelle verzeichnet: 
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A. Ordentliche Lehrftunden. | I. 


3. Franzoͤſiſhh..... 
4. Religion. » » . » R 
5. Gefchichte und Sopran ; 
6. Mathematit. . . . .. 
7. NRaturwiffenfhaften . » » » 
8. Zeichnen. 00 0. 
9. Schreiben . » » vo. 


Summa . . | 32 | 32 | 32 | 32 


B. Außerorbenrliche Lehrſtunden. I. 
10. Srichif# . . » 2». .:.[1 6 

11. Seelenlhre . » 2. ..12 
12. Englifh und Italieniſch . . I 6 
2 

2 


2 


omwoawelaoo 4 


Do 0 
DO WR DB 0 2 


leo >». 


13. Bußhalten . . . .. 


14. Singen. » 2: 000. 2| 2 


Der Kurfud in jeder der drei untern Klaffen war ein: 
jährig, in der oberften zweijährig; daher bie letztere in 
zwei Abtheilungen, Ober⸗ und Unter-Prima, zerfielen, bie 
jedoch in der Regel ‘gleichen Unterricht erhalten. Mit 
dem vollendeten neunten Fahre Fonnte die Aufnahme ſtatt 
finden, wenn die Elementarbildung fo weit beendet war, 
dag die Denkkraft im Auffaffen leichter Begriffe geübt, 
und eine hinreichende Fertigkeit im Zählen, Leſen und 
Schreiben erworben war, welches letztere namentlich fo 
weit-gediehen fein mußte, daß das Diktirte mit Leichtigkeit 
und ohne grobe Fehler nachaefchrieben wurde. Wer Daher 
zu rechter Zeit und mit gehöriger Vorbereitung eintrat, 
konnte den ganzen Kurfus der Anflalt mit dem 14. oder 


15. Lebensjahre beendet haben. Für biejenigen, denen 
es noch an der gehörigen Vorbereitung fehlte, um in die 
vierte Klaffe eintreten zu fünnen, war eine Vorbereitungs⸗ 
klaſſe errichtet, in welcher bloß bie Gegenftände des 
GElementarunterrichtes gelehrt wurden. 

Das Schulgeld warb vierteljährig praenumerando an 
den Rendanten entrichtet, und betrug | 
in ben. beiden obern Klafteen - 2. ..4 Rtblr. 
in den beiden untern u. der Borbereitungsklaffe 2), Rtbir. 
pr. Gourt. wofür der im Lektionsplan verzeichnete Unterricht, 
ſowohl in den aufferordentlichen ald ordentlichen Zehrftun= 
den ertheilt wurde. Für das Winterfemefter ward 1. Rthlr. 
8 Gr. an Heizungögeldern befonders erlegt. 

Bei der Aufnahme, wie bei der Berfegung in die 
zweite Klaffe ward an die Stelle ded an andern Schulen ges 
wöhnlihen Inferiptionds oder Verſetzungsgeldes ein Beis 
trag für die Bibliothek der Anftalt entrichtet, der 
in den untern Klaflen . © 2 =» 2 2 2. .41 Rtblr. 
in den obern und bei der Verfehung in diefelben 2 Rthir. 
betrug. 

Die aus einigen bisponibeln Stiftungen zu verthei: 
Ienden Freiportionen, wie die daraus für freien Unterricht 
zu beflimmenden Summen wurden, wie am Gymnafium, 
fo aub bier nur an würdige und der Unterflügung 
bedürftige Schüler vertheilt. Um ihrer würdig zu fein, 
war wenigftens dad Genfurzeugniß Nro. 2. erforderlich. 

Als ordentliche Lehrer arbeiteten an ber höhern Stadts 
ſchule: 


A. Fuͤr die alten Sprachen und das Deutſche: 
1. Herr Johann Heinrich Finger, Oberlehrer; 
2. „Friedrich Anton Rigler, Oberlehrer; 
3. „Heinrich Joſeph Link; 
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B. Für die neuern Sprachen: 
4. Herr Infpeftor Rihard Benedift Schmitz; 


O. Für ben Religiondunterricht: 


5. Der Hauptpfarrer an St. Maria im Kapitol, Herr 
Sohbann Gottfried Müller; 

6. Für den Religiondunterricht der evangelifchen Schüler 
der beiden obern Klaffen, der Herr Konfiftorialrath 

Krafft. 


D. Für die mathematiſch-phyſikaliſchen Wiſſenſchaften: 
7. Herr Chriſt. Heinrih Shumader; 
d „ &hbomas Efchweiler, der aud dad Sriechifche 
in der Secunda übernahm. 


E. Für die Gefhichte nnd Geographie: 
die oben genannten Lehrer H. H. Rigler, Schumacher 
und Eſchweiler. 

Für bie technifchen Unterrichtögegenftände * 
auſſerordentliche Lehrer angeſtellt, die am Ende eines 
jeden Schuljahres in dem Programme genannt werden 
ſollten. 

Die Vorbereitungsklaſſe leitete Herr Peter Puͤtz in 
fünf taͤglichen Lehrſtunden, welche der Religion, dem 
Deutfchen, der u und dem Schreiben gewidmet 
waren. 

Die Direktion der Anſtalt wurde von dem vorgeſetzten 
hohen Miniſterium dem Herrn Konſiſtorial⸗Rathe Dr. 
Grashof anvertraut. 

Im Jahre 1821 ging der bei dem Jeſuiten-Gymnaſium 
fungirende Herr Mertens ald Lehrer nach Bielefeld ab, 
und Here Kreufer aus Köln wurde bei dem Sefuitens 
Gymnafio ald proviforifher Lehrer angeftelt. 
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Auch pro 1821 umfaßte das koͤlniſche Gymnafium in 
6 Klafjen, 3 Stufen bes Unterrichts, theild in Sprachen, 
theils in Wiffenfchaften, theild in technifchen Fertigkeiten, 
für feine Schüler aber vom 9. Jahre an einen Zeitraum 
von 9 bis 10 Jahren; nämlib 2 in ber untern, 2 in 
ber mittlern und A in ber obern Stufe. Eine Borbes 
reitungsöflaffe bildete won den allgemeinen Elementars 
oder Volks-Schulen den UWebergang zu dem Kolles 
gium oder den A untern Klaffen des Gymnaſiums. Die 
zwei obern Klaffen vollendeten die Worbereitung zur 
Univerfität, und erhielten ihren eigenthümlichen Charakter 
durch dad Vorherrſchende der alten Sprachen, die fhon 
in den untern Abtheilungen feft ins Auge gefaßt wurden. 
Sie nahmen nämlich in den obern Klaſſen etwa %,, in 
den untern etwa bie Hälfte ber öffentlichen Lehrſtunden 
ein. Alle neuen Sprachen, auffer der Mutter: Sprache 
blieben fortwährend aus dem Leftiond » Plan ded Gyms 
nafiums ausgefchloffen. Den Gefang-Unterricht ertheilte 
für alle Klaffen in zwei Abtheilungen Her B. 3. 
Mäurerz den Zeichnen» Unterriht Herr 3. ©. Kung; 
und den kalligraphifchen Unterriht Herr Scheinhütte. 


In diefem Jahre wurde auch die fonft übliche Preis⸗ 
Vertheilung nach dem Vorgange ber benahbarten Gym⸗ 
nafieen am Rheinftrome. abgeftelt. — Auch für bie 
Miederauflebung des mit dem Gymnafio verbundenen, 
1814 aufgehobenen Penfionats wurde Sorge getragen, 
und Herr Dr. Nußbaum, an die Stelle deö verlebten 
Herrn Breuer, Sekretair des Verwaltungs-Rathes, 
zum Inſpektor deſſelben ernannt; an deſſen Stelle im 
Jahre 1822 Herr Dr. Smets trat. 


Für das Schuljahr 1822 und 1823 blieb die — 
tung im Ganzen die ae 
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Dem Gymnafio wurde fein biöheriger Direktor Herr 
Adolph Rudolph Joſeph Heufer, aus Linzenich im 
Sülihihen, Doftor der Philofophie und Lizentiat der 
Theologie, durch ben Tod entriffen, nachdem er während 
mehr als vierzig Jahren, früher in dem Laurenzianers 
Gymnaſium, und fpäter in dem an die Stelle ber ehe— 
maligen Gymnafien getretenen höheren Xehr= Anftalten 
fih als thätiger und eifriger Lehrer bewährt und feit dem 
0, November 1819 dem Eölnifchen Iefuiten-Gymnafium als 
Direktor, mit anhaltender Berufötreue vorgeftanden hatte, 
Bom Schlage gerührt, verfuchte er noch ein ganzes Jahr 
lang mehr zu leiften als feine Kräfte vermochten. End: 
ih aber machte zu Langenſchwalbach, wofelbft er bie 
Bäder zu feiner Wiederherftellung zu gebrauchen beab: 
fihtigte, der Tod am 23. Juni 1823 im 64. Jahre 
feines Alter, und im 41. feines Lehr: Amtes feinem 
thätigen Leben ein Ende. Seine Freunde verloren in 
ihm einen treuen wohlmeinenden Freund, das Symnafium 
einen thätigen und gediegenen Lehrer, und mancher Gute 
der ihn mit Freude feinen Lehrer nannte, — und ber 
Verewigte zählte viele, denen es dies im vollften Sinne 
des Wortes während feiner langen Lehrlaufbahn geworben 
war — beflaget feinen immer noch frühen Hintritt. 

Einftweilen übernahm unter Mitwirkung des Herrn 
Profeffor Dr. Göller, der Konfiftorial-Rath Dr. Bruch die 
Directord-Gefchäfte wahr. 

In dem übrigen Lehrer-Perſonale traten feine weitern 
Veränderungen ein, ausgenommen, daß der bicherige 
proviforifche Lehrer Kreufer ald ordentlicher Lehrer ans 
geftellt wurde, und Herr Profeffor Loͤhr an die Stelle 
de3 zum Dom:Bifar beförderten Herrn Dr. Smets 
die Leitung des Penfionats übernahm. 

Beim Karmeliter- Kollegium trat Herr Peter Gau 
aus dem Trierſchen an die Stelle des nad) ausgezeich- 
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neter Wirkfamkeit in gleicher Eigenfhaft an dad Gym: 
nafium zu Bonn verfegten Herrn Dberlehrers Rigler. 
Dann wurde für den deutfchen Unterricht in der 3. 
Klaffe und für die Geſchichte der Privat:Lehrer Herr 
Kreg gewonnen. Durd den Zod verloren in dieſem 
Jahre die katholiſchen Schüler der letzten Anftalt ihren 
würdigen erften Religionslehrer den Herrn Oberpfarrer 
Müller. Auch fchied beim Anfange des zweiten halben 
Sahres der Lehrer der Handlungs» Wiffenihaft Herr 
Hahnenbein aus, da fih zu einem zweiten Kurfus in 
diefer Wiſſenſchaft zu wenige Xheilnehmer fanden. 
Die Schuͤler bed erften Kurfus verdanften ihm eine 
genaue Sienntniß bes faufmännifchen Rechnungsweſens, 
und würden unter feiner Leitung fich gerne für ihren 
Beruf weiter vorbereitet haben, wenn nicht die Rich— 
tung der Schule fich immer mehr zu der einer gelehr- 
ten Schule hingeneigt hätte. Die Zahl der Schüler des 
Kollegiums belief ſich am Schluſſe des Schuljahrs 
172%; auf 243. 

Am 31. März 1824 beging das Sefuiten: Gymnafium 
die Feier des Andenkens des am 18. März |. J. vers 
fiorbenen hochverdienten und hochgefeierten Weiland 
Heren Dr. F. F. Wallraf. In diefem lettern hat das 
Gymnafium feinen Senior und Bize-Direftor, einen 
treuen wohlwollenden Freund verloren, der in den legten 
Fahren feines reihen thätigen Lebens, zwar nicht mehr 
durch unmittelbares Eingreifen in den Gang des Unter: 
richts, aber ſtets durch feinen raftlofen Eifer für alles 
Schöne und Gute, durch feine zahlreichen und umfaffenden 
Sammlungen, deren (durdy die verdienfilihen Bemuͤ— 
hungen der Herrn Stadtrath De: Noel, Ober: Secretair 
Fuchs und Kanoniftus von Büllingen, uns möglid 
gewordene). Benukung wichtige Hülfgmittel darbietet, 


fo wie er durch fein hohes Beiſpiel vielfältige und dau⸗ 
ernde Berdienfte um dad Gymnafium fi) gefammelt 
bat, und unter und ein klaſſiſcher Name geworden ift.*) 

Am 1. April 1824 übernahm Herr Direktor und Pros 
feffor Birnbaum aus Bamberg, Oberlehrer am Gymnas 
fium zu Trier, die Leitung der Anftalt, welder er auch 
gegenwärtig zum wefentlihen Nuten berfelben mit Aus⸗ 
zeihnung vorſteht. 

Eine ehrenvolle Anerkennung feiner Verdienfte um bie 
Wiſſenſchaft und die Schule fand Herr Profeffor Göller 
im Berlauf des Jahres 1324, indem die PDhilofophifche 
Fakultät der -Königl. Rhein. Univerfität zu Bonn unter 
dem 18. Sanuar ihn mit der Würde eined Doktors der 
Philofophie beehrte. 

Dem Karmeliter Kollegium wurde im Laufe biefes 
Sahres fein, erfter Lehrer Herr Johann Heinrich Finger 
durch den Tod entriffen. -Seit der erſten Gründung der 
Anfalt in ihrem befchränkteren Umfange hatte er an ihr 
mit gewiſſenhafter Treue gearbeitet - und ald Borfteher 
den Grund zu dem Vertrauen gelegt, deſſen diefelbe aud) 
in ihrer ſpaͤtern Erwartung fi fortdauernd erfreute, 
und zu deſſen Erhaltung er ald Gehülfe ded Direktors 
thätigft mitgewirkt hatte. Im Schuljahre 18°%,, wareft 
an der Anftalt befchäftigt, Herr Bernhard Iof. Schneider 
früher Rektor an der Schule zu Cohum an ber Mofel; 
der Kandidat des höhern Schul-Amtes Herr Franz Zav. 
Hoegg aus Montabaur; der Kandidat ded Predigt: und 
böhern Schule Amtes Herr Julius Werner Graßhof aus 


) Siehe Ferdinand Franz Wallraf, ein biographifchspanegyris 
ſcher Verſuch von Dr. Wilhelm Smets. Köln bei M. DuMonts 
Schauberg 1825 und des Antonius von Worms Abbildung 
ber Stabt Köln aus dem Sahre 1531 von 3. D. F. Soßs 
mann, Köln 1819 bei M. DuMont:Schauberg. 
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Prenzlau in ber Udermard, welcher die Anftalt mit dem 
Schluſſe des Schuljahres 18°%,, verließ und dem erhal: 
tenen Rufe ald Eonreftor am Pro-Gymnafium zu Mörs 
folgte. Für den Fatholifchen Religions-Unterricht war der 
Paſtor zu St. Marien in der Schnurgaffe Herr Scheifgen 
mit dem früheren Religionsstehrer Herrn Rektor Buſch 
befchäftigt. Als Lehrer der hebräifchen Sprache trat der 
Seminarift Herr Andreas Gau zu dem Vereine der Lehrer 
ber Anftalt hinzu. Die Klaffen des Karmeliter Kolles 
giums waren dieſes Jahr nach den gleichfichenden Klaffen 
des Symnafiums, mit denen fie paralell gingen, benannt. 
Die Anftalt zählte beim Schluffe des Schuljahres 219 
Schüler. Die Zahl derfelben betrug für das Jeſ⸗Gymn. 403. 

Die durch Konfiftorial-: Verfügung vom 26. Sebruar 
1824 (Amtsblatt 1824. Stüd 9.) für die Gymnafien zu 
befferer Beaufjihtigung der Schüler angeordneten Klafjen- 
Drdinarien, traten mit dem Sommer-Semejter 1824 in 
Thätigfeit. | 

Ueberhaupt hat ſich die Fürforge bed vorgefekten hoben 
Minifteriums und der unmittelbaren Ober-Behörde (des 
Königlichen Konfiftoriums) für die Bildungs-Anſtalten in 
mehreren Verfügungen ausgefprochen. Dahin gehört bie 
Verfügung vom 13. Oktober 1824, die gleichfürmige 
Einrichtung ber von den einzelnen Anftalten jährlich aues 
zugebenden Programmen betreffend, der zufolge eine, 
den Schul⸗-Nachrichten voranzufhidende wiſſenſchaftliche 
Abhandlung, abwechſelnd in lateinifcher. und deutſcher 
Sprabe von dem Direftor oder einem ber DOberlehrer 
gelchrieben werden fol. Eine Verfügung vom 16. Mai 
1825 verordnete, einen allgemeinen Programmen⸗Tauſch 
für alle Gymnaſien des VBaterlandes, 

Die Benugung der Leih-Bibliothefen wurde den Schü: 
lern unterfagt, und dafür die Errichtung einer Schülers 
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Bibliothek durch Verfügung vom 12. September 1924 
verordnet. 

Dem unbedachtfamen und unzeitigen Eilen zur Univers 
fität von Seiten der Schüler wurde durch die Berfügung 
vom 24ften Juni 1825, wodurch die Zulaffung zur Sms 
matrifulation bei den Liniverfitäten nur denen. geftattet 
fein joll, die fih ald Primaner in einem Hauptfache des 
Schul » Unterrichtd ausweifen fünnen (Amtsblatt 1825. 
Stück 27.) und durd die MinifterialsBerfügung vum 23. 
Suli 1825, derzufolge die Niro. II. des Prüfungs-Zeugs 
niffes den Inhaber von der Gewinnung ber mebizinifchen 
Doktorwürde auöfchließt, Amtsblatt Stud 35) gefteuert. 

Im Jahr 1824 ward auch mit der Drbnung der Bis 
bliothef des Jeſuiten-Gymnaſiums begonnen. Herr Pape, 
früher Bibliothef-Affiftent zu Bonn, dem dieſes wichtige 
Gefchäft durch das Königliche Meäinifterium der Geiftlis 
chen⸗Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten feit dem 
Anfange ded Sommer» Semefters aufgetragen wurbe, 
hatte bereits. mit dem Schluffe des Schuljahres 1824 
feine Arbeiten fo weit fortgeführt, daß eine Lieberficht 
des Borhandenen möglich ward. - E8 finden fich Darunter 
viele merfwürdige incunabele alte Angaben ber Hriechis 
fhen und römifchen Klafjifer, befonderd Aldiner, Hand» 
fchriftfiche® wenig. Am reichhaltigften find die Fächer 
der Theologie und Gefchichte befetst. Eine gleiche Sanıms 
fung von Bibelmerken mögte fidy in den vheinijchen Staͤd⸗ 
ten fatım wieder finden. Dad naturhiſtoriſche Fach hat 
ſchon manches fchöne Kupferwerf aus. franzöfifcher Zeit 
anfzumeifen, wie auch Denons befanntes Werk über Egyp— 
ten, das die Bibliothek aber leider nicht vollftändig bes 
fit. Nach den von Herrn Pape, der um die foftematis 
fhe Anordnung der Bibliothek ein weſentliches Verdienſt 
bat, über alle Fächer der Wiffenjchaften angefertigen Real; 
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Katalogen zählt die in einem trefflicdyen Lokal des Erje 
fuiten-Gebäudes aufgeftellte Bibliothek über 32,000 Bände, 
Wünfchenswerth erfcheint ed, den Katalog ber Bibliothet 
durch den Druck gemeinnügiger zu machen. Die Benubung 
“Der Bibliothek ift in einem eigends dazu eingerichteten keſe⸗ 
zimmer jedem Gebildeten täglich zu beftimmten Stunden 
gemäß dem Reglement vom Januar 1827, Anl, XXAIV, 
vergönnt. Zur Bermehrung der Büchervorräthe hat das 
Königl. Minifterium 1826 die in Antrag gebrachte Der 
wenbung von 1000 Thaler aus- den Ueberfchüffen bes 
Schulfonde genehmigt und zugleich den Austaufch, der 
Doubletten an die Königliche Univerfitäts » Bibliothek zu 
Boni verorbnet, wodurd fo wie die Erhöhung des jühr 
fihen Etatd auf 300 Thlr. die noch fehlenden mwefentlidy 
fien und umentbehrlichiten Werke aus ben Fächern der 
ghilofophifchen und mathematiſch⸗ phuftfalifchen Literatur 
gewonnen werben fonnten. Auc, erhielt die Bibliothef 
mehrere ſehr dankenswerthe Gefchenfe von Seiten bes 
Königl. hohen Minifteriums der geiftlichen Angelegenheiten 
und von hiefigen und auswärtigen Privaten, 

Bei diefer Gelegenheit dürfte ed nicht unintereffant fein, 
über die Entftehung und den allmähligen Anwuchs der 
biefigen Bibliothek nachftehende nähere Aufſchlüſſe zu er 
halten, 

In der hiefigen Stadt, beftand zwar ehedem feine dem 
Publikum immer zugängliche öffentliche Bibliothef, — 
doc) befaß diefelbe nicht unbedeutende Bücherſchätze theild 
in der auf dem Rathhauſe auch noch wirflich befindlichen 
Syndikats-Bibliothek — in der ihr mit Aufhebung des 
SefuitenDrdens eigenthümlicd, zugefallenen Bibliothek des 
Jeſuiten⸗Kollegiums — in den Bibliotheken der Gymna⸗ 
fin; — faft jedes Klofter und Kapitel befaß außer dem 
noch mehr oder minder bedeutende Bucherſammlungen. 
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Nachdem num rankreich das linke Rheinufer befett 
hatte, und die baldige Aufhebung der geiftlihen Körper: 
[haften vorauszufehen war, dachte man darauf, biefe 
Bücherfhäge zu einem Ganzen zu vereinigen, und 
die Munizipal-Berwaltung zu Köln verfügte unter dem 
4. $lor. 3. VL auf Beranlaffung der Gentral:Berwaltung 
des Roerdepartementd, daß alle Bibliothefen geiftlicher 
Korporationen des Kantond Köln verfiegelt und zum 
Beften des Öffentlichen Unterrichtd in Befchlag genommen 
werden follten. Zur Ausführung diefer Maafregel ward 
ein aus den Mitgliedern der Univerfität, den Profefforen 
Herren D’Hame, Simons und Stoll beftehender Aus— 
ſchuß gebildet, welcher ſich diefem Gefhäft für die Stadt 
Köln unterzog. | 

Um’ diefe in Belchlag genommenen Bibliotheken und 
fonftigen Kunft: und mwifjenfchaftlichen Gegenftände indeffen 
zum Beſten des öffentlichen Unterrichtö zu erhalten, 
erließ die Central-Verwaltung des bamaligen Roerde— 
partementd unter dem 12. Thermidor 3. VI. der fran: 
zoſiſchen Republik einen fernern Beſchluß, wonach alle 
verſiegelte Bibliotheken und ſelbſt die unſtreitig ſtaͤdtiſche 
Bibliothek auf dem Rathhauſe, ſo wie jene im Exjeſui— 
ten⸗Kollegium in Gegenwart des letzten Rektors der 
Univerſitaͤt und des damaligen Chefs des oͤffentlichen 
Unterrichts Herrn Dr. Beſt inventariſirt werden ſollten. 
Die Aufſtellung ſolcher Inventarien an Ort und Stelle 
war aber zu zeitraubend und entſprach wenig der dadurch 
beabſichtigten Verhuͤtung einer Entwendung der Kunſt 
und wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnde. Die GentraleBers 
waltung ergriff daher eine allgemeine Maafregel zur 
Erhaltung aller Bibliothefen des Roerdepartements zum 
Bortheil des oͤffentlichen Unterrichts; fie feste durch 
den Belhluß vom 2öten Frimaire Jahres VI. feft, 
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daß, da bie bisher getroffenen. Verfügungen zur Erbals 
tung der in den geiftlihen Korporationen, Burfen, 
Gymnaſien und Pfarren des Roerbepartementd vorger 
fundenen Bibliotheken unzulänglidy wären, indem meh— 
rere Siegel: Anlagen verlegt und daher die Nothwendig⸗ 
Reit eintrete, zur Steurung folder Mißbraͤuche, alle 
Bibliotheken in einem und demfelben Lokal zu vereinigen, 
um dem öffentlichen Unterrichte die Erhaltung aller 
nüßlichen Gegenftände zu fihern, — bie Univerfität zu 
Köln Kommiffarien aus ihrer Mitte zu ernennen habe, 
welche. ſich in die verfchiedenen Kantone bed Departements 
verfügten, um mit Zuziehung der Munizipals Verwal: 
tungen und der Kommiffarien des Bollziehungs: Direk 
toriumd alle Bibliothefen und fonftigen Kunftgegenitände 
zu inventarijiren, und diejenigen Bibliothefen, welche 
fich bei geiftlihen Korporationen vorfänden, fogleich in 
das Grijefuiten: Kollegium zu transportiren, wo dann 
die Univerfität mit Zuziehung ber Munizipal:Bermaltung 
für die Aufbewahrung und Auswahl der Bücher forgen 
fole. Bon dieſer Maaßregel der Zufammenbringung 
im GErjefuitenKollegio blieben jedoch die in den Gymna= 
fien, Kollegien, Kirchen nnd Pfarreien des Departements 
vorgefundenen Bibliotheken audgenommen. Die Koften 
der Abfendung der Kommiffarien, der Brofefforen Herren 
D'Hame, Simons und Stoll, der Inventarifirung und 
des Transports der Bibliothefen fielen gemäß diefem Be: 
fhluffe allein der Univerfitätd: Kaffe zur Laſt. Diefe 
Maafregel hatte indeffen nicht den gewinfchten Erfolg, 
und befchränfte fih nur auf die Bibliotheken der aufge 
hobenen Montaner und Raurentianer:-Gymnafien, fo wie 
auf einige Bibliothefen geiftlicher Korporationen biefiger 
Stadt. Die Sade blieb nun auf ſich beruhen, bis eine 
fpätere Verfügung des damaligen Präfeften ded Roers 
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Devartement3 Herrn Eimond vom 11. Ventoſe und 21. 
Germinal 8. IX. die Abfiht der Bildung einer gemäß 
dem sab XXX VI. beigefügten Arrete vom 1. Pluv. 3.IX. 
zu benugenden Departemental:Bibliothed aus ben noch 
nit vereinigten Bibliothefen bed Departements bei der 
biefigen Gentral =» Ehule ald WBereinigungd » Punkt 
aller Bibliothefen auf Koften des Fonds der Gentral: 
Schule audfprah. Mit der Auswahl ber Bibliothefen 
an Ort 'und Stelle wurde der damalige Profeffor von 
Schoenebeck beauftragt, welcher bie ausgewählten Bücher 
unter Buziehung der Orts-Behoͤrden inventarifiren und 
an fichere Orte deponiren follte, um demnach den Trans⸗ 
port derfelben in das hieſige Exjeſuiten-Kollegium zu 
bewerkſtelligen. Die Sendung des Herrn von Schoene— 
beck hatte indeſſen keinen guͤnſtigen Erfolg; es wurden ihm 
von Seiten der Vorſteher der damals noch nicht geſetzlich 
aufgehobenen geiſtlichen Korporationen, und ſelbſt von 
Seiten der Ortsbehoͤrden manche Schwierigkeiten entgegen 
geſtellt. Die bei denſelben deponirten Verſchlaͤge von 
Büchern wurden unter verſchiedenen Vorwaͤnden zuruͤck⸗ 
gehalten und man gewahrte endlich, daß der Gegenſtand 
der Schoenebeck'ſchen Sendung auf die Gemuͤther einen 
widrigen Eindrud gemacht hatte, und daß verfchiedene 
Ortöbehörden ſolche zu vereiteln fuchten. Die Schul— 
verwaltung felbft befchränfte ſich dabei auf ein paffives 
Verhalten; fie hatte die eingetretenen Hinderniffe vorher— 
gefehen, und flellte dem Praͤfekten die Unzulänglichkeit 
der Schulfonds zur Beftreitung der durch dad Kommif: 
forium ded Herrn von Schoenebed verurfachten Koften 
vor. Durch eine Verfügung vom 22. Vend. $. X. 
fuspendirte ber Präfeft die Sendung bed Herrn von 
Schoenebeck und überließ der Schulverwaltung die Bes 
forgung des Zrandported der von dem Herrn Schoene- 
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beck geſammelter Bücher. Eben im Begriffe die Beifuhr 
diefer Bücher zu veranlaffen, verfügte der. Präfeft unter 
dem 9. Frimaire 3. X, feinem früheren Befchluffe vom 
21. Serminal 3. IX. in Gemäßheit einer Verordnung 
des General-Kommifjfard Jollivet, Feine weitere Folge 
zu geben, und ihm dad Verzeichniß der von dem Hrn. v. 
Schoenebeck ausgewählten Bücher mitzutheilen, fo wie 
der Präfeft durch feine Weifung vom 25. Frim. I. X. 
jeden Zrandport der fraglichen Bücher unterfagte. Bon 
allen von dem Hrn. Schoenebed deponirten VBerfchlägen war 
mittlerweile nur eine EFleine Kifte mit Büchern aus dem 
Minoriten-Klofter zu Neerfen hier angelangt, alle übrigen 
blieben an Ort und. Stelle zur Dispofition des Praͤfekten 
und die Schulverwaltung erhielt Feine Entihädigung für 
ihre Auslagen. So das Refultat der Ausführung des 
Beſchluſſes des Prafekten vom 21. Germinal J. IX. 
in Beziehung auf die aufferhalb der Gemeinde Köln 
vorhandenen Bibliotheten ber geiftlichen Korporationen 
des chemaligen Roer= Departements. 

Ein beſſeres Refultat gewährte indeffen die Ausführung 
des Beſchluſſes des Präfekten vom 29. Germinal J. IX. 
wodurd bie Berwaltung der Central: Schule autorifirt 
wurde ohne Verzug in dem Erjefuiten- Gebäude alle 
Bibliotheken und Kunftgegenftände zu vereinigen, welche 
ſich noh in den Klöftern und GStiftern der 
Gemeinde Köln unter Siegel befanden. 

Aus den Schul-Verwaltungs-Aften ergiebt es fich, 
daß die Domainen-Berwaltung, worauf alle Rechte der 
unter dem 20. Prair. 3. X. völlig aufgehobenen Korpo— 
rationen übergegangen waren, dem Wunfche der Prä- 
fetten gemäß allen Anfprücden auf dievon ſolchen Korpo— 
rationen bherrührende Bibliothefen zum Beften des 
Öffentlichen Unterrichts entfagt hat, und es fcheint, daß 
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diefer Verzicht hauptfächlih im Intereſſe der Lölnifchen 
Schulanſtalten angenommen worden ift, da die zu deren 
Berwaltung angeordnete Behörde die Koften der Zufam- 
menbringung diefer Bibliothefen, welche fih auf mehr 
als 5000 Frs. beliefen, aus eigenen Mitteln hergegeben 
bat. Ä 
Dies ergiebt ſich auch noch befonders aus dem Um: 
fande, daß, ald in Folge der Errichtung des Lyzeums 
zu Bonn, alle öffentliche Bibliothefen des Departements 
unter Siegel gelegt wurden, um zum Vortheil bes 
kyzeums eine Auswahl zu treffen, die hiefige Biblio— 
thek von diefer Maafregel ausgenommen blieb. Wenn 
auch der damalige Unterpräfeft in Gemäßheit ber allge 
meinen Anordnung vom 30. Fruftivor 3. XI. unter 
dem 2. Pluv. des nämlicdyen Jahres die hiefige Bibliothef 
vorbehaltlich der von der Verwaltung des öffentlichen 
Unterrichtö- Fonds bei der fompetenten Behörde geltend 
zu machenden Reflamation verfiegelte, fo wurden dennoch 
auf den Grund des Dekrets vom 22. Brumaire 3. XIV. 
durh Verfügung des Großmeifters des öffentliden Un: 
terrihtd vom 14. Mai 1306 und in Gefolg Weifung 
des Präfeften vom 22ten März 1806 die angelegten 
Siegel unter dem 24. Zuli 1806 von Seiten des Un- 
terpräfeften wieder abgenommen, und die Bibliothek 
der hiefigen Verwaltung wieder übergeben. 

Ueberdieß vermehrte fich die hiefige Bibliothek durch 
verfchiedene auf Koften des Schulfonds unter der damas 
ligen Profefforale Verwaltung gemachte bedeutende Ans 
fhaffungen. So wurde durh einen Befchluß der Gen- 
tral:Berwaltung des Roer: Departements vom 28. Bens 
tofe 3. VIL die Verwaltung der Gentral-Schule zur 
Anfhaffung der von dem Herrn Schürer, Profeffor der 
Phyſik an der Univerfität zu Strasburg hinterlaffenen 
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Bibliothek zu dem Preife von 1800 Frs. autorifirt, fo 
wie denn auch viele andere Werfe von hiefiger Verwal: 
tung fpäterhin angefchafft, und mit der allgemeinen Bi: 
bliothe? vereinigt wurden. Die ganze biefige Sefuiten- 
Bibliothef kann daher dermalen nicht anders ald ein dem 
biefigen Fatholifhen Gymnaſio unwiderruflich gewibmetes 
Eigenthum betrachtet werben. 

Auf das Sefuiten:Gymnafium zurüdfommend, war e3 
für daffelbe erfreulih mit dem Anfange ded Schuljahres 
1825 einen neuen Kollegen in ber Perfon ded Herrn 
Karl Zofeph Gryfar, Zöglingd der Königl. Rheinifchen 
Univerfität, begrüßen zu fönnen, welcher den 7. Sanuar 
vereidet und eingeführt wurde. 

Den Fatholifchen Neligiond-Unterricht gab fortwährend 
Herr Dr. Smetö, den evangelifchen, Herr Dr. Bruch. 

Durch Refeript vom 28. September 1825 fprad das 
Königl. Minifterium der geiftlichen Unterrichtd: und Mes 
dizinalsAngelegenheiten, um die Ueberfüllung der Klaffen 
an dem biefigen Sefuiten-Gymnafio für die Zufunft ab: 
zuleiten und zugleich für dad Bedürfniß der evangelifchen 
Jugend in der Stadt und dem Regierung&sBezirfe Köln 
zu forgen, die Erhebung des bisherigen Königl. Kar: 
meliter: Kollegiumd zu einem vollftändigen evangelifchen 
Gymnafium mit 6 gefonderten Klaffen aus, verordnete 
dag die Anftalt von da an nur die aus der Beflimmung 
einer Gelehrten. Schule hervorgehenden Zwecke mit Strenge 
verfolgen und eben diefer Beftimmung gemäß ihren Un: 
terricht und ihre Disciplin einrichten follte. Aus diefem 
Grunde fiel denn auch der Unterricht in der englifchen 
und italiänifchen Spradhe an dem evangelifhem Gymna— 
fio weg. Dem Bedürfniß derjenigen, beren Ffünftiger 
Beruf nicht eine gelehrte wiffenfchaftliche Vorbereitung 
erforderte, follte nach den höhern Beftimmungen für die 
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Stadt Köln und deren Nähe durch eine zweckmäßige Organi⸗ 
fation ihres Elementar» Schulwefend und durch Errichtung 
einer höbern Bürger-Schule in derfelben abgeholfen werden, 
morüber das Königl. Konſiſtorium mit der Königl, Regierung 
zufammen zu treten beauftragt wurde. Durch die oben gedachte 
Bezeichnung des neuen Gymnaſii follte aber keineswegs dem 
Bedürfniſſe der katholiſchen Jugend in dem füdlichen Theile der 
Stadt und wie fiefonft zu diefer Anftalt ficd) wenden mögte, Ab⸗ 
bruch gefchehen, vielmehr fette das. K. Miniſterium gleichzeitig 
fet, daß dem Fatholifchen Religiong-Unterrichte an diefer Ans 
Kalt durch Anftellung eines eigenen, durch feine weitern Amtes 
Gefchäfte verhinderten fatholifchen Religions » Lehrers mehr 
Einheit und Zuſammenhang gewährt werde. E 
In der oberiten Klaffe beider Gymnaſien wurden auf ben, 
Grund der MinifterialsBerorbnung vom 14. April 1825 die phi⸗ 
loſophiſchen Vorbereitungs⸗Wiſſenſchaften eingeführt, Dieſer 
Unterricht begann aber erſt mit dem folgenden Schuljahre. 
Schuljahr 1826. 
An die Stelle des vormal. K. Konſiſtoriums trat mit dem 
15. Feb. 1826 das K. R. Prov.⸗Schul⸗Kollegium zu Koblenz 
als unmittelbare Ober⸗Behörde der beiden hieſ. Gymnaſien u. 
des Verwaltungs⸗Raths der Schul⸗ und Stiftungsfonde. Im 
Laufe des J. 1826*) wurden folgende Berfügungen erlaſſen, die 
der Wirkſamkeit des Schul⸗Unterrichts einen neuen Schwung 
gaben: — 1) die durch das K. R. Prov.⸗Schul⸗Kollegium 
mitgetheilte Miniſter.Verfuͤgung v.7, San. 1826, enthaltend 
die allerhöchite Kabinets⸗Ordre vom 26. Nov. 1825, der zufolge 
den inlänbifchen Studierenden ber Heilmiffenfchaft ftatt des bis⸗ 
berigen dreijährigen Univerfitäts » Studiums ein vierjähriges 
zur Pflicht gemacht wird, mit Hinweifung auf die Verfügung 
) Der Gang bed Unterrichts in ben 6 Gymn.eKlaffen, von denen aber 
bie Sefunda bes Jef.sGymnafiums in 2 untergeordnete, die Tertia 
in zwei gleichftehende Goetus mit einjährigen Lehr-Curſen getheilt 
waren, erlitt in biefem SchulsFahre, außer der Einfuͤhrung philoſoph. 
Borbereitung&: Studien in ber oberften Klaffe, keine Abänderung- 


— 154 — 


vom 13. Sufi v. J. und Beifügung des unter dem 1. Des 
zember 1825 erlaffenen NReglements für die StaatdPrüs 
fung der Medizinal-Perfonen, um biefed zur Kenntniß der 
ftudierenden Jugend zu bringen, und vor Seiten der Schule 
auf Gewinnung der durch daſſelbe geforderten Fertigkeit, 
Tateinifch mit Geläuftgkeit zu fprechen und zu fchreiben, 
mit Nachdruck und Strenge zu halten. 

2) eine Verfügung des befagten Königl. Provinzials 
Schul-Kollegiums vom 13. Februar 1826 gebot die Ans 
ordnung von zweckmäßigen, fchriftlichen und mündlichen 
Ascenfiond-Prüfingen für diejenigen Schüler, über deren 
Verſetzungs⸗Faͤhigkeit ihre Lehrer nicht einſtimmig find, 
und von der nur“ diejenigen befreit werben, denen vor ihs 
rem Leſern einftimmig das Zeugniß der Reife zur Verſetzung 
in die nächſt höhere Klaſſe zuerfannt, von der hingegen 
jene ausgefchloffen bleiben, denen dies Zeugniß einftinnmig 
abgefprochen wird. Zugleich wurde die Befugniß zuges 
ftanden, folche Schuͤler der mittlern und niedern Klaffen 
die wegen Mangels an Fleiß und Fähigkeiten auch dann, 
wenn fie zwei Jahre in einer und derfelben Klaffe gefeifen 
haben, noch nicht zur Verſetzung in die höhere, für reif 
erklärt werben fünnen, ohne Meitered zu entfernen; — 
andrerfeitS bei Aufnahme neuer, befonderd ausländifcher 
Schiler die ftrengfte Prüfung zur Pflicht gemacht. 

3) eine Verfügung vom 3. Mai 1826 theilte die unter 
dem 13. März 1825 von dem Königl. hohen Juſtiz- Minis 
fterio an ſaͤmmtliche Landes-Juſtiz-⸗Kollegien erlaffene Vers 
fügung, die Anwendung der lateinischen Sprache bei der 
eriten Prüfung der Rechts-Kandidaten, und die von des 
felben nachzuweiſenden gründfichen Schul-Kenntniſſe betrefs 
fend mit, und gebot die pertodijche Bekanntmachung diefer 
Verfügung in den höbern Klaffen der Gymnaſien. 

4) eine zweite Verfügung von demfelben Tage verorbs 
nete, daß der eigentliche matbematifche Unterricht auf den 
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Gymnafien erft in der Quarta beginnen, in ber Serta 
und Quinta aber die Fertigkeit im Rechnen, ohne alle 
Einmengung der Mathematit, jedoch auf eine überall den 
gefunden Menſchen-Verſtand und die Selbftthätigkeit des 
Schülerd in Anſpruch nehmende, nirgends in ein blos 
mechaniſches und geiftlofes Abrichten ausartende Weife 
praftifch eingeübt werden fol. 

5) die Verfügung vom 1. Zuli 1826 verordnete, daß 
fein Schüler eined andern Gymnafiumd eher aufgenom⸗ 
men werde, als bis derfelbe ein förmliched und ausführ- 
lihed Zeugniß von bem Direktor oder Rektor feiner 
Anftalt beigebradht hat, worauf erft feine Einweifung in 
die beſtimmte Klaffe erfolgen, Verſetzung in eine höhere 
aber während der Dauer ded Schuljahrd nicht Statt 
finden darf. 

6) der Erlaß vom 28, Juli 1826 theilte die Miniftes 
trial: Verfügung vom 12. Juni e. a. mit, wonach bie 
Borftände ſaͤmmtlicher Gelehrten-Schulen angewiefen wers 
ben, in den BZeugniffen derjenigen Schüler, welche, weil 
ihre Lehrer fie noch nicht für reif zur Univerfität erach⸗ 
tcten, von den Gymnafien abgehen, ohne fich ber vor: 
ihriftsmäßigen Entlaffungs-Prüfung unterworfen zu has 
ben, diefen Umftand ausdrüdlich zu bemerken, und über: 
haupt durch Die ganze Faſſung diefer Zeugniffe die wifs 
ſenſchaftlichen Prüfungs:Kommiffionen in den Stand zu 
fegen, die mach vorhandenen Lüden und Mängel ber 
Schüler, daraus erkennen zu Fünnen. 

Uebrigens hatte fich dad Sefuiten-Gymnafium insbefons 
bere im Jahre 1826 einer vorzüglichen Huld des Königl. 
hohen Minifteriumd zu rühmenz indem nicht nur die 
Echr-Mittel vermehrt worden find, fondern auch einzelne 
Lehrer ſehr erfreuliche Beweiſe der höchften Zufriedenheit 
erhalten haben. | 
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Mit dem Anfange des Schuljahrs 1826 trat Hr. Bi— 
bliothekar Pape als proviſoriſcher Lehrer der Geſchichte 
in Unter-Sekunda und Tertia auf, wozu er durch Re 
fEript bed Königl, vorgefegten hohen Minifteriumd vom 
14. Auguſt 1825 die Befugniß erhielt. Eben fo wurde 
der Schulamtd=- Kandidat Hr. Niegemann in Folge Verfü- 
gung vom 14. Nov. 1825 als proviforifcher Lehrer der 
Mathematik und der Phyfif in Unter-Sefunda und er: 
tia beichäftigt. 

Die zur Unterftügung bürftiger und würdiger Schüler 
aus dem Stiftungs-Fonds pro 1826 disponible Summe 
belief fih auf 756 Rıhlr. 8 Sgr. in 40 Portionen aus 
ſolchen Stiftungen die in Ermangelung von Anverwandten 
oder durch die Stiftung felbft fubfidiarifh berufenen 
Alumnen, die Verleihung der Renten an Fremde geftat- 
ten. Außerdem befanden fih 104 Schüler der Anftalt 
im Genuffe von Familien: Stiftungen. Beim Schluffe 
des Jahres waren 484 Schüler vorhanden, 

In dem Lehrer:Perfonale des Karmeliter-Gymnafiums 
gingen im Laufe diefes Schuljahres mehrere bedeutende 
Veränderungen vor. Außer dem um bie Anftalt verdiens 
ten Herrn Paftor Scheifgen, fchied auch der Hr. Rektor 
Bufc aus, der fünf Jahre lang ald Religions-Lehrer 
bed Kollegiums mit erfreulihem Erfolge gewirft hatte, 
aus, und die Anftalt erhielt einen eigenen ausfchließ lic) 
biefem Fache gewidmeten Religionsstehrer in der Perfon 
ded Herrn Andread Gau, der auf der Univerfität Bonn 
feinen theofogifchen Kurfus vollendet und dafelbft für bie 
ald rühmlich anerfannte Beantwortung der von ber Fa— 
Bultät im Jahre 1823 aufgeftellten Preisfrage eines Preifes 
fib erfreuet hatte. Won den bis dabin am Karmeliters 
Kollegium nur proviforifch angeftellten Lehrern find gleiche 
zeitig mit der Erhebung diefer Anjtalt zu einem Gym— 
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nafium ‚definitiv beftätigt worden: bie Herrn Bermarb 
Joſeph Schneider und Franz Zavier Hoegg, jo wie Herr 
Eduard Prey als evang. Religiond-Lehrer. Als dritter Ober: 
lehrer trat im diefem Jahre hinzu Herr Dr. Karl, Georg 
Satob, aus Halle, der ſich der literarischen Welt theils 
durch Theilmahme an Eritifhen Inftituten, theils durch 
Bearbeitung, von Lucians Zorarid (Halle 1825) befannt 
gemacht hat. Hr Konſiſtorialrath Dr. Grashof erhielt eine 
Anerkennung feiner Verdienſtlichkeit durch feine definitive 
Ernennung ald Direktor deö neuen Gymnaſiums. Am 
Schluſſe des Schuljahres 1826 zählte Die Anftalt 222 Schüler, 
Schuljahr 1827, 

Eine allgemeine Circular-Verſuͤgung des Königlich: 
Rheinischen Provinzia-SchulsKollegiumd vom 13. Febr, 
1836 beflimmte, daß bei den Gymnaſien, wo zu zahlreiche 
Klafjen vorlommen, diefelben getheilt, und die Schüler 
in Parallele oder in untergeordnete Coetus,. letztere mit 
einem befchränkteren Kurfus, abgefondert werden follen, 
in Folge einer nähern Unterfuhung der Frequenz und 
ded Zuftandes des Sefuiten-Gymnafiumd wurde demnach 
mit Genehmigung des Königl. vorgefegten hohen Mini- 
feriums, durch Verfügung ded genannten Provinzials 
Schul:Kollegiums vom 30. September 1826 die Theilung 
ieder der drei untern Klafien, eben fo wie der Zertia, 
in zwei abgefonderte Coetus verordnet, und bei Eröffnung 
des Lehre Kurfus für 18254, fofort vorgenommen, in ber 
Art, daß aus jeder diefer Klaffen zwei parallele Abthei: 
lungen mit einjährigen Kurfen gebildet, und in eigenen 
Lehrftunden unterrichtet wurden. Nur für die beiden 
Abtheilungen der Sexta ſchied man die Kinder nad) 
ihrer größern oder geringern Vorbildung und Entwides 
lung aus, um die bisher übliche Vorbereitungs:Klaffe , 
deren Beibehaltung nicht mehr thunlid war, völlig ents 


behrlicy zu machen, ohne ben Erfolg bed Unterrichts in 
der Serta felbft zu gefährden. 

Die erforderlichen neuen Zehrerftellen wurden provifo- 
riſch durch Herrn Johann Rheinftädter, früber Lehrer am 
Progymmafium zu Boppard, und die Echulamte-Ganbdi- 
daten Herren Arm. Schmig, Corn. Nicolini, und Wilh. 
Schmitz befeßt; an die Stelle des mit Urlaublabwefenden 
Oberlehrers der Mathematik Herrn Dr. Ohm, wurbe 
Herr Schulamts-Candidat Ley berufen; für dad Rechnen 
in Quinta und Sexta trat Herr I. Kreß ein, und fo 
wurde der Lehr⸗Kurſus von 23 Haupt» und Nebenlchrern 
in 11 Klaffen-Abtheilungen eröffnet. 

diefem Jahre wurden von Seiten bed vorgefeßten 
Königl. hohen Minifteriumd und des Königl. Rhein. Pro- 
vinzial-Schul-Kollegiums folgende Verfügungen erlaffen: 

1) Verfügung vom 5. November 1826, daß bei ben 
Öffentlihen Prüfungen alle Schüler einer jeden Klaffe 
möglichft befragt werden follen. 

2) Eine Minifterial:VBerfügung vom 24. Sept. 1826, 
daß fämmtliche pro facultate docendi geprüfte und mit 
ben betreffenden Beugniffen verfehene gelehrte Schulamts⸗ 
Candidaten wenigftens Ein Jahr lang bei einem Gyms 
nafio oder einer höhern Buͤrgerſchule fi im Unterrichte 
praktiſch üben follen, bevor fie fih zu einer Anftellung, 
im gelehrten Schulfache melden dürfen. Es follen übri- 
gend nicht mehr ald zwei Candidaten an einer Anftalt 
zu gleicher Zeit angenommen, und feinem mehr ald acht 
wöchentliche Zehrftunden übertragen werben, deren Wahl 
den Direktoren überlaffen bleibt. 

Eine Minifterials:Berfügung vom 14. Mai 1827, gemäß 
welcher bei ten Gandidaten der evangelifchen Theologie, 
die mit dem Schulzeugniffe Nro. III zu und von der 
Univerfität gegangen find, in dem tentamen pro licentia 
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eoneionandi, durch zweckmaͤßige Einrichtung dieſer Prü⸗ 
fung erforſcht werben ſoll, in wie ferne dergleichen Indi⸗ 
viduen den Mangel an tüchtiger- Schulbildung durch 
Privatfleiß zu befeitigen gefucht haben. 

Der Gefanglehrer Herr B. I. Mäurer wurde mit 
ehrennoller Anerkennung feiner Verdienſte und Beibehal⸗ 
tung feiner biöher bezogenen Remuneration, in den Ruhe⸗ 
fand verſetzt; an feine Stelle trat der Gefanglehrer am 
Karmeliter-Gymnafio Herr 3. Schugt, und verfah fomit 
dieſes Amt an beiden Anftalten. 

Herr Dr. Dillſchneider wurde in diefem Jahre von 
dem hoben vorgefesten Königl. Minifterium zum Ober⸗ 
lehrer befördert. 

Zur Unterftügung bürftiger Schüler, war in. diefem 
Schuljahr auch ein bedeutender Fonds vorhanden. Außer 
101 Schülern die fih im Genuße von Familien und 
Drtö =» Stiftungen befanden, erhielten nob 59 Schüler 
derAnftalt aus freien Stiftungen Unterftüßung in größern 
oder Eleinern Stipendien von 9 Thlr. 20 Sgr. bis zu 
51 Ehlr., deren Summe fi) auf 1194 Thlr. 22 Ger. 
belief; zur Verleihung welcher Stiftungen das Lehrers 
Collegium refp. der Direktor die Vorfhläge dem Ver: 
waltungs = Rathe der Schul: und Stiftungs s Fonds zu 
machen hat. 

Was die Wirkfamkeit ded Garmeliten » Symnafiums 
betrifft, fo blieb die Lehr⸗ Verfaffung diefer Anftalt im 
Jahr 1827 ziemlich die nämlihe. Der bisherige Fathol. 
Religionslehrer des Gymnafiumd Herr Andread Gau 
wurde zu Oſtern 1827 von feiner geiftlihen Dberbehörde 
zum Repetenten an das hiefige Erzbiſchoͤfliche Priefters 
Seminar berufen. Die Anftalt verlor an ihm einen eben 
fo fenntnißreichen ald gewifjenhaften Lehrer, dem diefelbe 
auch für die kurze Zeit feiner Wirkfamkeit viel des Guten 
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verdankt. An feine Stelle trat durch Vermittlung Er. 
Erzbifhöflihen Gnaden hierfelbft der Geiftliche Herr 
Hilger Hamacher aus Aachen. 

Mit dem Anfange diefed Schuljahrs trat der biäherige 
Lehrer der neuern Sprahen, Hr. Infpeftor Richard Be: 
nedift Schmiß wieder zu dem Jefuiten-Gymnafium zurüd, 
von wo er im Sahre 1820 zur Gründung bed Garmelis 
ten⸗Collegiums in feiner damaligen Berfaffung mar be 
rufen worden. Cine für fein Alter feltene Regfamfeit 
bes Geiſtes begleitete ihn auch zu fernerer nuͤtzlicher Wirk 
famteit an dem Sefuiten-Gymnafio. 

Schuljahr 1828. 

Die in dieſem Schuljahre ergangenen Verfügungen bed 
Königl. hohen Minifteriumd und Königl. Provinzial 
Schul⸗-Collegiums find folgende: 

1) Minifterial-:Verfügung vom 21. Auguft, daß Schüler, 
die von einem Gymnafium abgegangen find, ohne ſich 
der vorgefchriebenen Entlaffungs:Prüfung unterzogen zu 
haben, erft nah Verlauf eines ganzen Jahres feit ihrem 
Abgange, bei den König. wiffenfhaftlihen Prüfungs 
Sommiffionen zum Zentamen u. Examen angenommen, vor 
Ablauf diefer Frift aber geradezu abgewieſen werden follen. 

2) Berfüguug vom 29. Sept. 1827, derzufolge die zur 
Univerfität nah Bonn abgehenden Schüler von der Ers 
richtung eines Seminars für die gefammte Naturmiffen 
fchaften auf der genannten Univerfität, in Kenntniß ges 
fest werden follen. 

3) Verfügung vom 31. Oftober v. J., woburd das 
K. Rheinifche Provinzial-Schul-Kollegium eine neue Form 
der Cenſur-Zeugniſſe für fämmtlihe Gymnafien feines 
Bezirkes vorfchreibt, und nah dem Maafe der gröfern 
oder geringern Zufriedenheit fünf Grade derfelben fell: 
ftellt, von denen Nro. J. allgemeine Zufriedenheit, Nre. 
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HI. uͤberwiegendes Lob, Nro. III, Gleichgewicht des Lo— 
bed und Tadels, Nro. IV. überwiegenden Tadel und 
Nro. V. allgemeine Unzufriedenheit bedeutet. Solche 
Zeugniße erhalten die Schüler alle Jahre am Schluffe 
des Sommer: und Winter: Kurfes. | 

4) Minifterial-Berfügung vom 31. September, daß die 
Kandidaten der evangeliihen Theologie von ihrer Zulaſ— 
fung zur Prüfung pro facultate coneionandi nähere Aus: 
kunft zu geben, und fich durch Zeugniß auszumeifen ha= 
ben, zu welcher Kirche fie fich während ihrer Univerfitäts- 
Jahre gehalten, und wie weit fie an dem Genuße des h. 
Abendmahled Theil genommen haben. 

5) Verfügung vom 14. GSeptbr., daß ber Religiond« 
Unterricht nirgend& von den Abiturienten-Prüfungen aus⸗ 
geibloffen, vielmehr mit der Prüfung in. der Religion 
bei dem mündlichen Eramen der Anfang gemadht, und 
binfihtli der katholiſchen Schuͤler ein erfahrner Geiſtli⸗ 
her, als bifchöflicher Kommiffarius zugezogen werden 
folte, welcher diefe Prüfung in fo ferne fie den Religions: 
Unterricht betrifft, zu leiten, und auch da3 Prüfungs: 
deugniß, und zwar unmittelbar nad dem Königl. Kom⸗ 
mifjarius, zu unterfchreiben haben. | 

6) die Verfügung vom 8. Sanuar 1828 mweifet an, 
die dem militairpflichtigen Alter ſich nähernden Zöglinge 
der Gymnafien vor Oftern jeded Jahres, befonders auch 
noch vor dem Abgange von den Gymnafien, auf bie 
Nothwendigkeit der zeitigen Anmeldung zum einjährigen 
freiwilligen Dienfte und auf die, fonft durch Einftellung 
zum dreijährigen Dienfte. zu beforgenden Nachtheile fpe: 
jiell aufmerffam zu machen. 

7) eine Verfügung vom 28. April 1823 fchärfte die 
Beſtimmung über die-Befreiung dürftiger und würdiger 
Schüler vom Schulgelde, nach der Verfügung bed vor⸗ 
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maligen Koͤnigl. Konſiſtorii hier, der zufolge die Zahl 
der Befreiungs-Scheine hoͤchſtens den zehnten Theil der 
Schuͤlerzahl erreichen, die wegen notorifcher Unvermögen: 
heit dahin gehörigen Individuen aber dad Genfur-Zeugniß 
Nro. J. oder wenigftend Nro. IL haben ſollen; Unfähige 
und arme Subjefte aber, follen mit Ablauf des Quartals 
für welches fie im Rüdftande der Zahlung bleiben, von 
dem Gymnaſio in die Unterfchulen verwiefen; bagegen 
bie Eltern derjenigen Kinder, welche nicht notoriih arm 
find, nad frucdhtlofem Ablaufe der erften vier Wochen 
des Duartald in eine befondere Nachweifung gebracht 
und biefe dem Friedendgerichte übergeben werden, um 
die Reftanten im Givilwege zur Zahlung anzubalten. 

8) die Verfügung vom 17. Juni 1828, erneuert bie 
Berfügung vom 18. Februar 1826, wonach Schüler der 
vier untern Klaffen eines Gymnafii, welche nad dem 
reiflihen und gewiſſenhaften einftimmigen Urtheile aller 
Lehrer, aller Bemühungen ungeachtet, fih zu den Gym⸗ 
nafial-Studien, wegen Mangels an Fähigkeit und Fleiß 
nicht eigenen, nachdem fie 2 Jahre ohne Erfolg in einer 
Klaffe gefeffen haben, aus der Anftalt entfernt werben 
follen, nachdem den Eltern, Bormündern oder fonftigen 
Angehörigen berfelben mindeftens ein Vierteljahr zuvor 
Nachricht davon gegeben worden ift. 

9) dad Königl. Minifterium machte mittelft Verfügung 
vom 17. Zuli 1828 auf den unverhältnißmäßig großen 
Andrang junger Leute Fatholifher Konfeffion zum Stu: 
dium ber Philologie und anderer Zweige des höhern 
Schulamts aufmerffam, und eröffnete zugleich, daß für 
den Berlauf der näcften drei Jahre mit Unterftügungen 
aus dem Neuzelin’ihen Fonds für Fatholifche Philologen 
u. f. mw. eingehalten; vielmehr, da es an tüchtigen Leuten 
zur Bejegung der theologiichen Lehrfächer mangelt, nach 
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dieſer Seite hin, die Unterſtuͤgungen verwendet werden 
ſollen. 

10) die Verfügung vom 16. Auguſt 1828 bringt den 
Beſchluß des Herrn Erzbifchofs von Köln zur Kenntnif, 
dab von Oſtern 1829 ab, im der Erzdiözefe Köln fein 
Theologe ferner zur Prüfung für den Empfang der hös 
bern heil. Weihen zugelaffen werden foll, welcher nicht 
nahmeifen fann, daß er feine Gymnafial-Studien nad) 
den beftehenden Vorfchriften gehörig abgemacht, und bie 
Abiturienten= Prüfung vorfchriftsmäaßig beftanden, ober 
bei der wiffenfchaftlichen Prüfungs: Kommiffion zu Bonn, 
wenigftend das Zeugniß Nro. II erhalten hat. 

in dem LehrersPerfonale -ded Sefuiten:- Gymnafiums 
traten während des Schuljahrs 1828 folgende Berände: 
Tungen ein. 

Der Eatholifche Religiondlehrer Hr. Dr. Smets würde 
feinem Wunfche gemäß zum Pfarrer in Herfel befördert, 
und feine Stelle, dem Kaplan bei St. Kolumba bier 
Herrn Schwan übertragen. 

An die Stelle des feinem Wunfche gemäß entlaffenen 
Oberlehrerd der Mathematif Herrn Dr. Ohm, trat ber 
Dberlehrer am Karmeliter Gymnafio, Hr. Eſchweiler ein. 

Die interimiftifchen Lehrer Herren Niegemann, Rheinftäds 
ter und Ley wurden zu ordentlichen Lehrern defihitiv ernannt, 
Eben fo erhielt der Sefanglehrer Hr. Schugt feine definitive 
Anfellung. Der Lehrer Hr. Breuer wurde nad) langjaͤh— 
riger Lehrthätigkeit mit einer Penfion von 300 Thlr. in 
den Ruheftand verfest. 

Auch haben die fchriftftellerifchen Arbeiten der Herren 
Oberlehrer Dr. Willmann*) und Dr. Dilfchneider, Ins 





) Se, Majeftät der König haben dem Herrn Div Willmann für 
ein Allerhöchftdemfelben überfandtes Gremplar der bei DuMont 
3 
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fpeftor Schmig und Gymnafial-2ehrer Gryfar bei den 
vorgefegten Königlihen Behörden fehr erfreulihe und 
ehrenvolle Anerfennung gefunden, 

Uebrigend hat die innere Einrihtung des Sefuitens 
Gymnaſiums in diefem Jahre feine wefentliche Veraͤnde⸗ 
rung erlitten. 

Zur Anlage eined mineralogifhen Kabinetd wurde ein 
neuer Saal fertig geftellt und zur Unterſtuͤtzung bürftiger 
Schüler eine Sammlung von Schulbücern, befonders 
Lexica angelegt. Die Summe der vertheilten Stipendien 
aus den diöponibeln Stiftungen belief fi auf 839 Thlr. 
preuß. Courant. 

Das Königl. Carmeliten-Gymnafium vollendete mit dem 
Sabre 182745 den dritten Jahres-Curſus als vollftändige 
gelehrte Schule. Der Oberlehrer Hr. Thomas Efchmei- 
er, der feit dem Jahre 1820 an biefer Anftalt befchäftiget 
war und fich eines glüdlichen Erfolges feiner Wirffams 
feit erfreuete, ward an die Stelle des von dem Jeſuiten⸗ 
Gymnaſio abgegangenen Hrn. Oberlehrers Ohm berufen. 

Schuljahr 1829. 

Die Frequenz des Jeſuiten-Gymnaſiums zeigte ſich bei 
dem Anfange diefed Schuljahred gegen bie vorbergebenden 
Jahre bedeutend vermindert, und biefer Umftand bewog 
dad Königl. Rheiniſche Provinzia-Schul-Colegium, mits 
telſt Verfügung vom 12. März 1829 die Zufammenzies 
hung der Parallelcvetus ber untern und mittlern Klafien 
von Oſtern 1829 ab zu verorbnen, und bie für jene Coe⸗ 
tus proviforifch angeftellten Huͤlfslehrer zu entlafen. Da 


—— 
Schauberg (1832) erſchienenen ueberſetzung des Argonauten⸗Zu ges 
von Apollonius dem Rhodier, zur Anerkennung des darauf 
verwendeten neunzehnjaͤhrigen Fleißes eine goldene Medaille 
nebſt einem Hoͤchſteigenhaͤndigen Handſchreiben zu verleihen 
geruht. 
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jedoch mitten im Schuljahre dieſe Zufammenziehung dem 
Direftor aus vielen Gründen nicht raͤthlich ſchien und 
der Schule die Aushülfe mehrerer Gandidaten zu Gebote 
fand, fo blieben die untern Klaffen noch bid zum Ende 
des Schuljahrd getrennt, und nur theilweife trat ein 
Vechſel der Lehrer ein, wie es dad Bedürfniß erforderte, 

Durch eine Minifterfale:Berfügung vom 19. Mai 1829 
wurde verorbnet, daß bie zur Univerfität abgehenden 
Gpmnafiaften über ihre Religions» Kenntniffe fchriftlich 
geprüft werben follen. Diefe Prüfung heißt die Reli: 
siond- Prüfung und ift von der wiffenfchaftlichen getrennt. 
Zu derfelben ernennt, nah Verſchiedenheit des Firchlichen 
Bekenntniffes, der Didzefan-Bifchof oder dad Konfiftos 
rm einen geiftlichen Kommiſſarius. Die Geprüften 
werden in drei Klaffen getheilt, und wer in diefer Prüfung 
in die dritte Klafje geſetzt iſt, kann, wie gut er auch 
in ber wiffenichaftliben Prüfung beftanden haben mag, 
niemald Nro. I. des Abgangd:Zeugniffes erhalten; will 
ein folher Philofophie ftudieren, fo ift er befonders zur 
beffern Ausbildung feiner Religiond.Kenntniffe zu ermah— 
nen, und auf eine befondere Prüfung hierüber bei feinem 
Ants:Eramen zu vermeifen. 

Mit Genehmigung des K. vorgefegten Minifteriumd 
wurde das Schulgeld in den beiden hiefigen Gymnafien, 
und zwar : 

für Prima und Secunda auf 16 Rthlr. 

für Tertia und Quarta auf 14 Rthlr. 

für Quinta und Sexta auf 12 Rthlr. 
feftgeftellt und refp. erhöht. 

Die Feier des Geburtöfefled Sr. Maj. des Königs 
wurde dieſes Zahr von Seiten bed Jefuiten-Gymnafiums 
nah zweijähriger Unterbrehung zum erſtenmale wieder 
feillih begangen. 
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Die beiden Gymnafien der Stadt hatten fi) nämlich 
feit der Erhebung des vormaligen Karmeliter-Kollegiums 
zu einem vollftändigen Symnafium, dahin vereinigt, daß 
von Sahr zu Jahr abwechfelnd die Feier von dem Einen 
in beider Namen follte begangen werden. Zwei Jahre 
(1827—1825) mußte indeß die Feſtbegehung ganz unter: 
bleiben, weil der Prüfungs:Saal des Karmeliter:Gym- 
nafii noch nicht ausgebaut war, und ber ded Sefuiters 
Gymnafii nicht zur Dispofition ftand, da er wegen meh— 
rerer Bauten im Sefuiten-Symnafium zu andern Zwecken 
benugt werden mußte. Mit diefem Jahre waren diefe 
Hinderniffe alle gehoben, und die Neihe der Feier traf 
dad Jefuiten-Gymnafium, welches durch die Aufftellung 
der von dem vorgefesten Königl. Minifterium gefandten 
wohl gelungenen Büfte Sr. Majeftät, dem Fefte noch 
‚ einen befondern Reiz zu geben, Veranlaſſung fand; der 
Saal war in allen feinen Theilen venovirt, die Buͤſte, 
ein Kunftwerf des afademifchen Künftlerd Herrn Simony 
in Berlin, an einem vorzüglich geeigneten Platze dem 
Haupteingange gegenüber fehr vortheilhaft aufgeftelt, und 
der Vorſteher ded mit dem Gymnafium in Verbindung 
fiehenden botanifcben Gartens Herr Greis batte mit 
dem Reichthume an feltenen und prachtvollen Pflanzen, 
die ihm diefer Garten in reichlicher, durch feine fürforge 
lihe Gefchidlichfeit und Thätigkeit bedeutend vermehr— 
ter Fülle darbot, eine Dekoration zu Stande gebracht, 
die durch Anmuth und finnige Aufftellung um die Büfte 
ber einen ungemein anfprechenden heitern Eindrud in 
jevem Belchauer hervorbrachte. Das fchöne Bild auf 
bem eben fo einfach als ebel gehaltenen Fußgeſtelle ſchien 
aus einer Laube empor zu glänzen, zu deren Geftaltung 
die Pflanzenwelt des Nordens und des Suͤdens in wohl: 
thuender Harmonie und bedeutfamer Eintracht zufammen 
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wirft. Um das Fußgeftell ſchlangen fich epheuartige 
Rankengewaͤchſe; der Lorbeer- und der Delbaum, bie 
Mufa und dad Zuderrohr bildeten mit der Pappel und 
einer Menge Blumentöpfe eine Außerft zierlihe Grup: 
pirung, die durch einen rund auslaufenden, Fünftlichen, 
mit Blumen durchwirkten Vaſen einen hohen Grad der 
Slufion eined von der Natur begünftigten Zauber:Gar: 
tens erlangte. Die Hinterwand war durch einen vollen 
Eichenkranz mit dem Königlichen Namendzuge und ge- 
ſchmackvollen Feftons geihmüdt, dergleichen fih audh um 
die Rednerbuͤhne und die Hinterwand des Saales zogen. 


Die Feier wurde durch Gefang eröffnet, worauf Schuͤ— 
ler der Anftalt pafjende, oder eigends für das Feft ge 
dichtete Poefien, in deutfcher, lateinifcher und franzoͤſi— 
fiber Sprache vortrugen. Die lateinifhe Ode hatte den 
Lehrer der Anftalt Herrn Dr. Nußbaum, die franzöfifche 
den Herren Profeffor RB. Schmitz zum Verfaſſer. Hie 
rauf ward das fhöne Lied: „Heil dem Könige, Heil 
dem gewaltigen Herrſcher“ gefungen, und dann betrat 
der Direktor der Anftalt Herr Birnbaum, den Catheder 
und entwidelte in einer Rede, der er die fchönen Berfe 
aus des Herrn Geheimen = Ober - Regierung$- 
Raths Stägemanns hiftorifhen Erinnerungen 
FF ifhen Gedichten auf den Geburtstag Sr. 

ajefät: 


Dem Baterlandb ein heiliger Jahrestag 
Willkommen Tagl der freudig um Einm Schild, 
Um unfres Königs theueren Ramen 
Alle verfammelt, ein Tag der Eintradit: 
Willtommen, Kefttag, der um die reiche Stirn 
Zum fchönen Lorbeer großer Vergangenheit 
‚Das Grün der Gegenwart, des Tages 
Blüthe gewunden, die Frucht der Zukunft! 
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vorfegte, die Bedeutſamkeit des Feſtes und bie hoben 
Verdienfte des Königd in ber jüngften Zeit feines 
fegenvollen Regenten-Lebens. 

Mehrentheild haben folche Neben, die nach dem alten 
Herkommen bei feierlichen Gelegenheiten erfcheinen, nur 
als Proben der Beredfamkeit Werth, und hoͤchſtens ein 
Intereffe des Augenblidd. Herr Direktor Birnbauın 
wußte dieſer gehaltvollen Rede einen bleibenden Werth 
zu geben, indem er die hervorftechendften Begebenheiten 
und Verhältniffe ded Tages durch intereifante Vers 
gleihungen und Beziehungen in einen zugleich lehrreichen 
Geſichtspunkt ftellte. 

Zur Unterftügung bürftiger und würbiger Schüler 
wurden aus den disponibeln Stiftungen 1368 Rthlr. 13 
Sgr. verwandt. Bei dem Schluffe des Schuljahres 
waren 353 Schuler vorhanden. 

In dem Lehrer-Eollegio des Carmeliter-Gymnaſiums 
find im Laufe des Schul-Jahred einige Veränderungen 
eingetreten. Neu angeftellt wurden zur Erfesung des 
abgegangenen DOberlehrerd Hrn. Efchweiler bie beiden für 
ihre Probezeit an dem Garmeliter Symnafio befhäftigten 
Schuls Amtds Gandidaten, Hr. Chriftian Oettinger aus 
Schleſien, früher Lehrer der Mathematif an der Artill.e 
Brigade»: Schule zu Coblenz, von wo er bei feiner Ans 
ſtellung im Civilfache ald Lieutenant feine Entlaffung 
erhielt und Herr Eduard Heiß aus Köln, früher ein 
Zögling diefer Anftalt, bie damals nur noch ald Colle— 
gium beftand, dann des Jefuiten-Gymnafii, aus welchem 
er im Jahre 1824 zur Univerfität in Bonn abging, 
wo er zwei Preid-Aufgaben fehr gluͤcklich loͤßte. Für 
ben franz. Epradunterricht in Prima trat an bie Stelle 
des Privat:Lehrerd Hrn. Debeloven, der Lehrer der hieſi— 
gen höhern Bürgerfchule Hrn. Peters feit Oftern 1829. 


— 199 — 


Dem ausſcheidenden Hrn, Heiur, Joſ. Lind, der ſeit 1817 
ald Echrer diefer Anftalt mit Treue gearbeitet hatte, ward 
nach einer 3Sjährigen Lehrthätigkeit eine jährliche Penfion von 
300 Thlr. bewilligt, Dem Oberlehrer Hrn. Dr. Jacob, fo 
wie dem Lehrer H. Hoegg ward für ihre fchriftftellerifche Thäs 
tigkeit ehrenvolle Anerfennung der höhern Behörde zu Theil, 
Die Anftalt war beim Scyluffe dieſes Schuljahres von 109 
Schulern befucht. 
Schuljahr 1830. 

Dem Sefuiten-Gymnafium wurde durch alferhöchfte Ka⸗ 
binet3-Drdre Sr. Majeftät des Königs vom 15. Dez. 1829 
der Name „das katholiſche Gymnaſium“ und dem biches 
rigen Karmeliter-Öymnafium der Name „das evangelische 
Gymnaftum“ beigelegt. Erſteres erhielt bei dem Anfange 
des Schuljahre 1830 nur in der Quarta eine fo ftarfe 
Frequenz, daß die Trennung diefer Klaffe in Parallels 
Coetus beibehalten werden mußte. In diefem Jahre wurde 
auch für diejenigen Schüler der Prima und Secunda des⸗ 
jelben, welche ſich dafür befonders interefjiren und freis 
willig meldeten, im Sommer-Semefter 3 Stunden wödjents 
lich, durch den Vorfteher des botanifchen Gartens Herrn 
Greis Unterricht in der Botanik ertheilt. 

Bei dieſer Gelegenheit halten wir folgende Bemerkungen 
über den hieſigen botaniſchen Garten an ihre Stelle: 

Der eine (nördliche) Theil des gegenwärtigen botani— 
ſchen Gartens war Eigenthum des vormaligen Sefuitens 
Collegii, und in fo ferne in alle frühern Berhandlungen 
und Entfcheidungen über die Sefuitens Güter mit einbe; 
griffen. Die Benutzung deffelben zum Theile ald botani- 
ſchen, wenigſtens offtzinellen Gartens datirt ſich gleichfalls 
fhon von den Zeiten diefer Väter her, wiewohl in einem 
eingefchränftern Sinne, und vielleicht nur zum Bedarf 
ihrer im Kollegio errichteten Apotheke, da ein öffentlicher 
botaniſcher Garten beider vormaligen Eölnifchen Univerfität 
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vorhanden war, mit diefer Anftalt ſelbſt aber eingegangen 
it. Während der franzöfifchen Herrfchaft wurde der vor; 
malige Sefuiten-Garten zum Behufe botanifcher Lektionen 
beibehalten, und unter Leitung ded damaligen Profeſſors 
der Naturgefchichte Hrn. Dr. Stoll (eines um Wiſſenſchaft 
u. Unterricht fehr verdienten Kölners) von einem eignen Öärts 
ner Hrn. Steven, auf Koften des Schule und Stiftungss 
Fonds und unter Kontrolle der zur Verwaltung dieſer 
Fonds niedergefegten jeweiligen abminiftrativen Behörs 
den Bearbeitet und unterhalten. Bei der Wichtigfeit, Die 
das damalige Unterrichts » Eyftem auf diefen Zweig der 
Naturwiffenfchaften Tegte, und der freundlichen Theil— 
nahme, deren ſich diefes Etabliſſement von mehreren 
Seiten zu erfreuen hatte, fo wie bei den bedeutenden 
Anfchaffungen, welche die genannten Berwaltungs-Behörs 
den für daffelbe bewilligten, nahm der botanifche Garten 
an Umfang), innerm Reichthum und an allgemeinem ns 
tereffe dergeftalt zu, daß der genannte Dr. Stoll bereits 
im Floreal 5. IX. dig Unzulänglichkeit der bisherigen 
Pflege des Gartens nachwies, und auf Anftellung eines 
wiffenfchaftlich gebildeten Gärtnerd bei der Schul-Berwals 
tungs-Kommifjion antrug; Tetere nahm hiervon Berans 
laſſung den Präfeften des Noer-Departements um Ermächs 
tigung zur Ausführung dieſes Borfchlages zu erfuchen. 
Da diefe Genehmigung unter dem 25. Vendem. J. IX, 
erfolgte, fo wurde der jekige Hofgärtner in Düffeldorf, 
Herr Weyhe als botanifcher Gärtner der Gentral-Schule 
des Noer:Departements angeftellt, und unter dem 1iten 
Nivofe vom Präfekten beftätigt. Die Koften der Befol: 
dung des Gärtners, fo wie der Unterhaltung des Gartens 
trug der Schuls und Stiftungsfonds fortwährend allein, 
deffen Verwaltungs » Kommiffion auch die unmittelbare 
Behörde für denfelben bildete, und auf deren Berwendung 
das Inftitut theild aus dem jardin des plantes zu Paris, 
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tzeiis aus dem ehemaligen Ehurkölnifchen Hofgarten zu 
Brühl anfehnlihe und mehrfache Bereicherungen erhielt, 
deren forgfältige Pflege den Garten im fehr erfreulichen 
Flor brachte, wovon der gegenwärtige Zuftand beffelben, 
größtentheild die Folge und fprechender Zeuge ift. Bei 
len diefen Ermwerbüngen wird immer die Schule als 
Erwerber und Eigenthümer der verabfolgten Gegenftände 
genannt, und die Unterrichtö:Zwede als diejenigen hers 
aus gehoben, um berentwillen die genannten Vergüns 
ſtigungen bewilligt wurden. Zwar wurde im 9. XI. das 
Inftitut und die Eentral-Schule felbft eine Zeitlang in 
ihrer Eriftenz wenigitend in ihrer Sntegrität bebroht, 
und dies veranlaßte den Herrn Weyhe, feine Stelle als 
botanifcher Gärtner bier aufzufündigen, und gegenmärs 
tige Anftelung zu fuchen. Indeffen waren dieſe Stds 
sungen von kurzer Dauer, und ſchon im folgenden Jahre 
konnte der lettverftorbene botanifche Gärtner ‚Herr Ber: 
tentamip) auf dieſelbe Weife wie früher der Herr Weyhe 
angeftellt werden. | 

Als endlich durch das bekannte und wichtige Defret 
vom 22. Brümaire 3. XIV. nicht nur die vormaligen 
Tefuiten-Güter, fondern auch das frühere Mariminens 
Klofter als Eigenthum der Fölnifhen Schul-Anftalten 
erklärt, und der Verwaltung (Bureau d’administration) 
zur Verfügung geftellt wurden, ließ diefe bie Kirchen 
und Klofter-Gebäude dieſer letztern Körperfchaft nieder: 
reiffen, und beflimmte die dadurch gewonnenen Räume 
fammt dem früher ſchon vorhandenen und nutznießlich 
befeffenen Klofter- Garten zur Erweiterung des botanis 
fen Gartens, die Materialien felbft aber, oder den 
Erlöß aus ‚deren Verkauf zur Reparatur und resp. 
Anlage nothwendig geworbener Gebäulichkeiten; Ideen, 
von denen einige fhon damals ausgeführt wurden, die 
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meiſten aber durch die demnaͤchſt eingetretenen Kriegsjahre, 
den dadurch erfolgten Regierungs-Wechſel, und die Reform 
des Schuls und Unterrichts-Weſens aufgegeben oder aus 
gefegt werben mußten, fo daß die Vollendung des Gar⸗ 
tend in feiner gegenwärtigen Geftalt erft der jegigen Lan⸗ 
deö-Regierung und Ihren zur Leitung der Schulen und 
des Unterrichtö niedergefegten Behörden vorbehalten blieb, 

Der botanifhe Garten erſcheint überall nicht als ein 
privatived Eigentbum der Kommüne, fondern als «im 
integrirender Theil des kath. Gymnaſial⸗Fonds, worauf die ſer 
urfprünglih und durh die im Verlaufe der Zeit an 
demfelben angelegten Summen ein? ſtetes unumftößliches 
Nutzungs-Recht hat, welches durch die von ber Stadt 
mit Rüdfiht auf die derfelben daran zuftehende nudamı 
‚proprietatem und aud im Intereſſe einer ſtaͤdtiſchen 
Garten: Anlage beftrittene Unterhaltungs» Koften nit 2 
geringften gefchmälert werden Fann. 

Uebrigens ift dadurch, daß in dem Leftiond: Plan des 
Sefuiten-Symnafiums und der höhern Bürgerfchule die 
gefammten Naturwiffenfchaften, und fohin auch die Bo— 
tanif eine vorzügliche Stelle einnehmen, dem biefigen 
botanifchen Garten eine neue Wichtigkeit, und eine neue 
wiſſenſchaftliche Regfamkeit gegeben, deren diefe fo muͤh— 
fam, und mit fo manchen Aufopferungen gewonnene 
Sammlung, die der Stadt zu mehrfacher Zierbe ap 
gar wohl würbig ift. 

Auf die Gymnafial-Einrihtungen surbdfommenb , 4 
zu bemerken, daß die Lehrer am katholiſchen Gymnafio: 
Hr. Gryfar unter dem 29. October vonder Großherzog: 
lih-Badifchen Univerfität zu Heidelberg zum Doctor ber 
Philofophie honoris causa ernannt wurde und Hr. Ley 
diefelbe Würde durch feine Inaugural:Differtation de fatis 
et conditione Agypt. Sub imperio Persarum und öffent: 
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liche Disputation unter dem 23. Januar 1830 bei der 
Koͤnigl. Rheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Univerſitaͤt zu 
Bonn erwarb. 

Die Anſtalt verlor in dieſem Jahr den Herrn Dr. 
Nußbaum; er ſtarb am 17. Aug. 1830 im 39. Jahre 
ſeiner oͤffentlichen verdienſtlichen Wirkſamkeit. Dem 
tatholiichen Gymnaſio hat er 15 Jahre angehört und 
ihm durch Lehre, Handhabung der Disziplin und admi⸗ 
niftrative Thätigfeit manchfache und wefentlihe Dienfte 
geleiſet. Aus dem Stiftungsfonds wurden 1376 Rthlr. 
12 Silbgr. 8 Pf. zum Beſten würdiger und bürftiger 
Schüler der Anftalt verwandt. Aufferdem befanden fich 
86 Schüler im Genuffe von Familien= oder Lokal-Stif— 
tungen , welche zum Theil fehr beträchtlich auch bei der 
Univerfität fortbezogen werden fonnten, Die effektive 
Zahl der Schüler am Ende des Sahres betrug 336. Im 
diefem Jahre bezogen auch die meiften Lehrer des Fatho= 
liſhen Gymnafiums bequem eingerichtete Dienſt-Woh— 
nungen. 

Um Oſtern biefes Jahres verlor dad evangelifche Gym— 
nafium ben Patholifhen Religionslehrer Herrn Hilger 
Hamadyer, der 3 Jahre lang diefem Amte vorgeftanden 
und für die Gemüthöbildung der ihm anvertrauten 
Sugend mit dem günftigften Erfolge gewirkt hatte. Zum 
großen Leidweſen aller bei dem Gymnafio Betheiligten 
blieb die Anftalt bi8 zum Schluffe des Jahres 1830 
cine Lehrer der Religion für die katholiſche Jugend der: 
ſelben. Die Zahl der Schüler belief fih auf 174. 

Schuljahr 1831. 

Unter ben Verfügungen der Königlichen vorgefegten 
Behörden heben wir folgende heraus: 

1) Verfügung vom 10. September 1830 (Anzeige), 
daß der Herr Erzbifhof von Köln, unter Bezugnahme 
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auf die Verfügung vom 16. Auguſt 1829 ſich bewogen 
gefunden haben, ferner zu beflimmen, daß alle junge 
Leute, die fih der Theologie widmen wollen, das Abi: 
turienten-Zeugniß Nro. II. erworben haben, oder wenig» 
ſtens nachweiſen follen, daß fie die Prima zwei Jahre 
hindurch regelmäßig befuht, und die Zehrfächer diefer 
Klaffe fleißig betrieben haben. 

2) eine Verfügung vom 23. Januar 1831 verordnete 
binfichtlih des gefchichtliche geographifhen Unterrichts 
darauf zu achten, daß derfelbe durch einen anfchaulichen 
und lebendigen Vortrag fefte Wurzeln fafle, durch Globen, 
Karten u. f. w. veranfchaulicht werde, und daß ſowohl 
diejenigen jungen Leute, welche zur Univerfität abgehen, 
als diejenigen, welche die mittlern Klaffen verlaffen, um 
in das bürgerliche Leben überzutreten, fih eine den refp. 
Bildungsftufen angemeffene Kenntniß der vaterländifchen 
Geſchichte, fo wie der geographifchsftatiftifchen Werhält: 
niffe von Deutfchland, und befonderd vom Preußifchen 
Staate erwerben. 

3) Eine Verfügung vom 5. Februar 1831 forderte von 
den inländifchen Erudierenden, welche fih dem Studium 
der Theologie widmen wollen, ein Zeugniß der Reife zu 
derfelben in Hinficht der Kenntniß der hebräifhen Sprache, 
welche durch fichere und vollfländige Bekanntſchaft mit 
den Regeln der Fleinen Grammatik von Gefenius, und 
die Fertigkeit, einen Abfchnitt aus einer biftorifchen 
Schrift des alten Teftamentd oder einen leichten Pſalm 
ohne Beihülfe eined Wörterbuches richtig zu überfegen 
bedingt ift, und ohne welche fein Inländer in dad Album 
einer evangelifchstheologifchen Fakultät eingetragen wer: 
den foll. 

4) Die Verfügung vom 22. Mär; 1831 beftimmte, 
daß die franzöfifhe Sprache in den drei, refp. vier obern 
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Klaffen ald ordentlicher Lehr-Gegenftand betrieben, und 
bei den Abiturienten Prüfungen auf die Kenntniß diefer 
Sprache nach den Beftimmungen des Allerhoͤchſten Edictes 
vom 12. Oct. 1812 Rüdfiht genommen werden fol. 

5) Eine Verfügung vom 7. April 1831 theilte die Be- 
fimmung des Königl. Minifteriumd vom 18. Februar 
e. mit, wonach diejenigen jungen Leute, die mit dem 
Prüfungszeugniffe Nro. 3 zur Univerfität übergegangen 
find, und fich durch eine nochmalige Prüfung ein befferes 
Zeugniß zu erwerben beabfichtigen, ſich innerhalb 18 
Monaten, vom Tage ihrer Immatrikulation an gerechnet, 
bei einer Königl. wiffenfhaftlihen Prüfungs-Commiffion 
jur Prüfung ftelen müffen, nach Ablauf diefer Frift 
aber nicht mehr angenommen werden, und wenn fie bei 
diefer Prüfung wieder bad Zeugniß der Untüchtigfeit oder 
Rro. III. erhalten, zu keiner fernern Prüfung zugelafien 
werden follen. 

6) Iene vom 12. April 1831 brachte die Verordnung . 
des Königl. vorgefegten Minifteriums vom 23. Februar 
1831 zur Kenntniß, daß fortan außer den Schul: und 
Holz.Geldern feine weiteren Erhebungen von den Schü: 
lern ftatt finden follen. 

Der Oberlehrer Herr Efchweiler, der vom SHerbfte 
1828 ab, dem Gymnafio angehört hatte, trat mit dem 
Ende des Schuljahres 182%, wieder aus, um die Direfs 
fion der hiefigen höhern Bürgerfchule zu übernehmen. 
Erine Stelle ald Oberlehrer der Mathematif und Phyſik 
erhielt Herr Dr. Ley. | 

Aus dem Stiftungsfonds wurden gegen 1400 Rthlr. 
an würdige und bürftige Schüler vertheilt. Familien- 
und Lofal-Stiftungen genofjen 119 Schüler der Anftalt. 
In diefem Sahre wurde der Ausbau des rechten Seiten- 
Gebäudes des fatholifchen Gymnaſiums unter der Leitung 
des Herrn Stadt:Baumeifterd Weyer bewirkt. 
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Auf den Antrag des betreffenden Miniſterlums geruh— 
ten des Königs Majeftät mittelft allerhöchfter Kabinets— 
Ordre vom 19. Oftober 1830 zu geftatten, daß dem vor: 
maligen Karmeliter-Öymnafio bierfelbft, die Benennung: 
„Briedrihs Wilhelms: Symnafium“ beigelegt werde. 

Am Schluſſe ded vorigen Schuljahres ſchied ber evans 
. gelifche Religionslehrer und Divifionsprediger Prey aus, 
nachdem derfelbe 6 Jahre lang, an dieſer Anftalt mit 
Erfolg gewirkt hatte. Anderweitige Arbeiten, der Wunſch 
mehr feinem Hauptberufe ald Prediger leben zu koͤnnen, 
veranlaßten ihn zu dem Entichluffe aus dem Gymnafium 
zurüdzutreten. Seine Stelle ward durch den bei der 
15. Divifion ftehenden Prediger Herrn Julius Werner 
Grashof wieder befegt. Ä 

Der Tod entriß am Anfange diefed Schuljahres den 
Lehrer der Borbereitungd- Klaffe Herrn Peter Püß, der 
feit dem Herbfte 1824 diefe Klafje ald ein Privat:Unter: 
nehmen geleitet und ſchon feit 20 Fahren vorber im Lehr— 
und Erziehungsfadhe thätig gewirkt hatte. Im Auguft 
1831 verließ Herr Oberlehrer Dr. Karl Georg Jakob die 
hiefige Anftalt und kehrte ald Profeffor zur Schulpforte 
mit Beibehaltung feiner gewonnenen Anciennetäts-Rechte 
zurüd, Das Verdienſt, welches er um die hiefige Ans 
ftalt ſich erworben, fichert ihm eine ehrenvolle Stelle in 
ben Annalen ded Gymnafiumd. In die während des 
Sommerd unbefeßt gebliebene Fatholifche Religions-Lehrer— 
Stelle trat im Anfange diefes Schuljahres Herr Johann 
Joſeph Schumacher zulegt Kapları zu Juͤlich. 

Die beiden Lehrer Herr Dettinger und Herr Heiß 
erhielten am Anfange dieſes Schuljahres ihre definitive 
Anftellung. 

Die Frequenz am Schluffe bed Schuljahres 1831 bes 
lief fih auf 112 Schüler. 
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Der Umftand, daß die Fatholifche Religionslehre ein 
halbes Jahr unbefett blieb, daß beim Scyluffe des vori— 
gen Schuljahres die Erklärung erfolgte, es fünnten Sti— 
pendien, die für Katholifche ein Fatholiihed Gymnafium _ 
befuhende Gymnafiaften ftiftungsmäßig beftimmt feien, 
an einem evangelifchen Gymnaſium nicht genofjen werden, 
und der Verwaltungs: Rath ded Schul» und Stiftung: 
fonds fich verpflichtet hielt, died fämmtlichen im Befige 
folher Stiftungen ſich befindenden Schülern der Anftalt 
ſchriftlich anzukuͤndigen; nöthigte viele Fatholifche Eltern 
ihre Söhne der Anftalt zu entziehen, und veranlafßte 
dagegen andere bie ihrigen, welche für diefes Gymnafium 
beſtimmt waren, von bemfelben zurüdzuhalten. 

Diefe erniffe find indefjen im Laufe des Schuljahres 
i831 gehoben, nach dem förmlich entfchieden ift, daß auch die 
Stipendien für Patholifhe Schüler an dem Friedrich: 
Wilhelms: Gymnafium unverkürzt wieder genoffen Wer: 
den können. | 

Zur Vertheilung an würdige und bürftige Schüler ka— 
tholiiher Konfeffion ift aus dem Ertrage disponibler 
Etiftungd-Portionen au in diefem Jahre eine Summe 
von etwa 600 Zhlr. vertheilt worden. Für evangelifche 
Schüler fehlt ed an einem foldhen Unterflügungs: Fonds 
—* ganz. 





Schuljahr 1832. 

Die Eehr-Verfaffung im Schuljahre18??4; ift im Wefent: 
lichen unverändert geblieben. Die Lehr-Gegenftände waren 
fortwährend: 

Aatholiſche und evangelifhe Religiond- Lehre, 

Philofophifche Vorbereitungsſtudien. 

Gelhichte und Geographie. 

Naturkunde, 

Mathematil und Rechnen. 
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Deutſche Sprache. 

Latein. 

Griechiſch. 

Franzoͤſiſch. 

Hobraiiſch. 

Zeichnen. 

Schoͤnſchreiben. Gefang-Unterricht. 

Das Koͤnigliche Provinzial-Schul-Kollegium erließ im 
Laufe dieſes Schuljahres unter andern folgende Verfuͤ— 
gungen: | 

Eine Verfügung vom 8. Januar 1832 machte den 
Beſchluß des Königl. vorgefesten Minifteriums vom 5. 
Dezember befannt, wodurch der Debit der in der Hoff: 
mann’ihen Buchhandlung in Stuttgard in 4 Bänden 
angefündigten von Notted’fchen allgemeinen Welt-Ge— 
ſchichte in den diefleitigen Staaten verboten ift. 

Die Verfügung vom 10. März 1832 brachte die Ber: 
ordnung des König. Juſtiz-Miniſteriums vom 30. Des. 
1831 zur Kenntniß, daß diejenigen Quriften, welche bei 
dem Abgange von dem Gymnafio nur dad Zeugniß Nro. 
II. oder der Untüchtigfeit erhalten und aud während 
der Univerfitätd:Sahre fich fein beffered Zeugniß in einer 
nochmaligen Prüfung bei einer Königl. wiffenfchaftlichen 
Prüfungs: Kommiffion erworben haben, mit dem Geſuche 
um Zulaffung zur erften juriflifchen Prüfung zuruͤckgewieſen 
werden und daß diefe Maadregel mit dem 1. Oftober 
1832 in Wirffamfeit treten follte, um die betreffenden 
Schüler davon in Kenntniß zu fegen. 

Am 2. März 1832 ftarb Herr Johann Chriflian 
Kunge, der feit 17 Jahren dem Fatholifhen Gymnaſio 
und feit 16 Jahren gleichzeitig dem Friedrich »Wilhelmds 
Gymnafio ald Zeichnen-Lehrer angehört, und während fei- 
nes langen, 70jähr. Lebenslaufes die Kunft wader gefördert 


— 0 — 


hatte. An feine Stelle trat von 1832 ab, ber bereit an 
der höhern Bürgerfchule wirkende Lehrer Herr Körner, 
und beim Friedrih-Wilhelmd:Gymnafio Herr Bourel. 

Die Frequenz des Fatholifhen Gymnafiumsd belief ſich 
bei dem Schluffe des Schuljahres auf 340 Schüler. 

Zur Unterftügung bürftiger und würdiger Schüler 
fanden 1421 Thlr. 12 Sgr. zu Gebote, woraus 57 
größere oder Pleinere Stipendien nah VBerhältniß des 
Ertrages der Stiftungen gebildet wurden. 

In diefem Fahre wurde der Ausbau des linken Seiten: 
Gebäudes des Fatholifhen Gymnafiumd unter Leitung 
des Herrn Stadtbaumeifterd Meyer vollendet. 

Durd den Tod wurde im Laufe ded erſten Semefters 
dem Friedrih- Wilhelms: Gymnafio der Ordinarius der 
Serta Here Joſeph Anton Fuchs in einem Alter von 
27 Zahren entriffen. Er hatte früher fchon drei Jah: 
re als Hülfsichrer an biefer Anftalt geftanden, war 
dann im Schul- Jahre 18°%,, als folder an dad Gym— 
nafium zu Zrier berufen, und von daher mit dem Anfange 
diefes Schuljahres als ordentlicher Lehrer hierhin zuruͤck— 
gekehrt. An ihm verlor die Anftalt einen für das Fach 
der Philologie fehr gründlich gebildeten und in feiner 
Amts-Wirkſamkeit eben fo gediegenen Lehrer; an deflen 
Stelle trat der biöherige Hülfsskehrer Herr Wilhelm 
Lorenz aud Kreuznach. 

Mit dem Schluffe 1832 trat der Lehrer Herr Bernard 
Joſeph Schneider nad) Qjähriger treuer Mitwirkung aus, 
um feinem neuem Berufe ald Rektor der ine 
zu Siegburg zu folgen. 

An die Stelle des Ober-Lehrers Hrn. Dr. Jetob trat zu 
Oſtern 1832 der Herr Dr. Karl Hoffmeiſter bisheriger 
Rektor des Progymnaſiums zu Meurs, aus Billigheim 
bei Landau. 
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Die Schuͤler-Frequenz am Schluſſe des Schuljahres 
1832 belief ſich auf 151. 
Zur Vertheilung an wuͤrdige und duͤrftige Schuͤler 
katholiſcher Konfeſſion aus dem Ertrage disponibler 
Stiftungs-Portionen war eine Summe von 473 Thlr. 


10 Sgr. verfügbar. 
Das Lehrer-Eollegium beftand am Schlufie 1832: 


a) beim katholiſchen Gymnafium: 
aus dem Director Herrn Profeflor Birnbaum. 
Den Herren Profeffor Dr. Goeller, a Oberlehrer. 
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Dr. Willman = 
Dr. Dilfchneider : . 
Dr. Ley 4. . 


Schwann, Fatholifcher Religionslehrer. 
Gonfiftoriale Rath Dr. Bruch, evangel. 


Religionslehrer. 
Loehr, Lehrer. 
Kreuſer, 


Dr. Gmlar = 

Dape, Lehrer und Bibliothekar. 

Inſp. Schmitz, Lehrer der franz. Sprache, 
Rheinftädter, Lehrer. 

Niegemann, = 

J. Schmig, Bad und Kretz, Hülfslehrer. 
Körner, Zeichnenlehrer. 

Schugt, Sefanglehrer. 

Greiß, Vorfteher des botanifchen Gartens. 


b) am Friedrih-Wilhelms:Symnafium : 


aus dem Director Herrn Confiftorial: Rath, Dr. Grashof. 
Den Herrn Dr. Hoffmeifter,, erfter Oberlehrer. 


Hoß 2. 
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Den Herren Hoegg, dritter Oberlehrer. 


-Schuhmacher, kathol. Religionslehrer. 

⸗Diviſions-Prediger J. Grashof, evangel. 
Religions-Lehrer. 

-Schumacher, Lehrer. 

⸗Oettinger ⸗ 

⸗ = Heiß a 


: = Lorenz ⸗ 

⸗Peters, Lehrer der franzoͤſiſchen ohrage 
-Bourel, Zeichnenlehrer. 

⸗Schugt, Geſanglehrer. 





Kechis - Derhältnisse des Schultonds in | 
neuerer Zeit, 


Wie vielfeitig und wohlthätig aud die auf Ent: 
widelung der phyſiſchen, moralifhen und intellef: 
tuellen Kräfte gerichteten Verfügungen der jeßigen Me 
gierung auf die inneren Angelegenheiten der Schulen, 
auf den Gang und den Geift des öffentlichen Unterrichts, 
mitbin auf das Öffentliche Erziehungswefen überhaupt 
eingewirkt haben; wie fehr auch durch den Parifer Frieden? 
Schluß die Vermögend-Verhältniffe der hieſigen Anflalt 
in Folge vollftändiger, auf diplomatifhem Wege herbei: 
führten Liquidation der Forderungen gegen Sranfreich, 
durh das den Forderungen des hiefigen Fonds gegen 
die Gemeinden ihre rechtliche Eriftenz wieder fichernde 
Geſetz vom 7. März 1822, fo wie die theilweife Erftattung 
der durch unrichtige Anwendung des R.-Dep-Rezeſſes 
auf Privat:Familien-Stiftungen verloren gegangenen Fonds 
ſich verbeffert Haben, eben fo wenig find dur Landes— 
derrliche Beftimmungen die unter der franzoͤſiſchen Re⸗ 
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gierung feftgefegten Rechtd-Verhältniffe der hiefigen An- 
ftalt berührt worden. Wenn aud zur Begründung einer 
böhern Stadiſchule, jegt eined zweiten Gymnaſiums, (des 
Friedrih-Wilhelms- Symnafiums,) ded Königs Majeftät, 
mittelft Allerhöchfter Kabinetdö-DOrdre vom 29. November 
1820 da3 ehemalige Commenderie-Gebäude der Stadt 
Köln unter der Bedingung der Einrichtung und Unters 
haltung diefes Gebäudes aus ihren Mitteln zu überweifen, 
und einen jährlichen Staats-Zuſchuß von 5000 Rthlr. 
von 1818 ab, zu gewähren geruht haben, fo ift der hie: 
fige Schulfonds doc ſtets als Eigenthum, ded an die 
Stelle der ehemaligen Sefundair-Schulen getretenen Se 
fuiten jegigen katholiſchen Gymnafiums behandelt worden; 
der an bie Stelle der aufgehobenen Verwaltungs-Kom— 
miffion mittelft Befchluffes ded General:Gouverneurs 
bed Nieder: und Mittel-Rheines vom 4 Dezember 1814 
Fonftituirte Berwaltungs-Rath hat die der früheren 
Verwaltung übertragenen Attributionen der Konfervation 
und Verwaltung des biefigen Schul:Fonds fortwährend 
wahrgenommen, und die ganze Adminiftration des Schul- 
fonds ift, wenn auch unter andern weniger wefentlichen 
Hormen, in den beflandenen Fugen verblieben. Nur die 
dburh dad Dekret vom 9. Vendem. 3. XIIL über das 
Schuldenwefen überhaupt verorbnete Liquidation der auch 
in tempore utili angemeldeten Forderungen des hiefigen 
Schulfonds gegen die Stadt Köln, welche fih für den: 
felben auf 114,775 Fred. 85 Ets. belief, wurde bis 
zur eingetretenen rubigern Zeit, nach hergeftelltem Frieden, 
vorbehalten, und ‚durch eine mit der Stadt getroffene 
und von dem vormaligen General-Gouverneur Sad uns 
ter dem 21. Auguft 1815 genehmigte Vereinbarung eine 
einftweilige Ausgleihung diefer Angelegenheit berbeiges 
führt. Hiernach verpflichtete fich die Stabt zur integra= 
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len Deckung des Schulfonds, hinſichtlich der laufenden, 
von der Stadt Koͤln exigibeln Zinſen und Renten zur 
Zahlung einer jährlichen Rente von überhaupt 2128 Frs. 
97 Gts. oder 558 Thlr. 25 Ser. 8 Pf. (aldin dem jähr- 
lihen an den Schul= und GStiftungdfonds zu leiftenden 
Rentzufchufle von 15,052 Frs. 49 Cts. begriffen) an den 
Schulfonds, fo wie uͤberdieß, zur Zeiftung eines jährlichen 
Bufhuffes von 8000 Frs. zum Behuf vorſchriftsmaͤßiger 
Unterhaltung der Schul-Gebäude, der SchulsUtenfilien, 
und bes botanifhen Gartens. Durch einftweilige Feft: 
flellung biefer Verbindlichkeiten der Stadt gegen ben 
biefigen Schulfonds ift die Stadt cher begünftigt als 
verlegt worden, indem auf die großen Rüdflände an 
Binfen der altern, dem Schul: und Stiftungsfonds an 
der Stadt zuftehenden Rente, welche Rüdftände bis zum 
legten Dezember 1814, 252,449 Frs. 75 Ets. betragen, 
fo wie auf die während bed franzöfifchen Krieges aus 
dem Schul- und Stiftungsfonds der Stadt gemachten 
Lieferungen, Leiftungen und Borfchüffe, die fi) exclusive 
der unter franzöfifcher Regierung verfügten, aber nod) 
nicht bewirften NRüderftattung des Erlöfed aus dem 
Berkaufe des Silberwerfes der Jefuiten ad 38,734 Frs. 
auf 61,551 Frs. 60 CEts. an Kapital belaufen und wovon 
die Binfen jährlich 2153 Fre. 27 Ets. die Rüdftände aber 
bis zum Jahre 1814, 40,156 Frs. 52. Ets. betragen, 
keine Rücdficht genommen worden ift.*) 

Die erwähnte Behauptung, daß die unter franzöfifcher 
Herrſchaft feftgeftellten Rechts-Verhaͤltniſſe der hieſigen 
Anſtalt (des katholiſchen Schulfonds) durch Landesherrliche 





*) Durch einen der hoͤhern Behoͤrde zur Beftätigung vorliegenden 
Vergleich mit der Stabt-Gemeinde Köln dürfte diefe Angels - 
genheit ihre endliche definitive Erledigung erhalten. 
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Beftimmungen derjegigen Regierung nicht berührt worben, 
und daß, wie Seite 115 angeführt ift, das ganze durd) 
Reichs-Hofraths-Konkluſum vom 20. Dftober 1774 
und den Vergleich über einige fpezielle Abtretungen an 
den Churfürften von Köln vom 11. Februar 1777 der. 
Reichsſtadt Köln überlaffene Jeſuiten-Vermoͤgen als 
ausfchließlihes und unwiderrufliches Kigentbum ver 
Sefundair- Schulen und der an deren Stelle getretenen 
höhern Rehr-Anftalt betrachtet werden müffe, wird noch 
insbefondere durch die Entfcheidung des Königl. Revi— 
fiond- und Kafjationshofes zu Berlin in Sachen des 
Königl. Fiskus gegen den biefigen Sefuiten modo Schuls 
fonds vom 20. Mai 1831 vollends beflätiget. In dies 
fer von. der hoͤchſten richterlihen Behörde ausgegan— 
genen Entfcheidung ift Far ausgeſprochen, daß der 
Jeſuitenfonds eime felbftftändige juriftifche Perfon mit 
einem eigenem Vermögen barftellt, und früher nur unter 
der obrigfeitlihen Auffiht des Magiftratd der Reichs— 
fiadt Köln ftand, fo wie, daß die Fortdauer jener juris 
ſtiſchen Perfon auch unter franzdfifcher Herrfchaft durch 
das Dekret vom 22, Brum. S. XIV. Art. 3, gefeßlich 
anerkannt .ift, indem dafelbft ausgefprochen wird, daß 
ber damalige Schulfonds zu Köln das vormalige Zefuiten: 
Bermögen- im Ganzen wirklich befige, mithin das 
Eigenthum des Jeſuiten-Fonds nie mit dem Vermoͤgen 
der Reihöftadt Köln oder mit dem franzöfifchen Fiskus 
vermifcht geweſen fei, und die ununterbrochene Fort: 
dauer des Jefuitenfonds als ded abgefonderten Vermögens 
einer eigenen juriflifhen Perfon angenommen werben 


inüffe.*) 


*, Siehe Archiv für das Civil: und Kriminal:Reht der Königl. 
Preuß. Rhein-Provinzen, herausgegeben von G. v. Sandt, Kon. 
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Indefien hat die Stabt:Gemeinde Köln ben größten . 
Theil des zum Gebrauche der hiefigen Lehranftalten gefeg- 
lih und unwiderruflich beftimmten ErjefuiteneGebäudes 
1827 an daß hiefige Erzbifchöflihe Priefter- Seminar gegen 
das dem kath. Schulfonds überwiefene Seminar-Gebäude 
auf dem Domhofe nebft der dazu gehörigen, 1828 abgebroche: 
nen St. Johannes-Kirche u. ſechs Fleinen baulofen Nebens 
häufern abgetreten und hat diefe Abtretung die höhere Ges 
nehmigung erhalten. Der besfallfige Einſpruch des Ver: 
waltungs-Rathes der Schul und Stiftungsfonds iſt ohne 
Erfolg geblieben, auch ber Rechtsweg dagegen, bemfelben 
nicht geflattet worden.) Der Erörterung der fpeziellen 
Berhältniffe muß ich mich hier aus höhern Rüdfichten 
enthalten. 


Preuß. erftem General: Abvofat und Geheimen Zuftiz: Rath. 
Sechs zehnter Band, Erfte Abtheilung, Köln am Rhein. Drud 
und Verlag von Peter Schmis 1832. 


) Im Intereffe aller öffentlichen Anftalten wäre in biefer Bezies 
bung eine gefedliche Beſchraͤnkung der Staatö:Gewalt in ber 
Art zu wünfchen, daß bie jest erforberliche Ermächtigung zur 
gerichtlichen Klage nicht verfagt werden koͤnne, wenn ein übers 
einſtimmendes gehörig motivirtes Gutachten breier von ber 
Addokaten⸗Kammer zu bezeichnenden Rechts⸗Gelehrten ſich für 
die Anftellung berfelben ausfpricht. 
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1. Theil 


Die von dem Derwaltungs-Rathe der Schul- 
und Stiftungs- Fonds administrirten 
Studien - Stiftungen. 








Einleitung. 





Die milden Stiftungen find Ausflüffe der Wohlthaͤtigkeit, 
des Mitleid, der religiöfen Gefinnung, Denkmäler der 
Dankbarkeit, ded Patriotismus und des Gemeingeifted; 
aber fie find diefesnicht auf eine ephemere oder vorüber: 
gehende MWeife, fondern auf Dauer und Beltändigkeit 
berechnet, bleibend und im wahren Gefühle der Unfterbs 
lichkeit der menfchlichen Gefellfchaft errichtet und begrüns 
det. Die milden Stiftungen mit fchonender Berüdfichtis 
gung mohlbegründeter Anſpruͤche übergangener Blutd- 
verwandten ber Stifter ſchuͤtzen, fie heilig halten, fie ſtets 
auf die einfache und gewifjenhafte Erfüllung ihres erha⸗ 
benen Zweckes binleiten, heißt nicht anders, ald jene 
ewigen Tugenden, worauf der menfchliche Verein beruht, 
und ohne welche er feiner höhern Ausbildung und Ber: 
volllommnung fähig wäre, befördern, erwärmen und be 
geiftern; eine HDintanfegung dieſer Anftalten in fo ferne 
fie der Beförderung reellen Wohls gewidmet find, ein 
egeiftifcher, überhaupt willführlicher Gebrauch, ber für fie 
befimmten Hülfsmittel führt auf die gerechte Befchulbi- 
gung, daß man der Religiöfität Hohn fpreche, der Danfs 
barkeit nicht achte, den Patriotismus unterdrüde; man 
erfhwert dadurch bie Unterflügung der Armen, die Bes 
lehtung der Unwiffenheit, vaubt dem Alter und dem» 
bürgerlihen Verdienſte den belohnenden Troſt; befchränft 
den freien und edlen Gebrauch, welcher Sparfamfeit von 
dem erworbenen Bermögen machet; mit einem Worte, eine 
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den Grunbfägen ber Gerechtigkeit wiberfprechende Bes 
handlung der milden Stiftungen, erfchüttert wefentliche 
Grundfäulen der Religion, Sittlichkeit, der gefeßlichen 
Sreiheit, des Privat-Eigenthums, überhaupt aller wahr: 
haft gefelligen wohlthätigen Tugenden.“) 

Durch das Bezeichnete ift zugleich der Zwed der mil 
den Stiftungen auögefproden, fie find beſtimmt die Mit: 
und Nachwelt in Befriedigung ihrer phyſiſchen, geiftigen 
und religiöfen Bedürfniffe auf bie mannigfaltigfte Weife 
zu unterflügen. 

Unter allen Stiftungen zu frommen und milden Zwecken 
mögten aber wohl feine, einen fo entfchiedenen und allge: 
meinen Vortheil für jegige und zufünftige Generationen. 
gewähren ald eben Studien-Stiftungen. Iſt doc 
Bildung die größte Wohlthat. Armen-Stiftungen unters 
 flügen die Armuth; Studien: Stiftungen beugen ber 
Armuth vor. . 

Die Urheberder Studien-Stiftungen verdienen daher den 
Dank der Mit- und Nachwelt u. vor allem die gewiffenhafte 
Beachtung der an den Genuß ihrer Stiftungen gelnüpf- 
ten Bedingungen. Gegen biefe heilige Pflicht verfehlen 
fih aber Eltern in hohem Grabe, welche ihre Kinder 
ohne Nüdfiht auf Anlage und Beruf zu den hoͤhern 
Studien befiimmen, blo8 in der Abfiht, der Vortheile 
der von ihren Vorfahren errichteten Stiftungen theilhaf— 
tig zu werben; Auf diefe Weife vereiteln fie den eigent- 
lichen Zweck des Stifters: Unterftügung, der von der Na- 
tur reih, aber vom Glüde dürftig ausgeftatteten Anlagen 
und ftehen oft felbft der Realiſirung begründeter Anfprüche 


B. Dr. Brendel das Recht und die Verwaltung ber milden 
Stiftungen nit befonderer Rüdfiht auf die Wermengung ihrer 
Einkünfte mit dem Staats-Vermoͤgen und die von Staatewe: 
gen verfuchte Veräußerung ihrer Realitäten. Leipzig 1814. 
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qualifizirter Subjekte im Wege. Gewiß kann e&- nicht 
in dem Sinne der frommen Stifter gelegen Haben, die 
Wahl eined Berufs vom Stammbaum und den Graben 
der Verwandſchaft oder von der Geburt abhängig zu 
machen, fondern diefen Beflimmungen muß immer der 
innere Beruf zum Grunde liegen. 


Wie bereit im erften Theile diefer Schrift, Seite 52 
bemerft worden, wurden die meiften Studien:Stiftungen 
im 16ten, 17ten und 18ten Sahrhunderte errichtet. Es 
fheint befonders vom Ende des 15ten Jahrhunderts (der 
Epoche der Kirchen-Reformation) an, eine Zeit gewefen 
zu fein, wo es ald Ehren: und Gewiſſensſache angefehen 
wurde, zum Beften der ſtudierenden Jugend einen Theil 
feined Vermögens anzuweiſen; der vorherrfchende Religi— 
ons: Eifer war unter andern Urfache, daß Studierende 
in der Theologie reichlicher al3 die aus andern Fakultaͤ⸗ 
ten bedacht wurden. 


Nicht leicht moͤgte ſi ch eine andere Stadt mit Köln 
binfihtlih der Menge und Bedeutenheit diefer meift au 
den Befuch der Eölnifchen Univerfität und, der fölnifchen 
Symnafien gefnüpften Stiftungen mefjen fönnen. 


So wie die verfchiedenen Gymnafien jedes für fich bes 
fand, fo beftand auch bei jedem, für die an dafjelbe ge— 
knuͤpften Studien-Stiftungen eine eigene Verwaltung, 
die der zeitliche Regend mit dem ihm zugegebenen vereis 
deten Sekretarius führte Diefe Verwaltung war aber 
in den damaligen Zeiten des guten Glaubens und ber 
Zreue eines Theil an fich fehr einfach, andern theils 
auch dadurch erleichtert, daß die vielen jegt von einer Be⸗ 
börde verwalteten Stiftungen, unter die Regenten der ver=. 
fhiedenen Gymnafien vertheilt waren, von benen diefe Bere 
waltung ganz allein ausging, und bie in der Regel nur den 


Stiftungs⸗Inſpektoren Rechnung abzulegen verpflichtet wa⸗ 
ren. F$ür-jede einzelne Stiftung führten die Regenten Gym- 
nasii Laurentianorum und trium coronarum meiſtens 
ein eigenes Stiftungsbuch; in welchem auszugsweiſe die Be: 
flimmungen der Stiftungen, die Einfünfte derfelben vorge— 
tragen, und Einnahme und Ausgabe nachgeführt war, 
während die Negenten des Montaner-Gymnafiums einen 
Haupt:Computus über die an ihr Gymnafium gefnüpfe 
ten Stiftungen, mit Ausnahme einiger wenigen Stif— 
tungen, wofür ein eigened Rechnungs: Bud beftand, 
führten. 

Bei Konteftationen, deren indeffen bei dem damaligen 
unbedingten Zutrauen, deſſen die Regenten genoffen, felten 
bedeutende vorfamen, entfchieden die Regenten und Stif— 
tungs-Infpeftoren, nach event. eingehohlten Rechtsgut— 
achten; fo wie bei zu fehr diffentirender Meinung oder 
ber Nichtberuhigung bei der fraglichen Enticheidung jene der 
Univerfität, ded Kaiferd und zuletzt des Reichskammer— 
Gerichts provocirt wurde; daher ift es auch leicht erflär- 
bar, daß die damaligean Feine befondere Form, an feine 
Rechenſchaft gebundene, und nur der Kontrolle der Stif: 
tungs:Infpeftoren unterworfene Verwaltung der Stiftun- 
gen, feiner erheblichen Mühewaltung unterlag. Indeſſen 
läßt ſich auch nicht verfennen, daß wie ſehr auch im all« 
gemeinen die damaligen Regenten, den frommen Willen 
ber Stifter ehrten, diefelbe dennoch ihre Befugniß bid« 
weilen überfchritten; fie unterlagen mitunter der bei der 
unbefchränkten Verwaltung eines einzelnen, leicht einreif- 
fenden Willtühr und Ausfchreitung aus der Bahn des 
rechtlihen Berfabrend. Wenn auch der damalige Ma- 
giftrat von den Regenten Über die Verwaltung der Stif« 
tungen und der Gymnafien Rechenſchaft abzufordern 
befugt war, und von biefer Befugniß in einzelnen Bes 
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(hwerbefällen Gebrauch gemacht hat,*) fo gereichte es der. 
damaligen Abminiftration doch immer zum Wormurfe, 
daß fie fih ineinem etwas zu freien Spielraum bewegte, 
und Feiner gehörigen Dber-Aufjiht der Staats-Behoͤrde 
unterrsorfen war. | 

Wie günftig indeffen diefe Periode auf die Begründung 
hinreihender Mittel zur Beförderung wiffenfchaftlicher 
Ausbildung eingewirkt hat, auf eine eben fo nadhtheilige 
Beife wurden die Stiftungen durch die Folgen der fran— 
jöfifhen Revolution, die in dem Schwindel der Zeit auch 
das heiligfte Eigenthum nicht unangetaftet ließ, bedrohet. . 
Die Defrete der damaligen franzöfifhen National: Ber: 
ſammlung gefährdeten daher auch dad Wermögen der 
Stiftungen und Schulen. In Franfreih waren nämlich 
die Familien-Rechte der Stiftungs-Berechtigten mit den 
Stiftungen, worauf fie ſich bezogen aufgehoben und völlig 
vernichtet worden. Man glaubte nun auch hier das da= 
malige Konfisfations:Syftem auf die Stiftungd- ſowohl 
als Schulfonds - Güter ausdehnen zu koͤnnen. Die bie: 
figen Anftalten entgingen aber diefen revolutionären Maaf- 
vegeln dadurch, daß das die Studien:Stiftungen aufhes 
bende Defret vom 10. März 1793 in den Rhein:Depar- 
tementen niemald publizirt, und ſolches fpäter in Frank— 
reich felbft mit der Wiederkehr der Ordnung und Ruhe: 
durh das Geſetz vom 25. Meffidor 3. V. wieder aufges 
hoben wurde. Andern Theild glaubte man die Geſetze 
über Aufhebung der Fidei-Commiffe auf die von den 
Samilien felbft verwalteten Stiftungen anwenden zu 
innen, um den lebenden Familien-Gliedern ein Eigen= 





*) Siehe die in dem hiefigen, durch die verbienftlichen Bemühuns 
gen des Hrn. Ober⸗Sekretairs Fuchs gehörig geordneten Stadt⸗Ar⸗ 
chiv, sub rubro L. Laurentianam Regentiam betr. sive Magis- 
tratus contra v. Sierstorpff in Puneto Reddendarum Rationum 
Gymnasticarum de A. 1744 usque 1753 aufbewahrten Akten. 
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thum an benfelben zuzuerfennen. Man mußte aber bald 
eingeftehen, daß dieſe Gefege demjenigen der jnie als 
Eigenthümer befeffen hatte, nicht zu Statten fommen 
fonnten. Am längften dauerte die Taͤuſchung jener bie 
folhe Stiftungd-Güter zum Nugen der Schulen felbft 
verwenden zu fünnen glaubten, und wie diefe Verwech— 
felung anfänglich eine Zurudfegung der Abfichten der 
Stifter, und ftiftungswidrige Verwendung der Stiftungs— 
Einfünften bei den VBerwaltern (der damaligen an bie 
Stelle der 1798 entlaffenen Regenten getretenen Profefforal- 
Bermwaltung) felbft zur Folge gehabt hat, fo hat fie ius— 
befondere durch irrthümliche Beziehung des Reichs-De— 
putations-Rezeſſes von 1803 auf die Privat:Familien- 
Stiftungen, eine bedeutende Schmälerung des Kapitals 
fonds derfelben herbeigeführt. Allein in der Folge wurde 
das Irrthuͤmliche diefer Anfichten gleichfalls anerfannt; 
man fah ein, daß die franzöfifche Geſetzgebung in ber 
rechtlichen Eriftenz der Stiftungen, in den Rechten der 
Samilien, der Schul:Unftalten und ded Staates in Be: 
ziehung auf diefelben, durchaus feine Aenderung herbei: 
geführt hat. Es wurde daher nachdem eine eigene, aus 
angefehenen Einwohnern der Stabt Köln gebildete Kom: 
mifjion, zur. Verwaltung der Schul: und Stiftungs-Güs 
ter duch Beſchluß ded damaligen Gouvernementd-Kom: 
mifjaird Schee niedergefegt war, fpäter nach die Frage 
erörtert, welche Folge der Aufhebung der ehemaligen 
Gymnafien in Beziehung auf die Eriftenz der Stiftun: 
gen zuzufchreiben fei, und diefelbe durch das Dekret vom 
22. Brum. 3. XIV. dahin entfchieden, daß die Stiftun: 
gen von der Fölnifhen Verwaltungs-Kommiſſion den in 
den Stiftungd » Urkunden ausgedrüdten Abfichten der 
Stifter gemäß verwaltet und verwendet werden follen. 
Daß die, diefem Dekret zu Grunde liegende Anficht die 


tihtige war, iſt unverkennbar; fo wie auch daß bie 
Verfügungen beffelben, dem wahren Intereſſe der Stifs 
tungen weit beffer entfprochen haben, al$ wenn die Ads 
miniftration und rechtliche Wertretung berfelben den 
Familien felbft wäre überlaffen worden. Denn der 
Thaͤtigkeit der Verwaltungs-Kommiſſion ift es gelungen, 
manche Stiftungen, welche die berechtigten Familien zu 
derheimlichen und mit ihrem Privatvermoͤgen zum Nach⸗ 
theile zufünftiger Generatidnen zu vermiſchen geneigt was 
sen, vom Untergange zu retten, und zu ihrer urfprünglichen 
Beſtimmung zurüdzuführen. Won ber Epoche des bezo— 
genen Defretö vom 22. Brumaire J. XIV. ab datirt fich 
daher auch eine den ftiftungsmäßigen Beftimmungen mehr 
entfprehende Verwaltung, bie ſich an die Diöpofitionen 
der Stiftungsurfunden firenger gehalten und ſich übers 
haupt die ANufrechthaltung der Stiftungen und die ftifs 
fungsmäßige Verwendung des Stiftungs-Vermoͤgens zur 
wahren Angelegenheit genommen hat. 

Eben weil die Familien, deren einzelne Sprößlinge in 
ihrem minderjährigen Alter zu den Fundationen berufen 
find, beweglich und zerſtreut ohne gewiffen Verband forts 
gepflanzt werden und fih in immer größere Landes— 
frihe ausdehnen, war ed nothmwendig, die Verwal— 
tung der Stiftungsgüter und deren zweckmaͤßige Ber: 
wendung wieder moralifhen, an dem nämlichen Orte 
eine ewige Eriftenz habenden Perfonen zu übertragen. 
Doder wurden die Regenten ber koͤlniſchen Gymnaſien 
zu Adminiftratoren gewählt, und zur Sicherung einer 
gewiffenhaften Erfüllung der mit diefer Adminiftration 
verbundenen Pflichten, den zum Genuße diefer Stiftuns 
gen berufenen Alumnen, die Verpflihtung ein beſtimm⸗ 
tes Gymnafium zu befuchen auferlegt, in ber Abſicht 
dad Intereffe ded Verwalters mit jenem ber Stiftung 

15 
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zu verfnüpfen, und ſich eine neue Buͤrgſchaft für gute 
und zwedmäßige Verwaltung und Verwendung bed Stifs 
tungöfondd zu verfchaffen. Wenn die Stifter lediglich 
und allein das Intereſſe der Familien ohne jenes der 
Schulanftalten Kölns berüdfichtigt hätten, fo würben fie 
ben Eltern ber Alumnen auch damals ſchon die Wahl 
. zwifchen den 3 Eölnifchen, oder gar auswärtigen, dem 
MWohnorte der Familien näher liegenden Gymnafien üben 
laffen haben. 

Es ift alfo offenbar, daß der frühern Verfaffung gemäß 
in der Regel alle mit den drei Lölnifhen Gymnafien 
verknüpften Stiftungen in äußerer Beziehung nicht von 
der Zamilie felbft, fondern von den Regenten vertreten 
wurden. Ri 

Diefe fanden, wo es nöthig war, zur Erhaltung der 
Rechte der Stiftungen vor Gericht, belehrten fich über 
zwoeifelhafte Fälle durch Einziehung von Rechts-Gutach— 
ten, und waren ben Verwandten gewöhnlich blos zur 
Rechnungs-Ablage, und in fo ferne fie fih in den von 
den Stiftern vorgefehenen Fällen befanden, zur Auszah— 
lung der Stiftungd:Portionen verpflichtet. Diefen Grund⸗ 
fügen und der damaligen Obfervanz gemäß, hat daher 
dad Dekret vom 22. Brum. XIV. beftimmt, daß die an 
die drei Symnafien gefnüpften Stiftungen von ber koͤlni— 
fhen Verwaltungs-Kommiſſion den in den Stiftung 
Urfunden ausgedrüdten Abfichten der Stifter gemäß vers 
waltet und verwendet werben follen, und baß, da den Lehr, 
anftalten der Stadt Köln an diefen Stiftungs-Gütern ein 
eigenthümliches denfelben von den Stifternzur Vermehrung 
beren Flors und Frequenz zuerfanntes Recht zufteht, mithin 
diefe Stiftungs:Güter, nicht ald bloße Familiengut zu 
betrachten find, die Stiftungs-Portioniften zum Beſuche 
der hieſigen Lehranftalten verpflichtet fein follen. 


—— 


Wenn der Verwaltungsrath der Schul: und Stiftungs⸗ 
Fonds dieſes Dekret auch auf diejenigen Stiftungen 
ausgedehnt hat, wobei urfprünglich die Verwaltung der 
Familie felbft oder andern moralifchen Perfonen Übertras 
gen war, fo hat derfelbe hierbei ganz im guten Glauben 
und im Sntereffe der Stiftung fo wie auch im Geifte 
ber beſtehen den Gefeßgebung gehandelt. Denn in den 
meiften Fallen, wo die Verwaltung von ben Familien 
ausging, haben bdiefelben zum Theil in ältern Zeiten, 
zum Theil in den neuern ſolche an bie Regenten oder an 
den Berwaltungd:Rath abgegeben; wozu fie theild der 
Wunſch befferer Adminiftration, theild die Gefahr der 
Anfprüche des Fiscus vermocht hat. ES ift daher zwis 
Ihen der Familie und der Verwaltung ein Vergleich zu 
Stande gefommen, ber auch meiftens durch förmliche 
Beihlüffe des damaligen Faiferlichen Univerfität3:Raths 
eine vollgültige Beftätigung erhalten hat. Auch beſtimmt 
das B. ©: B. im Art. 537 ausdruͤcklich, daß nur bie 
von Privat:Perfonen eigenthümlich befeffene Güter von 
Privat:Perfonen verwaltet, dahingegen die nicht zu diefer 
Kategorie gehörigen Güter, nach den befondern für Güs 
ter ſolcher Art eingeführten Formen verwaltet werben fol 
len. Die einem öffentlihen Zwecke gewidmeten Güter 
müffen demnad auch der Berwaltung einer öffentlichen 
Behörde unterworfen werden. Es ift mithin Flar, daß 
bie Berwaltungd-Kommiffion die Verwaltung der Stus 
bien-Stiftunigen, wenn deren Adminiftration auch urs 
fprünglich der Familie felbft übertragen war, mit vollem 
Rehte übernommen hat. Was aber die Rechte morali: 
ſcher Perfonen zur Verwaltung folder Studien-Stiftungen 
betrifft, fo waren die Attributionen derfelben längft durch . 
densubXXX VII. beigefügten Praͤf.⸗-Beſchluß v. 1. Vent. IX. 
geſetzlich aufgehoben, und auf den Verwaltungsrath uͤber⸗ 
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gegangen. Die Anfprüche deffelben auf fortwährende 
Bermwaltung der wenigen wicht gerade an Die drei cehemas 
ligen Gymnafien gefnüpften Stiftungen erfiheinen daher 
um fo mehr begründet, als er fih in dem auf eine rechts 
mäßige Weife begonnenen, und mit Genehmigung der 
Familien und der betreffenden Ober-:Behörden fortgefegten 
Befige der Verwaltung diefer Stiftungen befindet. Als 
lein abg eſehen von dem Gefichtöpunfte des firengen Rechs 
tes, liegt ed auch ſchon in dem Äntereffe der betbeiligten 
Familien und der Stiftungen felbft, deren Verwaltung 
für alle Zufunft einer öffentlihen Behörde zu übertras 
gen, ftatt fie einer Privatfamilie zu überlaffen. Eines 
Theils erfreuen fich öffentliche Verwaltungen bei Werfols 
gung der mit ben von ihnen verwalteten Gütern vers 
knuͤpften Rechte, eines größern Schutzes; diefelben haben 
die Einrede unzulänglider Qualififation von feinem 
Schuldner zu befahren; andern Theild läßt es fih von 
feiner, auch dermalen unbedingtes Zutrauen verdienens 

den Kamilie mit Gewißheit annehmen, daß die Nachkom— 
menfchaft fih des nämlichen Zutrauens, wie etwa bie 
dermalige Generation würdig erweifen wird; und wie 
viele Familien möchten nicht jest fchon ein ſolches Zus 
trauen durchaus nicht verdienen. In der Anordnung eis 
ner Öffentlichen Adminiftration ift daher immer eine hös 
here Garantie für die Fortdauer guter Verwaltung der 
Stiftungen enthalten, fo wie auch dem Staate die Auds 
übung feiner obervormundfchaftlihen Pflichten fehr er 
leichtert wird, wenn die Stiftungen von einer dÖffentlis 
ben Behörde verwaltet werden. . Welche Buͤrgſchaſt leiften 
Privat:Familien für eine dem Sinne ded Stiftes entipr« 
chende Berwaltung, für SKonfervation des Stiftungs— 
Vermögens? Eie, die meift ihr augenblidliches Intereſſe 
jeder höhern Rüdjicht für das Wohl zufünftiger Generus 
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tionen, theild aus Egoismus, theild aus Ankenntniß, 
tbeild anderer Berhältniffe wegen: fo gerne aufopfern, 
oder zur Erhaltung ihrer eigenen Exiſtenz aufzuepfern 
genöthigt find. Ein rechtlicher Anſpruch auf Verwaltung 
des StiftungsVermoͤgens fieht übrigens den Familien 
kineswegs zu; ihnen geht hierzu nach der beftehenden 
Berfaffung die erforderlihe Qualität ab, und ohne Vers 
letung des Hauptgrundfages: Voluntas testatoris suprema 
lex esto,, fieht dem Staate die Befugniß zu, durch Ans 
ordnung einer öffentlichen Verwaltung, die erforderlichen 
Mosregeln zur Konfervation eines Vermoͤgens zu trefs 
fen, dad, wenn aud zum Bellen einzelner Familien bes 
fimmt, dennoch kein Privat-Eigenthum diefer Familien in 
dem Sinne bildet, daß fie darüber willtührlich disponis 
ren koͤnnen. Die Verlufte, welche die früher von einzels 
nen Familien. verwalteten Stiftungen durch nadläßige 
Berwaltung, durch Unterlafjung Eonfervatorifcher Maßs 
segeln erlitten haben, beflätigen die Nothwendigkeit der 
öffentlichen Verwaltung auf das vollfommenfte, und es 
eriftirt Fein Grund, von dem biöher beobachteten Prinzip 
öffentlicher Adminiftration, dad der Hauptabficht des Stifs 
terd in dem Intereffe der Stiftung und der Stiftungde 
Berechtigten entfpricht und burd die beftchende Geſetz⸗ 
gebung fanctionirk ift, abzugeben. 

Den Familien felbft if übrigens die Ausübung des 
fiftungsmäßigen Patronat:Rechteds durch den angeführs 
ten. Präfefturbefhlug vom 1. Bent. IX. der Rep. vorbes 
halten ‚worden, und bad vormalige fönigl. Konfiftorium 
hat den von ben Stiftern berufenen moralifchen Perfonen 
die in dieſer Beziehung ihnen eingeräumten Stiftungsrecte, 
durch die den Art. Ik: des vorftehenden Präfefturbeichlufs 
ſes aufhebende Verfügung vom 5. Novbr. 1819 (Amtsblatt 
der koͤnigl. Regierung zu Köln 1819) gemaͤß Anlage sub 
AXX VII, wieder zuerkannt. Denn was das Praͤſentations⸗ 
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Recht betrifft, fo kann daſſelbe auch Kraft des Geſetzes v. 
15. November 1811, die Univerſitaͤts-Ordnung betreffend, 
Niemanden der von dem Stifter dazu berufen iſt, vers 
weigert werden. — Da3 erwähnte Geſetz fpricht fich dars 
über in nachfolgenden Artikeln auf das Beſtimmteſte aus: 

Art. 172. Lorsque les fondations auront été faites & 
eondition que les bourses seraient a la nominatiom des 
fondateurs, ou qu'elles'seraient donndes de preference 
dans leur famille, ces dispositions seront maintenues, 
et le Grand-Maitre les fera observer. 

Art. 173. Lorsque les fondations auront die faiteg en 
faveur d’enfans originaires d’une ville ou d’une contree 
determinde, elles ne pourront @tre donndes A d'autres, 
qu'a defaut de sujets de la qualit& de ceux indiques * 
les titres. 

Art. 174. Lorsqu’il vaquera des bourses de — 
de celles désignées en l'artiele précédent, ou dont la 
fondation ne serait faite en faveur d’aucnne personne 
on d’aucun lieu determines, et dont les fondateurs ne 
se seront pas reserve Ja nomination, ou n’auront pas 
laisse d’heritiers de leurs droits, elles seront données 
par nous sur. la prdsentation qui nous sera faite de trois 
sujets par notre ministre de l’interieur, sur l’avis du 
Grand-Maitre, les-quels seront pris de preference parmi 
ceux qui prouveraient qu'il appartenait à leur famille 
des bourses fondees dans les universitds, academies, ou 
colleges supprimes, dont les dotations sont perdues pour 
ces familles, 

Mad die Verpflihtung der Studirenden, die hieſi igen 
Gymnafien zu befuchen betrifft, fo fteht diefelbe: bei den 
meiften Stiftungen durch die StiftungssUrfunden felbft, 
im allgemeinen aber, dur die Beftimmungen ded Des 
krets vom 22%. Brum. XIV. über die Sefundair Schus 
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len Iften und 2ten Grades feſt; indem ed Art. XXXL 
beißt: j 

Les Candidats admis aux fondations devront pour en 
jouir fr&quenter l’une ou l’autre de ces dcoles et rem- 
plir toutes les obligations imposdes par les fondateurs. 


Wenn der Berwaltungsrath ſtets darauf befteht, daß 
bie Stiftungen nur beim Beſuche der biejigen, an bie 
Stelle und in die Rechte der ehemaligen Gymnafien ges 
tretenen Zehranftalten bezogen werben, fo hat berfelbe 
dadurch nur die Erreihung bed Willens der Stifter im 
Auge. — Sei ed die Zwedmäßigkeit der hiefigen Lehrans 
falten, fei ed eine Vorliebe für die Stadt Köln und 
deren Lehranftalten, welche die Stifter vorzüglich begüns 
figen wollten, fei ed ein anderer Grund, ber bie Stifter 
zu ihrer Verfügung beftimmt hat, genug, der Wille des 
Stifters ift Far ausgeſprochen; est voluntas perfecte 
declarata, ohne daß bie Stifter die Urfache ald Bedingung 
beigefügt haben. Auf den Grund, auf die Urſache dies 
fer Berfügung kann es hier um fo weniger anfommen, 
als ſelbſt wenn ein unrichtiger Grund angeführt wäre, 
der Wille der Stifter ald Gefeß gelten muß. Ratio le- 
gandi,, legato non cohaeret. L. 77. 8. 6. D. de cond. 
« Dem. | 

Die Teftamente gelten ald Gefege (instar legis) beren 
Rorfhriften darum nicht weniger gelten, weil fie von 
unrihtigen Gründen audgehen, und dies um fo mehr, 
als der Geſetzgeber, wie auch der Erblaffer nicht felten 
Bedenken tragen, bie eigentlichen Motive ihrer Verfügung 
anzugeben. Auch ift die von den Stiftern vorgefchriebene 
Bedingung bed Beſuchs der hiefigen Lehranftalten Feine 
unmoͤgliche, Beine ungereimte Bedingung, welche als nicht 
beigefügt angeſehen werden koͤnnte. — Angenommen, 
dem Staate, ald dad Recht ber Ober-Vormundſchaft aus» 
übend, ſtehe bie Befugniß zu, bei verändeter Tage der 
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Umftände, die ftiftungsmäßige Beftimmungen in ber Art 
zu mobifiziren, daß die Hauptabficht der Stifter aufrecht 
erhalten bisibe, fo treten doch ſolche veränderte Umftände, 
welche die Erfüllung der Abfihten ber Stifter vereitelen, 
bier durchaus nicht ein. Der Far ausgeiprochene, mit: 
bin Feiner Interpretation bebürfende Wille der Stifter 
laͤßt fih noch immer unter gehöriger Beobachtung ber 
ftiftungsmäßigen Beftimmungen erreichen. Wegen Aene 
derung in außerwefentlichen Umftänden dürfen aber die 
in den Zeftamenten gemachten Berfügungen nicht weg— 
fallen; und innen daher die veränderte Zeitverhältniffe 
in dem vorliegenden Falle ald rechtlicher Grund zu einer 
Modififation der ftiftungsmäßigen Beftimmungen nicht 
anerfannt werden. Constat enim conditiones specifice ao 
ex praescripto testatoris implendas esse, nec per aequi- 
pollens conditioni parere Jura permittere, L. 55. D. 
de Cond. et demonstr: 

In diefem Sinne haben auch ftet3, ſowohl das Königs 
lihe Konfiftorium und Provinzial Schul-Collegium als 
auch das Königl. Minifterium der Geiftlihen und Uns 
terrichtö- Angelegenheiten entihieden, wie aus der Beis 
lage Nro. XXXIX. hervorgeht. 

Die von dem Verwaltungs-Rathe der Schul: und Stifs 
tungs:Fonds dermalen adminiftrirten Studien - Stiftuns 
gen belaufen fih gemäß nachſtehender Nachweifung 
auf 240, 

In den Fällen, wo außer ben Teftamenten der Erb 
laſſer, auch noch befondere fih auf die einzelnen Stiftuns 
gen beziehende Urkunden vorhanden find, find betztere bei 
der vorliegenden Aufflelung zu Grunde gelegt; wozu die 
Anfiht beftimmt hat, daß durch diefelbe eines theild meiſt erſt 
für die Stiftungen überhaupt erpreffe Beſtimmungen ges 
geben find, und daß diefelben, wenn auch durch die Te— 
ſtaments. Exekutoren aufgenommen, dennoch ben Teſta⸗ 
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menten mit Recht ſchon des jpätern Datumd wegen de= 
rogiren; andern Theils auch die Qualität ber Teſtaments⸗ 
Erefutoren zur Interpretation der teftamentariichen Ver⸗ 
fügungen nicht beftritten werden kann; denn ber Teſta—⸗ 
mentd-Erefutor ift nicht immer, und mar vorzüglich 
nit ımter der alten Gefebgebung blos als ein Bevoll⸗ 
mädtigter zu betrachten, der für feine Vollmachtgeber 
ſchlechterdings nichtö zu unternehmen fich erlauben durfte, 
worüber er fich nicht durch hinlängliche Vollmacht auszu⸗ 
weifen im Stande wäre. Für ihn tritt die rechtliche 
Vermuthung ein, daß er mit dem Willen und den Anz 
fihten des Erblaſſers volfommen befannt geworben fei; 
daher wurde er von den beutfchen KRechtögelehrten Direus 
bandler genannt, als foldyer, der nach feinem beften 
Bien auf Treu und Glauben zu, handeln befugt erachs 
tet worden iſt; daher wurden auch die tefiamentarifche 
Erefutoren in ber Regel ald Schiedsrichter in allen über 
den Sinn bed Zeflamentd entitehenden Streitigfeiten bes 
trachtet; daher raumt auch das preußifche Landrecht den 
Zeftament3-Erefutoren eine entfheidende Stimme bei- 
allen zwifchen den Erben entfiehenden Streitigkeiten ein. 
3.1 Zitel XI. $. 561. Ja den Fällen hingegen, wo 
keine Stiftungs-Urkunden zur Richtſchnur dienten, ift auf 
die Dbfervanz der Regenten und der an deren Stelle ges 
tretenen Verwaltungen gehörige Nüdfiht genommen, ins 
dem die Obſervanz, wenn fie nur fonfi der rechtlichen 
Analogie und Billigkeit gemäß ift, bier als fefte Norm 
dienen und den Abgang pofitiver Beftimmungen erfegen 
muß. ‚Bei denjenigen Stiftungen, wozu ſich in längerer 
Zeit feine Verwandten gemeldet haben, fchien e8 übrigens 
zur Erleichterung der Anfprüche berechtigter zweckmaͤßig, 
geneatogifche Notizen ‚oder die Namen berjenigen beizus 
fügen, die folhe Stiftungen zulegt als Verwandte 
der Stifter genofjen haben. 
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Nachweisung der von dem Verwaltungsrathe der 
Schul- und Stiftungsfonds zu Cöln administrirten 
Studien-Stiftungen, 


1. Adami. Arnoldus Adami, Ganonicus zu Eſſen, 
verordnete mittelft Teſtaments vom 20. Febr. 1618 ein 
Stipendium für die von feinem Bruder Peter Adami 
abflammenden Verwandten, welches bdiefelben in einem 
der ehemals in Köln beftandenen 3 Gymnafien genießen 
koͤnnen; die Adminiftration war jedoch dem Negenten des 
drei gefrönten Gymnaſiums vorbehalten, auf welchen 
auch den 25. Dftober 1646 das von dem Stifter dem 
Dechanten ded Stifte zu Effen übertragene Präfenta- 
tiong-Necht, wegen erfolgter Verzichtleiftung Seitens des 
legtern, überging, fo daß befagter Regens die Abmi: 
niftration und Gollatur in fich vereinigte. In Ermans 
gelung eines qualificirten Verwandten ift dem Regenten 
die Befugniß eingeräumt, die Einfünfte de von dem 
Stifter mit einem Kapitalfonds von 500 Dahlern botirs 
ten Stipendiumd, einem frommen und bürftigen Stu- 
denten de3 Gymnafiumd zugumenden, welder, fo wie 
auch der Verwandte, das fraglihe Stipendium bis zur 
StudiensBeendigung beziehen Fann. 

Das Vermögen, welches auf der Refidenz der Sefuis 
ten zu Hadamar haftete, ift Durch unrichtige Anwendung bes 
Reichs: DeputationdsRezefles vom 25. Februar 1803 aller 
Bemühungen ded Verwaltungsraths ungeachtet bisher 
unfläßig geblieben. 

Diefe Stiftung haben als Verwandte genoffen: 

a) Kheodor Adams, Sohn von Johann Adams und 

Anna Meul aus Ichendorff. 1626. 

d) Johann Neuenhoven von dem Derfteiger Hof. 1646. 

c) 1667 biß 1672 Vincentius Adams, 

d) 1676 bid 1680 Cornelius Pl. 
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e) 1683 Franz Adams, Sohn ı von Wild. Adams von 
Köln. 

f) 1688 bis 1693 Heinrich Bebberbid von Köln. 

g) 1695 bis 1702 Wincentius Syfteden von Auenheim. 

h) 1702 Jacob Gönen, Sohn von Elifabeth Adams, 

Tochter von Heinrich - Adams. 

i) 1709 deffen Bruder Wilhelm Cönen. 

k) 1716 bis 1723 Heinrich Gönen. 

l) 1723 bis 1728 Lothar Friedrih Adams. 

m)1729 deffen Bruder Wolter Adams, 

n) 1736 bis 1742 Franz Adams von Köln. 

0) 1755 bis 1756 Peter Adams. 

p) 1765 bis 1772. Johann Kiel aus Gymnich. 

Bernard Kiel; 
von da ab iſt dieſe Stiftung nicht weiter von Verwand⸗ 
ten in Anfpruch genommen worden. 

2. Affelensis. Eine Portion zu 37 Rthlr. Diefes durch 
teftamentarifche Dispofition ded Gerard Fabritius von 
Affelen vom :20. Aug. 1612 vermehrte Stipendium bat 
den Bernard Fifcher von Affelen, 8. T. L. und Cano⸗ 
nicus zu St. Severin in Köln zum Urheber. Der von 
dem. Stifter berufene und von bem senior familiac, 
vorzüglich aus der Kamilie, in deffen Ermangelung aber 
aus Affelen in Weftphalen, zu präfentirende Kandidat, 
welcher 12—20jährigen Alters fein foll, kann dieſes Stis 
pendium bei dem Beſuche des Laurenzianer Gymnafiums 
biö zum Mag. in artibus genießen, wobei ber Regens nun 
der Berwaltungsd:Rath die Befugniß hat, die Genußzeit, 
befonderd wenn der Stipendiat ſich dem geiftlihen & „de 
widmet auf 2—3 Jahre auszudehnen Die Gollatur. fo 
wie die Adminiftration war dem Regenten des Lauren: 
fianer Gymnaſiums übertragen. 

Zu diefer Stiftung wurden ald Verwandte des Stifs 
ters präfentirt: 
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1685 den 25. Aug. Caspar Korman. 

1637 den 23. März Anton Gorman. 

1695 den 11. Nov. Ludwig Korman. 

1727 den 25. Dez. Anton Gorman. 

1737 den 12. Febr. Zof. Clemens Schreder. 

1740 den 1. Dez. Joh. Bernard Corman. 

1745 8. Nov. oh. Sof. Corman. 

1754 14. Dez Joh. Frieder. Wild. Carthaus 

1775 den 6. März Johann Bernard Gorman von 
Blintrop. 

1779 den 4. Novbr. Zohann Bernard Grotthoff aus 

. Blintrop. 

1796 den 1. Aug. an bie Stelle des Friedrih Wie— 
mann aus ber Familie, der Clemens Liebhägener 
aus Blintrop, Sohn von Kaspar, Heinrich Lieds 
bägener und Anna Catharina Gorman. 

8. Alarta Drei Portionen zu 11 Thlr. 24 Egr. 
jede, Diederich Alark von Geldern, S. T. L. und Ro- 
gens Bursae Kukanae in Köln, errichtete mittelft Funs 
dations-⸗Briefes vom 7. Zuli 1549 in dem Montaner 
Gymnaſium eine Stiftung für 3 arme Studenten aus feis 
ner Familie und in deren Ermangelung für drei arme 
Nichtverwandte, waugiz der eine aud Köln, der andere aus 
dem Kirchſpiel Altenkirchen und der dritte aud Kempen 
gebürtig fein fol. , Das Praͤſentations-Recht ift in Be 
jiebung auf die Verwandte und den in subsidium aus 
Köln gebürtigen dem seniorifamiliae, hinfichtlich der übrigen 
in subsidium berufenen Alumnen aber veip. dem Pfars 
rer nd Kirchmeifter zu Altenfirhen fo wie dem Stadt 
rathe zu Kempen, übertragen;. die Verwaltung war dem 
Regenten ded Montaner Gymnaſiums anvertraut. Sämmts 
liche anzunehmende Studenten müffen in den Studien 
fo weit vorgerüdt fein, daß fie binnen 3, hoͤchſtens 4 
Jahren den Gradum magisterii in artibus erlangen Fünnen, 


Ueber die berufene Familie f nden fich durchaus Feine 
Nadhıichten von 

5. Ankum. Gemäß Teſtament vom 3. Oktober 1558 
verordnete Weſſelus Ankum, Canonicus zu Wpofteln, 
Vikarius und Sefretair der Dom-Kirche zu Köln eine 
Stiftung a) pro dote einet Jungfrau bei Antretung eines 
Standes, b) zur Unterftühung zweier Studenten und 
zwar zwei Jahre fang bei dem Beſuche einer Trivialſchule 
und 3 Zahre lang bei dem Beſuche eined Gymnafiums 
zu Köln; wobei die Verwandte den Borzug haben fols 
In. Zu Proviforen find eritannt: die zwei älteften Pros 
viforen de3 Hofpitald zum h. Gift in Köln, der Regens 
des Montaner Gymnafiumd, der Paftorzu St. Columba 
und der Prior der Kreuzbrüder in Köln. Da die Ads 
miriftration den vorgenannten beiden (nicht mehr eriftis 
renden) Proviforen übertragen war, fo wird diefelbe 
dermalen von der hiefigen Armenverwaltung ausgeuͤbt. 

In dem Jahre 1702 hat fih ein gemiffer Joh. Schüß 
verehelicht mit Caͤcilia Müller, Sohn von Zohann Friede 
ih Schuͤtz und Irmgardid Pfeil, ald Verwandten der 
Magdalena Ankum nachgewieſen. | 

6. Attendariensis. Eine Portion zu 13 Thlr. 20 Spr. 
MariaHupperk von Attendorn verordnetemittelft Stiftunges 
Brief5 vom 26. Juli 1597 in dem Raurenzianer Gymitas 
fio eine Stiftung für einen von ihrer Nichte Eldgen und 
Item Neffen Antonio von Eöllen, beide zu Rüthen in Wefts 
phalen wohnhaft, abflammenden Studenten; bei Abgang der 
Verwandten follen Abkömmlinge von dem zu Aachen 
wohnhaften Gefchlehte Clermans, und in deren Ermans 
gelung gebürtige aud Rüthen, und nach diefen gebürtige 
aus Machen zu diefer Portion angenommen werben. Die 
Verwandten follen von dem Nelteften der Familie und die 
fubfidiarifh Berufene von dem Magiftrat ihres Geburtds 
Ortes präfentirt werben. 


BE, 


Die Genußzeit ift auf 5 Jahre feftgefeßt, und follen 
vorzüglich folhe Studenten angenommen werden, welche 
innerhalb diefer Frift den Gymnafial-Eurfus abfolviren, 
und zum Magifter oder zum Lizentiat der freien Künfte 
promovirt werben koͤnnen. 

Der zeitliche Pfarrer zum h. Johann Baptift in Köln 
ift Inſpektor und Patron biefer Stiftung. 

Zu diefer Stiftung haben ſich zulegt in den Sahren 
1742, a) die Kinder von Johann Heinrich Fifcher, näms 
lih: Heinrih, Johann, Andreas, Ferdinand, Friedrich 
Sofepp Dominicus, Anna Maria und Anna Maria Mar: 
garetha Fiſchers; b) die Familie Schelle in Weftphalen, 
nämlih: Stephan Arnold Schelle präfentirt den 27, Ok⸗ 
tober 1742, nnd Anton Arnold Joſeph Rofen, (im Zune 
dationd= Genuß 1777 und 1778) Sohn von Columba 
Therefia Schelle, verehelicht mit Anton Laurenz — 
als Verwandte der Stifterin nachgewieſen. 

7. Bachoven. Ertrag 17 Thlr. Dieſe laut Stif— 
tungsurkunde vom 3. September 1622 von der Jungfer 
Chriſtina Bachoven gen. Echts fundirte Stiftung hat die 
Unterſtuͤtzung eines von dem Regens dazu zu ernennenden 
Lehrers des Gymnaſiums aus ihrer Verwandtſchaft, zum 
Zwecke: In Ermangelung eines Verwandten kann auch eis 
nem nicht verwandten Lehrer, der ſich dem Studio der Phi⸗ 
loſophie, Juris Canonici, oder der Theologie widmet, um 
fi) zu einem Pfarr-Amte vorzubereiten, dieſes Stipens 
dium zugewendet werben; befagter Lehrer hatte alddann 
aber auch die Pflicht die Mitaufficht über Die —— 
Bibliothek zu fuͤhren. | 

Ueber die berufene Familie finden fich Feine ER 
ten vor. 

8. Baeumeriana. Eine Portion zu 49. Thlr. Tillman⸗ 
nus Bäumer, Vicarius zu St. Gereon in Köln, u. Set. des 
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Laur.Gymn. errichtete mittelft Stiftungsbriefes v. 27. Dez. 
-1752in dem Paurenzianer Gymnafioein Stipendium für eis 
nen von des Stifterd beiden Schweftern u. des Stifterd Tante 
Elifabeth Engels abflammenden Verwandten; in deſſen Ers 
mangelung find Gebürtigeaus dem Dorfe Rurborff und deſ⸗ 
fen Umgegend berufen. Der Alumnus bezicht biefePors 
tion bis zur Rhetoric einfchl. und ferner bei dem Stu⸗ 
dio der Philofophie noch 2, Jahre. Der fubfidiarifch 
berufene Alumnus jedoch nur von der Syntax bid zur 
Nathaphyſik. Letzterer genießt aber nur die Hälfte ber 
von dem Stifter angemwiefenen Rente von 40 Rthlr. — 
Das Inſpektions-Recht übte ehedem ein Canonicus pri- 
mae gratiae zum h. Gereon aus. 

Zu bdiefer Stiftung find unter andern die Familien 
Paffrath und Wirk (Tilmann Joſ.) in Köln, welche lebs 
tere fich noch gegenwärtig des Stiftungs-Genußes erfreut, 
ald nächfte Verwandten anerkannt. 

9. Bartwick. Eine Portion zu 6 Thlr. 20 Egr. 
Andreas Herll Willemd von Bartwid, S. s. Theol. Li- 
eentiatas und Ganonicus zu St. Gereon in Köln ver: 
ordnete gemäß Fundations-Brief vom 10. Novbr. 1540 
in bem Montaner Gymnafio ein Stipendium für einen 
dürftigen Studirenden aus feiner Familie, in deffen Er: 
mangelung ein aus der Drtfchaft Bartwid und deren 
Umgegend gebürtiger dazu angenommen werden foll. Das 
Ptaͤſentations- und Inſpektions-Recht ift dem Pfarrer 
und älteften Kirchmeifter zu Bartwid, dann dem Rektor 
altaris S. Salvatoris dafelbft eingeräumt. Die Verwal: 
tung übte der Regens aus. 

Die von dem Verwaltungs» NRathe der Schul: und 
Stiftungsfonds angeftellten Nachforfchungen zur Audmitt: 
lung der betheiligten Familie find ohne Erfolg geblieben. 

10. Baumiana, Drei Portionen zu 16 Thlr. 14 


Sgr. jede. Die Eheleute Godfried Baum, Generalarte 
walt ded Magiflratd zu Köln und Sibilla de Wedigh vers 
ordneten gemäß Notarial-Teſtament v. 4. Aug. 1590 drei 
Portionen für arme aus Köln gebürtige Studierende 
«us ihrer Verwandtſchaft, mit der Verpflichtung eines der 
bier beftandenen 3 Gymnafien zu befuchen; wobei die Alums 
nen die Fähigkeit des Magifteriumd in artibus nachweiſen 
müflen. Beim Abgang von Verwandten find zuerft Ges 
bürtige aus Zülpich als dem Geburtsorte des Stifters, 
und dann Gebürtige aus dem chemaligen Erzitifte Köln, 
welche zum wenigſten Jogiei fein muüffen berufen. Mit 
der Collation war der Regent des reſp. Gymafiums und 
mit dem Empfange der Regent des Iefuiten-Gymnafiums 
befaßt. Zu Proviforen und Inſpektoren find ernennt: 
Der Debant zu St. Andread, Decanus facultatis artium 
und ber Pfarrer zu St. Laurenz. 

11. Benting. Zum Frommen feiner Verwandten, in 
deren Ermangelung für aus Gent gebürtige Studirende, 
und in deren Abgang für Gebürtige aus Kederdbum und 
Hulhuſen, in fo ferne fie Fatholifh find, fundirte Wil— 
helmus Benting von Gent, Ecclesiae Collegiatae St. 
Alexandri et Petri, zu Alchaffenburg Ganonicus, mittelſt 
Stiftungsbriefes vom 5. Mai 1599 eine Praͤbende: Die 
Aufnahme iſt durch die Fähigkeit zur Philoſophie bedingt, 
und fol der Alumnud bei dem Studio der Theologie, 
Jurisprudenz oder Medizin 5 Jahre genießen. Die Ads 
miniftration führte der Regens des Montaner Gymnas 
fiums, die Inipektion, der Prior der Prediger in Köln. 
Die Präfentation ift dem Pfarrer, Richter und Bürs 
germeifter der Stadt Gent, in fo ferne fie Fatholifch find 
übertragen. Der auf ben Städten Frankfurt und Arne 
heim haftende Kapital-Fonds ift noch unflüßig. 

Den 1. Dezember 1777 wurde Johann Peters, Sohn 
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von Theodora Manten und R. N. Deters aus Gent ald 
Verwandter. präfentirt; begleichen unter dem 15. Des. 
1780 Lambert Theodor, Ten Bad, und unter bem 26, 
März 1792 Johann Heinrich Ten Back. 

12. Bertrath. Zwei Portionen, jede zu 10 Thlr. 6 
Spr. Jakob Bertrath aus Uedem im Kleviſchen, errich— 
tete am 14, Sanuar 1614 in dem Montaner-Gymnafi N) 
eine Stiftung. für 2- Studierende, 14jährigen-Alters, aus 
feiner Familie, welche diefes Stipendium A — 
usque ad Licentiam zu, genießen haben. Der mit der Ad⸗ 
miniftration beauftragte Regens diefes Gymnaſiums, hatte 
die Befugniß, beim. Abgange eines Verwandten, einen 
bürftigen Studenten zum Genuffe zuzulaffen. 

Die Inſpektion führte der Prior des hieſigen Prediger⸗ 
Kloſters. 

Die von dem Verwaltungs Rathe der Schul-⸗ und 
Stiftungsfonds angeſtellten Nachforſchungen zur Ausmitt—⸗ 
lung der betheiligten Familie ſind ohne Erfolg geblieben. 

13. Beiwegh, Arnoldi. Eine Portion zu 18 Thlr. 
Amoldus Seywegh, des Stift Et. Severin in Köln 
Kanonifus und Baumeifter, verordnete in feinem Teſta—⸗ 
mente, daß feine Erefutoren dem Negenten des Monta- 
ner-Gymnafi ums, einen. von ihm. dazu.beflimmten Rent 
brief von 15. Rthlr. übergeben follten, zum Vortheil eines 
von dem. Dechant und Kapitel zu St. Severin zu prä- 
fentirenden Chorald aus dieſer Stiftö= Kirche, welcher 
dieſe Portion üsgie ad Gradum licentiaö in artibüs ge: 
nießen Fann. Sn Ermangelung eines. folben, fol von 
dem Pfarrer und Kirhmeifter der Kirche zum h. Johann 
Baptiſt in Koͤln, ein duͤrftiger Student aus dieſer Pfarre 
dem Regenten dazu vorgefchlagen werden. Das desfall⸗ 
fige, von den Teſtaments. Exekutoren errichtete Fundations⸗ 
Inftrument iſt vom 18, Dftober 1585. 

16 
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14. Beiwegh, Cäcilia. Zwei Portionen, jebe zu 39 
Thlr. Gemäß Stiftungs-Brief vom 20ften Juli 1614 
verorbneten Peter Beywegh, Rathsherr zu Köln und 
Cäcilia Beywegh, Wittwe des Rathsherrn Wilh. Keffels 
in dem Laurentianer-Gymnafio zwei Stipendien, und 
zwar eines für einen Verwandten aus ber Familie Ben: 
wegb, und das andere für einen aus der Familie Keffels, 
wenn fie fo unvermögend find, daß fie ohne diefe Beihilfe 
ihre Studien nicht fortfegen können. Die Genußzeit iſt 
bi3 zum zweiten Sabre einfhhließli beim Studium der 
Theologie feſtgeſetzt; ſonſt aber nur usque ad Gradum 
magisterii incl.; die Präfentation iſt dem zeitlichen Pfar— 
rer zu St. Columba, und dem älteften aus dem Ge 
ſchlechte Beywegh übertragen. In Ermangelung von 
Derwandten find von dem, zugleih die Adminiftration 
ausübenden Regenten des befagten Gymnafiumd andere 
arme Bürgerd:Kinder aus Köln vorzufchlagen. 

15. Biniana. Vier Meine Portionen zu 70 Thlr.; 
vier große Portionen zu 105 Thlr. Nach der von den 
Teftament3:Erefutoren des Sevirini Binii, s. Theol. Dr. 
ältefter Kapitular: Priefter, Kanonifus der Dom: Kirde 
zu Köln, und Vicarius Generalis, am 31. Mai 1642 
errichteten Stiftungs-Urfunde, find 8 Studenten aus ber 
Familie des Stifterd zu der von ihm, in dem Laurenzi: 
aner-Symnafio gegründeten Stiftung berufen; wovon 
a) 4 Alumnen bei den Gymnaſial-Studien zu Köln, oder 
auch auf einem andern kath. Gumnafio jährlich 40 Rtbir. 
b) zwei während der phbilofophifhen Studien in bem 
Laurenzianes Gymnaſio zu Köln anderthalb Jahr .lang 
jährlich 60 Rthlr. und e) zwei wenn fie fih den Stu: 
dio der Theologie, oder des Kanoniichen Rechts widmen, 
4 Sabre bindurch ebenfalls 60 Rthlr. bezichen follen. 
Den letztern find, wenn fie ald Lehrer oͤffentlich doziren, 
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noch beſondere Remunerationen ausgeworfen. In Erman⸗ 
gelung von Verwandten find Gebuͤrtige aus dem Dorfe Ran⸗ 
denrath und deſſen Umgebung zum Stiftungs-Genuſſe berus 
fen. Zu Präfentatoren find die beiden älteften in Köln woh⸗ 
nenden Verwandten bed Etifterd (dermal bie Herren Religis 
ons⸗Lehrer Schwan u. Rentner Scheben hier) zum Infpeftor 
und Bifitator der ältefte Doktor der theologifchen Fakırftät, 
und zum Adminiftrator der Regens des Laurenzianer-Gym⸗ 
naſiums ernannt. Der Fundator hat zugleich mehrere Anni: 
verfarien geftiftet. | 

16. Birkenbusch. Zwei Portionen, jede zu 48 Thlr. 15 
Egr.; für Unterftügung 7 Zhlr. 21 Saor. 1770 errichtete Chr. 
Birkenbuſch, aus Gleuel, Pfarrer zu Luͤtzenkirchen, in einer 
befondern, feinem Zeftamente beigefügten Urfunde eine Stifs 
tung in zwei Abtheilungen, die eine für zwei Studenten aus 
feiner Samilie, die andere behufs eines Offiziums zweier 
Wochen⸗Meſſen und vier Jahr: Gebädhtniffe, welche einem 
Studenten aud der Familie ald Weihungs-Titel überwiefen 
werben Pönnen. Die Genußzeit ift bis einfchließlich zum Aten 
Jahre der theologifchen, juridifchen oder medizinifchen Stu⸗ 
dien feftgefegt. Bei dem Abgange qualifizierter Verwandten 
fan einem oder zwei Knaben aus der VBerwandtfchaft vom 
7. Jahre an usque ad infimam eine Unterftüßung verabreicht 
werden. Der Genußiftaußer der Philofophie, welche im Lau⸗ 
venzianer:Gymnafium gehört werden muß, urfunbdlich an fein 
beffiinmtes Gymnafium gefnüpft. Zungfrauen fowohl als 
Studenten aus der Familie erhalten bei ihrem Eintritte in 
den kloͤſterlichen Stand 200 Rthir.; legtere Hingegen nur 100 
Rihlt bei Erlangung eines Grades in einer höhern Fakultät; 
auch kann verarmten Mitgliedern, eine jährliche, ven Studens 
ten an ihrer jährlichen Portion abzuhaltende Unterfiüsung 
von 17 Rthlr. gewährt werden. Die Infpektion ift dem Pfar: 
rer and Vikarius zu Gleuel im Landfreife Köln übertragen. 
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17. Bischof. Zwei Portionen, jede zu 15 Thlr. 26 
Sgr. Heinrih Bifhof von Vucht, J. U. D. Kanonikus 
zu St. Andreas und der Kirche zu den 11,000 Jung: 
frauen in Köln errichtete in. feinem Notarial-Zeftamente 
vom 10. Mai 1561 unter andern im Montaner:GSymnafio 
eine Stiftung für zwei Studenten, welche von feiner Fa⸗ 
milie abftammen; die Genußzeit ift bis in’s dritte Jahr 
der theologifchen oder juridifhen Studien ausgedehnt. 
Beim Abgange qualifizirter Verwandten find Bürgers: 
Kinder aus der Stadt Waldfeucht berufen; wobei, wenn 
auch deren keines vorhanden, dem Regenten die Befugniß 
eingeräumt ift, einen armen fleißigen Studenten dazu ans 
zunehmen. Die Adminiftrationwar dem Regen übertragen. 

18. Blömecken. Eine Portion zu 65 Thlr. Bufolge 
Stiftungd-Brief vom 3. September 1664 verordnete Hr. 
Bernard Blömeden, genannt Ludowiei Pfarrer in Dollens 
dorf, in dem Montaner-Gymnafio eine Stiftung zu Guns 
ſten zweier Studenten aus feiner Familie, welche diefe 
Portion im Laurenzianer-Gymnafio oder mit ausdrüd: 
liher Erlaubniß des Regenten, zu Bonn von infima us- 
que ad magisterium susceptum und von da ab beim the: 
ologifhen Studium noch 4, bei den juribifhen Studien 
hingegen noch 3 Jahre ferner genießen können. Bei Er: 
mangelung qualifizirter Verwandten find Gebürtige aus 
ben Dörfern Garbed, Höveringhaufen, Frühlinghaufen, 
Dottendorf und Saffeln im Luremburgifchen berufen, 
welhe jedoh nah erlangtem magisterio in artibus 
den Verwandten zu weichen verpflichtet find. Zu Provi— 
foren find die zeitlihen Pfarrer von groß St. Martin 
und St. Alban in Köln und zum Adminiftrator der Re 
gend des befagten Gymnafiums beftellt. 

Zu dieſer Stiftung wurden als nachgewiefene Bers 
wandte präfentirt: 
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1710 den 16. Januar, Jakob Franz Saſſel, Sohn von 
Jodocus Rudolph Saſſel und Eliſabeth Brewers. 

1717 den 3. November, deſſen Bruder Urban Saſſel. 

1746 den 10. November, Johann Franz Chriſtoph Saffel, 
Sohn von Jakob Franz Saffel und Maria Kathas 
rina Aller aus Köln. 

1758 den 31. März, deſſen Bruder Joh. Heinr. Saffel. 

1768 den 6. März, Peter Joſeph Gödderg, Sohn von 
Maria Joſepha Semard, 1748 verchelicht mit Joh. 
Friedrich. Goͤddertz, Gerichtöfchreiber in Godesberg. 

1788 den 13. Dezember, Johann Wilhelm Beder aus 
Breidbach. | | 

Andreas Joſeph Glafen aus Unkel, Sohn. von Engel: 
bert Slafen und Agnes Beder, hat diefe Stiftung zulegt 
old Berwandter des Stifterd genofjen. 

19. Bocholtana. Eine Portion zu 25 Th. 14 Sgr. 
Joanned de Platea (von der Straate) aus Bochold, ift 
der Gründer dieſes gemäß Stiftungsbrief vom 6. Auguft 
16% an den Beſuch des Laurenzianer-Gypmnafiums ges 
nüpften Stipendiums. Zuerſt find Verwandte des Stif: 
ters, nach diefen Gebürtige aus dem Dorje Bocholt und 
den angränzenden Pfarreien zum Stiftungs:Genuffe be: 
sufen. Die Genußzeit ift usque ad Gradum licentiae in 
theologia geftattet. Das Recht zu präfentiren, haben 
Harrer und Schultheiß zu Bochold mit dem senior fa- 
miliae, In Ermangelung fowohl von Verwandten als 
auch von ſubſidiariſch Berufenen, hat ber Regens, welchem 
auch die Adminiftration übertragen war, die Befugniß, 
einen armen’ Studenten anzunehmen. 

Zu diefer Stiftung wurden ald Verwandte des GStifs 
terd prafentirt: 

1663 den 24. DE. Martin Henrid3. 

1687 den 3. April Andreas Gielfens, 
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1702 den 7. Juli Joh. Martin von Hout, Sohn von 
Reiner von Hout und Walburgis Jennen. 

1725 den 13. Okt. Friedr. Jacob Smeedts, Sohn von 
Helena Danield und Michael Smeedts, Excon- 
sule oppidi Bocensis. 

1738 den 25. Januar Heinrid Leonard, Andreas Ci 
mannd, Sohn von Thomas Coͤmanns, ältefter 
regierender Gonful Breensis und Zherefia Daniels. 

1744 den 16. Dezember deffen Bruder Lauren; Franz 
Cömanns, aus Bree. | 

1747 den 18. Januar Leonard van ber Stegen aus 
Bree. 

Bon da ab ift biefe Stiftung von feinen Verwandten 
mehr in Anfprucd genommen ‚worden, und find die wie 
derholten Bemühungen des Verwaltungsraths der Schul 
und Stiftungsfonds um Ausmittlung derfelben ohne Er: 
folg geblieben. 

20. Bongard. Bier Portionen, jede zu 61 Thlr. Zus 
folge Fundations:Urfunde vom 29. September 1625 er: 
richtete Adolph von dem Bongard, Ritter des deutſchen 
Drdend und Land:Kommandeur ber Balley Koblenz in 
dem Laurenzianer-Gymnafio eine Fundation” für 4 Stu 
denten; wovon zwei adlichen, und zwei bürgerlichen Stan- 
des fein ſollen; die erfiern follen au der Familie und 
zwar der eine aus dem Gefchlechte von dem Bongard 
und der andere aus dem Gefhlchte von Palandt, die 
Bürgerlichen hingegen, vorzugsweife aus den Beamten 
und Dienern der Balley Koblenz entnommen, alle aber 
von dem zeitlichen Gomthur der Balley Koblenz dem Re 
genten des Laurenzianer-Symnafiums präfentirt werden. 
Die Genußzeit ift bis zum theologifhen Studium ausge 
behnt. Zu Infpeftoren waren ernannt, der zeitliche Land» 
Comthur der Balley Koblenz und ber Conregens des 
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kaurenzianer⸗Gymnaſiums, deſſen Regens die Adminiſtra⸗ 
tion fuͤhrte. F | 

21. Borriana. Pier Portionen, jede zu 51 Thaler. 
Die Erekutoren ded von der Frau Margaretha Lindens, 
Ehefrau von Johann Borr, Raths-Verwandten, und 
Kirchmeifter zu St. Severin in Köln, binterlaffenen 
Teſtamentes, errichteten dieſem zufolge am 20. März 1638 
in dem brei gefrönten Gymnafium eine Fundation für 
4 Studenten aud ihrer Verwandtfchaftz welche dieſe 
Portionen usque ad Gradum magisterii incl. genießen 
Einnen. Die fi alddann dem theologiichen, juribifchen 
oder mediziniſchen Stubium widmenden Kandidaten follen 
nur noch aus dem Supereffe der Stiftung Unterfiügung 
erhalten Fönnen. Beim Erlöfchen der Familie find Söhne 
dürftiger Eltern zum Stiftungs-Genuffe berufen. Zu Pa: 
tronen und Inſpektoren waren beftellt, der Prior Dis- 
ealceatarum und der zeitliche Pfarrer zum h. Severin in 
Köln; von weldhen die Ernennung des zeitlichen Admi— 
niftratord ausging, welcher lektere alddann dem Regenten 
die aufzunehmenden Portioniften zu präfentiren hatte. 

22.Brandt. Eine Portion zu 12 Thlr. 18 Sgr. Statius 
Brandts Schreibmeifter u. Katharina Benfeler, Eheleute in 
Köln errichteten gemäß Zeftament vom 23. Auguft 1642 in 
dem Gymnasio tricoronatageine Portion, für einen aus 
ihrer Familie abfiammenden Studenten, welcher diefelbe 
usque ad Gradum magisterii, und nad) Umftänden noch 
2 fernere-Jahre zu genießen berechtigt ift. Das Präfen: 
tations⸗Recht ift der Familie, und bei deren Erlöfchen 
bem zugleich mit der Adminiſtration beauftragten Regens 
ten eingeräumt, welcher dann auch einen aus Köln ges 
bürtigen Studenten zu diefer Stiftung annehmen Fann. 

Zufolge einer von Johann Peter Stodert‘, Paftor in 
8, Petri und Protonotarius apostolicus und Maria Gas 
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tharina Mefhenih, Wittwe Haft beglaubigten alten 
Stammtafel, find zu biefer Stiftung a) die Deözen: 
denten von Anna Maria Haft und Wilhelm Berendorfk, 
b) jene von Maria Catharina Haft und Jacob Oſter aus 
Köln als Verwandte berechtigt. 

23. Bredana. Zwei Portionen, jede zu 10 Thlr. 15. 
Sgr. Adrianus de Boragine von Breda, der freien 
Künfte Magifter und der Theologie Lizentiat, verordnnere 
in feinem Teſtamente vom 31. Auguft 1541 in Bursa 
Kukana eine Stiftung für 2 Studenten, wovon der eine 
aus feiner in Breda oder Ghynnecken wohnenden Familie, 
oder in deren Ermangelung, ein aus diefen Dertern ges 
bürtiger, und der andere in fo ferne er aud Swolle ges 
bürtig ift, angenommen werden foll; die Alumnen müffen 
in den Studien fo weit vorgerüdt fein, daß fie innerbalb 
3—4 Jahren den Gradum licentiae erlangen Fünnen. Die 
Kandidaten von Breda und Ghynneden, follen von den 
Nelteften der Familie dafelbft, die ſubſidiariſch Berufenen 
aber von dem zeitlichen Pfarrer zu Ghynneden, jene aus 
Smwolle hingegen von dem Bürgermeifter und Pfarrer 
dafelbft präfentirt werden; mit der Adminiſtration war 
der Regens befaßt. 

Ueber die zu biefer Stiftung berechtigte Familie finden 
ſich Feine Nachrichten vor. 

24. Breuer, Christiani,. Zufolge Notartal-Teftament 
vom 12. Sanuar 1733 errichteten Chriftian Breuer, Pa- 
fior in Gewenich und Wilh. Heine. Breuer, Paſtor zu 
Merken, ein Beneficium von 5 Wochenmeffen, die einzig von 
Driefiern aus der Familie gelefen werden follen, unter ver: 
fchiedenen Beftimmungen und Verpflichtungen; dieſe 
Stiftung aͤnderte der Mit-Fundator Wilhelm Heinrich 
Breuer, als Exekutor des erſtern mittelſt Verfügungen vom 
8. und 28. Februar und W. März 1736 dahin ab, daß 
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nur ſolche Individuen, welche entweder Prieher find, oder 
fih doch dazu befleißigen, zum Genuffe zugelafien werden 
können; letztern ftand es frei, in Wachen, Jülich, Düffels 
dorf, Düren oder Köln jedoh nur in den Schulen der 
Pat. S. J. zu ftudieren, mit der Verpflichtung, die Thes 
olsgie oder das Jus canonicum zu Köln bei den Jefuiten 
zu abfoloiren. ‚Diefes Stipendium Fann auch den Kan— 
divaten als Titulus ordinationis verlichen werden, wo 
dann ein jeder wöcbentlih 5 Miffen zu kefen bat. Beim 
Abgange von Verwandten trägt der zeitliche Mdminiſtra— 
tor Sorge, daß diefe h. Meffen von andern Prieftern ge: 
gen eine jährliche Memuneration von 100 Rthlr. gelefen 
werden. In letzterem Kalle follen aber 4 Mädchen aus 
der Verwandtſchaft 4 Qahre lang zu ihrer Ausbildung 
eine Unterftüsung von 30 Rthlr. aus den Übrigen Stif- 
tung&-Einfünften beziehen. Beim Abgange von Ver: 
wandten überhaupt find arme Studenten aus Sülich und 
dem Kirchfprengel von Gewenich, Merken, Frangen, Weiss 
mweiler und Eichmeiler unter denfelben Bedingungen wie 
vorftebend zum Stiftungs-Senuffe berufen. Zum Admi: 
niftrator, Inſpektor und Gonfervator ift der zeitliche Me: 
gend des drei gefrönten Gymnaſiums ernannt, welcer 
einen ihm rechnungspflichtiaen Rezeptor zu beftellen bat. 

25. Breuer, Goswini. Eine Portion zu 9 Thlr. Gos— 
win Breuer von Neuß ad St. Ursulam Vicarius verordnete 
diefelbe mittelft teftament. Dispofition vom 20. Dez. 1609 
zu Gunften eines fludierenden Verwandten und in deffen 
Ermangelung für einen aus Neuß gebürtigen Studenten, 
welcher allezeit einem fich meldenden Verwandten zu wei— 
ben verpflichtet fein fol; die Genußzeit ift auf den Gym— 
nafial-Gurfus befchränft. Dad Praͤſentations-Recht ift 
dem Aelteften der Familie und in eventam bem zeitlichen 
Parrer zu Neuß Übertragen; fo wie die Adminiftration 


dem zeitlichen Negenten des Montaiter-Gymnaftums an- 
vertraut war, 
Ucber die zu diefer Stiftung berechtigte Familie finden 
ſich keine Nachrichten vor. 
26. Brincciana. Drei Portionen, jede zu 24 Thaler. 
10 Sgr. Das über disfes Stipendium: vorhandene Fun: 
dations-Inftrument ift mit feinem Datum verfeben und 
bat den Kadpar Brinceys aus Münfter s. theol. L.—B. 
M. V. in gradibus Canonicus und Rektor des Kiofters 
zu St. Marimin in Köln zum Gründer. Dem Gutduͤn— 
fen des mit der Adminiftration beauftragten Regenten 
des Laurenzianer⸗Gymnaſiums ift die Bertheilung der 
Stiftungs-Einkuͤnfte an die vorzüglich und zuerft aus der 
Familie aufzunehimenden Studenten überlaffen; unter den 
Verwandten felbft jedoch ein Unterfibied in der Art feit: 
gelegt, daß die von dem Bruder und der Schweiter des 
Stifter abftammenden Berwandten 10—12 Jahre; Die 
fonftigen Berwandten aber uur 7—8 Jahre genießen fols 
len. Auch bei Erlernung eines Handwerks ift der Genuß 
während zwei Iahren geitattet. Zu beſtändigen Proviio: 
ren und Infpeftoren diefer Stiftung find ernannt, der 
zeitliche Megens ded Laurenzianer-Symnafiumd und der 
senior Diaconus des Stiftd B. M. V. ad gradus in Köln. 
Ueber die zu diefer Stiftung berechtigte Familien finden 
fi feine Nachrichten vor. Nur beißt e& in dem Regen— 
tenbuche: Ä 
«Demum Anno 1706 —1714 Ditmahrus Heitbre 
cher pro Andrea Breidfiedt alumno de familia ac- 
cepit ete.eic. Auch befindet fich in ber Regiftratur des 
Stift.Fonds ein Schreiben d. d. Münfter den 20. Hug. 
1821 diefe Stiftung betreffend, worauf Herr Krey 
qua senior de familiar unterzeichnet iſt. 
»27. Brinkmann. Zwei Portionen, jede zu 58 Thaler 
20 Sgr. Heinrih Brinkmann aus Lippfladt, verorbneic 
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am 22. April 1607 2 Portionen in dem Laurentianer⸗ 
Gymnaſio zu Gunſten zweier Studenten aus feiner as 
milie, nnd in beren Abgang für zwei aus Lippflabt ges 
bürtige Studierende. Die aufzunehmenden Portioniften 
müffen wenigftens die Fähigkeit zur Syntar befigen und 
koͤnnen nah vollendetem philofophifhem Studium und 
erlangtem Magisterio bis einfchließlich ded 4. Jahrs beim 
Studio der Theologie genichen. Die Adminiftration 
führte der Regens befagten Gymnafiumsd. Die Infpeftion 
war dem zeitlichen Rektor der Univerfität und den beiden 
älteftern Conregenten, die Präfentation aber dem befagten 
Rektor und einem älteften Eonregenten übertragen. 

28. Bruiss. Die Erekutoren des Michael Bruiß von 
Vierſen, Canonikus B. M. V. ad Gradus, Vikarius im 
Domftift, verordnete mittelft Stiftungss:Briefd vom 30. 
September 1592 in dem Montaner-Öymnafio zwei Pors 
tionen zu Gunften ber Berwandten aus der Familie des 
Stifterd und botirte diefelben mit einer jährlichen Rente 
von 35.Goldgülden in Gold. Der eine Portionift foll 
im Montaner:-Öymnafio usque ad licentiam in artibus, 
und der andere in einer Trivial⸗Schule diefe Stiftung 
fo lange beziehen, bis der legtere in die Stelle ded aus 
dem Gymnafium audtretenden einruüden Tann. Beim’ 
Abgange der Verwandten hat ber, übrigens mit ber Ad⸗ 
miniftration beauftragte Regens die Befugniß aus Bier: 
fen und beiliegenden Dertern des Amtes Kridenbed gebür: 
tige ohne einige Dräfentation anzunehmen, und hatte der: 
felbe dem Prior der Prediger Rechnung abzulegen. 

Zu dieſer Stiftung wurden als Berwanbte bed Stif: 
ter⸗ praͤſentirt: 

1707 den 4. Dez. Peter Heinrich Breuß, Sohn von 

Bartholomäus. Breuß und Catharina Leuthens 
in Bierfen. 
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1713 den 23. Juli Peter Heinr, Heft, Sohn von Gas 
tharina Neumweld und N. N. Hofft von Bierien. 

1726 den 28. April Wilhelm Hartged, Sobn von Heins 
rich Hartges und Maria Bürgers zu Vierſen. 

1732 den 13. Dez. Paul Beufeld, Eohn von Gonnen 
Beukels und Beiliden, Ebelente. 

1733 den. 16. Januar Gerard Mathias Anton 
Krahe an die Stelle des audgetretenen Sacob Ge 
rard Bödels. 

1740 den 8. Sept. Johann Michael Hofter, Syntaxiſt 
zu Neuß. 

1791 den 20. Iuli Anton Gevenger, Sohn ner Ar: 
nold Gevenger und GChriftina Zürdelmans oder 
Welters. 

Von dieſer Zeit ab ſind keine Verwandte mehr zur 
Anmeldung gekommen. Das Vermoͤgen dieſer Stiftung 
iſt durch unrichtige Anwendung des Reichſs-Dep.⸗Rez. 
ven 1803 unfluͤſſig. 

29. Bürmann. Eine Portion. zu 31 Thlr. 26 Sgr. 
Joannes Buͤrmann, Kanonicus zu Bonn ftiftere im Aue 
guſt 1577 in dem Laurenzianer⸗Gymnaſium ein Stipen—⸗ 
dium für 2 Studenten, und berief dazu die Deszendere 
ten feiner Familie; in deren Ermangelung Gebürtige ans 
Datteln, Kayſerswerth, Bonn und andern Dertern. Die 
Genußzeit ift auf 10 Jahre feftgefegt. Die Adminiftras 
tion welche nah der Stiftungs⸗Urkunde der Familie anvers 
traut war, wurde von derfelben im Sabre 1757 dem 
Regenten übertragen. 

Sn den Stammtafeln fommen folgende Familien vor: 

1) Georgius de Houve condictus Burmann und Eliſa— 

betb Hechſchmedyſe. 

2) Maria Gatharina Bolligd und Bernard Kerner. 

3) Sobann Nepomuk Zof. von Gruben und Waria Anna 

Schell zu Bonn. 
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4) Franz Wilhelm Bollich und Chriſtina Merhem zu 
Bonn. 

30. Büscher. Eine Portion zu 21. Thir. 20 Sgr. 
In Wefolg teftamentarifcher Verordnung errichteten dıe 
Erefutoren ded Heinrich Büfcher von Tongern s. Theol. 
Dr. und Profefior, Cänonleus Ecelösiae Metropolitanae 
und Regens des Laurenziantr-Gymmafiums, im Jahre 
1571 den 30. November eıne Stiſtungs-Urkunde, zufolge 
weldher ein Siudent diefes Gymnaſiums aus der Ver« 
wardtihaft des Stifters, und in beffen Ermanglung Ges 
bürtige aus Zongern, Loffen und Rütten zum Stiftung 
Genuſſe berufen find, welcher usque ad Gradum licentiae 
in theologia ausgedehnt if. Das Ernennung: und Prö« 
ſentations⸗Recht iſt dem zeitlichen Paftor zu Kongern, dem 
Scholastieus Collegii und dem zeitlichen Bürgermeifter 
dajelbft übertragen. Die Adminiftratian übte der Regens 
und der Dekan der hiejigen theologiſchen Fafultät aus. 

Es finden fi keine Nachrichten darüber vor, daß ein 
Verwandter je zu diefer Stiftung angenommen worden, 
wie weit man aud) in. den alten Literalien zurüdgeben mag. 

31. Busaea. Drei große Portionen zu 20 Thlr. jede 
und zwei Fleine zu 10 Thlr. jede. Hildebrand Bufaus, 
Ganonicus zu St. Apofteln in Köln, und Bifarius der 
Pfarrkirche zu Luͤlsdorff, fundirte mittelft. Urkunde vom 
18. Mär; 1683 in dem Gymnasio trium Cononarum 5 
Stipendien für Studierende aus feiner Familie. In der 
en Ermangelung find arme, aus Schwelm, Beyenburg, 
Rath, Lennep und der Umgegend gebürtige Studenten 
berufen. Die Genußjzeit ift usque ad Magisterium incl. 
fefigefestz; und die Adminiftration dem Regenten des be- 
ſagten Gymnaſiums übertragen. 

32. Calenberg. Bier Portionen zu 59 Thlr. jede. 
Joſeph Calenberg, Cauonicus Capitularis et Decanns 
Eeclesiae St. patronarum Chrysanti et Dariae verordnete 
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unter dem 15. Juli 1750 eine Stiftung fuͤr 4 Studenten 
einzig aus ſeiner Familie, und beſtimmte die Genußzeit 
auf 5 Jahre, ohne den Studierenden den Beſuch eines 
beſtimmten Gymnaſiums aufzugeben. Die Adminiſtration 
und Praͤſentation uͤbte das Kapital zu Muͤnſtereifel aus, 
ging aber ſpaͤter in Gefolg geſetzlicher Beſtimmungen auf 
den jetzigen Verwaltungsrath des Schul: und Stiſftungs⸗ 
Fonds über. 

33. Cholini — Eine Portion zu 130 Thlr. 
Joannes Cholinus, S. s. Theol. D., Praepositus et Ar- 
chidiaconus Bonnensis verordnete im Jahre 1629 in dem 
Montaner Gymnafio eine Portion für einen Studieren: 
den aus feiner Familie, in beffen Abgang für alternative 
Gebürtige aus Köln und Bonn in fo ferne fie im den 
reip. Domkirchen als Chorale angeftellt find und zum geiftlis 
chen Stande aspiriren. Die den Namen Cholini führende 
Portioniften follen 5 Sahre, die andern aber nur 4 Sabre 
genießen. Die Adminijlration war dem Regenten des 
Montaner Gymnaſiums anvertraut. 

'34. Claessen. Zwei Portionen zu 56 Thlr. jede. Mit: 
telft Zeflaments vom 8. Oktober 1746 verorbneten die Ehe⸗ 
leute Hermann Cornelius Cläfen, Offizialats » Gericht: 
fchreiber zu Köln und Anna Barbara Fabion, a) unter 
andern eine Stiftung zu Gunften zweier aud ihrer Fas 
milie abflammenden Studenten, wobei fie deren Genußzeit 
ab infima bis einfchließlich des 2ten Jahrs beim Studio 
der Theologie beſtimmten; b) verfchiedene Meſſen und 
Anniverfarien mit der Erklärung, daß die in der Dom: 
fire und in der Kirche zu St. Maria in Gapitolio ge: 
ftifteten 2 und refp. 3 Wochenmeſſen winem ſich der Seel: 
forge widbmenden Verwandten aus der Familie als Ti- 
lus-Ordinationis verliehen werden fünnen. Die Inſpek⸗ 
tion und Präfentation ift dem älteften Canonicus zu St. 
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Maria in Capitollo, dem zeitlichen Pfarrer von Gt. 
Laurenz und dem älteften und nächiten aus der Familie 
übertragen. Die Adminiftration führte bis zur Supprefs 
fion der geiftiichen Corporationen überhaupt, die Schatz⸗ 
meilterin des befagten St. Marien Stiftes, | 

35. Coffraeorum. Drei Portionen zu 28 Zhlr. 20 
Sar. jede. Die Erefutoren der beiden Brüber Heinrich 
Cofferen von Erkelenz, S. Theol. Dr., zu St, Gereon 
und St. Urfula Ganonicus, auch der Pfarrkirche zu St. 
Columba Paftor, und Joannes Eofferen, Ganonicus zu 
St. Severin und Siegeler bes Churfürften und Erzbis 
fhofs zu Köln, errichteten unter dem 20. Mai 1664 in 
dem Montaner Gymnafium eine Stiftung zu Gunften 
dreier Studenten aus der Familie der Stifter und in 
deren Ermangelung für Gebürtige aus Erkelenz; fie 
übertrugen dad PräfentationdsRecht ber Familie und in 
Ermangelung hierzu qualifizirter männlicher Familien⸗ 
Glieder, den zwei älteften ded Raths von Erkelenz. Die 
Adminiftration und Inſpektion war zwifchen dem Regen⸗ 
ten des befagten Gymnaſiums und dem älteften Fami⸗ 
lien⸗Gliede event. aber dem älteften aus dem Magiftrat 
von Erkelenz in ber Art vertheilt, daß leterer die Stif- 
tungs-Einfünfte in und bei Erkelenz einzutreiben und 
dem Regenten zu überliefern verpflichtet war. 

36. Collegistarum. Zehn Portionen zu 11 Thlr. 
% Ser. jede. Unter diefem Namen find nachſtehend näs 
ber verzeichnete Stiftungen von ben Regenten bed Mon 
taner Gymnafiums, ald Eine gemeinſchaftliche Stiftung 
immer verwaltet worden: Ä 

a) Ego DriyelS. T. L. verordnete gemäß Stiftungdbrief 
von 1489 zur Unterftüßung ſechs dürftiger Studenten; und 
berief dazu vorzüglich 2 Gebürtige aus Driyel, in deren 
Ermangelung zwei aus Bommelerwerth, den dritten aus 
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Emmeridy, und die andern aus den Kehreren des Gym: 
maflums. Der Prior der Prediger hatte dabei dad Prä- 
fentationd-Recht auszuüben. 

b) Zambertus de Monte hat die vorſtehende Stiftung 
zu Gunften eines aus Aachen gebürtigen dürftigen Stu— 
denten vermehrt; auch in der Andread- Kirche ein Anni- 
verſar geftiftet. 

c) Joh. Düring Bilar zu Geroltöhoven verordnete. ben 7. 
Febr. 1504 ein Stipendium für einen armen Priefter oder 
Stubierenden aus feiner Familieauf die Dauer von 4 Jabre 
und übertrug dad Nominationd:Rebt dem Magiftrat der 
Stadt Windsheim und jenem von Melrichsſtadt. 

d) Evert van Dindladen verordnete um's Jahr 14091 
eine Unterſtuͤtzung für einen armen Studenten atıd Wefel, 
der von dem Prior der Karthaus zu Weſel in subsi- 
dium von dem Magiftratdafelbft dazu präfentirt werben ſollte. 

e) Valentin v. Engelhard verorbnete den 18. März 1523 
ein Stipendium für einen alternative aus Schweinfurth 
und Geldersheim dazu anzunehmenden bürftigen Studenten. 

f) Henricud Steinweg aus Redlinghaufen, Can. zu Köln 
besgleihen für einen Verwandten, welcher auch Priefier 
fein fannz in deffen Ermanglung für einen. aus der Stadt 
Medlinghäufen oder deren Gebiete und der Umgegend; wels 
cher von dem Prior der Prediger präfentirt werben follte, 

g) Jakob Schlegel aus Hildburghaufen desgl. 1498 eine 
Unterflügung für einen Priefter, wenn er drei Jahre bin: 
durch den VBorlefungen in faeultate arlium Universitatis 
Coloniensis beiwohnt. Dem Magiftrat zu Hildburghaufen 
ift das Praͤſentations-Recht Übertragen. 

Es finden ſich feine Nachrichten darüber vor, daß ein 
Verwandter je zu diefer Stiftung angenommen torden 
wäre, wie weit man auch in den alten Literalien zuruͤd⸗ 
gehen mag. 
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37. Craissiana. Drei Portionen, jede zu 19 Thl 108g. 
Auf den Grund einer von Leonard Graiß, aus Weisweiler, 
Land-Dechant zu Bergheim und Pfarrer zu Niederembt nach: 
gelaffenen teftamentarifchen Dispofition, errichteten deffen 
Erefütoren in dem Montaner-Gymnafio‘ eine Stiftung 
vor 3 Portionen, wozu vorzüglich Verwandte des GStifters 
berufen finds in deren Ermangelüng können auch andere - 
Studenten aus ben Dertern Briel, Weisweiler, Suͤchteln, 
Brüggen, Dahlem’ dazu angenommen werden, welche . 
die refp. Portionen üsgus ad magisterium süsceptum in 
Philosophia zu beziehen berechtigt find. Die Präfentation 
und Inſpektion war dem Abte zu St. Pantaleon in Köln, 
bie Adminiſtration aber dem Regenten übertragen. 


8 Bier Portionen, iebe zu 21 Thlr. 
Am 19. Oktober 1583 errichtete Herr Theobald Grafchel, 
aus Aachen, Can. in St. Severin und Suffragan von Köln 
unter ‚andern i in bem Mont. Gymnaſio eine Studien-Stif- 

zum Genuſſe derſelben ſind 4 arme Jünglinge aus 
der Berwandtfchaft des Stifter ‚berufen; bei deren Ers 
mangelung follen aus Aachen gebürtige Studenten, von 
dem Rathe dafelbft präfentirt werben. Für den Fall, daß 
weber Verwandte noch aus Aachen Gebürtige ſich anmel⸗ 
den oder präfentirt werben, it dem mit der Adminiftra- 
— beauftragten Regenten die Befugniß eingeräumt, 
e Siudenten des Gymnaſiums anzunehmen. Die 
7* eit. iſt auf 34 Sabre feftgefebt, ohne daß die 
— eine nabere Beſtimmung über Studien-Qualifi- 
lation bei der Annahme vorſchreibt. 


Gemäß amtlicher Beſcheinigung der Stadt: Obrigkeit 
von Aachen d. d. 26 Dftober 1782 wurde ein gemifler 
Stephan Dominicus Peterd bdafelbft als nachgewiefener 
Verwandter des Stifters, dem Regenten vorgefchlagen. 

17 
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1774 den 18. März ift Johann Hieronimus Ambrofius 
Stamps von Aachen, ald hinreichend qualifizitter Agnat 
ver Grafchel’ichen Familie, präfentirt worden. Weitere 
Nachrichten über die Familie find nicht vorhanden. 
39. Cremeriana, Mathiae, Drei Portionen, jede zu 
21 Ehlr.6Sgr. Mathiad Eremerius aus Aachen, Regens 
ded Mont: Gymnaf. u. Can. zu St. Andreas errichtete unter 
dem 30. Zuni1539, eine Stiftung in dem Mont. Gymn. zu: 
folge welcher 3 dürftige Studenten von wenigſtens 16jäbr. 
Alter, aus der Blutsverwandtſchaft des Stifterd, jeder eine 
Portion bis zum 25: Jahre ihres Alters zu genießen haben. 
In Ermanglung von Verwandten find Bürgerssflinder aus 
Aachen berufen, weldye aber nur 3 Jahre hindurch eine 
Portion beziehen follen. Adminiftration und Collation 
war dem Negenten befagten Gymnafiums anvertraut. 
1752 den 26. September wurde a) Jakob Kraus und 
Franz Lardinois von Aachen, dann 

1777 den 3, Dezember, b) Johann Heinrich Taw von 
Gotnely-Münfter, als nachgewieſener Verwandter 
des Stifters präfentirf. 

40. Cremeriand; Werneri. Unter dem 14. Augufi 
1619, errichteten die Erefutoren des Werner Cremerius 
von Merken, Ganonicus zu St. Georg und Beichtiger 
in St Gätilien zu Köln, eine Stiftungs-Urkunde, wonach 
ein Student aus der Verwandtichaft des Stifter, und 
in deffen Grmangelung ein ſolcher aus dem Dorfe Mer: 
ken, diefe Portion bei tem Befuche des Laurentianer-Giym- 
nafiums genießen foll; auch if derfelbe im Gymnaſio zu 
wobnen verpflichtet. Die Genußzeit iſt auf 5 Jahre bes 
fibränft, immerbalb melcer Frift der Portionift den Cur— 
sum Philosophieum usque ad magisterium imel. abfolviren 
muß. Die Adminiftration führte der Regend. Zu In 
fveftoren waren die beiden Beichtiger des Stifts St. Caͤ— 
cilien beftellt. 
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41, Cronenburg. Zwei Portionen, jede zu 53 Thlr. 
2 Sor. Johann Michael Gronenburg, Legum Dr. p. t. 
reetor magnifieus der Univerfität zu Köln, Syndikus und 
nachheriger Bürgermeifter der Stadt Köln, verordnete 
mittelſt Stiftungs-Briefs vom 7. Februar 1633 eine Stif- 
tung in dem Laurentlaner⸗Gymnaſi io für 2 aus feiner 
Familie abftammende Studenten, welche die Fähigkeit 
zur Syntar erlangt haben, und die Portionen usque ad 
Gradum- magisterii, und noch fernere 2 oder 3 Jahre 
bei den theologifchen oder juridifhen Studien beziehen 
koͤnnen. Erſt bei voͤlliger Erloͤſchung der Familie ſollen 
die beiden Portionen durch den Regenten unter 6 arme 
Studenten vertheilt werden. Die Inſpektion iſt dem 
zeitlichen Beſitzer des Hauſes zur Scheeren in der 
Hoͤhle dahier, und jenem des Hauſes zum Lietberg, 
neben dem erſtern gelegen, die Rezeptur hingegen dem 
zeitlichen Regenten des beſagten Gymnaſiums uͤbertragen. 
‚42 Curtiana. Zwei Portionen, jede zu 3 Thlr. 15 Sgr. 
Frau Odilia Curt, Wittwe von Engelbert Mertzenich, aus 
Nanheim bei Kerpen, verordnete den 6. März 1742 in dem 
Laurentianer-Gymnafio eine Stiftung zu Gunften zweier 
Studenten aus ihrer Verwandtfchaft, welche fich diefes 
Stipendiums 5 Sahre bis zur Philofophie und demnach 
nody 5 Sabre bei dem theologifchen oder juridifchen Stu: 
dien erfreuen follen. Zu Infpeftoren waren ernannt, der 
zeitliche Präfat zu Altenberg und der ältefte Gonregens 
des Gymnaſiums, fo wie den beiden Alteften und naͤchſten 
aus der Familie das Präfentations:Mecht eingeräumt ift. 
Beim Abgang von Studenten aus der Familie oder bei 
Hänzlicher Erlöfhung der lettern, find Gebürtige aus 
Eſchweiler und Holzheim bei Düren berufen; auch ift 
dem Negenten event. die Befugniß eingeräumt, dieſe 
Stipendien unter’ arme Studenten des Gymnafiums zu 
vertheilen. Die Adminiftration führte der Negens. 


‘ 
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43; Dederix. Eine Portion zu 23 Thlr. 20 Ser. 
Mittelſt Notarial-Akt vom 21. Juli 1831 errichtete die 
Jungfer Ludowica Schtüffel aus Köln, dem ihr muͤndlich 
eröffneten Wunfche ihres Erblaffers, des Prieiters Anten 
Dederir gemäß, eine Studien-Stiftung zu Gunften deffen 
Bluts-Verwandten, oder in deren Ermangelung für Gebür: 
tige aus Bliesheim im Kreife Euskirchen, welche zum me 
nigften 10jabrigen Alters fein müffen, dotirte diefelbe mit 
einem KapitaleBonds von 500 Thlr. preuß. Cour. und 
knuͤpfte den Genuß an die Bedingung des Befuches eines 
katholiſchen koͤlniſchen Gymnafiums. Wenn ein Alumnus 
fi) dem Priefterftande widmet; fo fann er feine Portion 
bis zum Empfange der Priefterweihe beziehen, widrigen: 
falls hört der Genuß mit dem Austritt aus dem Gum: 
nafium auf. Beim Abgange ſowohl eined Studierenden 
Verwandten, ald eines aus Bliesheim gebürtigen, ift der 
Genuß einem fih der Erlernung eines Handwerks wid⸗ 
menden Berwandten auf längftens 3 Jahre geftattet. 
Dad Präfentationd:Recht ift dem zeitlichen Pfarrer zu 
Bliesheim und die Adminiftration dem Verwaltungs 
Rathe des Schul: und Stiftungsfonds zu Köln Übertragen. 

44, Deelia. Vier Portionen, jede zu 66 Thlr. Im 
Gefolg binterlaffener teftamentarifcher Dispofition vom 
10ten Februar 1721 haben die Erekutoren des Sobann 
Wilhelm Deel, Lizentiat und der Domkirche zu Köln Bi- 
Parius, in dem drei, gefrönten Gymnafium eihe Stiftung 
für 4 Studenten errichtet, deren Verwaltung fie den 
Händen des Regenten befagten Gymnafiums übergaben. 
Zum Genuffe derfelben find vorzüglich die ſtudierenden 
Verwandten des Stifterd bis einfchließlich de 7, Grabes 
der Berwandtichaft, in deren Ermangelung auch Mädchen, 
legtere jedoch nur auf ein Jahr berufen. Wenn innerbalb 
des 7. Verwandtſchafts-Grades feine ftudierende Jüng⸗ 


u WU we 


linge vorbanden find, alödann können Pfarrer und Schöf: 
jen zu St: Vith, aus biefem Orte gebürtige dürftige 
Studenten dem Negenten zur Aufnahme präfentiren, 
Die Genußzeit ift bis einfchließlich des philofopbifchen 
Eurfus feſtgeſetzt, kann aber quch beim Studio der Theo: 
logie oder der Juriöprudenz nad) Gutbünfen des Regen: 
tem auf zwei fernere Jahre verlängert werden. Inſpektor 
war der Scholafter des Stifts zu St. Apoſteln in Köln, 

45. Diegreeck. Eine Portion zu 56 Thlr. 24 Sgr. 
Gemaͤß Natarial⸗Teſtament v. 29. März 1828 Hat die ung 
verehelichte Anna Barbara Degreeck hierſelbſt, eine mit einem 
Kapital on i600 Rthlr. koͤln. dotirte Stiftung zu Gun⸗ 

Verwandten aus ihrer Familie, welcher ſich 
den Studien, oder der Kaufmannfchaft oder der Erlernung 
eines Handwerks widmet, angepronet. Die Genufzeit 
if zur Vollendung der Studien ausgedehnt; auch 
find. Töchter aus der Familie berufen. In Ermangelung 
berechtigter und qualifizister Verwandten kann das fragl. 
Stipendium Juͤnglingen fomohl als Mädchen, welche in 
der Pfarre groß St. Martin in Köln geboren find, zus 
gewendet werben. Zum Adminiftrator wurbe der Ver— 
waltungs:Rath des Schul: und Stiftungsfonds, und zum 
Infpeftor der Pfarrer und REINE zu groß St. 
Martin in Köln beftellt. 

46. Dilckrath. Zwei Portionen, jede zu : Thin 
Heinrich an der Heiden Dildrath, Canonicus der Stifte 
Kirche zu Düfjeldorf, errichtete mittelft teftamentarifcher - 
Diöpofition vom 16. März 1619 eine Stiftung zu Guns 
fen zweier Studenten: aus feiner Verwandtſchaft, welde 
wenigſtens 12 Jahr alt, von der Grammatik: ab zu Düf: 
- jeldorf usque ad. Rhetoricam, oder in dem Montaner 
Gomnafium usque ad Gradum magisterii zum Genuffe 
zugelaflen werden follen; auch kann bei guten Etudien 
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bie Genußzeit auf 4 Jahte zufäglic erweitert werben. 
Zu Präfentatoren find die zeitlichen Proviforen der Kirche 
zu Dilkrath, und zu Proviforen zeitlicher Pfarrer zu St. 
Kolumba und der Regend Montanorum beftellt. 


Sm Sahre 1818 bat fih die Familie Schneider in 
Eſchweiler al3 mit dem Stifter verwandt, gehörig Iegi- 
timirt. Desgl. die Eheleute Zofeph Anton Melchers und 
Helena Catharina geb. Werth, zu Linnich. 

47. Dimeriana. Drei Portionen, jede zu 34 Thlr. 
Godfried Dimerius, J. U. D. der Stiftö-Kirche zum h. 
Gereon in Köln und jener B. M. V. zu Halberftadt Kas 
nonicud, errichtete unter dem 25. September 1638 eine 
Stiftung für 3 Studenten aus feiner Verwandtſchaft in 
beren Ermanglung für Gebürtige aus Fiſcheln und der 
Umgegend. Der Genuß welcher in der Regel nur 10 
Sahre dauern fol, aber nad) erlangtem Magifterium auf 
noch fernere A Fahre ausgedehnt werden kann, ift an Fein 
beftimmted Gymnafium gefnüpft. Die Adminiftration 
führte dad Stift zu St. Georg, ging aber fpäter auf 
ben Verwaltungd-Rath über. m 


Die Präfentation beruht bei dem Pfarrer zu Fifcheln. 


48. Dorgang. Eine Portion zu 33 Thlr. 16 Sur. 
Berärda Buding, Wittwe von Heinrich Dorgang, ver: 
fchiedener Sprachen Lehrer in Köln, verordnete unter dem 
15. Januar 1626 in dem drei gefrönten Gymnafium eine 
Stiftung zu Gunften eines Studierenden aus ihrer Bas 
milie, welcher nad abgemachter Philofophie, diefe Praͤ⸗ 
bende beim Studio der Theologie noch fernere 2 Jabren 
und nad) Gutbefinden des Regenten noch weiter bezichen 
fol; die Adminiftration führte der Regens, welcher beim 
Abgange eines Studierenden aus der Familie, einem aus 
der Stadt Bocholt gebürtigen, und in beider Ermanglung 
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einem dürftigen Studenten des Gymnaſiums dieſes Sti⸗ 
pendium zuzuwenden die Befugniß hat. 

Seit unvordenklichen Jahren hat fich niemand als Ber: 
wandter zu diefer Stiftung nachgewiefen. 

49. Dresana Eine Portion zu 29 Thlr. 26 Ser. 
Joh. Minten, (Drefanus) der Stift3-Kirche zu St. Severin: 
in Köln Kanonitus, berief mittelft Stiftungs-Brieſs vom 
2. Suli-4637 zum Genuffe der von ihm errichteten Stifs 
tung einen, aus den ihm verwandten Befchlechtern Minten 
zu Dries und Ningelgen zu Odendorff abflammenden Stu- 
bierenden; in subsidiam aber einen aus dem Dorfe Dries 
und dem Städtchen Eusfirchen Gebürtigen. Der Kan 
didat muß bei ber Aufnahme in Studiis fo weit vorge: 
tut fein, daß er innerhalb 5 Zahren die Stadia in arti- 
busrabfolviren fann; bei alsdann fortgefegten theologifchen 
Studien dauert die Genußzeit noch 2 fernere Jahre. 

Der zugleih mit dem Decanten des Stifts St. Se 
verin zum Provifor dieſer Stiftung ernannte Prior des 
KarthäufersKlofters, war auch zugleich mit der Adminiſtra⸗ 
tion, weiche jedoch nach der Aufhebung der Klöfter auf 
den Verwaltungs⸗Rath Üüberging, beauftragt. 

50. Duergiana. Zwölf Portionen, jede zu 26 Zhlr. 
15 Sgr. Hermannus Domwerg, ss. theol. Dr. und Dechant 
zu St. Andreas, verorbnete 1430 eine Stiftung für 12 
Studenten, welche fie bis einfchließlich, ded 5. Sahres beim 
Studio der Theologie oder Jurisprudenz genießen koͤnnen. 
Zum Genuſſe find berufen, 2 in Herworden, 2 in Bres- 
lau, 2 im Lübed, 2 in Deventer, 2 in Lütti und 2 in 
Koͤln geborne, weiche von dem refp. Bürgermeifter den 
Proviforen in Vorſchlag gebracht werden follen. Zu Pro- 
viforen und Infpektoren find ernannt, die ältefien. Bür- 
germeifter der Stabt Köln; fo wie ein Mitglied des Ma- 
giſtrats mit dem Empfange befonderd beauftragt war. 
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Die Adminiftration wurde im Jahr 1806 dem VBerwal- 
tungs⸗Rathe ded Schuls und Stiftungsfonds übermiefen. 

51. Duisburgensia. Eine Portion zu 40 Thlr. Die 
Grefutoren ded Johann Walheym genannt, Hauermanns 
von Duisburg, Ganonicus zu St. Gereon in Köln, er: 
richteten ‚deffen Willen gemäß, unter dem: 4. Februar 1562 
in. dem Laurenzianer-Öymnafio eine Stiftung zu Gunften 
eined Berwandten bed Stifters und in subsidium eines 
armen Studenten bed Gymnafiums, welcher biefe Portion 
usque ad Licentiam in theologia genießen kann. Das 
Präfentations-NReht war dem Dechant und Kapitel: zu 
St. Gereon, die Adminiftration dem Negenten des befag- 
ten. Gymnafiums, und die Infpektion dem Canonice pri- 
mae gratiae vorbehalten. 

Zu dieſer Stiftung wurden als Verwandte bed GStifters 
präfentirt: 

1655 den 16, März, Sebaftian Gyfen. 

1664 den 27. Mai, Johann Heinrich Cochen. 

1674 den 15. Januar, Johann Zangen, 

171% den 9. November, Johann Joſeph VBierfotten, 
von da ab fcheint diefe Stiftung nicht mehr von 
Berwandten benugt worden zu fein. 

52. Düsselana. Eine Portion zu 36 Thlr. Der Teſta— 
ments⸗Exekutor ded Melchior Düffel, der Stifts-Kirche 
zu St. Apofteln Ganonicus Capitwaris errichtete deſſen 
Willen gemäß, unter dem 28. April 1691 in dem Lauren: 
tianer-Öymnafio eine Stiftung zu Gunften eines Stuvdie 
renden aus der Familie, und in subsidium für einen aus 
MWipperfürtb und der Umgegend gebornen Studenten. 
Die Portion kann nach erlangtem Gradu majisterii noch 
ein fernered Jahr bezogen werden. Das Präfentationd- 
Recht ift dem zeitlichen Pfarrer zu Wipperfürth und dem 
Yelteften der. Familie, die Adminiftration und Collation 
aber dem Regenten des befagten Gymnaſiums übertragen 
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Diefe' Stiftung’ wird gegenwärtig von der Familie be 
Berghes benust, welche. zu dieſer Stiftung berechtigt iſt; 
aufferdem wurden zu biefer mus als Verwandte dei 
Stifters praͤſentirt: 

1714 den 12. September, Conrad Anton de Pieter 

aus - Wipperfürth. 

1732 den 28. Oktober, Johann Siegen von Mülheim, 
Sohn von Godfried’ Siegen und Anna Gatharina 
Schovenberg. 

1742 den 2. November, Johann Wilhelm Siegen. 

1770 den 25. Februar, Godfried Siegen. 

1796 den 25. Auguft, Johann Peter Hamm, von ber 
Wupper. 

53. Eckweiler. Eine Portion zu 23 Thlr. 8 Sgr. 
Gemäß Notarial:Inftrument vom 28. September 1677 
errichtete Johann Edweiler, Kaplan bei der Pfarrkirche 
zu St. Alban dahier, eine. Fundation zu Gunften feis 
ner Familie in dem drei gefrönten (Iefuiten) Gymma- 
ſium. Diefes Stipendium fann bis einfchließlich des 2. 
Sabres beim Studio der Theologie, auch bei Erlernung 
eines Handwerks genoffen werben. In subsidium find 
Gebürtige aus Waldhaufen Daelbergifher Herrlichkeit 
berufen. 

Die Präfentation ift dem Pfarrer, Schultheiß und äl- 
teten Schöffen zu Dalberg, die Adminiftration dem Me: 
genten befagten Gymnaſiums übertragen.. 

Es finden fich feine Nachrichten darüber vor, daß biefe 
Gtiftung je von Berwandten des Stifter benußt worden jei. 

54 Erkeniana. Zwei Portionen, jede zu 44 Thlr. 
Die Erefutoren ded Chriſtian Erkens, der Theologie 
Lizentiat, u. Vikar an ber Domkirche hier errichteten in Ge: 
folg eines von demſelben hinterlaffenen Teſtamentes unter 
dem 9. März; 1699 eine Stiftungs-Urkunde, zufolge wel 
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cher zwei Studenten aus ber Verwandtſchaft des Stifters, 
und zur inſima fähig zum Genuſſe berufen worden;z ſie 
find berechtigt denſelben bis einſchließlich des Ar: Jahres 
beim Studio der Theologie, Jurisprudenz oder Medizin 
fortzufegen. In Ermanglung qualifizirter Verwandten, 
wovon die, den Namen Erfend führenden immer ben Bor: 
zug haben follen, find Gebürtige aus dem Dorfe Sier—⸗ 
ftorfi zum Genuffe zuzulaffen. Die Stiftung: kann bis 
zur Nhetorie an jedem beliebigen Orte, beim Stubium ber 
Philofophie aber. nur im Laurentianer-Gymnafio bezogen 
werden, Die Abminiftration war. dem Regenten, Die 
Sufpeftion und Prafentation dem Welteften aus der Fa: 
milie in subsidium aber dem älteften Conregens des Lauren⸗ 
zianer-Symnafiunns, dem Paflor und älteften Schöffen zu 
Gierflorff übertragen. 

52. Esseriana Fünf Portionen, jede zu 5% Lhln, 
Am 17. Juni 1710 errrichteten: die. Erelutoren des. Joh 
Efier aus Durbofflar ss, theol. Licentint: Profeſſor am 
Laurenzianer-Gymnafium, und Canonicus B. Mi V.rad 
Gradus in Köln, in Gemaͤßheit einer von demſelben hin⸗ 
terlaftenen teftamentarifchen Dispofition, eine Stiftung 
für. 2, das Laurentianer-Gymnaſium befischenden Stuben: 
ten aus der Verwandtichaft des GStifterd, vorzuͤglich fur 
die von dem Bruder und der Schweiter deſſelben abftam- 
mende, Wenn die StiftungsEinfünfte es erlauben, Lim 
nen auch mehrere angenommen werben. Die Genufzeit 
ift auf 7. Jahre beichränft; und follen bie Kambibaten 
erft bei nachgemwielener. Fähigkeit zur. Grammatik zugelal: 
fen werden. In subsidiun find zuerft Gebuͤrtige aus Dur: 
bofliar, dann aus Schleiden und in deren aller Ermang— 
lung arıme Studenten des Gynmaſiums zum Stiftungs⸗ 
Genuffe berufen. Der Genuß ift in Beziehung’ auf bie 
Gymnaſial⸗Studien urfundlid) an Fein hiefiges Gymnaſium 
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gefnüpft, ber philoſophiſche Curſus mußte aber im Baus 
senzianer-Symnafium abfolvirt werden. Die Präfentation 
und Infpeftion wurde dem älteften Eanonicus der Stifts⸗ 
firhe B. M. V. ad Gradus, und bem. zeitlichen Pfarrer 
zu Durbofflarz die Adminiftration aber dem Regenten 
übertragen. | | | 

56. Etleniana. Eine Portion zu 3 Thlr. 2 Sgr. 
Helena Ettelen vermadhte. einer in dem Archiv der Negens 
ten bed breigefrönten Gymnafiums aufbewahrten Notiz 
gemäß, in ihrem Teſtamente eine Summe von 100 Rthlr. 
um bie Intereſſen davon an bürftige Studenten dieſes 
Gymnajiums zu vertheilen. ’ 

57. Everwyniana. Eine Portion zu 25 Thlr. Die 
Eltern des am 9. Auguft 1630 verftorbenen Sünglings 
Henrieus Everwynus aus Duidburg, errichteten auf deſſen 
ausdruͤckliches Verlangen in dem Laurenzianer-Gymnafio 
eine FZundation zu Gunften eines Studenten aus ihrer 
Verwandtichaft, dotirten diefelbe mit einem Kapital von 
1000 Rthlr., und beftimmten die Genußzeit von der Syn. 
tar ab bis einfchließlich zum 3. Jahre beim Studio der 
Theologie, des Canoniſchen Rechts oder der Medizin. 

Bei dem Abgange qualifizirter Verwandten find Ges 
bürtige aus Doesburg in der Graffhaft Zütpten oder 
aus Haerenberg berufen. Die Adminiftration iſt dem 
Regenten übertragen; die Infpektion und Gollation blieb 
ber Familie vorbehalten. 

Zu diefer Stiftung wurden als Verwandte bed Stifterd 
präfentirt: 

1726 den 4. September, Anton Heinrich Trier. 

1736 den 6. Dezember, Lambert von Elöbergh. 

1771 den 7. Oktober, Johann von Eläbergh, Sohn 

von Gerard Eldbergh, Eonful Griethenfis. 
1780 den 6, Nov., Lambert von Elöbergh, von Eleve. 
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1795 den 13. Mai, Theodor von Elsbergh, von da 
ab ift fein Verwandter * im —— 
nuß geweſen. 

58. Eyschen. Zwei Portionen, jede zu 30. Soft, Geor⸗ 
gius ab Eyſchen von Arlon, der Domkirche und in 
bem Stifte B. M. V. ad Gradus Canonicus, et s.'Joan- 
nis in Curia Pastor verordnete in dem Montaner-Gyms 
naſium unter dem 1. März 1639 eine Stiftung zu Guns 
fien feiner Familie, welche-diefelbe bis zum theologifchen, 
juridifchen oder medizinischen Studiums einfchließlich bezie— 
ben fol. Bei tem Abgange qualifizixter Verwandten find 
Gebürtige aus Arlon und den benachbarten Drten beris 
jen. Auch einer Berwandtin kann eine Unterfiügung aus 
dem Fonds diefer Stiftung zufließen. Die Präfentation 
üft dem senior familiae, in deſſen Abgang dem Präfektus 
der Bruderſchaft zu. Arlon event. dem Pfarrer und äls 
tejten Schöffen daſelbſt, die Adminiftration run 
befagten (symnafiums übertragen. 

Zu biefer Stiftung wurden ald Verwandte bs Sinen 
präfentirt: j 

1722 den 3, Mai, Nikolas Reding; 

1775 den 24. November, Nikolas Eyfchen, — 

Peter Eyſchen und Margaretha Molitor von 
Oberpallen, Herrſchaft Gierfchen. > 

1764 den 3. November, Peter Gerardi, Sohn von Mas 

thias Gerardi und Elifabeth Welle von Arlon. 

1765 den 24. April, Johann Michael von Liſcher, Enz 

keel ded Stifterd und abftammend von deſſen Groß« 
mutter Katharina Eyfchen. J 
1773 den 17. März, Nikolas Eyſchen, Sohn von Sein 
rih Eyfchen, von Osperen. 
1780 den 17. November, Jakob Arend, Sohn von Ja⸗ 
kob Arend und Anna Cath. Meyſch von Greiſch, 
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1790 den W. Februar, Sebaſtian Eyſchen, Sohn- von 
Johann Eyſchen und Maria Warnimont von 
Everling; von da ab ſind keine Berwandten mehr 
erſchienen. | | | 
59. Fabri et Grobberi. Eine Portion zu 13 Thas 
ler. Die Einkünfte des zu dieſer Stiftung gehörigen 
Kapital⸗Fonds werden zum Beften dürftiger Studieren: 
den des Gymnaſiums obfervanzmäßig verwandt, eine 
Stiftungs-Urfunde tft nicht vorhanden. Ä 

60. Fabritii Stralensis. Zwei Portionen, jede zu 
46 Zhlr. Hermann Fabritius von Stralen, Dr. der h: 
Schrift, zu St. Maria ad Gradus und in Gapitolio in 
Kin Canonicus, verordnete in dem Montaner-Gymnafid 
eine Stiftung für 2 aus feiner Familie. abfiammenve 
Studenten, in subsidium für 2 aus Stralen gebürtige 
Alumnen, und können biefelben die Vortiönen usque ad 
Gradum.lieentiae in einer höhern Fakultät genießen. Die 
Präfentstion ift dem Nelteften der Familie, event. dem 
Pfarrer und Schöffen zu Stralen, die Adminiftrafion 
aber dem Regenten bes befagten Gymnafitinis Übertragen. 

61. Faucken. Eine Portion zu 23 Thlr. Peter Fauk⸗ 

ten aus Glimbach, Priefter und Keiner des Klofterd @t. 
Marimin in Köln, fuhdirte mittdlft Urkunde vom 16. 
November 1728 in dem Laurentianer: Gymnafio eine 
Portion für einen armen Studenten aus ferner Farkilie, 
und bedingte den Anfang des Genuffed durch die Fähig— 
feit zur Philofopbie In Ermangelung eines ftudierenden 
Verwandten; können die Einkünfte der Stiftung auch 
einem, ein Handwerk erlernenden Verrandten. verabreicht 
werden. Die Adminiftration und Inſpektion führten die 
Dberin und der Rektor des Klofters St. Marimin im 
Köln; diefelbe ging aber nach Aufhebung diefes Kiofterd 
auf den Berm+Rath dee Ehul: und Stiftungsfonds über, 
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Zu dieſer Stiftung haben ſich in den jüngften Zeiten 
Chriſtian Heinrich Ronge, Sohn von Maria Agatha 
Verres und Joſeph Ronge zu Gevenich, und dann Joh. 
Mathiad Stelten, Sohn von Peter Joſeph Stelten und 
Maria Sibilla Coenen zu — — als nr des 
Stifters nachgewiefen. mi 

62 Ferris. Drei Portionen, jede zu 46 Thlr. * 
nis Ferris, der Gottesgelehttheit Lizentiat, Kanonikus zu 
St. Apoſteln und Rektor des Nonnen-Kloſters St. Ig- 
natii in Köln, errichtete dieſe Stiftung den 10. Dezem⸗ 
ber 1690. Zu derſelben fi ind berufen, drei Schüler aus 
der Familie; aus den mit der Zeit fich ergebenden Webers 
ſchuͤſſen ſoll noch eine 4. Portion gebilder werden. * Im 
Ernianglung qualifizirter Verwandten aus der Verwandte 
ſchaft ift die Familie Weiners fubftituirt. Die Alunmen 
förinen von infima ab, bis nad vollendetem Cursa Phi- 
losophico, und ferner noch 2 Jahre, und wenn fie ſich 
alsdann dem theologifchen oder juridifchen Studio wibmen, 
noch zwei fernere Jahre genießen. Aus dem Ertrage var 
kanter Portionen, kann einem den geiftlihen Stand antre 
tenden Mädchen aus der Familie, oder auch den Armiıt 
der Familie eine Unterftüsung gewährt werden." Das 
Präfentationd:Mecht ift dem zeitlichen Pfarrer zu Linnich 
und der Familie, welche zugleich dad Inſpektions 
Recht ausübten, eingeräumt. Seit 1809 übt der Ber 
waltungs⸗Rath des Schul⸗ und Stiftungsfonds * er 
minifiration aus. 

63 Fleyana. Drei Portionen, jede zu 45 She. He 
man Bley aus Schwerte, ss. theol. Dr. und Dechant zu 
St. Kunibert in Köln, verordnete unter dem 29. Auguft 
1602 in dem Montaner-Gymnafio eine Stiftung von 4 
Portionen, wovon 2 für die Verwandten, die dritte für 
einen Lehrer des Gymnafiumd unter der Verpflichtung / 
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die vorbenannten Alumnen noch privatim zu inftruiren, 
und die 4. Portion für einen aus Swerte gebürtigen, 
befimmt iſt. Letztere kann auch am mehrere aus Diefem 
Orte »wertheilt werden. Die Studenten »fellen bei ber 
Aufnahme wenigitens die Fähigkeit zur Rhetoric befisen, 
und können das Stipendium usque ad Gradum Licentiae 
in superiori facaltate beziehen. 
Die Adminiftration führte der Regens. 

Dieſe Stiftung ift feit langen Jahren nicht von Ber: 
wandten genoffen worden. Nach einer alten Stammtafel 
yat ein Johann Schnidel, Sohn von Conrad Schnidel 
und Gudula Muchs von Godesberg, im Jahre 1698 
diefe Stiftung: bezogen; fo wie fi aud ein Chriſtian 
Steinhauer, Sohn von Wilhelm Steinbauer ald Ber: 
wandten legitimirt bat; Auch hat fich gemäß einer 
Beicheinigung des Stadt-Raths zu Brilon vom 4. Nov. 
1709 ein Johann Philipp Weishaupt als Verwandten 
nahgewiefen. Dann fommen nod) in einem Stammbaum 
beglaubigt vom Bürgermeifter zu Schwerte, did.’ 9. Dft. 
1764 ꝛc. Arnoid Friedrich Prahl, vermäablt mit Catharina 
Peiffer, in Ellwangen; b) Johann Heinrich) Prahl mit 
Jehann Schroer in Eupen, ce) Ludolphus Prahl, Gerichts: 
bere zu Ellwangen, namentlich die Kinder von Joh. Prael 
und Maria Gathar. Hardorff in Swerte ald Verwandte 
vor, Ferner die Familien Cramer, Eſchenbrender, Pfef- 
ferforn. 


64. Fley-Stangefoll. Drei Portionen zu 45 Thlr. 
Nitielſt Stiftungs:Briefes vom 6. Oktober 1578 errichte: 
ten die Exekutoren ded Hermann Fley aus Schwerte genannt 
Stängefoll ss. Theol. Baccalaureus, Ganonicus zu St. 
Gunibert und Paſtor in Lyskirchen in dem Montaner- 
Gymnafio eine Zundation fir 2 Studenten aus der Fa- 

des Stifterd, in deren Ermanglung für Gebürtige 
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aus Schwerte, wovon ber eine waͤhrend 5 Jahren der 
Philoſophie usque ad Gradum magisterii und der andere 
dem Studio der Theologie oder Jaris Chnonici'obliegen 
fol. Der Regens führte die Adminiftration, und der 
Dechant des Stiftes St. Kunibert übte gemeinfhaftlich 
mit dem Prior der Prediger in Köln die Inſpektlon aus, 

Da diefe Stiftung ebenfalld feit vielen‘ Jahren nicht 
von Verwandten, benügt worden ift, fo ift im Intereffe 
der betreffenden Famſlie die sub XL. anliegende Stanims 
tafel beigefügt worden. 

65. Flüggenii. Eine Portion zu 21 Thlr. Thoma⸗ 
Flüggenius von Düren, der h. Schrift Lizentiat, Paftor 
zu ©t. Paul, zu St. Marien Graden nnd zu St. Ma: 
rien im Gapitolio Canonikus, verordnete mittelft eigen⸗ 
händig geichriebenen Fundations-Briefes vom 5ten April 
1612 in dem Montäner-Gymnafid zu Köln eine Stiftung 
für 4 Studenten dus feiner Berwandtfchaft. Nach dem 
Ausfterben det Stämme gehen die Portionen zuletzt auf 
einen über. Die Genußzeit ift a grammatica usque ad 
Licentiam in einer höhern Fakultät feftgefest. In subsi- 
dium find Gebürtige aus dem Dorfe Echtz bei Düren 
und nad. dieſen Gebürtige Aid der Herrihaft Mierodt 
zum Genüffe berufen. Das Präfentations-Recht ift demi 
Paſtor, Kirchmeifter und zweien Schöffen zu Echtz über: 
tragen; und. der Regens mit der Adminifträtion beauftragt: 

66. Frangenheim. Der auf dem Büfcher-Hofe bei 
Grefrath verftorberre Johann Friedrich Frangenbeim, ber 
Theologie Lizentiat und Pfarrer zu St. Columba irn 
Köln errichtete mittelft Notarial-Urkunde vom 16 Auguſt 
1896 eine Stiftung, und berief dazu t) die naͤchſten Ver⸗ 
wandten männlichen Geſchlechts, welche zum wenigſten 10 
Jahr alt fein follen und die Fähigkeit zum Beſuche ber 
unterfien Klaffe eines Gymnaſiums befisen müffen. Die 
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Genußzeit iſt auf 10 Jahre feſtgeſetzt, und kann nach 
Umſtaͤnden auf 1 bis 2 Jahre verlaͤngert werden. In 
subsidium find Gebuͤrtige aus ber ColumbasPfarre in 
Köln berufen. 

2) Die Mädchen aus feiner Familie behufs Unterftügung 
im Unterrichte während 6 Jahren. Beide Stipendien 
find mit einem befondern, aud den zurüdzulegenden Zins 
fen feines Vermögens erft zu befchaffenden Fonds dotirtz 
die Adminiftration if dem Verwaltungs-Rathe ber 
Schul und Stiftungdfonds in Köln übertragen. 


67. Frings, Henrici. Eine Portion zu 37 Thlr. 
Mittelft teftamentarifcher Dispofition vom 7. April 1778 
verordnete Heinrich Frings S. J. Regens des dreiges 
frönten Gymnaſiums, in diefem Gymnafio eine Portion 
füreinen Studierenden aus feiner Kamilie, welcher »iefelbe 
bis zur Erreihung bed geiftlihen Standes fortbeziehen 
kann. In Ermangelung qualifizirter Verwandten, find 
auch Toͤchter aud der Familie ded Stifterd berufen. Im 
Ausfterbensfalle der Familie find dürftige, aus Ersdorf 
gebürtige und in deren Abgang dürftige Studenten des 
Gymnafiumd berufen. Die Adminiftration und Infpeks 
tion übertrug der Stifter dem Regenten und die Conin⸗ 
ſpeltion den Scholafler ded Gtifted zu Gt. Apofteln 
dabier. | 


68. Frings, Phil. Carl. Eine Portion zu 8 Thlr. 10 
Egr. Diefes, von Philipp Karl Frings, Pfarrer zu Euskir⸗ 
Gen, geftiftete Stipendium, fol einzig von Verwandten bed 
Etifterd bezogen werden, und zwar von infima ab, bis zum 
7. Jahre einfhhließlih; doch Tann nah Umftänden ber 
Eollator die Genußzeit verlängern. Zum Rezeptor, Ins 
Ipektor und Collator wurbe ber zeitliche Pfarrer zu Eus⸗ 
fischen beftellt. 

18 
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69. Fnehsiana. Zwei Portionen, jede zu 56 Thlt. 

Godfried Fuchſius, Pfarrer zu Pier, errichtete unter dem 
16. Februar 1723 eine Stiftung für 2 Studenten aus 
feiner Familie, welche diefelbe vom 7. bis zum 92. Lebens: 
jahre, und wenn fie fih aldödann zum geiftlichen Stande 
qualifiziren, bis zum 24. Jahre ihres Alters beziehen 
koͤnnen. Auch ann diefed Stipendium dem Alumnen 
ald Titulus ordinationis unter gewiffen Verpflichtungen 
verliehen werden. Das Collations-Recht ift der Familie 
und die Infpektion dem Prior zu Schwarzenbreich über: 
tragen. 1812 übernahm der Verwaltungs-Rath der 
Schul: und Stiftungsfonds die früher von der — 
gefuͤhrte Adminiſtration. 

70. Gansmald. Eine Portion zu 102 Thlr. Ber: 
möge einer von dem Gerichte zu Wankum unter dem >. 
Februar 1638- beftätigten Fundationd- Urfunde errichtete 
Heinrih Gansmald, Pajlor zu Wanfum in-dem Mon: 
taner-Öymnafio zu Köln eine Portion, zu Gunften feiner 
naͤchſten Blutöverwandten, in subsidium für arme Stu: 
denten aus Wankum, Hinsbet im Geldern’fchen, oder 
andern benachbarten Orten, und beflimmte die Genußzeit 
auf 6 Jahre. In Ermangelung der vorftchend beru- 
fenen Studenten, foll fo lange, bis ein folcyer ſich anmel« 
den wird, alle Samftage von einem, von dem Pfarrer 
zu Wankum dazu zu beftellenden Priefter, eine in 
'honorem B. M. V. gelefen werben. 

Zu Proviforen und Praefentatoren wurden been: Bi ⸗ 
Regens, zwei ältefte Schöffen zu Wankum und zwei 
ältefte Familien:Glieder. Im Sahre 1812 übernahm der 
Verwaltungs-Rath der Schul- und Stiftungsfonds die 
Dermaltung diefer Stiftung. 

71.-Geleniana. Sowohl aus eigenem Antriebe, als 
auf Weranlaffung der legten Willens « Verordnungen 
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ihreö Altern Sohnes Johann Gelen, der Theologie Dr. 
und Bicariusgeneralis ‚*) u. in ihres jüngern Sohnes God: 
fried Selen, Canonicus in dem Stifte zu St. Apofteln 
in Köln, vermachte die Mutter derfelben, Juda von ber 
Boekel, Wittwe von Heinrich) Gelen, gemäß Notariale 
Stiftungs:Brief vom 28. April 1632 ihr eigenes, fo wie 
das hinterlaffene Vermögen ihrer vorbenannten, vor ihr 
verfiorbenen Söhne „fürnemblih zur Hülf und Nutzen 
berfelben Blutöverwandten infonderheit derjenigen, welche 
fudieren, und wollte, daß abfolcher Fundation follen fä- 
big fein Sohn, Töchter wie auch eben denen verarmte 
oder bedürftige Blutöverwandten.“ 

Den Portioniften ift geftattet, die Elementar:, Gym: 
nafiak und Univerfität3:Studien zu abfolviren, wo es 
ihnen beliebt, jedoch follen die von ihnen zn befuchenden 
Lehr⸗Anſtalten rein Fatholifch fein. Die Adminiftration 
war der Familie felbft übertragen. Letztere hat fich jedoch 
in der jüngften Zeit veranlaßt gefehen, die Verwaltung 
dem Verwaltungs-Rath der Schuls und Stiftungsfonds 
in Köln zu übertragen, welcher noch mit der Liquibftel- 
lung des Stiftungs:Bermögend im abminiftrativen und 
gerichtlichen Wege beichäftiget ift. 

*) äufolge einer, von dem berühmten Kölnifchen Gefchichtfchreiber 
Aegidius Gelenius, 5ter Sohn der vorgenannten Stifterin, 
der Theologie Lizentiat, und Ganonich zu St. Andreas, eigens 
bandig niebergefchriebenen, aber nicht datirten Dispofition, bat 
derfelbe zu mehrerer Befeftigung diefer Fundation und größerer 
Beförderung feiner Kamilie, das ihm eigenthümlich zugehörige 
sum goldenen Pelican genannte und auf Margrotgen:Klofter 
belegene Baus, behufs Errichtung eines Gymnaſtums in bems 
felben vermacht, welchem ein eigener, fo viel thunlich aus der 

- Samilie zu emtnehmender Regent vorftehen follte. Ueber bie 
wirkliche Zuftandebringung dieſes Aten Gymnafiums finden ſich 
indeſſen Beine Nachrichten vor. 


72. Gergens,. Eine Portion zu 71 Thlr. Die Ere 
futoren des Johannes Gergend von Bürgen auf der 
Mosel, errichteten deſſen Willens-Meinung gemäß unter 
den 5. Mai 1687 in dem Montaner:Öymnafio eine Pors 
tion für einen Studenten aus der Familie, und in sub- 
sidiam für Gebürtige aus den Dörfern Bürgen und 
Kehren auf der Moſel, weldhe von dem älteften der Fa— 
milie präfentirt werden follen, und usque ad Gradum 
magisterii genießen koͤnnen. Wenn die Portion vafant 
ift, kann den Verwandten bei den höhern Studien, oder 
bei Erlernung eined Handwerks, auch bei Antretung des 
Eheftandes, eine außerordentliche Unterflügung gewährt 
‚werden. Das Präfentationd: und Nominationd: Recht 
ift der Familie eingeräumt. Zu Infpeftoren wurden er: 
nannt: der Dechant zu St. Andreas, der Regens Gymnasii 
und die Proviforen des Hospitald zu Str. Heribert in 
Köln. 

73. Gertmann. Eine Portion zu 56 Thlr. Die 
Exekutoren ded Cornelius Gertmann von Attendorn, er: 
richteten unter dem 16. Auguft 1608 deffen teftamentari- 
fher Dispofition zufolge, in dem Raurenzianer-Gymnafio 
eine Stiftung, zu Gunften eines Studenten aud der 
Familie des GStifterd, in subsidium für Gebürtige aus 
Attendorn und Umgegend, und festen die Genußzeit auf 
7 Jahre fe. Dem Regenten ded Gymnafiumd war die 
Adminiftration, die Collation der Familie, in subsidium 
aber dem Magiftrat zu Attendorn übertragen. 

74. Graduana — sive Laminii. Eine Portion zu 
31 Thlr. 8 Sgr. Mittelſt Stiftungs:Briefed vom 10ten 
Auguft 1615 errichteten die Exekutoren des Arnoldi La- 
minii, Vicarii S. Aachatii B. M. V. ad Gradus hier eine 
Stiftung, für einen das Laurenzianer-Gymnafium befucbens 
den Studenten, welcher diefed Stipendium usque ad Gra- 


— 17 — 


dum magisterii von der Poetica ab und wenn berfelbe ſich 
zum ®ebrer im Gymnafio qualifizirt noch 2 fernere Jahre 
zu beziehen befugt fein fol. Der Regens wurde mit der 
Receprur, und der Dechant, fo wie der ältefle Subdias 
Eonus ded Stiftes B. M. V. ad Gradus zu Köln mit der 
Präfentation eines dürftigen Juͤnglings aus Köln beauftragt. 
75. Graffontana. Eine Portion zu 31 Thlr. Aegis 
dius Graffontanus, genannt Mernier von Graffontaine, 
in der Pfarre Longlier im Luremburgifchen Canonicus 
Novesiensis et Pastor in Monte S. Walburgis, fette mits 
telt Zeftaments vom 6. Juni 1634 das dreigefrönte Gym⸗ 
nafium zum Erben feiner Nadylaffenfhaft in der Art 
ein, daß die Einkünfte derfelben zum Vortheil eines oder 
mehrerer, bei diefem Gymnafium fludierender VBerwands 
ten, in subsidium aber für Gebürtige aus Neuf-Chateau 
oder Zonglier im Luxemburgiſchen verwendet werden fol: 
In. Die Genußzeit ift beim Studium der Theologie auf 
10 Sabre ausgedehnt, und dem Regenten die Abminifiras 
tion übertragen. Der Pfarrer zu Longlier und Schul 
meifter zu Neufchatean find mit der Präfentation beauftragt. 
In einer beglaubigten Stammtafel von 1739 fommen 
folgende Familien vor: 
a) Maria Jaques und Galomon Ramod, von Lahery ; 
b) 1. Godfried Chauvancy, (Alumnus 1722), und Mas 
ria Joſepha de Lamod; 
2. Maria Chauvancy und Dominicus Albert; 
3. Erneft Everbard Chauvancy; | 
4. Catharina Chauvancy und N. Brunert; 
e) eine Familie Kay, Maur. Dann fommen: ; > 
1. sub praesentato den 4. November 1724, Ludwig 
Otto Merjay und 
2. Sohann Remigius Remy aus der Pfarre Ches 
vigni, präfentirt den 30. Zuni 1763 vor. 
76. Grammya. Bier Portionen, jede zu 33 Thaler, 
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Sohann Baptiſte von Grammaye. älteſter Canenich und 
Ehorbiſchof in dem Stifte Er. Gereon in Köln, verorde 
nete in feinem nachgelaftenen Teſtamente vom 20. Juni 
1695, unter andern auch eine Fundation für 4 Studen— 
ten mit der Verpflichtung bei dem Jeſuiten-Eymnaſio 
usque ad studium Philosophieum absolutum zu ftudiren. 
Zwei derielben Jollen aus der Familie des Etifters und 
zwei in der Eigenfchaft von Dürftigen zum Genuſſe zu: 
arlaffen werden. Dieſe find von dem Regenten zu ernen— 
nen, jene aber von der Familie des Stifters (von Blandr) 
zu pröfentiren. Die in früberen Zeiten ven dem Be: 
reonsſtifte reffortirende Mezeptur, aing bei der Aufbebung 
tiefes Stiftes auf den Venwaltungsrath der Schulz und 
GStiftungsfond3 uͤber. 

17. Griefrath. Eine Portion zu 5 Thlr. O ar. 
Pertram Briefratb, der h. Schrift Rizentiat, verordnete den 4. 
Nov. 1632 in der Laurerzianer:Burfe eine Stiftung zu Sun: 
jten feiner Familie, und beſtimmte die Genußzeit auf? Sabre. 
Dem zeitliben Prior des Klofters zu Boedingen und dem 
Kamilien:Aeiteften ſtand das Prafentatiorsrecht, und dem 
Regens des befagten Gymnaſiums dad Adminiffrationsrecht 
zu. Im Nusfterbensfatl der Familie find 3 dürftige Studer: 
tn aus dem Amte Blanfenberg zum Etiftungsgenuffe be: 
rufen. ' | 

7S. Grontarsica. Eine Portion zu 55 Thlr. Hein: 
rich Groutar von Küttich, der Stiftes Er. Jacebi und 
Nikolai zu Neiffe in Ober-Schleſien Probſt, verordnete 
mittelſt teſtamentariſcher Dispoſition vom 14. Juni 1744 
mn dem Laurenzianer-Gymnaſio eine Portion für einen 
aus feiner Familie, welcher dieſelbe von der Syntar ab, 
bis zum 4. Sabre einfcbließlin in einer hoͤhern Fakultät 
bezichen fol. Der Portionift hatte auh die Wohnung in 
em Gymnaſium. Das Praͤſentations-Recht war dem 
Aelteſten der Familie übertragen. Am Ausfterbensfall 
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der Familie bat. der auch mit der Adminiſtration beaufs 
tragte Regens, einen aus dem Lütticher:tand oder anders: 
wo gebürtigen Studenten zu ernennen. 

Eine alte Stammtafel weißt die Familie Bellefroidt 
aus Wellen, namlih Maria Agnes Albertina Groutars 
und Robert Bellefroidt, welche 6 Kinder hatten, nämlid 
Anna Maria MRobertina, Anna Eliſabeth Safobina, 
Maria Carolina Lucia Albertina, Johann Zofeph Nobert, 
Maria Satharina Clara, u. Robert Hermann Bellefroidt; 
dann die Familie Joris, nämlih Anna Maria Carolina 
Sroutard und Johann Julian Joris, welche 7 Kinter 
hatten, nämlich: Johanna Leonarda, Alerander, Lubwig 
Wilhelm, Martin Hermann, Karl Anton, Sohann Karl 
und Johann Fabian Zofeph Joris, nach. 

Sm Sahre 1772 hat ein Johann Joſeph Robert Belle⸗ 
froidt diefe Stiftung zuletzt als Verwandter bezogen. 

19. Haas. Zwei Portionen zu 27 Thle. 25 Ser. 
ide, Maria Kath. Conflantia von Althoven, Wittwe 
des Freiherrn Ignatz Franz von Haas, verorbnete unter 
dem 9, Oktober 1697 eine Stiftung zu Gunften zweier. 
Etudenten aus ihrer Familie, vorzugsweife aus den Li: 
nien von Hilgers und von Herreſtorff; und beftimmte. 
die Genußzeit vom Aten Lebensjahre an bis zur Vollen— 
dung der juriftifchen Studien einſchließlich. Im Aus: 
fierbensfall der Familie, hat der Regend des Jeſuiten— 
Gymnaſiums die Befugniß, vier dürftige Studenten ans 
zunehmen. 

Fhr. Philipp von Hilgerd und Hr. Heinrich Sofeph von 
Groote, Gemahl der Adelgunde von Herreftorff über: 
trugen fpäter die Berwaltung dem Berwaltungsrath ber. 
Schul⸗- und Stiftungsfond3, hielten fi jedoch das ftif- 
tungsmäßige Präfentariond- und Inſpektionsrecht bevor. 

80. Haegen. Bier Portionen zu 6 Thlr. 7 Bar. 
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jede. Zufolge keſtamentariſcher Dispoſition vom 2äften 
März 1641 ſtiftete Robert Wildenrath von Hägen, Fuͤrſt⸗ 
lich⸗Juͤliſcher Sekretair und Bothenmeiſter, in dem Mons 
taner Gymnaſio zwei Portionen zu Gunſten ſeiner Bluts⸗ 
verwandten; und beſtimmte dazu einen Kapital⸗Fonds 
von 1000 Rthlr. — In subsidium find vier arme Stu⸗ 
denten berufen, welche der mit der Adminiftration beaufs 
tragte Regens anzufegen hatte. 

81. Hagen (Dethmar ab.) Zwei Portionen zu 34 
Thlr. jede. Hermann Dethmar von Hagen verordnete 
mittelft Teſtamentes vom 23. Dezember 1616 in dem 
Montaner Gymnafio eine Stiftung für zwei Studenten 
aus feiner Berwandtfchaft, und Übertrug die Präfentation 
feiner Samilie, die Infpektion aber bem zeitlichen Des 
chant zu St. Cunibert in Göln. 

8%. Hambloch. Zwei Portionen zu 45 Thlr. jede. 
1592 den 14. Dezember errichteten bie Erefutoren bes 
Gunibert Hamblody von Nettesheim, Canonicus zu Gt, 
Apofteln in Köln, deffen Willendmeinung gemäß in bem 
Montaner Gymnafio eine Stiftung in 2 Portionen; und 
beriefen zu ber einen Portion einen Gebürtigen aus 
Stommelen, zu ber andern einen Gebürtigen aus Net 
teöheim; in subsidium aber auch Gebürtige aus ben um: 
liegenden Orten. Die zu diefer Stiftung beftimmte unb 
in 65 Goldgülden beftehende Rente follte der mit der Ad- 
miniftration beauftragte Regens, wie folgt vertheilen: 16 
Goldgld. an die Armen zu Stommeln, 40 Goldgld. an 
die Portionifter, und ben Reſt zum Baue der Burfe. 
Der Dechant zu St. Apofteln und der Prior der Prebis 
ger wurden zu Infpeftoren beftellt. 

83. Harffiana. Zwei Portionen, jede zu 48 Thlr. 
15 Sgr. Werner, Frhr. von Harff zu Landscron, errich⸗ 

tete mittelſt Teſtaments vom 25. Juni 1672 eine Stiftung 


— 98 : 


inder Form eines Familien⸗Fidei⸗Commiſſes über feine, im 
Erzftifteund in der Stadt Köln gelegenen Güter, Renten, Kas 
pitalien 2c. und verordnete dabeiz 1) daß den-Söhnen der 
Familie von Harff, wenn fie eine Univerfität beziehen 
oder wenn fie nach Vollendung der Studien zur Erlers: 
nung ber Sprachen und ritterlihen Erercitien fib auf 
Reifen begeben; 2) diefelben, wenn fie eine konſiderable 
Heirath thun; 3) die Toͤchter diefer Familie 2 Jahre 
hindurch zur adlihen Erziehung; 4) jene welche in ein: 
Klofter, oder in eine Abtei, oder im dem Deutfch- ober: 
Malthefer-Ordem eintreten, unterftüßt werben follen. Zu 
Erekutoren und Proviforen wurden die beiden Regenten 
bed Saurenzianer- und Montaner-Gymnafiumd ernannt, 
welche über die Vollziehung diefer Verordnung zu wachen 
hatten, und bafür honorirt wurden. Die Adminiftration 
führte ein eigends dazu beflellter Rentmeifter. 

Nachdem die franzöfifche Gefeggebung auf die hiefigen 
Provinzen ausgedehnt wurde, behauptete die Familie von 
Harff, auf den Grund der durch diefe-Gefege erfolgten 
allgemeinen Aufhebung der Fidei-Commiſſe und Subftitus 
tionen auch die Aufhebung diefer Stiftung, und wußte 
ſich bei der Suppreffion.der Gymnafien in den Befit des 
Stiftungs- Vermögens zu fesen. Nach vielfach gepflos. 
genen Berhandlungen, in welchen ber Verwaltungs 
Rath der Schul- und Stiftungsfonds das Fortbeftehen 
dieſer, mit einem fehr bedeutenden Kapitalfonds botirten 
Stiftung behauptete, dad K. Minifterium der Geiftlichen, 
Interrichtö- und Medizinals Angelegenheiten aber gemäß 
Befeript vom 2. Oktober 1826 es nicht für angemeffen 
beit, durch einen von ihm für: zweifelhaft. gehaltenen 
Prozeß die Wiederherftellung diefer nur zum Beften der 
von Harffiben Familie gereichenden Stiftung gegen 
ba Willen verfelben herbeizuführen, und bie Sache 
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anf fich beruben zu laflen verfügte, hat die Familie end» 
lich unter dem 2b Suli 1827 mit dem Berwaltungs-Math 
der Schul» und / Stiftungsfonds fi -über eine von dem 
leztern zu abminiftrirende Stiftung: vereinigt, und Dazu 
eine Summe von 2100 Thlre. pr. our. hergegeben. 

Gemäß diefer unter dem 17. Mai 1828 im Wege -bes 
Vergleichs zu Stande gefommenen Stiftung follendie-Bins 
fen bed vorberührten Kapisals zu Gunjten zmeier, ‚von 
dem Verwaltungs⸗Rathe anzunehmenden würdigen und 
duͤrftigen Schuͤler verwendet werden, wobei die Söhne 
von verdienten unbemittelten oder ohne Bermögen ver 
ftorbener Beamten insbefondere von Schul-Beamtenben 
Borzug haben; die Genußzeit ijt bid zur Vollendung des 
afademifchen Triennii oder wo es vorgefchrieben des Qun- 
drienni ausgedehnt; in der Art, daß dieſe Stiftung, auf 
dem Gymnaſio von der QDuarta ab während 6Jahren, 
auf der Umiverfität während 4 Jahren, im Ganzen alſo, 
während 10 Jahren genofien werden Tann. 

84. Hasfurth. Eine Portion zu 35 Thlr. Tohannes 
Hasfurth, Pracesentiarius majoris Eeclesiae, verprbnete 
mittelit nicht datirter teftamentarifcher Dispoſition indem 
Montaner-Gypmnafio eine Portion, und berief dazu einen 
aus feiner Familie abftammenden Studenten, in subsi- 
dium, «einen. in der Stadt Hasfurth gebürtigen,‘ welche 
diefe Portion 5 Jahre genießen follen. Das Präfente 
tions⸗Recht übertrug der Stifter ber Familie, imısubsi- 
dium dem Bürgermeiiter der Stadt Hasfurth. 

Ueber die Familie finden fih Feine Nachrichten vor 

85. Hausmann. Conrad Hausmann, Ss Theo De 
Ganonicud zu St, Andreas ımd Vicarius zu St. Gerem 
im Köln, legirte mittelſt Teſtaments vom 24. September 
1772 feine game Dinterlaflenfchaft dem Montaner-Bivn- 
nafium, ‚um die Einkünfte Davom zum. Bellen-breier Pur: 
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fefforen diefes Gymnafiumd zu verwenden. Die Rezep⸗ 
tur war dem Vikarius St." Ignatii übertragen, und ber 
Regens gedachten Gymnafiums fo wie der Dedyant des 
Andreas:Stiftes zu Proviforen und Infpeftoren ernannt, 

86. Henottica. Drei Portionen, jede zu 83 Thlr. 
Die Erefutoren des Hartgerus von Henottus, der Kirche 
St; Petri zu Straßburg, wie auch der Kirche B. M. V. 
ad Gradus' zu Mainz und der Kirche St. Severin in 
Köln Probft, Dechant des Andreas-Stiftes und Canoni⸗ 
fus der Domkirche zu Köln und wirklicher Geheim-Rath 
unter 4 Kaifern, errichtete unter dem 15. Septbr. 1737 
in dem Paurenzianer-Gymnafio eine Stiftung zu Gunften 
dreier Studenten aus der Familie des Stifterd, welche 
diefelbe bis zum theologifchen, juridifchen oder medizinis 
[hen Studium einfhließlich zu beziehen befugt find; foll- 
ten diefelben nach abgemacdhter Rhetorik in den Studien 
nicht weiter forttommen fünnen, und bequemer zu einem 
Handwerk befunden werden, fo follen fie noch 3 — 4 
Jahre genießen können. In subsidium find Gebürtige 
aus Limon im Hennegau berufen. Die Familie führte 
die Infpektion und der Negens die Adminiftration. 

87. Holland. Zwei Portionen zu 7 Zhle. 20 Ser. 
jede. Johann Holland von Xanten Curiae Coloniensis 
Notarius et scriba verordnete unter dem 2. Sept. 1553 
in dem Montaner Gymnafio eine Stiftung zu Gunſten 
zweier Studenten aus feiner Familie; in subsidium für 
zwei duͤrftige Studierende ded gedachten Gymnafiums. 
Zum Rezeptor wurde der Negend, zu Infpektoren aber 
der Droft zu Drieöfort, wie auch Pfarrer, Richter und 
Schöffen der Gemeinde zu Bißlich beftellt. 

"Seit mehr als 100 Jahren ift diefe Stiftung nicht von 
Berwandten benutzt worden; in einer alten Stammtafel 
von 2 Sept: 1553 kommen jedoh Johann Arnold Jo: 


fepb von Godenau und Johann Adam Bruno von Go— 
denau, Söhne von Johann Peter von Godenau und 
Adelheid Kochart von Bellerbuſch mit dem zufäglicen Bes 
merken vor, „diefe beide feindt Studiosi apud Montanos, 
welche auf Holländifhe Fundation präfentirt undt ange⸗ 
nohmen.“ 

Berner ein Herman Sofeph von Broih, Sohn von 
Adam Broih, Doktor und Bürgermeifter und Juffer 
Muffelt. | 

88. Holthausen. (Theod.) Eine Portion zu 12 Thir. 
Urheber dieſes Stipendiums ift Theodorius Holthaufen, 
Canonicus zu St. Apofteln dahier; zu demfelben find 2 
nächfte Verwandte, und nad biefen dürftige, aus Köln 
gebürtige Studenten berufen, wovon der eine in dem 
Laurenzianer und ber andere in dem Montaner Gymnas 
fio ftudieren fol. Die Genußgeit ift bis nach vollendetem 
philofophifhem Studio ausgedehnt. Jedem Negenten war 
ein befonderer Fonds Überwiefen; der dem Regenten bed 
Montaner Gymnaſiums überwiefene Fonds hat nicht mehr 
ausgemittelt werden können. 

Bu diefer Stiftung wurden als Verwandte präfentirt: 

1669 ben 22. Dftober Joh. Wallen von Dülfen. 

1713 den 2. Juni Arnold Gerard Holthaufen. 

1742 den 26. Sept. Herman Wolters, Sohn von God⸗ 

fried Wolters und Cath. Holthaufen. 
von da ab haben feine Verwandte biefe Stiftung bezogen. 

89. Holthausen, Wilhelmi. Eine Portion zu 
13 Thlr. Die Erefutoren des Herrn Wild. Holthaufen, 
8. s. Theol. Licent., Canonicus zu St. Georg und Bir 
carius zu St. Maria in Gapitolio zu Köln, verordneten 
deſſen Willendmeinung gemäß am 30. Sept. 1620 in dem 
Laurentianer Gymnaſio eine Stiftung für einen. ad Poe- 
ticam fähigen Studenten aus ber Familie des Stifters, 
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welcher usque ad Gradum Magisterif und nach Gutdüu— 
fen des Regenten noch ein oder zwei Jahre diefes Stis 
pendium beziehen fann. In subsidium find Gebürtige 
von Hinsbed, Grefrath oder Lobberich berufen. Beim 
Abgange ſowohl der Verwandten ald aud der fubfidia« 
riſch berufenen, hat der zugleich mit der Adminiftration 
beauftragte Regens die Befugniß die Intraden ded Stifs 
tunge:Bermögend an arme Philofophen des Gymna⸗ 
fiumd audzutheilen. Zu Präfentatoren find der Pfarrer 
und zwei ältefte Schöffen zu Hinsbed beftellt. 

Ueber die berufene Familie finden ſich feine Nachriche 
ten vor. 

%. Horniana. Fünf Portionen zu 63 Thlr. jede. 
Hr. Gerhard Horn, ledigen Standes, und Hr. Johann 
Horn, Pfarrer zu St. Alban in Köln, gaben mittelft 
ihrer refp. Teſtamenten vom 17. Okt. 1685 und 16. Fe⸗ 
bruar 1698 ihre ganze Nachlaſſenſchaft Behufs Errichtung 
einer Fundation zum Beften ihrer Familie ber, und die 
Teſtaments⸗Exekutoren verordneten in dem darüber unter 
dem 1. Oft. 1699 aufgerichteten Stiftungöbriefe, daß die 
naͤchſte Verwandten 1) aus den Linien von Adam Horn 
und Anna Lamerftorff, 2) aus jener von Franz Horn, 
und 3) aus jener von Sophia Dederd dazu angenoms 
men werden follen. Aus der erften Linie find 3 Knaben 
oder in deren Ermangelung 3 Mädchen, und aus jeder 
der beiden folgenden Linien ein Knabe von der unterften 
Klaffe eined Gymnafiums ab berufen. Wenn einer von 
den wirklichen Portioniften ſich beffer zu einem Handwerk 
bequemen würde, kann ihm die Portion fo lange belaffen 
werden, ald ed die Inſpektoren für gut und nöthig ers 
abten. Die Portioniften können bie inferiora auf einem 
auswärtigen Symnafium abmachen, von da ab abermük 
fen fie die Studien in dem Laurenzianer Gymnafio das 


ber bis zar Vollendung des theol. Studiums fortfeken. 
Die Genußzeit ift für bie Mädchen auf 4 Jahre feftger 
fest. Seit 1810 übt der Berwaltungsrath der Schuls 
und Stiftungdfonds die Adminiftration aus, fo wie bie 
Präfentation und Anfpektion von dem Familienältejten 
und zeitlichen Pfarrer zu St. Alban audgelbt wird. 

91. Horrich. Zwei Portionen zu 8 Thlr. jede. Bus 
folge einem unter dem 16. Juli 1667 zwiſchen den Te 
ſtaments⸗Exekutoren und der Familie des Zachaei ab 
Horrich J. U. D.; der Dom: und der Stiftsfirdhe zu 
St. Gereon in Köln Canon. und Churfuͤrſtlicher Offi⸗ 
cial, auf den Grund eined von demfelben binterlaffenen 
Zeftamentes vom Jahre 1619 abgeichloflenen- Vergleichs 
wurde fefigefeßt, daß aus defien Vermögen ein Capital: 
fonds von 2000 Rthir. entnommen werden foll, zur De: 
tation einer im Laurenzianer Gymnaſio zu Gunften defs 
fen Familie zu errichtenden Gtiftung; welde zwei Stu: 
denten bis einfcließlich des vierten Jahres bei dem Stu«- 
dio in einer hoͤhern Fakultät genießen koͤnnen. Die 
Präfentation ift der Familie und die Rezeptur dem Re 
genten übertragen. Ueber den größeren heil des Ver: 
mögens diefer Stiftung fehmwebt ein in erfter Inftanz bei 
dem DOberlandesgerihte zu Hamm bereit3 gewonnener 
Rechtsſtreit ob. 

92. Hugonia. Eine Portion zu 17 Thlr. 12 Ser. 
Die Teſtaments-Exekutoren ded Gabriel Hugonis, Gano: 
nicus zu Neuß, errichtete mittelft Stiftungsbriefs vom 3. 
März 1653 eine Studien-Stiftung zu Gunfien eined Stus 
denten aus der Familie des Stifterd; in subsidium für 
einen aus Norf oder Stommeln gebürtigen; in biefer 
aller Ermangelung ift ein aud der Pfarre Lyskirchen in 
Koͤln gebürtiger Student zum Genuffe berufen. Die 
Alumnen können die untern Studien von der Grammatik 
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ab, zu Köln, Neuß oder Düffeldorf bei den Jeſuiten, die 
Philofophie müflen fie aber gu Köln bei den Sefuiten 
abfolviren. Die Präfentation übt der zeitliche Pfarrer 
in Lyskirchen aus; die Adminiffration war dem Regen⸗ 
ten des Gymnafiumd übertragen. 

Zu diefer Stiftung wurden ald Verwandte ded Stife 
ters präfentirt: 

1735 den 13. Januar, Heinrih Krüden von Neuß, 
fpäter verheirathet mit Maria Coenen zu Nievene 
beim; diefe hatten 4 Kinder, nämlich: Heinrich, 
Anna Gertrud, Wilhelm und. Adolph Krüden. 

1738 den 14. Oktober, Wilhelm Krüden. 

1746 den 28. Dezember, Cornelius Krüden. 

1763 den 15. Mai, Johann Michael Müller, Sohn 
von Adelheid Schönenberg und Johann Wilhelm 
Müller zu Neuß. 

In dem zu diefer PArun gehörigen Stammbaume, 

fommen ferner: 

a) Odilia Cloedt, verehelicht mit Jacob Hahn zu Nets 

tesheim: 

b) Maria Elifabetb Schönenberg, verehelicht mit Wer⸗ 

ner Schmitz zu Huͤlchrath. 

ec) Magdalena Schönenberg, verehelicht mit Theodor 

Eiderd zu Norf. 

d) Gertrud Schönenberg, verehelicht mit Jakob Buſch⸗ 

mann zu Duͤlken. 

e) Anton Matheiſer, verehelicht mit Chriſtina Schlangen, 

am Luckhof. 

f) Anna Sophia Krüllen, verehelicht mit Daniel 

Leuſch, vor. 
Auch hat ſich zuletzt im Jahre 1806 Odilia Krücken, 
verehelicht mit Johann Wimmar, Schneider zu Nieven⸗ 
beim als Verwandte nachgewiefen. | 
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98. Huthmacher. Zwei Portionen, jede zu 40 Thlr. 
Johann Jakob Huthmacher, Vikarius in dem Stifte St. 
Caͤcilien, berief in einem, unter dem 30. November 1757 
errichteten Zeflament zu der unter andern verorbneten 
Studien:Stiftung zwei Knaben aus feiner Familie und 
in subsidium dürftige Studenten, welche bei dem Sefuis 
ten-Symnafium zu Köln von der erften Schule an, bis 
einfhließlich des. philofophifchen Lehr: Gurfus. fiudieren 
ſollen; denfelben Äft bei dem theologifhen Stubium nicht 
nur eine außerorbentlihe Unterflügung gewährt, fondern 
ed find diefelben zu den von bem Stifter in verfchiebenen 
Kirchen angeordneten Meffen-$undationen vorzüglich bes 
rufen; fo wie die zu biefen Meflen angewiefenen Emos 
Iumente denfelben als Titulus ordinationis verliehen wers 
den konnen. Die Rezeptur war dem zeitlichen Rektor 
der Kapelle St. Agnetis in Köln übertragen, welche jedoch 
der Verwaltungs-Rath der Schul: und Stiftungsfonds 
in Köln, im Jahre 1803 übernahm. Die, Infpektion 
übte der zeitliche Pfarrer zu St. Peter in Köln aus, 

} 94. Hutteriana Kempensis. Sechs Portionen, jede 
zu 83 Thlr. Zu diefer gemäß Stiftungs-Briefs vom 10. 
Nov. 1577 von Adam Ferber von Kempen, Ss. Theol, 
Licent. Can. St. Gereonis et Pastoris St. Layrentii in 
Köln, in dem Laurenzianer:Gymnafio errichteten und von 
Jakob Hutterus von Kempen, Ss. Theol. Dr., Eccles, 
Metrop. Colon. Canonicus bedeutend vermehrten Stiftung, 
find 6 Studenten aus ber Familie des GStifterd und in 
deren Abgang gebürtige Buͤrgers-Kinder aud Kempen 
und der Umgegend berufen, welche die Fähigkeit zur Poe- 
tica erlangt haben müffen und während fieben Jahren 
usque ad Licentiam in Theologia ſolche genießen föns 
nen. Der mist dem Empfaug ber Revenüen beaufs 
tragte Regens ded Gymnaſiums hat die Befugniß, eine 
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der geſtifteten Portionen, in ſo ferne ſolche von keinem 
zunaͤchſt Berechtigten in Anſpruch genommen wird, eis 
nem armen Studenten auf ein halbes Jahr zu verleihen. 
Zum Präfentator ift der zeitliche Pfarrer zu Kempen, 
zum Inſpektor ein Canonicus S. Gereonis praebendarum 
seecundae gratiae beftellt. 

Zwei in der Regiftratur ded Verwaltungsraths aufbes 
wahrte, jedoch nicht beglaubigte Genealogien weifen 

a) Ferdinand Cunibert Laroche, verehelicht mit Maria 
Anna Schlöffers, welche einen Sohn Julianus Gerar: 
don, genannt Laroche hatten. 

b) Henricus Goffen, Colon. (Alumnus ab Anno 1714— 
1720,) Sohn von Gerard Nikolas Goffen, getauft 
in der Cuniherts-Pfarre zu Köln den 26. Septems 
ber 1663. 

e) Arnold Anton Joſeph Roſen, Sohn von Annoni 
Laurentio Roſen, nach; diefer leßtere war mit der 
einzigen Schweſter ded Stephan Arnold Schelle, 
San. in Gäsdund, weldher im Sabre 1742 diefe 
Stiftung ald Verwandter genoffen hat, verehelicht. 

Diefe bedeutende Stiftung wird übrigens feit einer lans 
gen Reihe von Jahren, nur von fubjidiarifch Berufenen 
bezogen. 

95. Hutteriana Parochiarum. Sechs Portionen, 
jede zu I Thlr. 4 Sgr. Die Erefutorendes Jakob Hutterus 
von Kempen, Ss. Theol. Dr. et Can. Ecel. Metropolit. 
verordnneten deſſen letter Willens: Meinung gemäß, unter 
dem 15. November 1641 in dem Laurenzianer-Gymnafium 
eine Stiftung, und beriefen dazu 6 arme Studenten aus 
Kln, wovon 2 aus der Pfarre St. Peter, 2 aud der 
Parre St. Columba und 2 aud der Pfarre St. Johann 
Baptift von dem refp. Pfarrer dem Regenten präfentirt 
werden follen; fie müffen die Fähigkeit zur Poßtica befigen 

19 
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und genießen in allem 5 Jahre. Der Regens führte die 
Adminiftration. 

96. Huttingiana. Eine Portion zu 9 Thlt. 26 Sur. 
Ueber diefes Stipendium Fonftirt weiter nichts, als daß 
die Regenten des Montaner-Gymnafiumd die Revenüen 
des dazu gehörigen Kapitald ad 200 Rthlr. an Stus 
denten des Gymnaſiums vertheilt haben, womit bis heute 
fortgefahren wird. 

97. Jansen. Drei große Portionen, jede zu 60 Thlr. 
Drei Feine Portionen, jede zu 38 Thlr. Vier Tyronen: 
oder Mädchen-Portionen, jede zu 18 Thlr. Für Hand: 
werfer 38 Ehlr. Heinrich Janfen, von Horft im Geldern: 
fiben Canon. Sti. Cuniberti, und Protonotarius apostolicus 
Vieariatus in Spiritualibus, verordnete mittelft Zeftaments 
vom 18. September 1721 unter andern eine von beffen 
Erefutoren zur Ausführımg gebrachte Stiftung in dem 
Montaner = Gymnafium, wonah a) zu drei großen 
Dortionen drei Studenten berufen find; diefe follen bei 
der Aufnahme bereitd die Fähigkeit zur Philofopbie er 
langt haben, und fönnen bis zur Beendigung det theo— 
logifchen oder juridifchen Studien genießen; auch darf eine 
diefer drei größern Portionen, einem, fich dem geiftlichen 
Etande widmenden Studenten als Titulus ordinationis 
verlieben werden. 

b) drei Fleinere Portionen, für Gymnaſiaſten. 

ec) vier Tyronen:Portionen für 4, eine Trivial-Schule 
beſuchenden Schüler beftimmt find. Wenn zu diefen let: 
tern Peine geeignete Verwandten vorhanden find, koͤnnen 
Mädchen aus der Verwandtſchaft de3 Stifterd während 
2—3 Jahren zum Stiftungs:Genuffe zugelaffen werden. 

Außerdem wurde verorbnet, daß ein, fich der Erlernung 
eincd Handwerks widmender Verwandter aus dem Euper 
refie der Stiftung unterflügt werden fol, 
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Zu den Portionen sub a. und b. find beim Abgange 
qualifizirter Verwandten, Gebürtige aus Horft im Gelz 
dern’fhen berufen; der früher von dem Protonotarius 
Vicariatus generalis geführte Empfang wurde in jüngerer, 
Zeit auf Betreiben der Familie dem Verwaltungs: Rath 
der Schul: und Stiftungsfonds übergeben; das Inſpek— 
tions-Recht ift dem zeitlichen Vicario generali in Spiri- 
tualibus Colon. und einem Familien-Mitgliede anvertraut. 


98. Inkefortia. Eine Portion zu 5 Thlr. Catharina 
Inkefort, verehelichte Georg Werotti, errichtete mittelft 
teffamentarifcher Dispofition vom 7. April 1626 eine 
Zundation in dem Sefuiten-Gymnafio, für einen Stuben 
ten aus ihrer Berwandtfchaft, in deffen Abgang der Re⸗ 
gend einen wohl qualifizirten und zum geiftlichen Stande 
aöpirirenden Schüler diefes Gymnaſiums zum Stiftungs: 
Genuffe zuzulaffen befugt ift. 

Ueber die berufene Familie Fonftirt nichts. 


99. Jouckia, Bier Portionen, jede zu 17 Thlr. Nis 
kolas Joud von St. Bith, Lizentiat und Schulmeifter, 
beftimmte mittelft teffamentarifher Verfügung vom 1. 
März 1743, feine ganze Nachlaſſenſchaft zur Errichtung 
einer Fundation zum Beften feiner Bluts-Verwandten, 
bis zum fiebenten Verwandtſchafts-Grade einfchlieglich z 
dem gemäß wurden vier Kandidaten zum Gtiftungde 
Genuffe berufen, welche vom fiebenten Sahre an bis eins 
ſchließlich des zweiten Sahred beim Studio der Theo: 
logie oder Jurisprudenz, die Portionen zu beziehen 
befugt find. Im Fall ein wirklicher Portionift im fudies 
ren nit gut fortfommen follte, ift ihm der Genuß der 
Portion bei Erlernung eined Handwerks vergönnt. Bel 
dem Abgange qualifizirter Studenten, find auch Maͤd— 
Sen zum GStiftungd-Genuffe berufen. 
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Nah gänzlicher Erlöfhung der Familie find 3 arme, 
in der Stadt oder dem Kirchſpiel St. With gebürtige 
Schüler zum Stiftung3-Genuffe zuzulaffen, weldhe von 
dem Pfarrer zu St. Vith präfentirt werden follen. 

Zum Ndminiftrator war der Regens des Sefuiten:Gym: 
nofiumd, in welchem fo wie auch in dem Gymnaſium zu 
Münftereiffel die Alumnen ftudieren follen, beftellt. Die 
Inſpektion war dem zeitlichen Scholaſter des Stiftes zu 
St. Apoſteln in Köln übertragen. 

100. Iven. Eine Portion zu 18 Thlr. 4 Ser. Jehan⸗ 
nes Sven, Canonicus B. M. V. ad Gradus hierſelbſt ver 
ordnete unter dem 23. Auguft 1608 in dem Montaner: 
Gymnaſio eine von dem Regenten dieſes Gymnaſiums 
zu adminiſtrirende Stiftung, und berief dazu einen Stu— 
denten aus der Familie Kremers auf der Bach hier, und in 
deſſen Ermangelung einen aus der Familie Iven zu Kers 
pen; welde die Fähigkeit zur Rhetorik erlangt haben 
müffen. Bei deffen Abgange hat der Negens die Befug: 
niß einen andern Kandidaten der Philofophie oder Theo— 
logie anzunehmen, Zum Inſpektor war der Prior der 
Prediger in Köln beftellt. 

101. Kafftiana. Zwei Portionen, jede zu 33 Thlt. 
10 Sgr. Die Erefutsren des Nifolas Kafft, Ratböberrn 
zu Köln, errichteten in Gefolg Teſtaments deffelben vom 
6. Sanuar 1674, unter dem 16. Januar 1676 in dem 
Laurenzianer-Öymnafio eine Stiftung zu Gunften zweiet 
aus ber Familie des Stifterd abfiammenden Berwandten, 
welche zur Infima qualifizirt fein müffen, und usque ad 
Gradum moagisterii genießen fünnen. Die Genußzeit 
fann aber alsdann mit Bewilligung der Gollatoren auf 
fernere 2 Jahre verlängert werden. Zum Gollator ift der 
zeitliche Familien: Neltefte, zum Adminiftrator der Negens 
und zu Infpeftoren find die zeitlichen Rentmeifter der hieſ. 
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Rentlammer beflimmt, welche leßtere beim Abgang von 
Berwandten das Gollationd-Reht in Beziehung auf die 
in subsidium berufenen armen Studenten auszuuͤben 
befugt find. 

102. Kannengiesser. Nach einer von den Erefutoren 
de3 Caspar Kannengießer, Bürgermeifter zu Köln aufs 
genommenen Stiftungs-Urkunde vom 1. Oktober 1606, 
wurde unter andern für die Armen in Köln beftimmten 
Legaten auch eine Rente zur Unterftügung duͤrftiger 
Lehrer ded Laurenzianers und Montaner:Gymnafiums 
angewiefen. 

103. Kaysers. Eine Portion zu 2 Thaler 20 Ser. 
Die Jungfer Katharina Kayferd verordnete in dem Mon: 
taner⸗Gymnaſio eine Stiftung für einen Studenten aus 
der Hamilie des Adolph Hoffarg, Vikarius zu St. Gus 
nibert, St. Andread und St. Urfula, ihres Zeftaments- 
Erefutord; in subsidium für einen aus Düffeldorf gebür- 
tigen, und in deffen Ermangelung für einen aus Köln 
gebürtigen Schüler dieſes Gymnaſiums. Das Stiftungss 
Kapital beftand in 275 Goldgülden. 

104. Kelleriana. Drei Portionen, jede zu 30 Thlr. 
20 Sgr. Die Erefutoren ded Hermann Keller von Wer; 
den, Ss. Theol. Licent. Canonikus zu St. Andreas und 
Beichriger zu St. Cäcilien, haben, deffen letter Willens: 
Meinung gemäß, unter dem 12. Auguft 1636 ein Funda- 
tions-Inftrument über eine von demfelben in dem Lau— 
senzianer = Symnafio errichtete Stiftung aufgenommen, 
zufolge welchem zuerfi 3 Studenten aus der Familie, von 
der Eyntarid ab usque ad Gradum magisterii, zum Ge— 
nuffe berufen find. Wenn ſich einer der Alumnen als: 
dann dem Studio der Theologie widmet, fol ihm die 
Sortbeziehung auf A fernere Jahre geftattet fein. In 
subsidium find auch Nichtverwandte, vorzugsweile Ge 
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bürtige aus Werden berufen. Das Präfentationd-Necht 
beruht bei der Samilie und in subsidium bei dem Pfar: 
rer und Bürgermeifter zu Werden. Die Adminiftration 
war bem Regenten, die Infpektion hingegen dem ‚zeitlichen 
Conregenten und dem zeitlichen Beichtiger des Klofters 
St. Eäcilien in Köln übertragen. 

Sn den Stammtafeln diefer, in der Negel wenig von 
Verwandten in Anſpruch genommenen Stiftung fommen 
folgende Familien vor; 

a) Margaretha Ratingh, aud Werben, verehelicht mit 
Johann Greff; diefe hatten 2 Kinder, Kaspar und 
Johann Friedrich Greff. 

b) Anna Barbara Keller, verehelicht mit Johann 
Weimann, aus Nattenheim; dieſe hatten 3 Kin— 
der, naͤmlich Jakob Anton, Johann Bernard und 
Johann Wilhelm Weimann. 

ec) Peter Joſeph von Haufen, Alumnus dieſer Stiftung 
1711, Sohn von Gerhard von Haufen, Gerichtöfchreis 
ber zu Grevenbroich. | 

d) Adolph Wilhelm Bernardi, vermählt mit Ch. von 
Mippermann, Sohn von Judith Schleftendahl und 
Joh. Diederich Bernardi, Gerichtsfchreiber zu Werden. 

e) Anna Chriſtina Rathing, BEN mit Johann 
Franz Congen. 

f) Mathiad Zlieffem, aud Nattenheim, Alumnus bis 
1714, Sohn von Johann Zlieffem und Anna Mag: 
dalena MWeimann. 

g) Philipp Wilhelm Georg Schorn, Sohn von Gath. 
Elifabeth Strack und Johann Wilhelm Schorn. 

h) Ambrofius Horſter, Sohn von Johann Heinrich 
Hörfter und Regina Fabrigius. 

i) Bernard Godfried Chriftoph Falke, aus Werben, Por: 
tionift bis 1752, Sohn von Maria Sofepha Frans 
ziska Natingh aus Werden, und Franz Adolph Falke. 
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k) Elifabeth Louis und Johann Schladert, deren Sohn 
Joſeph Schladert, Portionift 1748. 

I) Johann Sofeph Louis, präfent. den 30. Mai 1760. 

m) Heinrich Wilhelm Palm, vermählt mit Anna Maria 
Lummers, deren Sohn Clemens Palm, 1754 Por 
tionift war. 

n) Wilhelm Ferdinand und Karl Gerard Näviant, 
Söhne von Johann Heinrich Näviant und Anna 
Maria Ziege. 

105. Ketzgen. Zwei Portionen, jede zu 18 Thlr. 20 
Sgt. Heinrih Kesgen, Bürger zu Neuß, verordnete in 
feinem Zeftamente vom A. September 1554 in dem Mions 
taner-Gymnafio eine Stiftung für 2 aus der Stadt Neuß 
gebürtige und von dem auch mit der Snfpeftion be: 
faßten Rathe zu Neuß zu präfentirende Studenten, 
welhe die Fähigkeit zu Rhetorik befigen muͤſſen, und 
usque ad promotionem magisterii in artibus zu ge 
niegen berechtigt find. Das Stiftungs-Kapital beſtand 
in 500 Goldgülden, mit deffen Verwaltung der Regens 
befagten Gymnafiumd beauftragt war. 

106. Keutenbreuer. Zwei Portionen, jede zu 26 
Thlr. 15 Sgr. Hermann Keutenbreuer, Dechant zu St. 
Andread in Köln, gab zu einer, von dem Regenten bes 
Montaner-Gymnafiums zu verwaltenden Studien:Stiftung 
verfhiedene Kapitalien zum Gefammtbetrage von 750 
Soldgülden her, und berief zu dem auf 3—4 Jahre be- 
ſchraͤnkten Genuffe, 2 Zünglinge aus feiner Berwandtfchaft 
oder aus der Stadt Neuß gebürtige Schüler, welche von 
dem Bürgermeifter zu Neuß präfentirt werden follen. 

Ueber die berufene Familie konſtirt nichts. 

107. Kinkhausen. (ine Portion zu 12 Thlr. 20 
Sgr. Vermoͤge teftamentarifcher Dispofition vom 18ten 
Dtober 15697 fundirte Hr. Wolther Kinfhaufen von Ers 
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kelenz, Gerichtöfchreiber von Airsbach und Nieberich hier, 
in dem Montaner Gymnafio eine Portion, wozu er ein: 
zig feine Blutöverwandten berief; er geftattete benfelben 
den Genuß während 12 Jahren usque ad Promotionem 
in theologia vel jure. Der Regens führte die Admi— 
niftration. 

Ueber die berufene Familie konſtirt nichts. 

108. Kirchhoffiana. Zwei Portionen zu 18 Th. 
jede. Hr. Georg Kirchhoff aus Lobberich, Canonicus in 
dem Stifte zu Neuß, beftimmte feine ganze Hinterlaffens 
fchaft zu verfchiedenen frommen Zwecken; deffen Erefuto- 
ren errichteten demnach unter dem 17ten April 1584 in 
dem Montaner Gymnafio eine Studien-Stiftung, und 
beriefen dazu zwei Studenten aus der Familie des Stif- 
terd, und in subsidium Imo loco Gebürtige aus Lobbe— 
ih und Griffrath bei Neuß, 2do loco Gebürtige aus 
Neuß; wobei fie die Genußzeit auf 5 Jahre befchränften; 
zum Präfentator wurde der zeitliche Pfarrer zu Neuß, 
zum Adminiftrator der Regens, und zum Inſpektor der 
Prior der Dominikaner zu Köln beftellt. 

Unter dem 19. März 1609 wurde Mathiad Heinrich 
Schnideld und unter dem 26. September 1627 Sohann 
Botterwed von Heindberg, zulegt ald Verwandte prä: 
fentirt. 

109. Klein (Petri). Eine Studenten Portion zu 31 
Thlr. 10 Sgr.; eine Portion für Mädchen zu 15 Zhlr. 
20 Sgr. Hr. Peter Klein, Priefter und Bifar des che 
maligen Stiftes B. M. V. ad Gradus zu Köln, beftimmte 
mittelft NotarialeXeftamentes vom 28. Aug. 1829, daß 
bem Berwaltungsrathe der Schul: und Stiftungsfonds 
ein von bemfelben zu abminiftrirendes Capital von 1600 
Rthlr. übergeben werde, um bie Einkünfte davon zu 
24 einem Studenten und zu ',; einem Mädchen, beide 
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aus der Familie des Stifterd zuzumenbden ; diefelbe follen 
von dem älteften Samilienmitgliede präfentirt werben, 
und haben acht Jahre hindurch die Stiftung zu genießen. 

110. Kleinermann. Eine Portion zu 24 Thaler. 
Heinrich Kleinerman, ss. theol. Lt. der Stiftskirche zu 
Et. Apofteln, Can. Capitularis, Profeffor und Conregens 
bes Laurenzianer Gymnafiums ftiftete mittelft Teſtaments 
v. 14. Gebr. 1737 in dem Klofter zum Laͤmbchen auf der 
Burgmauer in Köln vier Wochenmeffen, welche vorzugss 
weife von einem Priefter aus der Familie und in deſſen 
Ermangelung von einem Lehrer des Laurenzianer Gym 
najium gelefen werben follen, und beſtimmte dabei, daß 
die Weberfhüffe der dazu beflimmten Renten einem 
Aumnus des Laurenzianer Gymnaſiums verabreicht wer⸗ 
den; von andermeitigen Beflimmungen des Stifters in- 
Beziehung auf diefe einem Studierenden zu bewilligende 
Unterftügung Ponftirt nichts. 

111. Klumpiana. Zwei Portionen zu 30 Thlr. 6 
Sar. jede. Hr. Johann Engelbert Klump, Bürger und 
Kaufherr zu Köln errichtete 1737 in dem Montaner Gyms 
nafio eine Stiftung zu Gunften der. Studierenden aus 
feiner Familie, und verordnete dabel, daß die eingehenden 
Revenlien an einen oder zwei Studenten von infima ab 
neun Jahre lang vertheilt werden follenz in Ermange- 
lung ftudierender Verwandten find Mädchen, welde die 
Schule befuhen und aud Jünglinge, welche ein Hands 
werd erlernen, zum Genufle berufen. Die Adminiſtra— 
tion hat der Verwaltungsrath der Schul: und Stiftungd- 
fonds im Zahr 1812 übernommen, 

112. Knipperiana. ine Portion zu 36 Thlr. Am 
8. März 1614 verfaßten die Erefutoren des Hrn. Jodoci 
Knipper S. th. Licentiati et ad indulgentiam Pastoris , 
deſſen legte Willensmeinung gemäß eine Stiftungsurs 
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kunde, zufolge welcher, ein Studierender aus ber Fami- 
lie des Stifterd, und in subsidium ein aus der Pfarre 
S. Mariae ad Indulgentias hier gebürtiger vom Pfarrer 
und Kirchmeifter dafelbft zu präfentirender Schüler in dem 
Laurenzianer Gymnafio, usque ad Doctoratum in arti- 
bus, zum Ötiftungdgenuffe berufen if. In Ermange 
lung der vorftehend berufenen Alumnen kann der Regens 
einen aus Köln gebürtigen Studenten zu diefem Stipen- 
bium ernennen, Der daffelbe bis zur Anmeldung eines 
qualifizirten Verwandten des Stifterd zu beziehen beredy 
tigt iſt. Die Adminiftration und Infpeftion war dem 
Regenten ded gedachten Gymnaſiums anvertraut. 

113. Knipper et Oemkens. Eine Portion zu 39 
Thlr. Diefes Stipendium hat zum Urheber: 1) denfelben 
Jodocus Knipper, welcher in feinem vorerwähnten Teſta— 
mente vom 21. Aug. 1610 in bem Laurenzianer Gym— 
nafium eine anderweitige Portion zu Guniten feiner 
Verwandten und in eventum für Gebürtige aus der Pfarre 
B. M. Mariae ad Indulgentias ftiftete, und eine gleiche 
Portion in dem Montaner Gymnaſio verordnete; 2) den 
Sohann Oemkens von Camen, Ganonicus zu St. Ma: 
ria in Gapitolio und Vikarius zu St. Gereon, welcer 
gemäß Teftament vom 12. Januar 1585 in der Monte: 
ner Burfe eine Portion für einen Studenten aus feiner 
Familie und in subsidium für einen aus Gamen und an: 
deröwogebürtigen Studenten ftiftete, welcher diefelbe 5 Jahre 
lang genießen fol; der Regens des Montaner Gymna- 
ſiums war zum Adminiftrator, der Rath zu Camen zum 
Präfentator und senior Canonicus zu St. Gereon nebit 
dem Prior der Prediger zu Köln zu Inſpektoren beftellt. 

Daß diefe beide Portionen von den Regenten fietö ver: 
einigt verwaltet worden find, war dem Willen des erflern 
Stifterd gemäß. 
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114. Kochs (Arnoldi). 312 Thaler für Portionen. 
Arnoldus Kochs aus Welz, Pfarrer zu St. Columba in 
Köln, verordnete mittelft eigenhändig gefchriebenen Ze: 
flamentes vom 12. März 1727 unter mehreren Legaten, 
Mefien, Anniverfarien zc. in dem Laurenzianer Gymna= 
fio eine Stiftung zu Gunften feiner Familie, welche von - 
drei Studenten von infima ab bid zur Vollendung de$ 
theologifchen oder juridifhen Studiums bezogen werden 
darfz zugleich verordnete er ein mit 2000 Rthlr. fundirs 
te3 Beneficium laicale welches, den Theologie ftudierenden 
zum Weihungs-Titel conferirt werden fann. Auch Mäd- 
hen aus der Familie find event. zum Genuffe berufen, 

Herr Arnold Kochs, Kaplan zu St. Columba, Neffe 
und Zeftamentd-Erefutor des vorbenannten Paſtors Ars 
nold8 Kochs errichtete unter dem 9. März 1742 über 
diefe Studenten Stiftung ein förmliches Fundationd-In: 
firument, wodurch er fraft der ihm verliehenen Befugnig 
das Vorftehende in allem beftätigte, die Nezeptur einem 
Mitgliede der Familie, in deffen Ermangelung aber bem 
Pfarrer zu St. Columba übertrug und die zwei älteften 
der Familie zu Inſpektoren berief. 

115. Kochs (Arnoldi et Petri). 290 Thlr. für Por⸗ 
tionen. Arnold Kochs, Pfarrer zu St. Columba, Bru- 
derdfohn des vorbenannten Stifterd errichtete unter dem 
12. Dftober 1753 eine Stiftung zu Gunften derjenigen 
Nachkommen aus feiner Familie, weldye ein Handwerk 
oder die Kaufmannfchaft erlernen, fo wie ber Toͤchter zur 
Erlernung deffen, was ihrem Gefhlechte und Etande an- 
gemeffen iſt; er beflimmte die Genußzeit ber erftern auf 
8, die der legternauf 5 Jahre. Ferner verordnete er für 
diejenigen, welche in dertheologifhen oder juridifchen Fa— 
fultät zu Köln promoviren, eine Unterffügung von 100 
und reip. 200 Rthlr. Zu Inſpektoren berief er bie bei: 
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den älteften Kirchmeifter zu St. Columba und. das ältefte 
Mitglied der Familie. 

Hr. Peter Kochs, J. U. D. Paftor zu Et. Golumba 
und Bruder des vorhergehenden vermehrte dieſe Stiftung 
und berief dazu noch befonderd die Deszendenten feines 
Vaters Bruders, Werner Kochs und Agnes Gyſen, fo 
wohl männlichen als weiblihen Geſchlechts, welche bei 
Erlernung deffen, was für ihren Stand nothwendig ift, 
fo wie bei Antretung eined Standes, endlich bei Erlan- 
gung eined höhern Grades in der theologifchen oder ju— 
sidifchen Fakultät an der Univerfität zu Köln unterftügt 
werden follen. | 

Im Ausfterbensfall der berufenen Dedzendenten von 
Merner Kochs und Agnes Gyfen, follen die Einkünfte 
zum Belten des Priefterhaufes in Köln und der dürfti- 
gen Jugend aus der Pfarre St. Columba verwendet 
werben. 

Hinfihtli der Verwaltung und Inſpektion traf eı 
biefelbe Anordnung wie fein Bruder Arnold Koch. 

116. Leandana. Eine Portion zu 71 Thaler. Die 
Erekutoren des Jacobi Keendani, J. U. D. Canonici Col- 
legiatae B. M. V. ad Gradus et in Capitolio, Protono- 
tarii apostolici errichteten unter dem Iten Novbr. 1637, 
deffen Willendmeinung gemäß, in dem Laurenzianer Gym: 
nafium eine Stiftung für einen Studenten aus der Fa: 
milie des Stifterd, welchem fie einen aus dem Dorfe 
Leend und den beiliegenden Dertern gebürtigen Schüler 
fubftituirten; die Genußzeit ift von der Syntar ab usque 
ad Licentiam in theologia vel jure feitgefegt. Zum A: 
miniftrator beftimmten fie den Regenten, zum Präfenta: 
tor den älteften der Familie in subsidium die Schöffen 
zu Leend, und zum Infpektor den Alteften Canonicum sub 
diaconum B. M. V. ad Gradus in Köln, 
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117. Leers. Drei Portionen zu 111 Thlr. jede. In 
feinem Zeflamente vom 5. Sept. 1690 legirte Hr. Dies 
derich Leers, Juͤlich'ſcher Wehrmeifter, Schultheis, alter 
Raty und Bürgermeifter der Stadt Düren, im Aten $. 
unter andern ein Kapital von 1300 Rtbir. und verfchies 
dene Grundftüde, Behufd Verwendung der davon einges 
benden Intraden zu Gunften dreier Knaben von der 
Verwandtſchaft des Stifters während ihrer Studien, und 
beftimmte die Genußzeit auf die Dauer von 10 Jahren. 
Die Adminfftration wurde 1812 von der Familie dem 
Berwaltungdrathe des Schul und Etiftungsfonds über 
geben. 

118. Lennep Terlaen. Eine Portion zu 43 XThle. 
Petrus Lennep J. U, L. errichtete unter dem 4. Oftober 
1621 in dem Laurenzianer Gymnafio eine Stiftung für 
einen Studenten, welcher zum wenigften 18 Jahr alt und 
zur Retorif fähig fein fol, damit ihm das Verſprechen 
den geiftlihen Stanb antreten zu wollen, abgenommen 
werden koͤnne. Der Stifter hatte ed dem zugleid mit 
der Adminiftration beauftragten Regenten des befagten 
Gymnafiums überlaffen, den Alumnus entweder aus der 
Familie des Stifterd, aus jener des Megenten oder ber 
Engelmannfchen Familie, endlih auch jeden Schüler nach 
. Belieben zu wählen; wobei immer auf bie größere Dürf: 
tigkeit gefehen werden fol. 

119. Lennep Theodori. Eine Portion zu 26 Thlr. 
10 Sgr. Gemäß einer von den Teſtaments-Exekutoren des 
Theodor von Zennep, J. U. D. im Jahr 1631 zu Dois⸗ 
burg errichteten Stiftungsurfunde, wurde in dem Mon: 
taner Gymnafio eine Portion für einen Etudenten aus 
der Familie ded GStifterd und in subsidium für einen aus 
Doisburg in der Graffchaft Zutpten gebürtigen- Alums 
nen fundirt; in Ermangelung eines Verwandten fo wie 
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eined in subsidium berufenen find auch andere Studenten 
berufen. Die Verwandten haben fieben, die Nichtver: 
wandten hingegen fünf Jahre zu genießen. 

Die Rezeptur ded dazu angewielenen Fonds führte der 
Regens, die Präfentation war der Familie, die Inſpek— 
tion hingegen dem Prior Praedicatorum in Köln über: 
tragen. 

Ueber bie berufene Familie findet ſich nicht vor. 

120. Leuschiana. Eine Portion zu 36 Thlr. Am 17. 
Sanuar 1737 errichteten die Exekutoren des Peter Leuſch 
aus Nettesheim, Paftor zu Niehl, eine Stiftungs:Urfunde, 
zufolge welcher ein Student aus der Familie des Stifters, 
in:subsidium aber ein aus Niehl oder Rheincaffel Gebür: 
tiger zum Stiftung&Genuffe berufen if. In Ermange 
lung eines ber vorſtehend Berufenen foll die eine Hälfte 
bes Portiond-Betraged in augmentum fundationis zum 
Kapitalfonds verwendet, die andere Hälfte hingegen einem 
dürftigen Studenten (vorzüglich einem aus der Pfarre 
Weiler im Griesberg) zugewendet werden. Al: Bedingung 
ded Genuſſes wurde feftgeleßt, daß der Alumnus das 8. 
Jahr erreicht habe, und können die Verwandten alsdann 
bis einschließlich ded 2. Jahres bei dem Studium in einer 
hoͤhern Fakultät, die Nichtverwandten hingegen nur us- 
que ad magisterium in artibus incl. diefe Stiftung be 
ziehen. Dad Praͤſentations-Recht wurde der Familie 
vorbehalten. Zum Rezeptor der Stiftung wurde der Re 
gend und zum Snfpeltor, der zeitliche Scholaſtikus zu 
St. Eunibert ernannt. 

121. Leyana. Acht Portionen, jede zu 120 Zhlr. 
Damian von der Leyen zu Adendorff, Herr zu Artzdorff, 
Creuzbetg, ıc. Churf. trier. Geh.Rath errichtetegemäß Etif: 
tungssBricf v. 19. Aug. 1824 in dem Raurenzianer-Gym: 
nafio eine Etiftung für 12 Zünglinge aus feiner Vers 
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wandefchaft, und wieß denfelben in tem Gebäude des 
Gymnafiumd eine eigene, von ihm mit 2000 Rthlr, ers 
kaufte Wohnung und einen befondern Präzeptor an, wos 
bei die Genußzeit für die Adelihen usque ad magiste- 
terinm susceptum, und für die andern, wenn fie zur 
Profeffur fähig, auf 2 oder mehrere Jahre feſtgeſetzt 
wurde. Beim Abgang von Verwandten können die Präs 
fentatoren auch Nicht-Verwandten den Stiftungd-Genuß 
verleihen. Das Stiftungs⸗Vermoͤgen beftand urſpruͤnglich 
in 12,000 Rthlr.; wegen der durch die Zeit⸗Verhaͤltniſſe 
berbeigeführten Werlufte, wurden die Portiönen auf 6 
reduzirt. Gemäß einer, mit dem damaligen Familien 
Yelteften, dem Herrn Fürften von der Leyen zu Ahrenfels 
gethätigten und von dem K. Konfiftorio unter dem 7. 
März 1825 genehmigten Uebereinkunft, werden gegenwärs 
tig fo viele Alumnen zu biefer Stiftung angenommen, 
ald oft die Revenuͤen diefer Stiftung ſich durch die Zahl 
129 Rthlr. theilen laffen. Die Präfentation flieht dem 
nähften und älteften Verwandten, in fo ferne er fich zur 
katholifchen Religion bekennt, fonft dem Nächftfolgenden 
ju. Der Empfang war dem Regenten übertrageh. 
Gegenmwärtiger Praͤſentator diefer Stiftung ift Herr 
Erwin, Fürft von der Leyen, auf dem Schloffe 
Baal. Aus den alten, diefe Stiftung betreffenden Akten 
ergiebt fih nicht, daß diefelbe von Verwandten genoffen 
worden ift. Ä 
-122. Loviana, Acht Portionen, jede zu 62 Thlt. 
Wilhelmus Lovius, aud Raeren, Ss. Theol. Licent. Me 
tropol. Ecel, Colon. Canonieus presbyter und Regens 
des Montaner⸗Gymnaſiums, errichtete mittelft Stiftungs⸗ 
Briefs vom 2. März 1685 in dem Montaner⸗-Gymnaſio 
eine Studien-Stiftung zu Gunſten feiner Familie, und 
berief dazu fo viele Alumnen ald die Einkünfte dieſes 
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geſtatteten, welche dann die Portionen usque ad Gradum 
Baccalaureatus in Theologia vel jure genießen follen. Im 
Ausſterbens⸗Falle der Familie find Gebürtige aus Raeren 
bei Aachen und aud dem Cornely-Münfter-Ländchen berus 
fen, welche aber nur usque ad metaphisieanı ihre Portio: 
nen zu beziehen berechtigt find. Letztere find urfprüngs 
lih auf 20 Rthlr. für die fubfidiarifch berufene und auf 
35 Rthlr. für die Verwandten feftgefegt, in jüngerer Zeit 
aber wie vorftehend erhöhet worden. Das Präfentations: 
und Inſpektions-Recht, iſt dem Familien-Aelteften , die 
Adminiftration aber dem Regenten Übertragen. 

123. Luydana. Drei Portionen, jede zu 3 Thlr. 16 
Sgr. Arnoldus Luyde von Zongern, Ss. Theul. Prof., 
Canonikus zu Lüttich und Regens des Laurenzianer-Gyms 
nafiums, verordnete unter dem 22. Auguft 1540 in dem 
Laurenzianer-Gymnafig (wo den Studenten auch Wohnung 
eingeräumt werden foll) eine Stiftung in 3 Portionen 
zum Beten der Desözendenten aus feiner Verwandtſchaft 
und in deren Ermangelung für Gebürtige aus Tongern 
oder der Umgegend; aut ex oppido Trajectensi, aut om- 
nino ex patria Leodiensi. Beim Abgange aller diefer 
bier vorftehend Berufenen, kann der Regens einen Schüs 
ler des Gymnaſiums fubftituiren; die Genußzeit ift usque 
ad Gradum Licentiae in Theologia audgedehnt. Praͤſen— 
tatoren find der Familien:Aeltefte, der Prior des Kilos 
fierd zu Tongern und der ältefte Bürgermeifter daſelbſt. 
Bum Abminiftrator war der Regend und zu Infpektoren 
der Dekan der theolsgifchen Fakultät und der Prior der 
Prediger zu Köln beftellt. 

Zu biefer Stiftung wurden ald Verwandte des Stif— 
ter3 präfentirt: 

1709 den 9. September, Gerard Cuypers, Sohn von 

Barbara Martini und Gerard Cuypers. 
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1716 den 15. November, Ignaz van der Maeſen von 
Zongern, Eohn von Severin van der Maefen, 
Er:Konful daſelbſt, und Lucia Robyns. 

‚ 4720 ben 4. November, Hermann Johann var ben 
Boſch, Sohn von Hieronymus Heinrih van den 
Both, Gerichts-Schoͤffen zu Zongern und Adel: 
heid Catharina de Tiecken. 

1721 den 7. Januar, Wilhelm Joſeph Cours, Sohn 
von Wilhelm Cours, Empfänger der Kirche zu 
Zongern, und Anna Schaden (Schägen). 

1731 den 2. März, Peter Heinrih Anton de Germeau 

- Sohn von Philipp de Germeau, Schöffen zu 

Tongern und Agnes Iſtaz. 

1791. den 7. Okloͤber, Lambert Adam de Kaftrd, Sehn 
von Leonard Sofeph de Faltre und Anna Maria 

Lemmens. 

Don da ab erſcheinen feine Verwandte mehr in actis. 
124. Malmundariensis. Zwei Portionen, jede zu 
52 Thlr. Remigius de Porta, von Malmedy, Ss. Theol. 
Magister, der Pfarrfirhe zu St. Peter in Büllingen, 
und zu St. Martin in Köln Rektor, verordnete mittelft 
Teſtaments v. 1. Okt. 1513 in dem Montaner:Symna= 
fo eine Stiftung für zwei aus feiner Familie abftam: 
mende Studenten, in subsidium für andere taugliche 
Subjekte, und feste die Genußzeit auf 5 Jahre feſt, wels 
he jedoch nach Umftänden verlängert werden Fann. 

Zum Präfentator und Empfänger beftellte er den Met: 
tor des von ihm in der Pfarrkirche zu Malmedy errich- 
teten Kreuze Altars, und zum Inſpektor den Negenten 
befagten Gymnafiumd, welder auch Über ein Sahrhundert 
die Verwaltung ausgeübt hat. 

In den Stammtafeln diefer Stiftung fommen folgende 
Beſchlechter vor: 

20 
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1) Caspar Stembach, verehelicht mit Marg. Marechal, 
deren acht Kinder folgende ſind: Maria Salome, 
verehelicht mit Nikolas Eitzen, Johann Joſeph, 
Caspar Nikolas, Catharina Margaretha, Jakob 
Anton, Caspar, Sebaſtian und Auna Maria 
Stembach. 
Catharina Stembach, verehelicht mit Hubert Drou: 
den zu Malmedy, deren Kinder ſind: Johann Mi— 
chael, Hubert, Godfried und Joſeph Drouden. 
3) Maria Grawet, verehelicht mit N. Falize, deren 
Kinder ſind: a) Wilhelm Falize, verehelicht mit A. 
M. Descompté, wovon Joh. Franz Falize, b) Tho— 
mas Joſeph Falizé, verehelicht mit Anna Maria 
Watlet. 
Maria Margaretha Leonardi, vermaͤhlt mit Johann 
P. Faimonville zu Malmedy, deren Kinder ſind: 
Maria Anna, Johann Heinrich, Helena Margare— 
tha, Franz Anion und Maria Barbara Joſepha 
Faimonville. 

5) Maria Eliſabeth Leonardi, —— mit Lambert 

Bonivers, von Theux. 

125. Manderscheid — Blankenheim. Drei Por— 
tionen, jede zu 9 Thlr. Everhard, Graf zu Manderſcheid 
und Blanfenheim, Herr zu Sunferath ıc., Dom: Kepler 
zu Köln, Zefaurarius zu Straßburg und Archi-Diacon 
zu Lüttich, fliftere gemäß Fundations:-Urfunde vom 15. 
März 1610 in dem Laurenzianer-Gymnafio 5 Portionen 
zum Unterhalt dreier Studenten, behielt ſich und feiner 
Familie das Ernennungs-Recht derfelben vor, und be 
ftiimmte daß die Söhne gräflid Blanfeimifh geborner 
Unterthanen, und in deren Ermangelung von benadhbar: 
ten Orten präfentirt werden, auch denfelben in dem Gyms 
nafio freie Mohnung eingeräumt werde, Der aufju« 
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nehmende Alumnus muß die Fähigkeit zur Grammatit 
befigen und foll 5 Jahre die Portion zu beziehen berechtigt 
fein; welche Genußzeit von dem zeitlichen Präfentator 
verlängert werden fann. 

Die Adminiftration des Stiftungs⸗ Vermoͤgens uͤber⸗ 
trug der Fundator dem Regenten. 


126. Manderscheid — Pützfeld. Zwei Portionen, 
jede zu 42 Thlr. 8 Sgr. Arnold Manderfcheid, und Lu— 
ca von Püsfeld, Eheleute und Bürger zu Köln, verord« 
neten mittelft Stiftungs:Briefd vom 8. Februar 1654 
in dem Laurenziauer-Gymnaſio eine mit einem Kapital: 
fonds von 1000 Rthlr. und 800 Goldgülden dotirte Stifs 
tung für 2 aus ihrer Familie abfiammende Studenten, 
welhe die Fähigkeit zur Grammatik erlangt haben müf 
fen und 5 Jahre genießen follen. Wenn ein oder andes 
ser von dieſen 4 Stämmen abgeht, fo foll deffen Recht 
zur Stiftung den andern verbleibenden Stämmen accres 
ciren. Unter gewiffen Umftänden kann die Genußzeit auf 
ein, zwei bis drei Jahre verlängert werden. Das Nomis 
nationde und Präfentationd:Reht ift dem Dechant und 
Kapitel zu Münftereifel; bei Aufhebung dieſes Stiftes 
dem Bürgermeifter und Rath daſelbſt; im Ausſterbens— 
fall der Familie aber, dem Droften zu Blanfenheim 
übertragen, welcher Gebürtige aus dem Blankenheim'ſchen 
Gebiete zu präfentiren hat. Die Adminiftration führte 
der Regens. 

Tie betreffende Stammtafel weißt folgende Familien 
nach: 

a) Heinrich Eduard Schmitz, geb. in Hildesheim den 
9. Mai 1809, Sohn von Maria Louife Bohlen 
und Johann Martin Schmit, Med. Dr., geb. zu 
Hillcsheim den 11. Nov. 1777. 
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b) Heinrich Simons, geb. auf dem Altenburgerhof 
den 30. Juni 1807, Sohn von Margaretha Clara 
Schlemmer au3 Blankenheim und Math. Simons. 

e) Erneft Wilhelm Drefen, vereheliht mit N. Halls, 
deren Kinder find, Julius Auguft, geb. 1732, und 
Ludw. Art. Drefen aus Saffenburg, Portioniß 1738. 

d) Mathiad Anton Ketfhen, Sohn von Anna Gertrud 

Pranghe und Johann Peter Letſchen. 

e) Franz Mathias Vank, verehelicht mit N Dantze⸗ 
rin; deren Kinder, Anna Katharina und Heinr. Vank. 

f) Johann Chriſtoph Heinzen, Sohn von Maria Si— 
billa Vank und N. N. Heinzen, aus Blankenheim. 

127. Mandtiana. Vermoͤge eines von der Jungfet 

Sybilla Mandt, hinterlaffenen, und in einem von ben 
Regenten des Sefuiten= Gymnafiumd geführten Stif— 
tungs-Buche (betitelt fundationes pauperum) abſchriftlich 
aufbewahrten Handſcheines, vermachte diefelbe an dad 
befagte Gymnafium die Summe von 250 NRthir. um bie 
Binfen davon unter dürffige Studenten zu vertheilen. 

128. Manshoven. Drei Portionen, jede zu 96 Zhlr. 

Wilhelm Manshoven von Zongern, Ss. Theol. Dr., det 
Dom: und Stifts-Kirche zu St. Gäcilien Ganonicus, 
verordnete in dem Raurenzianer-Öymnafio eine Stiftung, 
über welche die Verwandten unter dem 15. März 1731 
ein förmliched Fundationd:Inftrument errichteten, für drei 
ftudierende Sünglinge Aus feiner Familie, welche aud in 
dem Gymnaſio wohnen und die refpeftiven Portionen 
bis einſchließlich des A. Jahres in einer höhern Fakultät 
beziehen follen. In Ermangelung qualifizirter Ber: 
wandten, fönnen auch Sinaben in den untern Schulen, 
fo wie auch Mädchen zum Stiftungd-Genuß aufgenommen 
werden, In subsidium find Glieder aus der Mandhos 
ver'ſchen Gollateralstinie und in beren Ermangelung 
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Gebürtige aus Tongern berufen, welche jedoch die Faͤhig— 
keit zur Rhetorik erlangt haben müffen und bis einfchließ« 
lid) des A. Jahres bei dem Studio der Theologie oder 
Zurisprudenz, bei dem Studio der Medizin hingegen nur 
3.Jahre zu genießen berechtigt find. In Ermangelung 
der Borbenannten, hat der Regens die Befugniß eine 
halbe Portion einem armen Studenten bed Gymnaſiums 
zuzuwenden, die andere Hälfte aber, ift zum Beften der 
Sundation aufzubewahren. Die Prafentation ift der Fa= 
milie und in subsidium dem Regenten und den beiden 
Gonregenten, die Adminiftration hingegen dem Regenten 
übertragen. 

129. Mathisii. Drei Peine Portionen, jede zu 56 
Thlr. Drei mittlere Portionen, jede zu 56 Thlr. Drei 
große Portionen, jede zu 9 Thlr. Mittelft Notarials 
Stiftungs-Urkunde vom 10. Juli 1573, errichteten die 
Erefutoren ded Gerard Mathifii von Geldern, Ss. Theol. 
Dr., an der Domkirche zu Köln Canonicus, und Regens 
des Montaner-Symnafiums, in dem befagten Gymnafio 
eine Stubien:Stiftung für neun Alumnen, welche auch 
in demfelben Wohnung erhalten follten; dem mit dev 
Adminiftration beauftragten Regenten, war. zugleich die 
wneingefchränkte Gollation eingeräumt, wonach berfelbe 
zu den geflifteten 9. Portionen, 3 zur Grammatiß fähige, 
3 zur Logik fähige und 3 Magistri artium, welche ſich 
der Theologie widmen, vorzuͤglich aus der Verwandtſchaft 
des Stifter und in deren Ermangelung Gebürtige au, 
der Stadt Geldern oder andere fromme. und fleißige Stu⸗ 
denten anzunehmen hat. | 

130. Mengwasser. Zwei Portionen, jede. zu. 35 Thlr. 
Die Teſtaments-⸗Exekutoren des Adolph Mengwafler von 
Neuß, der freien Künfte Magifter, zu St. Andreas. und 
zu St. Maria im Kapitol in, Koͤln Kanonikus, ac fabricas, 
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Magister errichteten unter dem 2. Yuguft 1601 eine Stif 
tungd:Urkunde über 2 Portionen, zu Gunften der Vers 
wandten des Stifterd und in subsidium für Gebürtige 
aus Neuß, weldhe au in dem Gymnafio Wohnung ers 
halten follen. In deren Ermangelung ifk dem Negenten 
die Befugniß eingeräumt, Studenten des Gymnafiums 
zum Stiftungs-Genuſſe zuzulaffen. Die Genußzeit ift 
bis einfchließlich ded 5. Jahrs bei dem Studio ber Theo: 
Iogie, Surisprudenz oder Mebizin "ausgedehnt. Das 
Ernennungs-Recht ift der Familie in subsidium.seniori 


« consuli Civitatis Novesiensis und bie Ronsinikratiep 


dem Negenten eingeräumt. 

131. Meppensis. Eine Portion zu 19 Thlr. Mittelft ber 
von den Zeft.:Erefutoren des Joh. Fabri, Rektor. der Pfarre 
Birche zu Meppen in der Diozes Ddnabrüd am 25. San. 1511 
errichteten Stiftungs-Urfunde, find zwei arme Jünglinge 
von der Verwandtichaft des Stifterd und in subsidium 
zwei aus Meppen gebürtige arme Studenten zum GStifs 
tungd-Genuffe berufen; hiervon foll der eine drei Jahre 
in Zwol, in den Anfangd-Gründen der Grammatif uns 
terichtet werden, ber andere aber 3 Jahre auf der Uni« 
verfität zu Köln ftudieren; fie follen von dem ältefien 
Magister fabricae zu Meppen präfentirt und von dem 
Dater ded Priefterhaufes zu Swol angenommen werben,. 
Die Abminiftration ging von dem Regenten aus. 

132. Meschedensis. Eine Portion zu 35 Thaler. 
Johannes Burdardi von Mefchede, J. U. L. Canonicus 
zu den bh. Apofteln und St. Eäcilien in Köln, Chur— 
Fölnifcher Rath und Oberfiegeler, errichtete unter dem 18; 
Juli 1559 in dem Laurenzianer Gymnafio eine Stiftung 
für einen Studenten aud feiner Samilie, welcher bei feis 
ner Aufnahme die Fähigkeit zur Philofophie befigen, in 
dem befagten Gpmnafium Wohnung erhalten, und drei 
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und ein halbes Jahr die Portion zu genießen berechtigt 
ſein fol; diefe. Genußzeit fann auch ein bis zwei Sabre 
verlängert werben. Den Verwandten find Gebürtige von 
dem. Hofe zu Meſchede und nad dieſen Gebürtige aus 
der Gemeinde Mefchede fubftituirt.. Das Präfentations; 
— * iſt der Familie, und in deren Ausſterbensfall dem 
Buͤrgermeiſter und Rath zu Meſchede uͤbertragen; wenn 
ſich fein aus diefer Gemeinde qualifiziertes Subjekt vor: 
findet, fann der mit der Adminiftration des in 400 
Goldgld. beſtehenden Stiftungs⸗Vermoͤgens beauftragte 
Regens, einen. fleißigen Studenten bed. Gymnaſiums 
dazu annehmen. | 
Ueber die zu bdiefer Stiftung berufene Familie finden 
fih weiter feine Nachrichten vor, als daß: 
a) 1757 ben 17. Dft. Johann Heinrich Kerfling aus 
Meſchede und 
-b) 1784 den, 19. Sanuar Franz Joſeph Hillebrand, 
Sohn bed Gerichtöfcheffen Hillebrand, srrandt Net: 
teler zu Berghaufen in Meftphalen ; 
ad Verwandte des Stifters präfentirt worden find. 
‚133. Meshoviana (Ima). Zwei Portionen zu 142 
t. jede. Arnoldus Meshovius von Lippftadt, ss. 
iheoL. Dr., Ganonicus zu St. Apofteln und zu St. Caͤ⸗ 
cilien in Köln wie auch Pfarrer zu St. Peter, verord— 
nete unter dem 31. Juli 1663 in dem Laurenzianer Gym 
nafio eine. mit 4000 Rthlr. dotirte Stiftung für zwei 
Studenten aus feiner Verwandtſchaft, in deren Erman- 
gelung für Gebürtige aus Lippftadt, oder folche die von 
Einem aus Lippftadt gebürtigen abftammen. Die Alum- 
nen ſollen in dem Gymnafio Wohnung erhalten, und bei 
der Aufnahme die. Fähigkeit zur Grammatif nachweiſen, 
wo fie dann bis einſchließlich des vierten Jahres bei dem 
Studio der Theologie ober Jurisprudenz zu genießen 
berechtigt find, Zum Adminiftrator wurde ber Regens, 
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und zu Snfpeftoren die Pfarrer zu % Columba und zum 
b. Peter in Köln ernannt. 

134. Meshoviana 2da. Drei Portionen zu 16 Thlr. 
20 Sgr. Diefed Stipendium ift dem vorbenannten Fun: 
dator zu verdanken, welcher daffelbe lange vor der vor: 
ftehenden Stiftung, nämlih am 2. Januar 1654 in dem 
Laurenzianer Gymnafio errichtete. Bu demfelben berief 
der Stifter drei Studenten, und zwar einen aus der Fas 
milie und in deffen Ermangelung aus der Stadt Lippe, 
den andern aus der Et. Columba Pfarre, und den 
dritten aus der St. Peterd Pfarre in Köln, welche alle 
dürftig und von den refp. Pfarrern vorgeftellt werden 
follen, u. usque adGradum Magisterii die ihnen zugedachte 
Portionen genießen können. Mit der Verwaltung des 
Stiftungs-Vermögend war der Regens beauftragt. 
135. Meul. Eine Portion zu 13 Thlr. Der Zeftas 
ments-Erefutor ded Winand Meul, Bilarius zu St. 
Maria in Capitolio hier, errichtete deffen legten Willeng- 
Meinung gemäß unter dem 7. April 1763 in dem Raus 
renzianer Gymnafio eine Stiftung zu Gunften eines Stu: 
denten aus der Familie des Gtifterd, welcher von Dem 
Pfarrer zu Rommeröfirhen und dem älteften Schöffen 
dafelbft präfentirt werden, und von infima ab bis nad 
vollendetem Studio genießen foll. Der mit dem Empfang 
beauftragte Regens kann auch in Ermangelung eines 
Verwandten einen bürftigen Studenten des Symnafiums 
annehmen. | 

Sn der einzigen in der Negiftratur vorfindlichen, ſich 
auf diefe Stiftung beziehenden Präfentations » Urkunde 
von 1768, beißt es: Hinc nos iufrascripti pastor et 
scabinus senior (in Rommerskirchen,) praesentium vigore 
Rmae. ac Perillustri Jignitati vestrae praesentamus Go- 
defridum Krosch ex matre Sibilla Meuls progenitum ete.; 
weiter finden fich Beine Familien-Nachrichten vor. 


Dur. 


136. Meuseriana. Bier Portionen zu 106 Thaler 
jede. Mittelft des in Korm eines Öffentlichen Aktes vor 
dem Königl. Notar Herrn Roffers hier am 14. Septbr. 
1830 aufgenommenen Teſtaments, verorbnete der verftors 
bene Stadtrath, Kirchmeifter und Kaufmann Johann 
Wilhelm Meufer bierjelbft, unter anderm, daß aus feinem 
binterlaffenen Vermögen ein Erziehungs-Fonds von 10,000 
Rihlr. gebildet werde, zur Beftreitung der Erziehungss 
und Studien-Koften eines oder mehrerer Kinder aus feis 
ner Familie, (unter Befchränkung deren Zahl auf 4) und 
berief den zeitlichen Dompfarrer und jenen ber Sefuitens 
oder Maria: Himmelfährts:Kirche zu Infpektoren und Cols 
latoren, welchen er die Befugniß einräumte, in Ermans 
gelung von Verwandten, vorzugsweiſe in der Stadt Kön 
wohnende Kinder an der Stiftung Theil nehmen zu lafs 
en. Der Verwaltungs-Rath der Schul- und Stiftungs« 
fonds warb mit der Verwaltung beauftragt. 

137. Miekiana; Vier Portionen zu 28 Thlr. 12 Ser. 
jede. Herr Carolus Midius aus Mollersheim, bei der 
Domkirhe zu Köln Vikarius it, verordnete in der von 
Ihm errichteten Stiftiingg-Urfunde vom 16. Mai 1644 
in dem Laurenzianer-Gymnaſio eine Studien-Stiftung 
jum Bortheil von 4 Studenten aus feiner Verwandtſchaft 
und in subsidium für. Gebürtige aus Wollerdheim und 
nach diefen für ſolche aus den umliegenden Dertern von 
Bollersheim, welche diefe Portionen, n grammatica usgie 
al gradum magisteriti inartibus zu beziehen haben. Die Praͤ—⸗ 
fentation ift dem zeitlichen Pfarrer und den geſchwornen 
Schoͤffen zn MWolletsheim, die Adminiſtration des Stif— 
tungd-Bermögend aber dem Regenten des Raurenzidners 
Gymnaſiums überttagen, welchem die Befugniß einges 
täumt ift, im Kal daß weder Verwandte noch fubfidias 
riſch Berufene praͤſentirt wuͤrden, die Stipendien an dürfe 
fge Studenten zu vergeben. 
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138. Middendorpiana, Zwei Portionen zu 72 Tblr. 
jede. Jakobus Middenvdorpius, J. U. D. ss. theol. Lit, 
Metropolitanae Colon. Canonicus Praesbiter, et Decanus 
St. Andrae, nee non Universitatis Colon. Procancella- 
rius errichtete unter dem 1. Juni 1608 in dem Monta: 
ner:Öymnafio eine Studien:Stiftung zum Vortheil zwei: 
er aus feiner Familie abflammenden Studenten, melde 
diefe Portionen bis zur abgemachten Philoiopbie genießen; 
der mit der Verwaltung des Stiftungs-Vermögens bes 
auftragte Regens hatte die Befugniß für den Fall, daß 
bei einem Erledigungsfall feine qualifizirten Verwandten 
vorhanden find, zwei Studenten des Gymnaſiums zu 
diefen Stipendien anzunehmen, 

Ferner verordnete der Stifter einer Präbende in der 
theologifchen Fakultät zu Köln, welche er mit 500 Rtbir. 
dotirte, und wozu einer der vorberufenen Alumnen ans 
genommen werden fol. Zu Änipeftoren wurden ber 
Debant zu Et. Andread und der Dekan der theologi— 
ſchen Fakultat beſtellt. 

Ueber die berufene Familie conftirt nichts, 

139. Molanus. Zwei Portionen zu 28 Thlr. 10 Sar. 
jede, oder 4 Portionen zu 14 Thlr. 5 Sgr. jede. Mit: 
telit des am 18. Juli 1675 errichteten Teſtaments ver: 
ordnete Gotfried Molanus von Venlo, ss. theol. Dr. 
Ganonicus in Et. Severin und Paitor zu St. Paulus 
in dem Montaner:-Öymnafio eine Stiftung für zwei oder 
vier Studenten aus feiner Kamilie, welche dieſe Portionen 
bis zum 2ten Jahre einfchlichlich bei dem theologifchen oder 
juridifchen Studio beziehen follenz es ift denſelben geflattet, 
die Gymnafial: Studien nah Belieben zu Venlo adzu— 
machen, die Philofophie aber find fie in dem Montaner: 
Symnafio zu bören verpflichtet; auch find. diefelben zu 
der von ihm geflifteten Vikarie zu Venlo vorzugsweile 
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berufen: Die. Adminiſtration iſt dem Regenten, bie Ins 
ipeftion aber. der Familie, dem Pfarrer zu Venlo, dem 
Bürgermeifter, älteften Kirchmeifter und dem Prior der 
Kreuzbrüder dafelbft, übertragen. 
In einer in Form einer Stammtafel aufgeftellten Notiz 
fommt folgende Genealogie vor: Eon 










Theodora Molanus 
soror et Petrus Pe⸗ 
ters, 


God. Friedr. Molas 





nus Sundator, 





| Gertrud Peters und.|. 
Rutger Gipſch. 










Anna Maria Gipſch, 
baptizata ad St. Se- 
verin: 1692 den 17. 
Feb. u. Wilh. Neuter 





| 


Michael und Rutger 
Reuter. 


weitere, Nachrichten finden fi nicht vor, 

140 Molinari. Mittelſt des in der Form eines Sf 
fentlihen Aftes vor dem Königl, Notar Hrn. Fier bier 
am 22%, Mär; 1828 aufgenommenen Teſtamentes, ver: 
machte der am 9. Dez. 1831 verliebte Stadtrath Herr 
Sacob Molinari hierfelbft, ein. Kapital von 4000 Thlr,, 
um. davon ‚die jährliden Binfen zu Gunſten eines der 
Unterflüsung würdigen und beduͤrftigen Individuums 
aus feiner Verwandtſchaft ober, in deſſen Ermangelung 
zu Gunſten eines andern, bürftigen, hoffnungsvollen Jungs 
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lings zur Erlernung eined Handwerks, der Wiffenfchaften 
und Künfte oder zur Bervollfommnung deffelben anf Reifen 
zu verwenden; die Beſtimmung dieſes Individuums fo 
wie die Feftiegung der Genußzeit ift einzig und allein 
dem nähftverwandten Samiliengliede überlaffenz die frag: 
lihe Unterflügung fann nah Umftänden und dem Be 
Darf auch unter zwei Individuen getheilt werden. Die 
Frau Wittwe Molinari ift Nutnießerin des zur Dotation 
biefer Stiftung beflimmten Kapitald von 4000 Thaler. 

141. Monasteriensis sive Krithana. Eine Por: 
tion zu 15 Thlr. 10 Sgr. In Gefolg eines von Johan: 
ned Krith, Biſchof von Ankona und Suffraganeus zu 
Münfter hinterlaffenen Teſtamentes errichteten deſſen Eres 
kutoren unter dem 27. Zuli 1581 eine Stiftungsurkfunte, 
zufolge welcher in dem Laurenzianer. Gymnafio 6 Stu: 
denten aus der Verwandtſchaft des Stifter oder auch 
Gebürtige aus dem Stifte oder der Stadt Münfter, wenn 
fie die Fähigkeit zur Rhetorik oder Logik erlangt haben, 
usque ad Licentiam in theologia et sa. Canonicus, zum 
Genuffe berufen find. 

Außer diefen Stipendien wurben noch fech3, bier jedoch 
nicht verwaltete Portionen bei der Cathedral: Schule zu 
Münfter zu Gunften armer Fatholifhen Schüler geftiitet 
und dazu ein Kapital von 2400 Rthlr. angemwiefen; aus 
diefen Alumnen follen vorzüglich jene zu ben oben er: 
wähnten Portionen angenommen werden. 

Am Falle keine von den oben berufenen Ganbibaten 
präfentirt würden, hatte ber Regend die Befugniß, Juͤng⸗ 
linge aus Münfter oder auch andere anzunehmen; dieſe 
follen die Schule zn Münfter 4 Jahre, und das Lauren 
zianer Symnafium 7 bis 8 Jahre usque ad Gradum ma- 
gisterii befuhen, und haben dad Hecht die Portionen 
asquo ad Licentiam in theologia et ss. Canonibus zu bezie⸗ 


- 
i 
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ben; in Beziehung auf die zuerft erwähnten Alumnen iſt die 


Srafentation dem Decano Scholastico et Seniori Cathedra- 
lis Ecclesiae zu Münfter, die Adminiftrarion aber dem Bes 
genten des gedachten Gymnafiums übertragen. — Ueber 
die berufene Familie finden fich feine Nachrichten vor, 

142. Moreniana. Eine Portion zu 4 Thlr. 14 Sur 
Johannes Morenus von Zülpich, der h. Schrift Kizentiar, 
Ganonicus und Scolafter des Stift zu St. Maria ad 
Gradus, wie auch Beichtiger in dem Klofter zum Laͤmb— 
gen auf der Burgmauer, errichtete 1643 in dem Raurenzianer: 
Eymnaſio eine Stiftung für einen oder zwei Studirende 
aus feiner Familie, in subsidium aus Zülpich- und der 
Umgegend; welche Alumnen von dem Bürgermeifter und- 
Kath zu Zülpich präfentict werden follenz die Genußzeit R 
it auf 5 Jahre feftgeftellt, kann jedoch verlängert werden. 
Der Regent des Laurenzianer-Öymnafiumd war mis der 
Adminiftration beauftragt. Es EFonftirt daß; 

1656 den 23. Okt., Reiner Keullen, Sohn von Mas. 

thias Keullen, Bürgermeifter von. Zülpih und 

1748 den W. Sanuar, Peter Bourbachs, Sohn von 

Derer Bourbachs in Schlebuſchrath, ald Ver— 
wandte zum Genuffe diefer Stiftung prafentirt worden 
ind. Weitere Nachrichten. über die berufene Familie ſin- 
den fih nicht vor. 

143. Mülheim, Zwei Portionen, jede zu 24 Thaler. 
Herr Caspar von Mülheim, errichtete. unter dem Iſten 
Aug. 1584 in dem Laurenzianer-Öymnapo eine Stiftung für 
zwei arıne, aus Köln gebürtige und zur Eyntar fähige 
Studenten; bei dein Erledigungsfale einer Stiftungs— 
Portion ſoll der Regent des Laurenzianer-Symnafiung . 
modo der-Verwaltungs-Rath der Schul: und Stiftungs— 
fonds) zwei oder mehrere in der Grammatik hinlanglich 
bewanderte Jünglinge- (satis graimmiaiicis. praeceptis iin-, 
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butos), welche die fähigften zu fein ſcheinen, auswählen, 
um fie den Gollatoren vorzuftellen, aus welchen dieſelbe 
einen oder zwei dem Negenten ded Laurenzianer-Gymna— 
ſiums zur Aufnahme präfentiren follen. Die Genußzeit 
it auf 5 Sahre feflgefett. Das Gollatur » Necht feht 
nur den Verwandten des Stifter zu und wird dermalen 
von dem Freiheren Franz Sofeph von Giegenhoven ge 
nannt Anſtel dahier ausgeuͤbt. Bei der Annahme ift 
nicht darauf zu fehen, ob Die Alumnen aus der Der: 
wandtfchaft des Stifter find, oder nicht. 

144. Müller ab Hagen. Eine Portion zu 47 Thlr. 
Die Erekutoren des Everhard Müller von Hagen, ältefter 
Ganonih und Chorbifchof des Stifts zu St. Gereon er: 
richteten deſſen teftamentarifcher Dißpofition vom 22. Mai 
1608 zufolge unter dem 29. Juli 1603 in dem Montes 
ner-Öymnafio eine Stiftung für 2 Studenten aus ber 
Derwandtfchaft des Stifters, welchen Gebürtige aus dem 
Kirchfpiel Hagen, im Märfihen Amt Wetter fubftituirt 
find. Lestere follen von den Kirchmeiftern und Provi— 
foren dafelbft präfentirt werden. Die Genußzeit ift & 
Grammatica ab auf 6 Jahre beſchränkt. Nach abfolvir: 
tem pbilof. Studium ift ihnen bei dem Studium ber 
Theologie oder Jurisprudenz der Stiftungdgenuß für die 
dazu erforderliche Zeit vergönnt. Die Adminiftration war 
dem Negenten übertragen. — Ueber diefe Stiftung finden 
fih feine Familien-Nacdrichten vor. 

125. Naeviana. Eine Portion zu 30 Thlr. Gemäß 
der von den Erefutoren des Sacobi Naevii Ss. Theol. 
Licent. zu St. Maria in &ysfirden Paftor, und beidem 
Stifte St Georg in Köln Canonicus, unter dem 31. 
Auguft 1640 errichteten StiftungseUrfunde, ift ein Stu— 
dierender aus der Kamilie des Stifterd, in deſſen Etman— 
gelung ein aus Mülheim am Rhein Gebürtiger und nad 
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diefem ein aus Köln insbefondere aus der ‚Harte Lyskir 
chen gebüttiger Schtiler, welcher die Fähigkeit zur unters 
ſten Klaffe eines Gymnafiumd erlangt haben, und das 
Faurentianer-Gymnafium (deffen Regens mit der Verwal⸗ 
tung beauftragt wurde) befuchen foll, Berufen. Die Ges 
nußzeit iſt bis einfihließlich bed 3. Jahrs beim Studio 
der Theologie oder Zurisprudenz ausgedehnt; Die Präs 
fentation beruht bei der Familie und dem zeitlichen Pfar⸗ 
rer zu St. Maria in Lyskirchen. 


146. Nettekoven. Zwei Portiönen, jede zu 47 Thlr. 
Der Teft.-Erefutor des Peter Nettekoven, Churkoͤln. Ober⸗ 
Kellner zu Linn und Uerdingen, errichtete deſſen Willens— 
Meinung gemöß-unter dem 28. Juli 1762 eine Stiftungs⸗ 
Urkunde, zufolge weldher 2 Studenten aus dem Geblüte 
des Stifters zum Stiftungs-Genuffe berufen. find, wobei 
diejenigen, welche ben Namen Nettekoven führen, immer 
den Vorzug haben follen. Die Genußzeit fängt mit ber 
Inhima an, und äft nicht nur auf 1%, Jahr bei dem Bes 
ſuche einer beliebigen höhern Fakultät, fondern bis zum 
Eintritt in, ein Seminar oder in einen gefftlichen Ordens⸗ 
Kand ausgedehnt. 


Bei Verbefferung des Stiftungs· Vermoͤgens kann auch 
noch eine dritte Portion creirt werden, wovon die eine 
Hälfte zur Verbeſſerung der Fundation, die andere Hälfte 
aber von dem Regenten an dürftige Studenten des Gym⸗ 
naſiums ausgetheilt werben fol. Das Praͤſentations⸗ 
und Inſpektions-Recht ift der Familie, die Adminiſtration 
aber dem Regenten bed Jeſuiten-Gymnaſiums, allwo auch 
die Stipendiaten ſtudieren ſollen, anvertraut. 


Im Ausſterbensfali der Familie geht das Praͤſentations⸗ 
Recht in Beziehung auf eine Portion, aüf den Pfarrer 
zu Leymersdorff im Amte Neuenahf Über, und die andere 
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Portion wird durch dem Regenten des Gymnaſiums unter 
6 arme Studenten vertheilt. 

NB. DieInferiora fönnen auch bei den Sefuiten, außer: 
halb Koͤln abgemacht werden. 


147. Neamann. Mittelft Stiftungd:Btiefd vom 3. 
Sanuar 1721 verordneten die geiftlihen Jungfetn Agnes 
und Adelheid Neumanns unter andern, daf die Revenüͤen 
von dem dazu beflimmten Kapital 6 Jahre aufbewahrt, 
und alddann einem Individum aus det Kamilie bei det 
Promotion oder Antritt eined Standes eine Unterftügung 
bon 100 Rthlr. gewährt werden foll. In eventum find 
die Revenuͤen für 12 geiftliche Zungfrauen bejtimmt. 

Der Regens des Zefuiten-Gymnafiums war mit ber 
Adminiftration beauftragt. 


148.Nopdliana. Zwei Portionen, jebezu 158 Thlr. Mits 
telft des von den Erefutoren des Joh. Nopelius, aus Lippftadt, 
Ss. Theol. Dr., Episcopi Cyrenensis, Suffragarieus Colo- 
niensis, Canonicus der Domlirhe und Paftor zu Et. 
Columba in Köln, unter dem 12. September 1606 aufs 
genommenen Stiftungs-Briefs errichteten dieſelben dem 
Willen des Stifterd gemäß in dem Laurenzianer-Gymnes 
fio ein Stipendium zu Gunften zweier Studitrenden aus 
deſſen Verwandifhaft, welchen Gebürtige aus Lippftadt, 
fubftitwirt wurden. Die Alumnen, melden auch freie 
Wohnung in dem Gymnaſium angewiefen war, können 
von der Syntax ab, bis zum 4. Jahre einſchließlich bei 
dem Studio der Theologie die tefp. Portionen genießen. 

Die Adminiftration war dem Regenten, die Infpektion 
den beiden Alteften Genregentett Übertragen. _ 

In den, zu biefer bedeutenden und feit einer Reihe von 
Jahren nicht von Verwandten benugteri Stiftung, gehoͤ⸗ 
tigen Stammtafeln kommen folgende Genealogien vor‘ 


1) Johann eg und Anna Maria Kotthof Ehe 
‚leute, davon Elifabeth u. Caspar Lauren; Hengsbach. 

9) Therefia Hengsbach und Caspar Droffe Gonguges 
davon Johann Chriſtoph Drofte, zu Mefchede. 

5) Catharina Eliſabeth Cale, getauft zu Geſecke, 1666, 
verehelicht mit Johann Chriſtoph Hellenhorſt; das 
von Johann Conrad Hellenhorſt, getauft 1689. 

| % Joh. Fodocus Gale, aus Gefede, getauft 1653, verehe: 
licht mit Urfula Fürftenberg, wovon Agnes Catharina 
Cale, getauft 1684 und Gertrud Gale, getauft 1686. 
5) Heinrich Gale, getauft 1655, verehelicht mit Gertrud 
Buck; davon Alardus Cale, welcher ſich 1711 mit 

Anna Lucia Burgboff verehelicht hat. (Die Ver: 
wandtſchaft des Drofte ift gemäß Notiz des Re— 

genten vom Nov. 1759 zweifelhaft, 

149. Novimola. Drei Portionen, jede zu 48 Thlr. 
Mittelft teftamentarifcher Verfügung vom 30. Juni 1579, 
verordnete Sebaftian Neumüller von Duisburg, der h. 
Shrift Doktor, Ganonicud an der Domkirche und Paftor 
zu St. Columba in Köln, unter andern, daß aus feiner 
Hinterlaffenfchaft dem Regenten des Montaner-Gymna: 
fums, jo viel ausgehändigt werde, ald zur Beſtrei— 
tung der Unterrichts-Koften für 2 Knaben aus feiner 
Verwandtſchaft, welche die Pfarrſchule zu St. Columba 

erforderlich iſt, um die Studien in dem gedach— 
ten Gymnaſium fortfegen zu kͤnnen; auch den Mädchen 
fell eine Unterftüsung bei Erlernung des Leſens, Schrei: 
bens 1. verabreicht werden. Beim Abgange der Anvers 
wandten des GStifterd ficht dem Regenten, jest dem 
Derwaltungs-Nathe die Befugniß zur anderweiten Vers 
wendung zu. Die Adminiftration führte der Regens. 

In den zu dieſer Stiftung gehörigen Stammtafeln 
find angeführt: 

zi 
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Peter Hermann Mai und Agnes Halveren Eheleute, 
deren einziger Sohn Heinrich, in den Jahren 1719, 1720 
und 1721 dieſe Stiftung genoffen bat. 

Peter Sieger und Anna Gertrudis Mai, deren Sohn 
ebenfalld den Vornamen: Heinrich führte. 

Anna Barbara Myzeli und Erasmus Laux, wovon 
Chriftoph Andreas, Johann Franz Philipp, Alerander 
MWenzeslaus und Eleonora Laux; ferner Agnes Seflingea, 
und Henricus Geul. 

Gertrud Sedders und Sobann Wilhelm Pottgieker, 
wovon Anna Gatharina Francidca, Agnes, Franz Wilh. 
Pottgießer. 

Sebaſtian Gyſen und Sophia Sommers, wovon Petet 
Hermann, Godfried Bernard und Heinrich Arnold Gyſen 

Heinrich Mai und Gertrud Gyſen Conjuges, wovon 
Peter, Heinrich und Wilhelm Uladislaus. 

Peter Heinrich Mai und Agnes ab Halveren, wovon 
Heinrich Mai. 

Peter Sieger und Anna Maria Gertrud Mai, wovon 
Heinrich Joſeph Sieger. 

150. Offergeld. Eine Portion zu 18 Thlr. 20 Sar. 
Diefed im Laurentianer:Gymnafio am 16. Juli 1585 a: 
richtete Stipendium, welded den Joan Dffergeld von 
Frei-Aldenhoven, Ganonicus st. Apostolorum und Chor: 
bifchof, zum Urheber hat, beruft einen Kandidaten aus 
der Kamilie des Stifterd, oder aus der Familie von 
Hutfchen zum Genuffe, und kann nad) der gegenwärtigen 
Lehr: Verfaffung nur bei den Univerfitäts:Studien geneffen 
mwerden. In Ermangelung qualifizirter Verwandten, bat 
der Offiziant des in dem Klofter St. Reinold in Köln, 
geftifteten Meffen-Stipendiumd bie Einkünfte diefer Stif⸗ 
tung in fo ferne zu beziehen, als daſſelbe nicht von einet 
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sum Kloſter⸗Leben aspirirenden Jungfrau aus der Fami⸗ 
lie, in Anſpruch genommen wird. Dad Präfentationde 
Recht ift der Familie, und dem Pfarrer nebft den älteften 
Schöffen zu Frei-Aldenhoven übertragen. Die von der 
Dherin des Kloſters St. Reinold geführte Verwaltung 
sing nach der erfolgten Suppreſſion beffelben auf den 
Verwaltungs-Rath der Schul: und Stiftungsfonds über, 


151. Oratorium. Acht Portionen, jede zu 10 Thlr. 
Die zu diefem Stipendium gehörigen Fonds rühren von 
unbefannten Wohlthaͤtern ber, und find gemäß den von 
Regenten des Sefuiten-Gymnafiumd geführten Negiftern 
zur Beftreitung der Mufikkoften verwendet worden. Die 
Einfünfte werden jest an dürftige, fih in dem Gefange 
beſonders auszeichnende Schuler bes hiefigen Fatholifchen 
Gymnaſiums verabreidht. 


152. Orth ab Hagen. Sechs große Portionen, jede 
zu 120 Thlr. Sechs Eleine Portionen, jede zu 100 Thlr. 
Drei Portionen für Handwerker, jede zu 40 Thlr. Drei 
Ausfteuern, jede zu 80 Thlr. Gonradus Orth ab Hagen, 
IU.D. der Domkirche zu Köln Ganonicus und Dedant 
der Stiftöfirhe zu St. Georg in Köln, verordnete mits 
telft teftamentarifcher Dispofition vom 8. Juli 1575 uns 
ter andern: 


a) 12 Portionen für fiudierende Juͤnglinge aus feiner 
oder feines Bruders Bernardi ab Hagen Verwandtſchaft, 
von weichen 6 ältere, dem Studio der Theologie oder 
Jurisprudenz auf einer Farholifchen Univerfität während 
6 Jahren, die andern 6 Züngere aber den Studiis in ar- 
tibus und zwar im Montaner-Gymnafio zu Köln oblies 
gen follen, um fich zu den höhern Studien vorzubereiten. 
Restere follen auch in dem Montaner-Gymnafio in Köln 
wohnen, 
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b) Für einen oder den andern bei Erlernung eines 
Handwerks oder der Kaufmannfchaft eine Unterftügung. 

c) Für die Sungfrauen aus der Familie bei Antretung 
des weltlichen oder geiftliben Standes (bei rechtzeitiger 
Anmeldung vor dem wirflihen Standes-Eintritt) eine 
Ausſteuer. Beim Abgange qualifizirter Verwandten find 
die Deszendenten der Teftamentö-Erefutoren des Stifters, 
und nach diefen Gebürtige aus Gefede, auch anderswo 
gebürtige Studenten berufen. Die Verwaltung war dem 
Regenten, und die Inipeftion dem Dechant des Andreas 
Stifts und dem Dechant des Georg: Stiftes in Köln 
übertragen. 

153. Orthana. Cine Portion zu 19 Thlr. Adamus 
Orth, Ss. Theol. Doctor, Domprobft und Erzpriefter 
zu Regensburg, errichtete den AIdten Februar 1602 
in dem Laurenzianer-Gymnafio eine Studien:Stiftung 
und berief dazu die Deszendenten feiner Familie, in des 
ven Ermangelung auch Nicht-Vermandte. Die aufzuneh: 
menden Alumnen müffen die Fähigkeit zur Syntar erlangt 
baben, und außer Stande fein, die Studien:Koften aud 
eigenen Mitteln zu beftreiten. Die Genußzeit ift bis zum 
theologifhen oder juridifhen Studium ausgedehnt. Zum 
Präfentator und Collator wurde der Stadtrath zu Köln 
befellt, 

154. Otteniana. Zwei Portionen, jede zu 25 Zhlr. 
Diefe, mittelft Stiſtungs-Briefs vom 233. März 1737 in 
dem Laurenzianer-Gymnafio errichtete Studien-Stiftung 
bat den Mathias Dtten, Sekretarius deö Raurenzianer-Gym: 
naſiums u. fpäter ded Bifchofs zu Antwerpen Hrn. Peter v. 
Sranfen-Sierftorff zum Urheber. Zum Genuffe derfelben 
find 2 Jünglinge aus der Familie des Stifterd und in sub- 

- sidiam dürftige Alumnen des Gymnafiums berufen. Die 
Verwandten müflen wenigſtens zur Infima qualifizir 
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fein und Binnen bei bem Studio der Theologie oder Ju⸗ 
risprudenz diefes Stipendium noch 3—4A Jahre beziehen. 
Die Ertranei hingegen, welche bei der Aufnahme wenig: 
ftend zur zweiten oder dritten Schule. fähig fein müflen, 
folen absoluta philosophia zu genießen aufhören. Letztere 
find einem ſich anmeldenden bürftigen Verwandten gleich 
gu weichen verpflichtet. Die Adminiftration war dem 
Regenten, die Präfentation ber Familie von Franken 
Eierftorpff übertragen. 

155. Paesiana. Zwei Portionen, jede zu 41 Thlr. 
22 Sge. Mittelft Teſtaments vom 2. Oktober 1725 ver- 
ordnete Joannes Paed, Kaufmann zu Köln, in dem Lau— 
tenzianer-Gymnafio eine Stiftung für 2 Studierende aus 
feiner Familie. Diefelben haben nach zurüdgelegtem 8. 
Jahre, 3 Zahre in Tyrocinio, 5—6 Jahre in humanio- 
ribus, 2), Jahr in Philosophia und wenn fih alsdann 
kein anderer zum Tyrocinio fähiger Alumnus anmeldet, 
noh 3%, Jahr in einer höheren Fakultät dieſes Stipen- 
dium zu beziehen. Die Präfentation ift der Familie, die 
Infpeftion ebenfalld der Familie und dem älteften Con— 
tegenten, die Adminiftration aber dem Regenten übertragen. 

Sm Ausfterbensfall der Familie follen 2 zur Infima 
fähige Kandidaten aus ben Pfarreien Leimerddorff und 
Ringen von ben refp. Pfarrern präfentirt werben, und 
wenn deren innerhalb zwei Monaten nach der Erledigung 
feine präfentirt würden, fann der Regens bie beiden Por: 
tionen an bürftige Studenten des Gymnafiums vertheilen, 

156. Pape. Zwei Portionen, jede zu 28 Thlr. 18 Sur. 
Bevda— Pape, Canonicus zu St. Gereon in Köln und 
Schwefterfohn ded Konrad Orth ab Hagen aus Weftpfas 
ken, verordnete in feinem Xeflamente vom 29. April 
1570 in dem Montaner-Gymnafio eine Stiftung für Stu: 
dierende aus feiner Familie, welche ſich diefes Stipendis 
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ums von dem Befuche der ZriviabSchule bis zur Been— 
digung ber Univerfitäts:Studien erfreuen follen. Auch 
kann einer Jungfrau aus der Verwandtichaft des Stifters 
welche in den Eheſtand oder in ein Kloſter einzutreten 
Willens ift, eine Auöfteuer zu Theil werben. In Ermans 
gelung qualifizirter Verwandten find: (in Terminis alü 
ex patriotis nostris, modo praemisso qualificati et sub- - 
sidio tali egentes) des Stifterd arme Patrioten welde in 
der vorgefchriebenen Weile qualifizirt find und diefer Uns 
terftügung bedürfen, berufen. 

157. Pellionis, Zwei Portionen, jede zu 56 Thlr. 
Mittelſt Teſtaments vom Jahr 1662, errichtete Laurentius 
Pellionis, der h. Schrift Doktor, Dechant an der Dom: 
firhe und bei dem Stifte zu den h. Apofleln in Köln 
Canonicus, Virarius Generalis und Rektor magnikeus 
der Univerfität zu Köln, eine Stiftung in zwei Abthei— 
lungen. 

Zu der erften berief der Stifter zwei Alumnen aus 
feiner Verwandtſchaft, welche von der Syntax ab, bis 
einfchließlich des 2. Jahrs bei dem Studio der Theologie 
oder des Ganonifchen Rechts den Genuß der Stiftung 
fortfegen follen. In Ermangelung fludierender Berwand- 
ten find die zum geiftlihen Stande aspirirende Töchter 
aus der Familie auf 4 Sabre berufen; welchen, fo wie 
auch den Studenten, Gebürtige aus Thorr und der Um’ 
gegend fubftituirt find. Die Präfentation ift der Familie, 
in deren Abgang dem Dechant zu St, Apofteln und der 
Oberin ded Klofterd zu St. Maria in Bethlehem bei 
Bergheim übertragen. 

Aus der zweiten Abtheilung diefer Stiftung follen: 

a) diejenigen Studenten, welche in einer hoͤhern Fakul— 
tät den Gradum Licentiae aut doctoratus zu nehmen 
beabfichtigen. 
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b) Zünglinge welche ein Handwerk erlernen wollen, 

ec) Zungfrauen bei dem Antritte des Eheftandes 

Unterftügung erhalten. 
Das Infpeftiond: und Präfentationds Recht ift der Fa— 
milie vorbehalten, und wird dermalen von dem Med. 
Dr. Hrn. C. D’Hame hier ausgeübt. Die Adminiftration, 
mit welcher die Oberin des vorbenannten Klofterd beauf: 
tragt war, wurde im Sabre 1811 dem Verwaltungs-Rath 
der Schul= und Stiftungsfonds Übertragen. 

157. Pelsiana. Cine Portion zu 14 Thlr. 18 Ser. 
Die Erefutoren des Reinerus Peld von Hinsbeck, Dffi: 
jians in der Kirhe St. Columba in Köln, errichteten 
der legten Willendmeinung gemäß unter dem 2. März 
1613 in dem Laurenzianer Gymnafio zu Gunſten eines 
Studierenden aus der Familie des Stifter, (aut co de— 
ficiente ex conterraneis quispiam Hinsbeckanus delige- 
tur), und beſtimmten die Genußzeit auf 8 Jahre, inner: 
halb welchen die Gymnafiul:Studien abgemacht werden 
folen. Mitdem Empfang wurde der Regens und mit der 
Hräfentation, Pfarrer und Kirchmeifter zu Hinsbeck be: 
auftragt. Erfterm ift, wenn zu diefer Fundation (nad) 
Sahr und Tag) (lapso anno et mense) Niemand präfen: 
tirt würde, die Befugniß eingeräumt, da3 Stipendium 
einem Studenten des Gymnaſiums zu verleihen. 

Gemäß vorfindlicher Präfentations-Urfunde v. 22, Dez. 
1638 wurde Heinr. Cuͤper aus Lobberich, Sohnvon Linertzen 
und Steingen Berds ald Verwandter präfentirtz auch 
werden in Derfelben Jakob Hegged und Merten Berds 
als Verwandte des Stifter bezeichnet; von da ab find 
ſtets fubfidiarifcy berufene Kandidaten zum Gtiftung®: 
genuſſe zugelaflen worden. 

Ucberdieß gefchieht in der Anlage sub IXL. noch von. 
einigen Verwandten des Stifterd Erwähnung. 
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153. Pelzeriana. Eine Portion zu 17 Thlr. Die 
Zeftaments-Erefutoren von Johann Pellionis (Weiter) 
Vikarius der Domlirhe zu Köln, errichteten im dem 
Laurenzianer Gymnafto eine Stiftung für einen in der 
Stadt Zülpich oder der Umgegend gebornen Studenten 
aus der Familie, welcher zur Philofophie fähig, und die 
Portion 3 Jahre lang genießen fol. 

Das Präfentations-Reht wurde dem Rath zu Zuͤlpich 
und die Adminiftration dem Megenten des Gymnaſſums 
übertragen; welchem legtern für den Fall daß fein aus 
Zülpich und der Umgegend geborner Verwandter ange 
meldet werden follte, die Vefugniß eingeräumt ift, bie 
Portion einem Studenten des Gymnaſiums zuzumenden. 

Ueber die berufene Familie finden fih feine Nachrich— 
ten vor. 

159. Pfingsthorn. Fünf Portionen zu 61 Xbaler 
jede. Gemäß Stiftung&:Urfunde v. 23. Suni 1732 murde 
diefe Fundation dem Wunſche des in Rom verflorbenen 
Rodoci Pfingftborn zufolge in dem Laurenzianer Gyms 
nafio errichtet 5; zu Dderfelben find 5 Studenten aus ber 
Familie des Stifterd berufen; diefelbe follen zur Grams 
matik fähig fein und die Philofophie in dem Laurenzias 
ner:Symnafio bören; dem Studio der Theologie, Juris— 
prudenz oder Medizin, für welches den Studierenden 
eine Gennfzeit von 4 Jabre eingeräumt ift, koͤnnen fie 
auf einer beliebigen Univerfität obliegen. 

Im Falle einer aus der Familie vorhanden, welder 
zum Etudieren nicht bequem, ein Handwerk oder bie 
Kaufmannichaft erlernen wollte, fol ibm eine Portion 
auf + Jahre verlieben werden. Bei gänzliher Erman: 
gelung qualifizirter Verwandten, kann unbemittelten 
Soͤhnen oder Toͤchtern bei Antretung des weltlichen oder 
geiſtlichen Standes, aus den Revenuͤen der Stiftung eine 
Ausſteuer verabfolgt werden. 
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Das Präfentationd:Necht ift der Familie, in eventum aber 
dem Rector magnificus der Univerfität und dem Bürgers 
meifter zu Köln vorbehalten. Die Verwaltung war dem 
Regenten Übertragen. 

160. Pilgruam. Drei Portionen zu 130 Thlr. jede 
oder 6 Portionen zu 65 Thlr. jede. Fundator diefed am 
8. Januar 1580 errichteten Stipendiums ift Hr. Gerard 
Pilgrum, Nentmeifter der Stadt Köln. 

Die berufenen 6 Alumnen fünnen bie Stiftung bis 
zu ihrer Promotion in der Theologie, Jurisprudenz oder 
Medizin oder wie der Stifter fih ausdrüdt: bis zu ih— 
rer Beftättniß oder ihrer chriftlichen Reſidenz genießen; 
diefelben follen aus der Verwandtſchaft bed Gtifterd, und 
zwar ſolche fein, wie es wörtlich heißt: „deren Eltern 
mit vielen Kindern überfallen werden, oder fonft auch 
ſchwerlich auf ihre Koften die Kinder zur Fortfegung ih— 
rer Studien unterhalten Fönnen.“ Beim Abgange hinreis 
diender Anzahl fih dem Studio widmender Eubjefte, 
fann das Einfommen der Stiftung dürftigen Töchtern 
aus der Familie wie auch dürftigen Buͤrgers-Toͤchtern 
aus Köln ald Audfteuer in der Art verabreicht werden, 
daß die Zöchter aus der Familie vor den Nichtverwand» 
ten‘ berüdfichtigt werden follen. Dad Abminiftrationd» 
und Nominationd:NRecht hatte der Stifter den 4 Kirch 
meiftern zu groß St. Martin in Köln und einem Mit: 
gliede des Stadtraths Übertragen. Erftere ging 1806 
auf den Verwaltungs-Rath der Echul- und Stiftungds 
fonds über. 

161. Pluiren. Zwei Portionen zu 47 Thlr. jede ober 
drei Portionen zu 31 Thlr. 10 Sgr. jede. Hr. Nicolas 
Plürenius, der Stiftd:Kirche zu Kanten Ganonicus, er: 
tihtete unter dem 21. Mai 1635 eine Studien-Stiftung 
und berief Dazu zwei vorzüglich dürftige Zünglinge aus 


feiner Familie, welche die ihnen zugewieſene Portion. in 
einem der biefigen Spymnafien fieben Jahre hindurch, be 
ziehen jollen; In subsidium find Gebürtige aus. R es 1 
rufen. Der Familie ift das Präfentationd-Recht 

ben. Im Ausfterbensfall der Familie, follen 3 Doriin 
nen gebildet, und. zwei Portionen mit, Gebürtigen aus 
Rees, die dritte aber. mit einem. aus Kanten gebüptigen 
Gandidaten befetst werden; die Genußzeit iſt alsdann auf 
5 Sabre befhränft.. In Beziehung auf dieſe Alumnen 
iſt das, jus_praesentandi dem zeitlichen Dechanten und 
6 aͤlleſten Canonicis des Stifis zu Zanten übertragen. 

Zu Proviforen und Inſpektoren wurden der Dech 
des, Stiftes zu St. Severin und der Prior der Dar 
fer zu Köln, ernannt. Nach der Aufhebung der geiftlichen 
Gorporationen übernahm der Verwaltungsrath der Schul⸗ 

und Stiftungsfonds von dem Dechanten zu Et, Seve⸗ 
rin die Adminiſtration dieſer Stiftung. 

162. Puteana,(Bernardi). Eine Portion zu 70 ) Zr 
Bufolge des von den Teſtaments. Exekutoren des Bernardi 
à Püs von Köln, Canonicus zu St. Severin, unter 
dem 4. Juli 1639 errichteten Stiftungäbriefes, ift ein 
von der Familie, zu präfenfirender Juͤngling aus der 
Familie des Stifters, welcher zur Grammatik fähig fein 
und diefes Stipendium usque ad Gradum magisteriü be: 
ziehen foll, zum Stiftungs-Genuſſe berufen. ‚Im 3 Aus- 
fierbensfall der Familie geht dad Präfentationd-Recht auf 
bie zwei Proviſoren ded Magiftrat$ über, welche alsdann 
einen unbemittelten hoffnungsvollen Studenten zu ernen⸗ 
nen haben. Die Adminiſtration fuͤhrte der Regens. 

165. Putoaua (Joannis). Eine Portion zu 48 Thlt. 
20 Sr. In, Gefolg bes von ben Zeftaments-Erefuto- 
sen des Soannes Püs aus Vettweiß, ss. theol. Licent, 
zu St. Georg e& B. M. V. iu Capitolio in Köln, Cau, 
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resp. Vicarius et Pastor familine, unfer dem 22. Dez. 
1609 errichteten FZundations:Inftruments, if ein Juͤng⸗ 
ling au$ der Familie des Gtifterö, welcher zur Poetica 
fähig ift und diefes Stipendium usque ad Gradum ma- 
gisterii (im Ganzen 5 Sabre) beziehen foll, zum Gtifs 
tungö:Genuffe berufen. Den Berwandten find Gebürs 
tige aus Vettweis, und nach diefen Gebürtige aus Züls 
pich fubftituist und in aller diefer Ermangelung tritt. ein 
Student des Gymnafiums ein. 

Zu Präfentatoren wurde der zweite Caplan ber Pfarr: 
firherSt: Eolumba und, der ältefte der Familie und zum 
Aminiftrator der Regens ernannt, 

164. Puteana (Sigismundi). Drei, Portionen zu 13 
Thlr. 20 Sur. jede. Diefe von dem Oheim des Sigis⸗ 
mundi de Puteo (Zum Püs) Collegiatarun Ecolesiarum 
B. M. V. Reesensis et in Capitolio ac St. Cuniberti resp. 
Praepositi, Decani et Canonici, Heinrich zum Püg in 
Gemeinfhaft mit dem Regenten des Laurenzianer Gym⸗ 
nafiums Sohann Franken von Sierftorff, unter dem 5. 
Sanuar 1670 in dem gedachten Gymnafio errichtete Stif⸗ 
tung ift für 3 arme Studenten deffelben beſtimmt; dieſe 
folen von den fünf Senioren der Familien Pit, Snel⸗ 
ken, Schlaun, Glafer und Wedig alternative präfentirt 
werden. | 

Die Verwaltung ging von dem Regenten aus. 

165. Putzia (Petri). Eine Portion zu 10 Thaler 4 
Sgr. Diefe unter dem 9. Februar 1703 errichtete Stif- 
timg hat den Petrus Puͤtz, ae zu Walberberg, zum 
Urheber. 

Ueber die Anzahl der — die Dauer ber Genuß: 
zeit und das PräfentationgsRecht liegen Feine Beftimmun: 
gen vor, und wird die Portion gegenwärtig obfervanz- 
mäßig an einen Gymmafiaften vergeben. 


166, Ranzaowica. Fünf Portionen zu 14 Thlr. jede. 
Diefe Stiftung rührt von Herrn Chriftoph Graf dv. Ran- 
zow, Herr auf Schmall Hobenfeld und Ovelgen, ber, 
und gründet fich auf deffen Zeftament d. d. Haag den 2%. 
Sept. 1690, Mit derfelben hat es übrigens gleibe Be 
wandniß wie mit der sub Nro. 151 aufgeführten Stif— 
tung Oratorium, indem die Einfünfte derfelben den von 
den Negenten des Zefniten Gymnafiums geführten Re 
giftern zufolge an 5 arme Studenten, vorzüglich an jene 
des ehemaligen Mufifanten.Haufes vertheilt worden find. 

167. Rensing. Zwei Portionen zu 42 Thlt. 6 Ser. 
jede. Albertus Renfing, J. U. L. Prineipis Archiepis- 
eopi Col. Consiliarius, et Curiae Colon. Offieialis, der 
Domkirche und zu St. Gereon in Köln, Canonicus und 
Scholaſter, verordnete unter dem 6. Dft. 1664 in dem 
-Montaner Gymnafio eine Studien Stiftung für zwei 
‚Studenten aus feiner Verwandtſchaft, welche die reſp. 
Mortionen bis einfchließlich. des 2, oder 3. Jahres bei 
dem Studio der Theologie oder Jurisprudenz fortgenie 
fen follen. „Den Berwandten find Gebürtige aus Kai- 
ſerswerth fubftituirt.* Bu SInfpeftoren und Gollatoren, 
welchen die Befugniß eingeräumt ift, die Alumnen von 
dem Befuche des Montaner Gymnafiums zu entbinden, 
find die zwei älteften der Familie, und in deren Abgang 
der Dechant und Bürgermeifler zu Kaiſerswerth beftellt. 
Der Negens übte die Adminiftration aus. 

168. Reuschenberg. Sechs Portionen zu 135 Tblr. 
jede und ſechs Eleine Portionen zu 24 Thlr. jede. Ge: 
mäß Stiftungsbrief vom 29. Febr. 1580 verordnete Hr. 
Heinrich von NReufchenberg, der Balley Biefen, Land: 
Comthur ıc. ıc. in dem Raurenzianer Gymnafio eine Stu⸗ 
dien-Stiftung, zu welcher er 12 Studenten dieſes Gym: 
nafiums berief; wovon fechs zu den von ihm angewieſe 
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nen 6 großen Portionen, und die ſechs andern zn den 6 
Heinen Portionen angenommen werden follen. 

Diefelbe müffen bei der Aufnahme wenigftend 14 Jahre 
alt oder zur Grammatik fähig fein. Die Genußzeit- ift 
bid zum Studium der Theologie oder Jurisprudenz auf 
ders Univerfität zu Köln ausgedehnt. 

Bu den ſechs größern Portionen follen 3 adliche und 
Jobürgerlihe, auch mehrere von den leätern, wenn eine 
hinreichende Anzahl der erflern nicht vorhanden, ange» 
nommen werben, Ä 

Die ſechs Heinern Portionen find für arme Stubenten 
des Gymnaſiums beftimmt. Zu Confervatoren diefer 
Stiftung find in Beziehung auf die 6 großen Portionen 
der zeitliche Erzbifchof von Köln, der Dom:Dedhant und 
der Dedant St. Servatii zu Maftricht beftelt. Für die 
Heinern Portionen hingegen die zwei aͤlteſte Dom-Kapis 
tularen und der Rektor der Univerfität. Zum Präfentas 
tor war der Lande Kommandeur der Balley Biefen, und 
zum Adminiftrator der zeitliche Regens berufen. 

169. Richelmann. Eine Portion zu 2 The. 15 
Sgr. Gemäß einem Notarial:Aft vom 6. Juni 1689 
überwies die Jungfer Sohann Cunligunda Ridyelmann, 
Nichte der Fundatoren Hildebrand und Heinrich Bufäus, 
dem Regenten des Jeſuiten Gymnaſiums ein ihr zuges 
höriged Haus, um die Einkünfte davon an arme Stus 
denten ded Gymnafiumsd nach deffen Gutdünfen zu vers 
theilen. 

170, Riekeliana. Drei Portionen zu 160 Thaler 
jede, Hr. Gerhard Nidel, der Stiftskirhen zu St. Cu⸗ 
nibert und Maria in Capitoliv dahier Eanonicug , wies 
in feinem Teſtamente vom 29. März 1658 unter andern 
feine zu Niehl und vor der Stadt Köln gelegenen Laͤn⸗ 
bereien und Wiefen zum Unterhalten dreier Studierender 
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aus feiner Familie, welchen er gebürtige aus Horſt und 
der Umgegend fubftituirte, anz das Collations⸗Recht über: 
trug er dem nächften der Familie fo wie dem älteften 
Sanonicus zu St. Gunibert und St. Maria in Gapites 
lio, welche einen. Empfänger zu ernennen hatten. 

171. Riphahn. Eine Portion zu 46 Zhlr. oder zwei 
Portionen zu 23 Thlr. Theodorius Niphän, Ss. theol. 
Dr. Episeopus Cyrenensis et Suffraganeus Tolon. verord« 
nete gemäß Gtiftungs + Brief vom Jahr 1642 in dem 
Montaner Gymnafio eine Stiftung zu Gunften "eines oder 
zweier Studenten aus feiner Familie, melde diefes Stl— 
pendium usque ad Gradum Magisterii in artibus bezie 
ben follen. An deren Ermangelung find aus Neuß oder 
aus Köln Gebürtige und zur Syntar oder Poetica fühigt 
Studenten berufen. Zu Vräfentatoren und Inſpekloren 
wurden befiellt die zwei ältefte der Familie und im Aut 
fterbensfall der lettern der zeitliche Prior — — 
oder der Paſtor zu St. Laurenz in Koͤn. 

Die Adminiftration führte der Negend. Wr © 

172. Roverian. Zwei Portiorien zu 24 hr, jede 
oder 3 Portionen zu 16 Thaler jede, "oder 4 Portionen 
zu 12 Thlr. jede. Zu diefer von Johannes Roverius, 
Ss, theol. Lieent., Ganonicus zu St. Eunibert und zu 
St: Maria ad Gradus, wie auch Paftor zu &t. Lupus 
und Rektor Magnificus der biefigen Univerfität unter 
dem 25. Nov. 1655 in dem Montaner Gymnaſio errid- 
teten Studien-Stiftung find zuerft die Deszendenten fü: 
nes Bruders und feiner Schwefter, nach biefen die Dee 
zendenten 'atıs der Familie Nover, Scharmanns oder 
Datz, und im deren Ermartgelung Gebürtige aus den 
Dertern Loon, Bed, Groningen, Sambeck fo wie an: 
dern Drtem des Kuklandes berufen. Die Alumnen fin 
ten die Humaniora während 5 Jahren zu Ruremund, 
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Enmerich, Venrath, Venlo und andern Orten," von da 
ab aber müffen fie den phifofophifchen, theologiſchen oder 
juridifihen Studien in Köln obliegen. 

In Ermangelung aller verftehend berufenen Candida⸗ 
ten ſoll der zeitliche Pfarrer zu Et. Lupi zwei, drei ober 
vier Studenten zu diefer Stiftung in Vorſchlag bringen. 
Auch Fünnen Mädchen aus der Familie beim Abgange 
von Studenten eine Unterftägung aus den Fonds biefet 
Stiftung beziehen. FOR 

Die Adminiftration führte der Negene. A nau 

Ueber die berufene Familie findet fich anders Feine 
Nachricht vor, als daß in Folge eines dem Pfarrer zu 
Ct. Lupus in Köln am 3. Sept. 1732 infinufrfen Aus— 
ſptuches des Churfürftlichen Offizialats-Gerichts zu Köln, 
„Karl Ferdinand de Laraß ald Better im fünften Grad 
aus der Catharina Scharmand Verwandtſchaft“ in bie 
Stelle des von dem befagten Pfarrer in den Stiftung 
Genuß eingeſetzten Nichtverwandten ꝛc. a: hat 
angenommen werden müffen. | 

113. Rüdesheim mei Portionen zu 54 Thlr. jede. 
Gemäß Stiftungsbrief vom 2öften April 1638 errichtete 
Gerardus Adolphus Rüdesheim, Ss. theol. Lie. et Can. 
B.M.V. ad Gradus in dem Laurenzianer Gymnafium 
eine Stiftung für zwei Studenten aus feiner Familie, 
in deren Ermangelüng zu Gunften zweier Studenten, 
woron der eine von Ruͤdesheim im Stifte Mainz; und 
der andere von Kreyter bei Werten im Stifte Münfter 
gebürtii fein ſoll; diefen allen find zwei aus Köln gebfir- 
tige | üler ſubſtituirt. Die Genußzeit ift von der Syn: 
tar ab bis einfchließlich des fünften Jahrs in einer bes 
liebigen Fakultat auf einer katholiſchen Univerfität ge⸗ 
fottet. 

Das Nominations-Recht iſt den zwei aͤlteſten Ver: 
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wandten vorbehalten, fo wie benfelben auch nebft dem 
älteften Subdiafonud B. M. V. ad Gradus und dem ältes 
ſten Provifor des Hofpitald zum h. Geift in Köln die 
Inſpektion übertragen worden. Die Adminiftration hatte 
der Regens. 

174. Ruremundana. Das 46 Thaler betragende Eins 
fommen diefer, gemäß Stiftungd-Brief vom 22. Dezem: 
ber 1438 von Iohannes de Lovania de Nuremunde unter 
andern errichteten Stiftungd= Portion ift beim Abgange 
von Verwandten vorzüglid für einen aus Erpel gebürs 
tigen Etudenten beflimmt. 

175. Rutheniana, Eine Portion zu 31 Thaler. Ge 
mäß teflamentarifcher Dispofition der Helena Kempers, 
Wittwe Nüttens, legirte diefelbe ein. Kapital von 
1200 Rthlt. „für ein arm Kind, oder, auch benötbigte 
Freunde oder Anverwandten um .darauf zu fudieren“ ıc. 
und die Teflamentd:Erefutoren befliimmten in dem, in 
diefer Beziehung unter dem 30. Dezember. 1751 aufge: 
nommenen Gtiftungd« Briefe, daß der Aaufzunehmende 
Alumnus von Infima ab bis einfchließlich des 2. oder 3. 
Zahres beim. Studio der Theologie, fih der Stiftung 
erfreuen follen, * 

Das Praͤſentations-Kecht iſt der Deszendenz von Franz 
Martin Kefieltaul 3. U. D. bis zum 4. Grad einſchließ⸗ 
lich, nach diefer aber dem Canonicus primae Gratiae ad 
Sanctum Gereonem zu Köln übertragen, fo wie dem Re: 
genten des Kaurenzianer-Oymnafiums die Verwaltung 
anvertraut war. 

176. Sander, Eine Portion zu 8 hir, Bermöge 
Stiftungs-Briefd vom 1. Auguft 1599 wurde der letzten 
Willens: Meinung ded Thesdor Sander von Effen, Ganc: 
nicus zu Gt. Andreas et Curiae Archiepiscopalis sigilli- 
feri minoris zufolge, in dem Montaner:Gymnafio einer 
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von dem Megenten beffelben zu abminiftrirende Studien⸗ 
Stiftung errichtet. Die aufzunehmenden Alumnen müffen 
in. den Studien fo weit vorgerüdt fein, daß fie binnen 5 
Jahren die Philofophie abfolviren Und promoviren können, 
welbe Genußzeit den Verwandten bei vorzüglicher Qua⸗ 
iififation verlängert werden fann. Den VBerwandten 
find Gebürtige aus Effen und nad diefen au3 ber Ums 
gegend von Eſſen Gebürtige fubftituirt. Die Adminiftra: 
tion ift dem Negenten, die Präfentation aber dem Deca- 
no Scholastico u. Seniori Capituli Essendiensis übertragen. 
177. Scheiffiana. Zwei Portionen, jede zu 43 Thlr. 
Johann Werner Scheiff, Canonicus zu St. Gunibert 
und Beichtiger zu den Machabaͤern in Köln, verfügte in 
feinem Teſtament vom 22. Juni 1627, daß die Hälfte 
feiner Hinterlaffenichaft Behufs Errichtung einer Studien- 
Stiftung in dem Laurenzianer:Gymnafio verwendet werde, 
Die zu diefem Stipendium berufenen beiden Alumnen 
follen aus der Verwandifchaft des Stifterd und in Köln 
oder in Neuß geboren fein, und wenn beren feine vor: 
handen, andere in Köln oder in Neuß geborne Stuben: 
ten zum Stiftungd = ®enuffe zugelaffen werben. Die 
Genußzeit ift auf fieben Jahre in dem Laurenzianer- 
Gymnafio feftgefegt. Das Praͤſentations-Recht ift der 
Samilie, und die Abminiftration dem Regenten über: 
tragen. Erſteres wird dermalen von dem San. Freiherrn 
Arnold von und zum Puͤtz und dem Königl. Notar Hrn. 
von Gal dahier ausgeübt. | 
178. Schenkiana. Eine Portion zu 44 Thlr. Gemäß 
Stiftungs-Urfunde vom 10. Zuni 1564, versrdneten die 
Erekutoren des Melchivr Schenf, Can. B. M. V. ad Gra- 
dus und Unterfiegler des Furkölnifchen Hofes, in dem 
Sefuiten-Gymnafium eine Portion, zu Gunften eines 
Studenten aud der Verwandtſchaft des Stifterd, welchem 
22 
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fie einen aus Siotzheim und nad) diefem einen aus Kuchem, 
(beide Orte im Amte Hardt gelegen) Gebürtigen fubftitue 
irten. Die Genußzeit ift von Infima an, auf 7 Sabre 
feftgefegt, und der Decanus facultatis artiam, fo wie der 
zugleich mit der Adminiftration beauftragte Regens find zu 
Präfentatoren beftellt. Letzterem ift zugleich, für den 
Fall, daß nach Ablauf von 6 Wochen, von Beit der Ers 
ledigung der Portion an, feiner der vorftehend berufenen 
Kandidaten präfentirt würde, die Befugniß eingeräumt, 
einen Studenten ded Gymnafiumsd auf ein Jahr anzıte 
nehmen. 

179. Schlüteriana. Zwei Portionen, jede zu 60 
Thlr. oder drei Portionen, jede zu 46 Thlr. Diefes, für 2 
oder 3 Portioniften in dem Montaner:Gymnafio unter 
dem 11. April 1674 errichtete Stipendium, verdankt fein 
Dafein dem Sohanned Coſterus Schluiter, Ss. Theo- 
logia Licentiam et Pastor B. M. V. in Pasculo, wel: 
cher zu demfelben vorzüglich die dürftigften Dedzenden: 
ten feines Bruders Hermann Gofters, genannt Schlui— 
ter8 berief, und denfelben den Genuß, gleichviel ob fie 
fib den Studien, oder der Erlernung eines Handwerks 
widmen, zuficherte, ohne dabei hinfichtlich der Genußzeit 
Beftimmung zu treffen. 

Zu Infveftoren wurden ernannt, der nädfte der Fa— 
milie, der Vikarius de3 Gatharinen-Altard in der Et. 
Andreas-Kirche, fo wie der gleichzeitig mit der Admi— 
niftration beauftragte Regend des Montaner-Gymnafiums. 

Die über diefe Stiftungen vorhandenen Stammtafeln 
weifen folgende Genealogien nad: 

a) Johann Bernard Holtermann in Darap, verheiras 
thet mit Anna Margaretha Vashoff in Coesfeld; 
davon Anna Cath. Elifabeth, geb. zu Coedfeld den 
14. Schr. 1771. Hermann Deinrich, geb. den 1. Ian. 


1755. Anna Elifabeth, geboren ben 9. Zuli 1757, 
und Maria Clara Holtermanns, — den 1. Sep⸗ 
tember 1768. PR 


b) Elifabeth Kofter verehelicht mit Arn. Thombroͤck, da⸗ 
von 1) Catharina Eliſabeth Thombroͤck, verehelicht mit 
Johann Werner Noͤver; davon Johann Bernard, 
Maria Eliſabeth, Anna Margaretha und Bernard 
Wilhelm Növer; 2) Johann Hermann Thombröd, 
verheirathet mit Anna Mectildis Thombuſch ex 
Nottulen. 3) Bernard Wilhelm Thombröd, vers 
- heirathet mit Anna Mechtildis Növer; davon Mas 
ria Elifabetb Thombröd. 4) Anna Margaretha 
Thombröd, verheirathet mit Sohann Bernard Noͤ—⸗ 
ver in Havisbed, davon Johann Heinrich Növer. 
ec) Maria Satharina Köfter, verheirathet mit Chriftoph 
Verloh zu Münfter, 1732; davon Hermann Anton, 
Sohann Bernard und Johann Anton VBerloh. 


180. Schmitz, Josephi. Eine Portion zu 18 Thlr. 
Mittelft Teſtaments vom 27. Auguft 1740, beftimmte 
Joſeph Schmig, Paftor zu Gymnich, unter andern, aus 
ſeinem Vermögen eine jährliche Rente von 30 Rthlr. für 
einen- fich den Studien widmendem Süngling aus feiner 
damilie, mit der weitern Anordnung, daß, wenn ſich 2 
taugliche Subjekte anmelden würben, die Portion unter 
diefelben getheilt werde. In Ermangelung derfelben Fön 
nen auch zwei Mädchen, um weibliche Arbeiten zu erler= 
nen, die Stiftung beziehen. Die urfpränglidy von dem 
HerianersKlofter und fpäter von der Familie ausgehbte 
Adminiftration, wurde im Jahr 1825 dem Vermaltungds 
Kath der Schul: und Stiftungsfonds übergeben. 


181. Schmitz, Leonardi. Eine Portion zu 15 Thlr. 
Bu diefer am 27. Dezember 1765 von Leonard Schmitz 
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in dem Montaner-Gymnafio errichteten Stiftungs:Portion 
find vorerft die Verwandten, und nad diefen, Gebürtige 
aus Buir berufen, weldhe in Humanioribus aufferhalb 
Köln, von Rhetoriea ab aber nur im Montaner-Gymnafio 
zu Köln usque ad metaphisicam ftudieren können. 

Beim Abgange der vorfichend berufenen Alumnen kann 
das Einfommen der Stiftung, dem subsenior professor 
poetices fo lange zugewendet werden, bis fich ein folder 
wieder anmelden wird, 

Das Archiv der Verwaltung enthält Feine Nachrichten 
über. die berufene Familie. 

132. Schnappertz. Eine Portion zu 6 Thlr. 24 Sar. 
Die Einkünfte diefes Stipendiums find zufolge der von 
dem Regenten des Montaner-Gymnafiums geführten Re— 
aifter fiet3 unter Studenten des Gymnaſiums vertheilt 
worden; womit auch jetzt fortgefahren wird. 

183. Schoenhoven. Eine Portion zu 6 Thlr. 24 Gar, 
Ueber diefes Stivendium find Feine urkundliche Beftim- 
mungen vorhanden und konſtirt weiter nichts, als daß 
Jakob Schönhoven, Ss. Theol. Lie. und Ganonicus zu 
St. Severin, dem Montaner-Gymnafis feine ganze Biblio: 
thek Iegirt hat. Das Einfommen diefer Stiftung, wird 
als Frei:Portion zur Unterftägung dürftiger Schüler der 
hiefigen Gymnaſien verwendet. 

184. Scholtessen. Eine Portion zu 33 Thlr. 12 

Sgr. Mittelſt codizillarifcher Dispofition vom’ 7. Januar 
1732, verordnete die Jungfer Maria Ehriftina Scholteffen 
unter andern, daß aus ihrer Hinterlaflenfchaft 1500 Rthir. 
den Regenten des Jefuiten-Symnafiums ausgeantwortet 
werden follten, um die davon eingehenden Revenuͤen eis 
nem von-ihrer Familie abflammenden Schüler diefes Gym: 
naſiums zuzumenden. In Ermangelung eines folcen, 
war bem Regenten die Befugniß verliehen, das Einkom— 
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men an zwei, fi des Muſik widmenden Studenten fo 


lange zu vertheilen, bis fich wieder ein Verwandter ans 
melden würde. 


155. Schomann. Zwei Portionen, jede zu 75 XThle. 
Die beiden von Neuß gebütrtigen Gebrüder Gerard Scho— 
mann Ss. Theol. Lic. ältefter Ganonicus, Scholafter und 
Chorbifchof zu St. Eunibert in Köln, und Heinrih Schos - 
mann, Ganonicus zu St. Georg in Köln, errichteten 
mittelft Stiftungd-Brief3 vom 7. Februar 1634 in dem 
Montaner-Öymnafio eine Fundation zum Frommen zweier 
dürftigen Studenten aud ihrer Familie, wobei fie den 
Genuß zu Gunſten derjenigen Subjefte, welche ſich nad) 
erlangtem Gradu Magisterii dem Studio der Theologie 
oder Jurisprudenz widmen, auf fernere 5 Fahre aus⸗ 
behnten. Denfelben ift ferner geftattet, die Humaniora 
zu Neuß zu abfolvirenz auch fönnen beide Portionen einem 
Alumnen zugewiefen werden. 


In Ermangelung geeigneter Verwandten follen zwei 
orme, aus Neuß gebürtige Studenten, von dem Bürger: 
meifter zu Neuß, präfentirt werden, welche jedoch nur 
usque ad Promotionem in artibus zu genießen haben. 


Das Collations-Recht ift den zwei älteften aus der Fa⸗ 
milie, (derimalen den Hrn. Theodor und Joſeph Eifingh 
dabier) die Adminiftration dem Regenten anvertraut. 


186. Schudhering. Eine Portion zu 22 Thlr. A Sar. 
Bu diefem von Johann Schudhering von Neuß J. U. D. 
und Ganonicus zu St. Apofteln wie aud zu St. Gäcis 
lien, in dem Laurenzianer:Öymnafium fundirten und von 
Sybilla von Bracht vermehrten Stipendium ift ein Stu: 
dierender, welcher in studiis jo weit vorgerüdt ift, daß er 
nah Ablauf dreier Jahren ald Magister artium promo— 
viren kann, berufen, Das Präfentationd-Recht ift der 
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Familie und in deren Abgang den ArmenProviforen zu 
St. Peter, die Adminiftration aber dem Regenten übers 
tragen. 

. 187. Schulkonlana, Zwei große Portionen zu 61 
Thlr. jede und vier- Pleine Portionen zu 30 Thaler 15 
Sgr. jede. Adolphus Sculfenius von Geldern, Ss. 
Theologia Dr. Praepositus et Vicarius in Spiritualibus 
generalis Metropol. et Collegiatae B. M. V. al Gradus 
Canonicus et St. Martini minorum Pastor ift der Grün: 
der dieſes mittelft Stiftungäbriefed vom 5. Zebr. 1664 
in dem Montaner Gymnafio errichteten Stipendiums; 
der Stifter beruft zum Genuffe zweier großen von Rhe- 
torica usque ad Magisterium inel. und vier kleinern ab 
infima usque ad Rhetoricam zu beziehenden Portionen, 
Imo loco feine Verwandte, 2do loco Gebürtige aus der 
Stadt Geldern, Stio loco Gebürtige aus der Pfarre Mein 
Martin in Köln; und 4to loco Gebürtige aus dem Obers 
Gelder⸗Land und der Stadt Köln; drei der Portioniften 
wurden verpflichtet in dem Montaner Gymnafio, und 
die andern in dem Sefuiten Gymnafio zu fludieren. Zum 
Vortheil der Verwandten fönnen bie große Portionen 
mit 10 Rthlr. erhöht und die Meinern cumulirt werden; 
wenn die Alumnen nad abgemadhter Philofopbie fich der 
Theologie widmen, kann ihnen noch 1 oder 2 Jahre zu= 
gefegt werden; fo wie auch bei hinlänglihen Revenuͤen⸗ 
Vorrath, denjenigen Verwandten, welche fih zu dem 
Gradu Licentiae in theologia vel jure, qualifiziren, oder 
den geiftlihen Stand antreten, fie feien männliden oder 
weiblihen Geſchlechts, eine Unterflügung von 50 Rthlr. 
für die Inveftitur und Profeffion gewährt werben kann. 
Die in subsidium berufenen Alumnen, mit Ausnahme 
der Deözendenz ber Familie von Wittenhorft, haben nicht 
länger ald bis absoluta Philosophia zu genießen. 


Die Rezeptur und Präfentation ift bem senior ber 
Familie namentlidy und zunähft der Familie Geifelbrun 
(erfiere übt jegt der Werwaltungsrath der Schuls und 
Etiftungsfonds letztere Herr Gerichtsſchreiber Krahe zu 
Bipperfürth aus,) das Proviforat und die Confervation 
aber dem Dechanten ded Andreas Stiftes und ben Regen: 
ten des Montaner= und Zefuiten-Gymnafiums übertragen. 

188. Schunkiana. Zwei Studenten-Portionen zu 67 
Thlr. 24 Sgr. jede und eine Mädchen-Portion zu 11 
Thlr. 16 Sgr. Henricus Schunk, Paflor zu Gereonds 
weiler und der GChriftianität zu Jülich Camerarius, vers 
ordnete in feinem Zeflamente vom 22. Juni 1790 unter 
andern in dem Laurenzianer Gymnafio eine Stiftung in 
zwei Portionen, wozu er die Deszendenten feiner Brüder 
Peter und Adam, fo wie feiner Schweftern Maria So: 
pbia und Maria Spybilla berief. Diefelbe follen bei der 
Aufnahme zur Infima fähig fein, und fünnen bie Stif: 
tung an einem beliebigen Gymnafium usque ad Rheto- 
ricam inel., und wenn alödann fein anderes qualifizirs 
tes Subjeft fih anmelden würde auch noch zwei Jahre 
in der Philoſophie, imgleihen 2 Jahre in der Theologie 
beziehen. 

Auch den Mädchen aus der Familie ift eine Portion, 
im Betrage von 15 Rthlr. bewilligt, welche zwei Jahre 
hindurch bezogen werden fann. Im Ausfterbendfall der 
Familie follen die Revenüen in 3 Portionen getbeilt wer: 
den, wovon 2, zweien armen Studenten aus Gereonds 
weiler auf Präfentation des Pfarrers dafelbft, und 14 
der dortigen Pfarrfirche zugewendet find. 

3u Infpektoren find der Pfarrer zu Gereondweiler und 
ber zeitliche Befiger des Lüpfchenhofes dafelbft (wenn er 
tatholifch ift) und zum Rezeptor der Regens des gebachs 
ta Öymnafiums ernannt. | 
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189. Schwiegeler et Friling. Zwei Portionen zu 
13 XZhaler jede. Diefe Stiftung wurde von Andreas 
Scmwiegeler, Doktor der Rechte, unter dem 10. Mär; 
1636 errichtet, und find vorzüglich zwei Verwandte des 
Stifter von der Grammatik ab auf 9 bid 10 Jahr zum 
Stiftungsgenuffe berufen. Das Nominationg-Redt fo 
wie die Adminiftration ward dem Schöffen des Gerichts 
zu Eudfirchen übertragen, lettere wurde aber 1807 an 
den Verwaltungsrath der Schulz und Stiftungsfon?s 
abgegeben. 

190. Seulen Coloniensis. 852 Thaler 10 Sgr. 
für Portionen. Diefe Stiftung wurde in dem Lauren: 
zianer Gymnafio von Cornelius Seulen von reialdens 
hoven, Dechant St. Castoris zu Gartona gemäß Etif: 
tungs⸗Urkunde vom 13. Oft. 1672 errichtet. 

Gemäß den von dem Stifter gegebenen und von Sei: 
ten der Proviforen und Inſpektoren mit Genchmigung 
des erzbifchöflichen Ordinariatd unter dem 26. April 1745 
theild erläuterten theild mobdifizirten Beftimmungen, fol 
ken fieben Alumnen und zwar ſechs von den Abkümm: 
lingen der Schwefter des Stifterd Eath. Seulen, und 
einer, auch mehrere von Johann Seulen Vaters Bruder 
des Stifterd abflammende, welche den Namen Seulen 
führen, dazu angenommen werden; fie fönnen die Studien 
in den untern Klaſſen auf einem beliebigen Gymnafium 
abmachen, die Philofophie und die Studien in einer bi 
bern Fakultät müffen fie aber zu Köln abfolviren. 

Den Deözendenten der Schweſter des Gtifterd kann 
der Genuß auch zur Erlernung eined Handwerks oder 
der Kaufmannfchaft, ingleichen einer der Töchter zu ihrer 
Ausbildung auf 2 oder 3 Fahre bewilligt werben. Fer— 
ner Bann den Studierenden aus den Mitteln der Etif: 
tung ald Belohnung ihres Fleißes, dann denen bie den 
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Kloſter⸗ oder Eheſtand antreten, eine Zulage gewährt 
werben. z 


Wenn von ben. vorgebadhten Verwandten Feiner oder 
feine qualifizierte vorhanden find, fo follen zu den fuͤr 
die Studierende beflimmten Portionen: 

a) einer oder mehrere von andern Verwandten bed 
Stifters, welche von den Präfentatoren der Familie 
zu bezeichnen find; 

b) einer aud der Pfarre Freialdenhoven, welchen ber 
Pfarrer und zwei Schöffen zu präfentiren haben. 

e) einer den der Negend bed Laurenzianer Gymnas 
ſiums, einer den der Regend des Montaner Gyms 
ſiums und einer welden der Regens Gymnasii 
trium Coronarum zu präfentiren hatten und endlich 

d) einer den der zeitliche Dechant zu Gardona und 
Amtmann in Münftereifel präfentiren follte, zu 
der Stiftung angenommen werden. 


Früher hatten auch die Freiherren von Gymnich dad 
Recht einen aus ihrer Familie zu präfentiren, welches 
Recht aber, da dieſe Familie audgeftorben ift, ceffirt. 
Die Imo loco berufenen Alumnen ingleihen die sub c 
und b bezeichneten fönnen die Stiftung auch in den uns 
tern Klaffen des Gymnafiums beziehen, die e und d 
aber nur während des philofophifchen und theologifchen 
Studiums. Unter gewiffen Verhältniffen kann den Stus 
dierenden auch eine Zulage zur Beftreitung der Koften 
der Promotion bewilligt werden. 


Dad Präfentationd- Recht ift der Familie und in den 
oben angegebenen Fällen a) dem Pfarrer und zweien 
Schöffen zu Freis Aldenhoven; b) den Regenten und c) 
dem zeitlichen Decan zu Garbona und Amtmann zu Mün- 
fiereifel übertragen. 
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Als Adminiſtratoren waren bie Regenten des Lauren⸗ 
zianer-Gymnaſiums, als Proviſoren jene des Montaner⸗ 
und Jeſuiten-Gymnaſiums beſtellt. Das Juſpektions⸗ 
Recht hat die Familie. 

Mit Rüdfiht auf die in neuerer Zeit von Seiten de3 
Verwaltungs-Raths und der Stiftungs-Infpektoren im 
Sinne des Stifterd (der fih übrigens durchaus nicht Har 
auögefprochen hat) getroffenen Anordnungen folgt bier die 
Bingabe der Portionen, nämlich: 

1) 3 Zyronen:Portionen, jede zu 19 Thlr. 

2) 2 Mädchen: Portionen, jede zu 23 Thlr. 20 Sgr. 

3) 6 Studenten- Portionen aud der Schweſter-Linie 

jede zu 100 Thlr. 
4) 1 StudentenPortion für die Namens Seulen, zu 
60 Zhlr. 

5) 1 StudentenPortion für einen Stio loco vocatus 
zu 60 Thlr. j 

6) Zuſatz für einen Studenten ad 3, wenn er eine 
Univerfirät befucht, 58 Thlr. 

7) 2 Heiratbd:Gaben, jede zu 4 Thlr. 21 Sar. 9 Pi. 

191. Seulen, Juliacensis. 40 Thlr, für Stipen: 
dien. Diefes, am 28. Juni 1673 geitiftete Stipendium 
bat auch den vorerwähnten Fundator zum Urbeber. Dal; 
felbe fannı den von ber Schwefter bed Stifterd Eath. Seu: 
fen und Mathäud Breuer abflammenden Söhnen vom 
6. Jahre ihres Alters ab, wenn fie das Tyrocinium befucen, 
ferner während bed Gymmafial-, philofophifchen, theolo: 
gifchen oder juridifhen Studiums, in oder außerhalb 
Köln, imgleichen bei Erlernung eines Handwerks und 
von den Zöchtern, wenn fie eine Elementar-Schule oder 
eine höhere Erziehungs. Anftalt beſuchen, noch 2 Jahre 
bezogen werden. Aus den Einfünften ber Stiftung 
fann auch einem Studenten eine befondere Belohnung 
vorabreicht werden. Beim Abgange qualifizirter Alumnen 


aus der Familie, find die Proviforen befugt, Studierende 
aus den Dertern Ehren, FreisAldenhofen und in deren 
Ermangelung aud andere zum Genuffe bdiefer Stiftung 
zuzulaffen. 

Für Portionen, deren Anzahl unbeftimmt ift, ift nad) 
dem höhern Orts feitgeftellten Etat pro 1624, der Betrag 
von 240 Rthlr. auögeworfen. Zu Proviforen waren der 
ältefte der Familie, der Land-Dechant der Chriftianität 
Sülih und der Prior der Carthaus zu Zülich, welchem 
lesteren auch die bei Aufhebung der geiftlihen Korporas 
tionen auf den Verwaltungs:Rath übergegangene Admis 
niftration überwiefen war, ernannt. 

192. Sierstorff, Henriei. Adt Portionen, jede 
zu 48 Thlr. Henricus Franken-Sierftorffius, Ss. Theol. 
Dr. Metropolitanae et 8. Cäciliae Canonicus capitularis 
presbiter senior, et Gymnasii Laurentiani in annum 43. 
Regens vigilantissimus ift der Begründer dieſes Sti— 
pendiums. Nach der von den Zeftaments-Erefutoren 
unter dem 14. Dftober 1661 dieferhalb errichteten Stifs 
tungs⸗Urkunde, find acht Studierende aus der Familie 
bed Stifterd, welche im Laurenzianer-Gymnafio fludieren 
mußten, zum Stiftungs-Genuffe berufen, und können 
biefelben ihre refp. Portionen von Infima ab usque ad 
licentiam in einer hoͤhern Fafultät genießen; für welde 
letere ihnen 4 Jahre event. auch noch mehrere Jahre 
bewilligt find. In aequali Gradu follen die Dürftigen 
den Reichen vorgezogen werden. Den Verwandten find 
Gebürtige aus dem Dorfe Sierftorff bei Juͤlich, dem 
Geburtö:Orte des Stifterd und nach dieſen Gebürtige 
aus dem Erzftifte Köln fubftituirt. Diefelben müffen 
zur Grammatik fähig fein, und ift denfelben der Genuß 
der Stiftung usque ad Magisterium in artibus, und wenn 
alddann noch feine Verwandten vorhanden find, auch 


noch auf ein oder anderes Jahr geftattet. Den Portie 
niften war in bem Gymnafium Wohnung angemwiefen. 

Dad Präfentations:Recht ift der Familie übertragen 
und wird dermalen von dem Frhrn. von Franken⸗Sier⸗ 
ſtorff dahier ausgeuͤbt. 

Im Ausſterbensfall der Familie, find 5 Studierende 
von dem Rektor der Univerfität und dem älteften Gano: 
ni der MetropolitanKirche, die 3 andern aber von 
dem Pfarrer und den zwei älteften Schöffen zu Sier« 
ftorff dem Regenten zu präfentiren. 

Die Verwaltung hatte der Regens. 

193. Sierstorff pro familia. 1100 Thaler für Sti— 
pendien und Ausſteuern. Ferdinand Eugen, Frhr. Fran: 
fen von Sierftorpff, DomsKapitular zu Köln und gewe— 
fener Regens des Laurenzianer » Gymnafiumd beflimmte 
gemäß eigenhändiger Dispofition vom 1. Ian. 1780 ein 
Kapital von 20,000 Rthlr. behufs einer Stiftung zu Gun: 
fien feiner Familie, und verordnete, daß die Einfünfte 
davon nach dem Rechte der Erfigeburt denjenigen Ver— 
wandten zugewendet werben follen, welche hinlänglic 
vorbereitet find, fremde Fatholifche Univerfitäten oder an- 
dere Derter Studiorum causa aut ad discendam praxin 
zu befuchen, oder auch zu ihrer Ausbildung fih auf Rei: 
fen ins Ausland begeben. 

Bei Vermehrung des Kapital-Fonds kann auch den 
Söhnen und Toͤchtern, welche mit Bewilligung ihrer 
Eltern oder Guratoren den Ehe: oder geiftlichen Stand 
antreten, eine Ausfteuer von 3, 4 bid 500 Rthlr. fo wie 
den fih auf Reifen wohl qualifizirenden Söhnen nad 
ihrer Rüdfehr während 2 Jahren 3 ad 400 Rthlr. jähr: 
lich verabreicht werden. 

Bei ganzlihem Erloͤſchen des zunächft berufenen Alte: 
zen Stammes, fo wie auch des jüngern Stammes der 
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Familie follen die Einkunfte der Stiftung nad Gutbe⸗ 
finden des zeitlichen Infpeftord zu andern frommen 
Zwecken verwendet werden, 

Das Inſpektions-Recht ift dem Megenten ded Lauren» 
zianerGymnaſiums, welcher alle 2 Jahre dem Senior 
familine Rehnung abzulegen hatte, übertragen. 

Die früher von dem Gefretarius des Laurenzianers 
Gymnafiumd geführte Verwaltung, reffortirt jet von 
dem Verwaltungs-Rath der Schule und GStiftungsfonds ; 
die von dem Teſtaments-Exekutor über diefe Stiftung 
gethätigte Urkunde datirt vom 5. Februar 1782. 

194. Sierstorff pro Musaeo. Nach dem Willen 
des Urbebers diefer Stiftung des Ferdinand Eugen Frei« 
berrn Franken von Sierftorff, Domherrn zu Köln, welche 
am Iiten Februar 1784 durch den Teſtaments-Exekutor 
Herrn Hofrath Bollig zur Ausführung gebracht wurde, 
follte der Regens in dem Laurenzianer-Gymnafio einen 
Saal zu einem Muſäo anmweifen, worin die Convictored 
Gymnafti, insbefondere aber die ftudierenden Verwandten 
des Stifterd beaufjichtigt und einen befondern, (d. h. außer 
dem in ben öffentlichen Lehr⸗Stunden ertheilten unentgelds 
lichen) Unterricht, durch einen aus dem Fonds dieſer Stif- 
tung eigends zu befoldenden Auffeher und Lehrer erhalten 
follten. Dem zeitlihen Sekretair des Gymnafiumd war 
der Empfang übertragen. 

Für den Fall daß dad Mufeum nicht zu Stande kaͤme, 
oder feinen glüdlichen Fortgang haben würde, foll ber. 
Stiftungsfonds eine anderweitige Verwendung zu milden 
Zwecken erhalten. 

Die gegenwärtig 334 Rthlr. abwerfenden Revenüen 
diefer Stiftung find dem Fatholifhen Schulfonds über: 
wiefen. Da diefe Stiftung, zum Xheil wenigftens, nur ald 
eine der Familie des Stifters eine vorzuͤgliche Begünftigung 
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zuſichernde Privatſtiftung angeſehen, dieſer Zweck aber bei 
der Vereinigung mit dem allgemeinen Schulfonds nicht wohl 
erreicht werden kann, ſo darf der laͤngſt in Antrag gebrach⸗ 
ten anderweitigen, der urſpruͤnglichen Beſtimmung mehr 
entſprechenden Verwendung der Stiftungs-Einkünfte I 
echt entgegengefehen werden. 

195. Slitter ab Holt. Eine Portion zu 46 Thaler. 
Die über diefe von Hermann Slitter ab Holt, ber Stifts⸗ 
Kirhe B. M. V. zu Wormd Ganonicus, gemäß teſta⸗ 
mentarifher Diöpofition vom 23. Auguft 1571 errichtete 
Studien:Stiftung vorhandenen Beſtimmungen befchränfen 
fih darauf, daß ein Züngling aud der Verwandtſchaft 
des Stifters, in Ermangelung eines’ foldhen, ein Gebürtis 
ger aud Holte im Glevifchen oder den benachbarten Orten, 
welcher auf der Univerfität zu Köln fludieren würde, 
die Einfünfte diefer Stiftung genießen foll. 

Das Archiv der Verwaltung enthält keine Nachricht 
über die berufene Familie. 

196. Speana. Zwei Portionen zu 18 Thaler jede. 
Diefed Stipendium wurde in dem Laurenzianer Gymna— 
ſio von Sibertus Spee, der Rechte Licentiat, im Sabre 
1624 errichtet. Zu demfelben find berufen zwei arme 
Verwandte ded Stifter, »qui gaudebuet hac fundatione 
donec ad professionem in Gymnasio admitti possint.e 
Wenn deren feine vorhanden, Binnen zwei Mädchen 
»quae in pietate ad Statum monachalem vel saecularem 
educantur« zum Genuffe zugelaffen werden. Wenn deren” 
auch Feine vorhanden, follen zwei jedoch ehelich geborne 
Knaben ded Waifenhaufes zum Genuffe gelangen; in 
legterer Beziehung drüdt die Stiftungs⸗Urkunde fich fols 
gendermaßen aus: "usque dum profitendi tapaces existant, 
frui prossunt.« Zu Präfentatoren find die beiden älteften 
der Familie, zum Adminiftrator der Regens des befag- 
ten Gymnaſiums beftellt. 


Zufolge einer aufbentifchen Präfentations:Urfunde d. d. 
Keffel den 3. Febr. 1690 ift von den Gebrüdern Johann 
und Jakob Spee als nähften Verwandten des Stifters 
väterlicher Linie, zulegt Tilmann Spee zum Genuffe 
diefer Stiftung in der Eigenſchaft eines Verwandten des 
Stifters präfenfirt worden. 

Wenn in fpätern Präfentations » Urfunden namen! 
li in jener vom 16. April 1712 Karl Kaspar Behren, 
in jener vom 7. Novbr. 1736 Mathias Leinen, und in 
iener vom 26. Sept. 1794 Andread Iofeph Meyer als 
Verwandte präfentirt worden find, und die Familie Leis 
nen fih auch bis auf gegenwärtige Zeiten ald mit dem 
Etifter verwandt bargeftellt, aud in dieſer Eigens 
Ihaft die Stiftung genofjen hat, fo darf doch hier nicht 
unerwähnt bleiben, daß die gedachte Familie nichtd we» 
niger als mit dem Gtifier felbft verwandt iſt; aus 
einem zwifchen dem Regenten des Raurenzianer Gym⸗ 
nafiums Herrn Heinrich Franken »Sierftorff und der 
Agnes Bolledaunfs, Wittwe Siberti Staden, am 1dten 
Sanuar 1658 abgefchloffenen. Vergleich geht hervor, daß 
der von dem Stifter zum Zefl.-Erefutor ernannte Lau— 
tenzius Staden, Dechant in dem Apofteln Stifte, die 
von dem Fundator angemwiefenen 1000 Rthlr. zwar bei 
Lchzeiten gehörig verzinfet, aber nicht zu dem von dem 
Etifter angewiefenen Zwecke bergegeken und die gs 
ned Bolledaunfs, Wittwe Staden, das, Durch unterlaffene 
Sicherſtellung von Seiten ded Laurenz. Staden, zum Theil 
derloren gegangene Kapital wieder eriegt hat, wobei denn 
bereinbartworden: „daß die barab kommende jährliche Renz 
„ten und Fahren denen Studiofid, welche die zwei nädhfte u. 
„altigfte auß der Stadticher Familie ind fünftig zu der 
„dundation genießung präfentiren thuen, gehandreichet 
„und fonften wovern feine Studiosi ex parentela 
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„Domini fandatoris vorhanden feien, nad Inhalt 
„der Gtiftung angewendet werden follen.“ 


Hiernach erfcheint die aus der Stadiſchen Deszendenz 
fi ableitende Familie Leinen zu dieſer Stiftung zwar 
eventualiter berechtigt, darf jedoh nie in der Eigen 
fhaft ald mit dem Stifter verwandt zum Gtif 
tungs⸗Genuſſe zugelaſſen werden. 


197 Stolz-Laenstein. Eine Portion zu 43 Thlr. 
Mendelin Stolz von Känftein, der freien Künfte Magie 
fter, Ganonicus zu St. Urfula und Paftor B. M. V. in 
Köln errichtete diefe Stiftung unter dem 3. Dezember 
1572 in dem Montaner Gymnafio und berief dazu einen 
Studenten aus feiner Verwandtſchaft, welchem er einen 
aus Länftein Gebürtigen fubflituirte. Der Alumnus bat 
diefe Stiftung usque ad Licentiam in artibus 4 Sabre 
lang zu beziehen. In Ermangelung der vorbezeichneten 
Subjefte, fann der mit der Abminiftration beauftragte 
Negens einen andern Studenten zu diefer Portion annch: 
men, welder jedoch dem fich etwa meldenden Verwand—⸗ 
ten zu weichen verpflichtet iſt. 


- Dad Archiv ber Verwaltung enthält Feine Nachricht 
über die berufene Familie, 


198. Strauchiana.. Zwei Portionen zu 49 Thaler 
jede. Diefed gemäß Stiftungs-Urkunde vom Tten Mai 
1585 in dem Montaner Gymnafio errichtete Stipendium 
ift dem Simon auf dem Struih von Kobberih, Cano— 
nicus zu St. Gereon in Köln zu verdanfen. Der Genus 
beffelben ift vorzüglich beftimmt für zwei aus Köln und 
Lobberich gebürtige Verwandten des Stifterd, und in Er: 
mangelung von Verwandten für Gebürtige aus den vor» 
benannten Orten. Die Genußzeit ift bis zum 3. Sabre 
einfchließlich bei dem Studio der Theologie oder Jurid 
prudenz ausgedehnt. 


— BE 

Die Präfentation iſt in Beziehung auf die aud Köln 
gebürtigen Verwandten dem älteften ber Familie, in deffen 
Abgange dem Pfarrer und älteften Kirchmeifter zu St. 
Alban hier; in Beziehung auf den aus Lobberich gebürs 
tigen Alumnen aber dem zeitlichen Pfarrer dafelbit und 
älteften der Familie, in deffen Abgang dem älteften Kirch⸗ 
meifter daſelbſt übertragen. 

Wenn innerhalb fechd Monaten von Erledigung ber 
Portion an fein Alumnus präfentirt wird, Bann der 
gleichzeitig mit der Verwaltung beauftragte Regend ans 
dere qualifizierte Studenten zum Genuffe der Stiftung zus 
lafien. — 

In den zu dieſer Stiftung gehörigen Stammtafeln 
tommen folgende Genealögien vor: 

a) Maria Elifaberh Elbourg verh, mit Johann Philipp 

Orban; davon Heinrich Drban. 

b) Wilhelm Anton Aldenbrüd und Anna Elifabeth 
Bennerfcheidtz davon Hermann Jofeph und Franz 
Wilhelm Aldenbrüd (aus Köln). 

Vebrigend wurden zu dieſer Stiftung ald Verwandte 

bed Stifterd präfentirt: 

1686 den 4. Aug. Arnold Lehr auch or, Sohn von Leon, 

Lehr und Cath. N. N., Eheleute in Süchteln. 

1693 den 13. Okt. Paul Scieffeler aus Lobberich. 

199. Swoelgen (Jois). Zehn große Portionen zu 
55 Thlr. jede, 12 Feine Portionen zu 27 Thaler jede. 
Ichann von Swölgen, A. AL. L, Mag. et J. U. D. 
Eeclesiarum Metropolitanae et Collegiatarum St. Andreae 
et B. M. V. in Capitolio resp. Decanus et Canonicus 
Magnorum Principum Consiliarius, hujus Almae Uni- 
versitatis Colon. rector qui obiit Anno 1592 30. May, 
Act. 71. fliftete mittelft Fundationg » Urkunde vom 12. 
Auguft 1582 in der Stadt Köln ein Collegium (Col- 
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legium Swoelgianum) in dem’ ihm zugehörigen nahe bei 
dem Kloſter der Prediger an der Unna hier gelegenen, 
unter der Regenten-Verwaltung aber zum Beſten der 
Stiftung veräußerten "Haufe; und verordnete in den 
von ihm hierüber gegebenen samı 5. Sept. 1588 appro- 
Birten- Beftimmungen in diefem Convikt 12 größere und 
12 kleinere Portionen, jene fin ſechs Kandidaten der 
Theologie und für eben ſo viele Kandidaten der Jutis⸗ 
prudenz, diefe für 12 Kandidaten der Philofophie, unter 
folgenden Bedingungen: nn nt Wire A 
Bei der Arinahme der Theologen und Zuriften fell 
befonderd auf die Bluts-Verwandten des Stifters und aui 
des Stifterd Landsleute aus Smwölgen und der Herrlid: 
feit Kefjel (im Herzogtbum Geldern)’ vor allen andern 
auswärtigen Müdficht genommen werden; von denſelben 
wird erfordert, daß "fie Magistri ‚oder wenigftens Licen- 
tiati in artibus und nicht jünger als 18 Jahre alt find. 
Die zu den 12 Feinern Stipendien aufjunehmende Kan- 
didaten müffen wenigftend 16 Jahr alt und in ben Stu 
dien fo weit vorgerldt fein, daß fie innerhalb 3 Jahren 
ad Gradum Licentiae in artibus gelangen koͤnnen. 
Zu diefen Beinern wie auch zu den größern Portionen 
follen nad ben Verwandten vorzüglich Gebürtige au? 
Forft, Brochhuſen, Horft, Mislohe, Blitterswid, Lottum 
oder Venrath und’ andern ‚Ortichaften der Herrlichkeit 
Keffel angenomnien "werden. Nah dieſen beruft der 
Stifter andere in dem ehemaligen Erzbisthum umd in 
dem Herzogthum Geldern geborne Kandidaten, und be 
ſtimmte auſſer der oben worgefchriebenen Stubien-Quali- 
ffation: 7 mc 
a) daß nie ein Kandidat zum Stiftungs + Genufe 
jugelaffen werde , welcher ein jährliches Einkommen 
von 40 Rheiniſchen Goldguͤlden in Gold hat, oder von 
feinen Eltern oder Freunden auf der Univerfität ohne 
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Beſchwerniß unterhalten Zen kann, biefe Beftimmung 
fell aber nicht auf die Blutsverwandte ausgedehnt wer⸗ 
den, es fei dann, daß fie fehr reich wären ; 

b) daß Kandidaten von verdorbenen Sitten, oder ſolche 
weiche mit koͤrperlichen Gebrechen behaftet ſind, nie zuge— 
laſſen werden. 

Die Genußzeit iſt zwar in der Regel auf drei Jahre 
beſchraͤnkt, ſollte ſich aber von dem einen oder andern 
ſichet hoffen laſſen, daß er einſt in der Kirche Gottes 
dur Verkündigung deſſen Wortes uhd durch heilfamen 
Unterricht große Früchte bringen würde, fo foll er an- 
noch ein oder Anderes Jahr, damit er bie Grundfäge, 
welhe zur Theologie oder Fanonifchen Nechte gehören, 
fi aneignen fönne, in dem Gonvict verbleiben dürfen. 
Die Verwandte hingegen können bis zum Lizent. oder 
zum Doftorat in sacra Theologia vel jure maxime ca- 
nonico in demfelben verbleiben. 

Gemäß der Etiftungs:Urfunde hat der Stifter zu den 
Juriſten Portionen Studierende der Rechtöfafultät beru— 
fen, aber nur folche, die in den geiftlihen Stand zu 
treten beabfichtigen, diefe ihte Gefinnung eidlich erhär- 
teten, überdieß fich ausdrüdlich anheifhig machen muß: 
ten, nach empfangener Priefter «Weihe auf erhaltenen 
Beruf des heiligen Dienftes zu warten, oder auch Lehr: 
Aemter der Theologie, des Fanonifchen Rechts und der 
Dpilofophie, welche nach damaliger Lehrverfaffung nur 
geiſtlichen Perfonen anvertraut wurden, anzunehmen, 
bie aber, wenn fie den Entfehluß geiftlich zu werden aus 
erheblichen Gründen fahren laffen würden, die Hälfte der 
genoſſenen Unterftägung der Stiftung zu erfeßen ver- 
Hflichtet wurden. Mit Nüdficht auf die veränderten Zeit 
und Zehrverhältniffe hat das Koͤnigl. Minifterium der 
geiftl. Unterrichts: und Medizinal-Angelegenheiten mittelft 
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Verfügung ‚vom 29ften Januar 1823 beſtimmt, dag, 
wenn ſich Kandidaten bed Rechts vorfinden, die bereit 
find, dad von dem Stifter vorgefchriebene eidliche Vers 
ſprechen von fich zu geben, und bie übrigen in der Stif— 
tung3sUrfunde bezeichneten Eigenſchaften beſitzen, dieſe 
vorzugsweiſe zum Genuſſe der Juriſten-Portionen zugelaſſen 
werden muͤſſen, daß aber in ſo ferne es daran fehlt, 
Theologen admiſſibel ſeien, jedoch nicht auf bie Bebin— 
gung, daß fie blos kanoniſches Recht hören, wie dieſeb 
dermalen von jedem Aspiranten des geiftlihen Standes 
in der deutſch-katholiſchen Kirche gefordert zu. werben 
pflegt, fondern daß fie neben ber Theologie fih überhaupt 
zur gründlihen Erfafjung des fanonifchen Rechts und zu 
deffen tüchtigen Anwendung die bei den geiftlichen ‚Be 
hoͤrden erforderliche rechtögelehrte Bildung zu erwerben 
trachten. Kandidaten, welde biefen Weg einfchlagen, 
müffen nach der obigen Minifterial:Berfügung dem afade: 
mifchen Zriennium noch ein viertes Jahr beifügen, und 
halbjährig neben der Theologie und dem Kirchen.Kedie, 
auch noch andere juridifche Worlefungen infonderheit aber 
Naturreht, Staats- und Eriminalrecht, wie auc die 
Lehre vom gerichtlihen Verfahren hören und fi 
über die Erfüllung diefer Bedingungen durch ein Zeug: 
niß des Defand der Zuriftens$akultät ausmweifen. 

Die Präfentation zu den 10 größern, (die beiden an: 
dern Portionen wurden durch eine fpätere Verordnung 
des Stifterd für die beiden in dem Gollegio Unterrict 
ertheilenden Profeſſoren beftimmt) und zu den zwölfkki: 
nern Portionen wurden acht Domherren, dem Dechant des 
Kapiteld zu St. Andreas, der Familie und endlich dem 
Senior und Kapitularen zu St. Marien in Capitol über 
tragen. 

Diefelbe follen bei der Prafentation außer ben aus vor: 
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benannten Orten berufenen, beſonders Gebürtige aus 
Neuß, Köln, Andernah, Kempen, Bonn, Berkens und 
andern Städten, welche burch den Zruch’fefifchen Krieg 
großen Schaden erlitten haben, endlich jene aus den 
Städten Nymmwegen, Ruremund, Benlo und Geldern 
beruͤcſſichtigen, niemals aber außer und dabei felten bei 
erprobter Brauchbarfeit und nachgewieſener höchfter Ars 
muth Gebürtige von dem rechten RheinsUfer in Vorfchlag 
bringen. 

Hinfichtlich der aus Andernach Gebürtigen, welche nach 
ben Blutd-Verwandten die nächfte Anfprüche haben, bes 
findet fi in dem Arhiv bed Verwaltungs-Raths ber 
Schul: und Stiftungs-Fonds ein zwifchen den Erekutoren 
und diefer Stadt gethätigter und von dem Kurfürften 
Erneft unter dem 27. Auguft 1593 beftätigter Wergleich 
aufbewahrt, wonach ber Stadt Andernad das Recht fo= 
wohl zu 3 größern ald zu 3 Eleinern Stipendien zu präs 
fentiren, eingeräumt iſt. 

Die weitere VBorfchrift ded Stifter, daß, im Falle 
feine Studierende zur Aufnahme in dad Gonvict präfens 
tirt würden, bie Revenuͤen zu Heirathsgaben an zwei 
Töchter aus der Familie event. zur Unterftügung für 
Gebürtige aud der Pfarre Smölgen u. f. w. verwendet 
werben follen, wird wohl bei ber großen Anzahl der 
Berufenen, nie zur Anwendung fommen. 

Zu Proviforen wurden beftellt, der Dechant des Ans 
dread: Stiftes, ein Domherr, ein Canonicus zu Maria 
in Gapitol in Köln, und ein Familien-Mitglied. (derma⸗ 
len der Königl. Landgerichtörath Herr Wilhelm Theodor 
Baumeifter hier) welchem ein zeitlicher Weihbifhof zu 
Köln fubftituirt ift. 

Die Verwaltung war bem Megenten des Montaner; 
Gymnaſiums, welcher den vorbenannten Proviforen Red: 
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nung zu legen hatte, übertragen. Schließlich wollte der 
Stifter, daß den Verwandten, welchen die Mittel zum 
Beſuche einer Zrivial-Schule oder ded Montaner-Gym: 
nafiums abgehen, eine Unterftüßung verabreicht werde; 
der hierzu angewieiene Fonds wird nicht von dem Ver— 
waltungs⸗Rath abminiftrirt. 

Hinfihtlih der, zu dieſer Stiftung berufenen Ber: 
wandten wird auf die sub XLII. beigefügten Stammtafeln 
unter dem Bemerken binverwiefen, daß die Familie Krey 
in Geilenkirchen, von Lünenihloß zu Düffeldorf, Franz 
‚ Chriftoph Verhaag aus Grubbenvorft, und Adrian Pe 
terd, Sohn von Anton Peters und Anna Maria Hofters 
mannd aus Grubbenvorft, dann zulegt noch im Jahr 
1830 der jegige Königl. Preuß. Landgerichtsrath Hr. Wilh. 
Theodor Zof. Hubert Maria Baumeifter dahier, Sohn von 
Anna Marta Zaveria Wilhelmina Walburga Krey und 
Hermann Sacob Baumeifter, S. E,P. Consiliarius auli- 
cus actualis in Düffeldorf, als gehörig nachgewiefene 
Berwandte des Stifterd anerfannt worden find.*) 

200. Schwölgen Ligerii. Zwei Portionen zu 46 
Thlr. 15 Sgr. jede, oder 3 Portionen zu 31 Thlr. jede, 
oder 4 Portionen zu 23 Thlr. 7,Sgr. 6 Pf. jede. 1612 
errichtete Johann Ligerius Swölgen, Ganonicus zu ©t. 
Andreas und Paftor in Effern in dem Montaner: Gym 
nafium eine Studien-Stiftung für 2 oder 3 Studenten - 
aus feiner Verwandtſchaft, weldhe 5 Jahre hindurch us- 
que ad Gradum magisterii, und beim Studio der Theos 


*) Rangitreitigkeiten fcheinen auch der damaligen Zeit anzugehös 
ren, wie aus ben bei Rezeffirung der Rechnungen biefer Stif 
tung während der Jahren 1722, 1723 und 1724 fortgefegten 
Streite zwifchen ben StiftungssInfpektoren, bem Domkapitulat 
Deinrih von Mering und dem Dedyanten Pauly zu al, Ans 
dreas über das Vorzugs⸗Recht der Unterfchrift bei der fraglichen 
Rezeſſirung hervorgeht. 
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logle oder  Jurisprudenz (vorzüglich des kanoniſchen 
Rechts) noch weitere 5 Jahre genießen können. Bei Er: 
langımg “des Gradus’Licentine in einer hoͤhern Fakultät 
foll jeder Portionift eine Zulage von 50 Rthlr. erhalten. 
Im Falleı nur ein ıftudierender Berwandter-vorhanden, 
Formen auf die beiden andern Portionen arme Studenten 
aus Swoͤlgen auf: 5 Jahre angefegt werden, Beim Ab; 
gange der Verwandten überhaupt aber, ift der Genuß 
9,3 Oder Anaus Swölgen oder. den- benahbarten Doͤr⸗ 
fern’ Fort, Brockhuyſen, Merlo, Lottum, Blitterswid, 
Wankum, Horft und aus andern an dad Keſſel'ſche Ge: 
blet anfloßenden Dörfern, mit Ausnahme von Benrath, 
gebürtigen Kandidaten zugedacht. 
Das) Präfentationd:Necht ift dem Familien > älteften, 
welcher im Kefjelfchen Gebiete: oder nahe bei Smwölgen 
wohnhaft ift, dann dem Bifarius B. M. V. altaris in 
Swoͤlgen, die Adminiftration aber dem Regenten des 
Montaner Gymnaſiums übertragen: 

Ueber die zu diefer Stiftung berufene Familie hat nichts 
Gewiſſes ermittelt werden können. 

20L. Thierana. Eine Portion zu 37 Thlr Zu die⸗ 
ſem von Theodor Thier von Muͤnſter, Canonicus zu 
Bonn, unter dem 5. Juli 1614 in dem Laurenzianer⸗ 
Eymnaſio errichteten Stipendium ift ein Studierender aus 
‚der Familie des Stifters, welcher: dieſe Portion bis ein: 
ſchließlich des A. Jahrs bei dem Studio der Theologie 
zu. beziehen berechtigt ift, berufen. 

Zu Präfentatoren find der Pfarrer zu St. Lambert in 
Münfter und der Altefte der Familie angeordnet; welde 
letztere, ſo wie auch der gleichzeitig mit der Adminiſtra— 
Mionnbeauftragte Regens, für den Fall, daß innerhalb 2 
bis I Monaten kein Verwandter fih anmelven würde, 
de Rente zu zwei gleichen Hälften unter zwei bürftige 
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Studenten des Gymnaſiums zu vertheilen beauftragt ſind. 
Wenn die Portion aber innerhalb eines Jahrs unbeſetzt 
bleibt, ſoll der Regens zu berfelben einen Studenten er: 
nennen. 

Da biefe Stiftung feit langer Zeit nicht von Berwand: 
ten des Stifterd benugt worben, fo wird auf die suh. 
Nro. XLIU. beigefügte Stammtafel nachrichtlich hinver 
wiefen. 

202. Thilani — Hürth. Eine Portion zu 22 Thlr. 
Ueber biefed Stipendium Fonftirt weiter nichts, als daß 
die Regenten des Montane» Symnafiumsd die Einkünfte 
derfelben ftetd unter Alumnen des Gymnaſiums vertheilt 
haben; womit aud bis heute fortgefahren wird. 

203. Tilloux, de. Eine Portion zu 160. Zhle., ober 
zwei Portionen, jede zu 80 Thlr. Diefe Stiftung hat 
den Paul de Tilloux, Sanonicus und Siholafter zu Zaus 
ten zum Urheber, welcher diefelbe am 15. Oktober 1750 
in dem Sefuiten-Gymnafio errichtete. 

Die zu derfelben aufzunehmenden Portivniften müflen 
aus der Verwandtſchaft des Gtifterd fein, und koͤnnen 
die Portion vom 10. Lebensjahre an, bis einſchließlich 
ded 2. Jahres beim Studium der Theologie oder Juris 
prubenz Beziehen. Den Berwandten find Gebürtige aus 
dem Gebiete von Cheratte fubftituirt, welche jedoch nicht 
länger ald bis nach abgemachtem philofophifhem Studio 
genießen follen. 

Wenn die Revenden auf 70 Rthlr. anwachfen, follen 
2 Portionen gebildet werden 

Die Präfentation ift der Familie, bie Adminiftration 
dem Regenten bed Iefuiten-Gymnafiumd übertragen. 

204. Titz. Mittelft teftamentarifcher Dispofition vom 
9. September 1658 feste Joannes Titz von Köln, Ss. 
Thool. Dr., Canonicus an der Domkirche zu Köln uud 
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Regens des Montaner⸗Gymnaſiums, dad Montaner-Gyms 
naſium zum Erben ſeiner ganzen Nachlaſſenſchaft ein, und 
werden die Einkünfte gegenwärtig zum Schulfonds ver» 
wendet. W 

205. Triestana, Zwei Portionen, jede zu 43 Thlr. 
Die Zeft.-Erekutoren des Jacobi von Trieſt, Jur. Lie, 
errichteten deflen Willend-Meinung gemäß unter dem 9. 
Januar 1629 in dem Laurenzianer:Gymnafio eine Stu: 
dien: Stiftung für 2 Studenten aus der Samilie bed Stifs 
terö, welche bei der Aufnahme zur Grammatik fähig fein 
follen und ihre refp. Portionen bis zur Erlangung bed 
Gradus Licentiae in einer höhern Fakultät beziehen koͤn⸗ 
nen, Die Erledigung einer Portion ift dem Bürgermeifter 
und Kath der Städte Grave und Nymmegen, fo wie 
auh den in Köln wohnenden Verwandten anzuzeigen, 
und wenn alddann innerhalb 2 Wochen feiner präfentirt 
würbe, ift der Regens befugt, einen andern Qualifizirten 
anzunehmen, 

Die Adminiftration war dem Regenten übertragen. 

206. Ulenberg, Zwei Portionen, jede zu 143 Thlr. 
Caspar Ulenberg aus Lippftabt, der h. Schrift Lizentiat, 
Regens des LaurenzianersÖymnafiums, Rektor Magnifis 
kus der Univerfität zu Köln, und Paftor zu St. Kolums 
ba, verordnete mittelft eigenhändig gefchriebenem Teſta⸗ 
mente vom 10. Mai 1610, daß feine ganze Nachlaflens 
Ihaft nach Abzug verfchiedener Legaten, behufs Errichtung 
einer Studien-Stiftung verwendet werde. 

Hiernach find 2 Xheile der Reventen für 2 Stubenten« 
Portionen zu verwenden; ein Theil fol dem zum Abmi- 
niftrator beftellten Regenten bed Laurenzianer-Gymnafiums 
für feine Mühewaltung gegeben, und der vierte Theil 
fetö ald eine Praebenda eurrens zur Vermehrung des 
Kapitalfonds wieder angelegt werben. | 
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Die zu diefer Stiftung berufenen Alumnen follen aus 
ber Verwandtſchaft des Stifters und in deren Ermange 
fung aus der Stadt Lippe genommen werden. Diefelbe 
fünnen bie Portion vom Eintritt in das Laurenzianet— 
G Gpmnafie usque ad Gradum magisterli Inel. und von 
da ab bis zur Beziehung in der Theologie genießen. In 
Ermangelung fowohl der Verwandten, ald auch der in 
subsidium berufenen Studenten, follen die Portionen im 
Intereſfe des Gymnaſialfonds verwendet werden. 

207. Unicornii. Drei Portionen, jede zu 30 Thlr. 
Die von den Zeftaments»Erefutoren des Hyeronimus 
unicornius (Aihhorn) Dechant des Andreas⸗Stiftes und 
Domhert zu Koͤln, der von demſelben unter andern beab⸗ 
ſichtigten Einrichtung einer Stiffüng für arme Stuben 
ten zufolge, unter dem 26. Juli 1563 aufgenommene 
Stiftungs⸗Urkunde beruft zum Genuffe dieſes Stipendi; 
ums 3 arme Studierende, 16 18jährigen Alters, welde 
in den Studien fo weit vorgerüdt find, daß fie binnen 
2—3 Jahren in dem Montaner-Gymnafio ſolche abfol 
viren fönnen. Für ben Fall, daß ſich ein Verwandter 
bes Stifterd anmeldet, iſt derfelbe ebenaus zu —* 
ſichtigen. 

Zum Adminiſtrator iſt der Regens des — ———— 

naſiums und zum Inſpektor, der Prior der Prediger 
"hierfelbft ernannt. 
908, Vels — Büllingana. Bier Portionen, jede zu 
73 Thlr. Mathias Velz aus Büllingen, Canonicus zu ©t. 
Urfula und Domvikar zu Köln, errichtete durch teftamen: 
tarifche Verordnung vom 30. Auguſt 1689, unter andern 
in dem Jeſuiten⸗Gymnaſium ine Familien-Stiftung für 
4 Studenten; im Abgange ſtudierender Verwandten koͤn⸗ 
nem auch Toͤchter aus der Familie 4 J fang Be 
Genuffe zugelaffen werben. 
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Am Ausfterbengfall der Familie find Gebürtige aus 
der Dfarre Büllingen berufen. Der Genuß, welder von 
Infıma ab, anfangen Fann, ift in Beziehung auf, die uns 
ten Schulen nicht ausdrüdlic an das Sefuiten-Öymnas 
fium zu Köln geknuͤpft; Absolata Rhetorica find diefelben 
aber verpflichtet, zu Köln die Philofophie zu hören, und 
it die Genußzeit auf? fermere Jahre in eimer andern 
Wiſſenſchaft, auch in Praxi juridica ausgedehnt. 

Die Präfentation ift dent zeitlichen Pfarrer und Kirche 
meifter zu Büllingen, die Adminiftration dem Regenten 
des Sefuiten-Gymnafiumd und die Inſpektion dem zeits 
Iihen Paſtor zu St. Kolumba, uti perpetul —— ad 
8. Ursulam in Koͤln übertragen. 

209. Venlo, Daventriensis, Bee, jebe 
su SL Thaler. Johann Vento, 3. U. 2! Churkölnifcher 
Math, funditte unter dem 5. Juni 1614 in dem Lauren: 
jianer-Gymnafio ein Stipendium für 2 Studenten aus 
feiner Familie, welchen er aus Deventer gebürtige Kans 

didaten ſubſtituirte. In deren aller Ermangelung kann 
der Regens fo lange arme Studierende zum Genuffe zus 
laffen, bis fih von den berufenen Alumnen anmelden. 
Die Portioniften müffen die Fähigkeit zur Syntar erlangt 
haben, und koͤnnen den Genuß usque ad Licentiam in 
Philosophia, und beim Studio der Juriöprudenz ober 
Medizin noch drei fernere Jahre, ‚die theologiſchen Stu⸗ 
dien aber bis zur Lizenz fortſetzen. 

Bu Präfentatoren ernannte der Stifter ben zeitlichen 
Rektor Magnificus und den Dekan der Artiften-Fakultäf, 
zum Adminiftrator den Regenten. 

Unter denfelben Bedingungen und Borfchriften, verord: 
nete der vorgenannte Stifter unter dem 24. September 
1618 eine zweite Stiftung für einen Studierenden, welche 
unter dem Namen; 
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210. Veula — Fabritlana. (Eine Portion zu 59 
The.) adminiftrirt wird; er berief zu derfelben die Des; 
zendenten feined® Schwagers Johann urn ond und Eli: 
jabeth Kredelmanns. 


Zu dieſer Stiftung wurden als Verwandte des ei. 
ters präfentirt: * 

1731 den 18. September, Theodor Winand Bourel. 

1739 den 13. Mai, Johann Nikolas Hatenbroich von 

Köln, de familia Joannis Gymnici. 
‚1753 .den 12. Novemb., Johann Winand Hadenbroid, 
aus Köln. 

1778 den 3. Februar, Jakob d’Honrath, aus Köln. 

1791 den 18. November, Wilhelm Joſeph Bernard 

Marcelli, Sohn von Regina Wilhelmina Joſe⸗ 

pha Breuer und Peter Marcelli zu Merheim im 

‚ Herzogthum Berg, getauft den 5. Movember 
1776. 

1797 den 6. Nov., deffen Bruder Nikolas Marceli. 

Ferner an demſelben Tage eine dritte — — * 
dem Namen: 

211. Venlo — Gereonitica. (Eine Portion zu a 
Thlr.), wozu er unter denfelben Bedingungen die Deszem 
denten feines Schwagerd Joannis Bögemii und Amaliä 
Gereons berief. i 

Im Ausfterbensfall diefer Familie, find bie — 
ten ſeines andern Schwagers, Hans Adam Senhem und 
Sibilla Gereond berufen. 

Eine, diefen Zweig der Familie betreffende Präfent 
tions⸗Urkunde ift folgenden Inhalts: 

_ «Posteaquam fratres mei, Maximilianus, Andreas et 
Joannes Henricus ad fundationem Venlo-Gereonicam in 
Gymnasio Laurentiano justa illo tempore productam g%- 
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nealogiam "praesentafi, admissi atqım endem usquo ad 
finem studiorum gavisi fuerunt, hinc ad eam utpote nung 
racantem ex Sorore nepotem meum Maximilianum Hasen- 
elever amplissimo Domino Regenti hisce praesento, ejus- 
demgue admissionem fruetiferam decenter rogo, in eujus 
rei dem manum propriam cum Sigillo apposui, 

Sign. Coloniae, hac 10ma Aprilis 1749, 

Joes Conradus  Franciscus de Ley, 
Decanus Sti. Andraae, qua rector Universitatis. 

212, Verburg. Drei Portionen, jede zu 19 Thaler 
10 Sgr. Diele, um dad Jahr 1482 von Johann Vers 
burg aus Alkamar im Holländifchen, gegründete Stiftung 
if beſimmt für 3 Studenten, wovon zwei aus. der Far 
milie und einer aus der Stadt Allamar genommen wers 
den follen. 

Da die berufenen Verwandten fowohl, als auch bie 
Stadt Alkamar fih nicht mehr zum Fatholifhen Glauben 
befennen , was die Stiftungs-Urfunde ausdrüdlich erfors 
dert, fo iſt diefe Stiftung feit dem Anfange des 18, Jahr: 
hundert von den Proviſoren berfelben, an bürftige 
Studierende des Gymnafiumd vertheilt werden, und 
wird auch. dermalen zu diefem Zwecke verwendet, 

In den Regiftratur-Aften find Leine, weitern Nachrich- 
ten Über die Familie vorfindlih, ald daß in den Jahren 
1705, 1709, 1711 und 1745 ein gewiſſer Johann Mat- 
«us Shönhoven das Präfentations-Recht als Werwand: 
ter des Stifters ausgeübt hat. 

213. Vietoris. Zwei Portionen,.jede zu 34 Thaler 
W Sgr. Somohl, in der Eigenihaft ald Erefutor ber 
leten Willend-Meinung feiner Nichte Agned Indenhoven, 
als auch aus eigenen Mitteln, errichtete Reiner Vieto— 
ris (genannt Vasbender) aus Embken, Ss. Theol. Lie. 
Canoniens Scholasticus B. M. V. ad Gradus und Rektor 


F 





— 3% — 


des Mariminen-Klofters in Köln unter andern a) ein: 
Stiftung für 2 Studenten; b) eine Pracbenda Currens, 
und verordnete in erſterer Beziehung, daß die aufzuneb- 


‚menden Alumnen zur Infima fähig fein, und vorzuglich 


die Deszendenten feined Bruders Peter Vietoris, nad 
diefen die andern Verwandten, und im deren aller Er 
mangelung dürftige Studenten aus Embfen oder den zw 
nächft gelögenen Dörfern, angenommen werden follen. 

Bis zur Rhetorik einfchließlich, ift der Befuc eine! 
beliebigen Gymnafiums geftattet, Die Philoſophie aber 
müffen fie im Laurenzianer-Symnafio gehört haben. Bei 
Fortſetzung der theologifchen, juridifchen oder mebizini- 
ſchen Studien kann die Genußzeit auf 2, 3 m. h Safre 
derlängert werden. 

Die zu der’ Praebenda Currens beſtimmten — 
find 1) zur allenfallfigen Verſtärkung der angeordneten 
Meſſen⸗ und Studien-Stiftungen; 2) zur Unterftügung 
eined der vorftehenden Alumnen bei Erlangung de 
Profeſſorats oder eines Grades in einer böhktn Fakultät; 
Hy zur Verabreihung bei Erlernung eines Handwerk, 
endiih A) zur größern Unterftügung bei nachgewiefene 
äuferfter Dürftigkeit beftimmt. 

Die früher von der Meifterin des Mariminen-Klofters 
geführte Adminiſtration ging nach Aufhebung dies 
Kiöfterd auf den Verwaltungs-Rath der Saul und 
Ctiftungsfonds über. 

214. Wachtendonk, Drei Portionen, jede 5 
Kohle. Mittelt des Hin dem Teſtaments-Exekutor dei 
Meiner von Wachtendonk, Zubilar-Ganonieus zu Aachen, 
dem Meiner von Wachtendonk Probft zu Winel im 
ter dem Öten Mai 1636 aufgenommenen Stiſtungs 
Briefes, find zu diefer in dem LaurenzianenGymnafic 
fundirten Stiftung, drei von der Familie bed Stifter! 
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namentlich den Erben des Johann Friederich von Chase 
berg und deſſen Ehegattin Ferdinanda von Wachtendonk 
in Vorfchlag zu dringende, in der Grammatif unterriche 
tere Schüler diefed Symnafiums berufen, die fich des Ges 
nuſſes usque ad Gradum Magisterüi inel. zu erfreuen 
haben. ' 

Die Adminiftration und. Inſpektion ‚übte der Regens 
aud. | 

215. Walenburg. Eine Portion zu 117 Thlr. Adrian 
von Walenburg aus Rotterdam, Biſchof zu Adrianopel, 
Suffragan und Dom-KRapitular zu Köln, errichtete gemäß 
StiftungdsUrfunde vom 2. Septbr. 1663 in dem Raurens 
zianer-Gymnaſio eine Stubien-Stiftung für einen Stus 
denten aus feiner Familie, vorzüglich. für die Deszendens 
ten des Peter de Walenburg oder feiner Groß-Eitern 
Jbrandus Arnoldi. Der Alumnus muß zur Rhetorif 
und Philofophie fahig fein, und fann. demnach die Pore 
tion 6 Jahre hindurch beziehen. In subsidium ift ein auß 
Rotterdam gebürtiger, in fo ferne berufen, ald er den 
geiſtlichen Stand anzutreten beabfichtigt. Diefem fol 
fdoh immer ein Verwandter vorgehen, wenn er auch 
nit römifch katholiſch fein ſollte. Die Präfentation ift 
der Familie, die Adminiftration ben Regenten übers 
tragen. 

Zu diefer Stiftung hat fidh in jüngfter Beit bie Fami— 
lie Portmann in Geldern als verwandt mit dem Stifter 
legitimirt. Die in dem Gtiftungdbriefe ald mit dem 
Stifter verwandte Familie Kievit hat bis zum Jahre 
1731 das Präfentationd:Recht ausgeübt. Durch Präfen: 
tationd-Urfunde d. d. Köln den 31. Oft. 1731, unter: 
jeihnet H. 3. Kievit praedictae Barsae patronus, wird 
ein Peter van der Beeden ald Verwandten ded Stifters 
bergefchlagen. Auch hat im Jahre, 1744 ein Heinricus 
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ab Dutheusben im Haag und im Yahr 1787 ein Anton 
Theodor ab Dutheusden zu Brüffel das Präfentations 
Recht ausgeübt; fetsterer präfentirte nämlich am 10. DM. 
1737 den angeblich mit dem Stifter verwandten Heer 
Reygers zum Genuffe diefer Stiftung. 2. 

216. Walingi. Eine Portion zu 14 Zhle, 14 Sar. 
Diefes Stipendium hat den Loppo Walingi von Zierree 
artium magister, J. U. D. zum Urheber; er berief dazu 
einen Studenten aus der Familie, welcher zu Köln in 
artibus ftudieren, und innerhalb 5 Jahren usque ad Li- 
tentiam inel. gefangen foll, die Genußzelt kann jedoch 
auf 8 Jahre verlängert werden. In Ermangelung qua 
tif izirter Verwandten find arme Schüler aus Zierrde oder 
von Broumwershoven und umliegenden Dertern berufen, 
endlich aber in deren aller Ermangelung reeipiatur ali- 
quis de Capella nostrae Dominae tot Maelsteden in Zunt- 
henilandiaz der Stifter beftimmte ferner eime jährliche 
Rente von 5 Gulden für die Söhne und Toͤchter aus 
feiner Familie «ad finem ut illi qui non sint apfi ad 
Studia litterarum successu temporis imbuantur In aligao 
officio mechanico;> die Genußzeit ift hierbei zwar im der 
Regel auf 5 Iahre feſtgeſetzt, kann jedoch auf 6, 7 bie 8 
Jahre, je nachdem es erforderlich iſt, verlängert werben, 

Das Arhiv der SchulsBerwaltung enthält keine‘ Nat 
richten über die berufene Familie, 

217. Walschartz. Drei Portionen zu 83 Thit. 9 
Sgt. jede. Mittelſt Stiftungs-Urfunde vom 14, Juni 15% 
errichtete Hr. Johann Walfcharz von Tongern, der Theo: 
logie Doktor, Domberr und Rektor der Univerfität zu 
Köln‘ eine Studien-Stiftung, wozu 3 von felher Famiie 
deszembirende Alummen, vorzugsweife jene, melde zu 
Tongern geboren find, aufgenommen werden follen. Sie 
müffen v1. 15 Jahre alt und in Grammaticd 
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und der Dialektif erfahren fein, fo daß fie innerhalb fieben 
Jahren den Gradum Litentiae in 'Theologia erlangen 
innen. Den Verwandten find Gebürtige aus Tongern 
und der Umgegend fubftituirt. Sie find verpflichter den 
philofophifhen Burfus in dem Laurenzianer Gymnafio 
zu abfolviren. 

Zu Nominatoren und Präfentatoren wurden ernannt 
die beiden WBürgermeifter zu Zongerın und der nädhfte 
Blutöverwandte; in legterer Eigenfchaft übt jetzt der Herr 
de Theux de Mayland auf dem Schlofle Schabroed bei 
St. Trond das Praͤſentations-Recht aus; die Verwal—⸗ 
tung führte der Regens des Laurenzianer: Symnafiums. 

218. Wanzoniana. Eine Portion zu 21 Thaler 20 
Sgr. Heribert Wanzon aud Köln, Dom-Bilar ıc. wc. 
gründete unter dem 15. Juni 1758 in dem Laurenzianer 
Gymnafio eine Studien:Stiftung für einen aus feiner 
Familie abftammenden Verwandten in subsidium fuͤr 
einen aus der Columba=s Pfarre in Köln; der Alumnus 
kann diefe Portion ab infima usque ad metaphisicam 
beziehen. 

Die Präfentation ift dem Vicarius altaris $. Achatii 
et sociorum martyrum in der Domfirche, die Gollation 
dem Pfarrer zu St. Columba wie auch dem gleichzeitig 
mit der Adminiftration beauftragten Regenten übertragen. 

219. Weidenleld, Zwei Portionen zu 73 Thlr. jede. 
Diefe Stiftung wurde gemäß teflamentarifchen Anordnuns 
gen der geiftlihen Jungfern Catharina Weidenfeld und 
deren Nichte Odilia Weidenfeld vom 13. Juni 1676 refp. 
Iften Zuni 1709 und 30. März 1722 errichtet; zu den 
felben find zwei Mädchen aus der Familie, welche nach 
abgelegtem Gelübde der Keufchheit unter der Zeitung der 
Väter der Gefelfhaft Jeſu zu leben ſich entichließen 
würden, berufen. Beim Abgange folcher Subjekte follen 

24 
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die Einfünfte zweien aus der Familie bei den Sefuiten 
ftudierenden Knaben zu Theil werden; in Ermangelung 
qualifizirter Verwandten find die Einfünfte für die in 
Seminario musico und auf dem Choro templi musico die: 
nende Etudenten zu verwenden. 

Im Ausfterbensfall der berufenen Familie, foll ber 
Stiftungsfonds der Jeſuitenkirche zu Köln für die Kreuz 
Kapelie daſelbſt anheim fallen. 

Als Verwandten wurde zu diefer Stiftung präfentirt: 

1781 den 20. Sept. Peter Möversheim,. Sohn von 

Bartholomäus Mödersheim und Gatbarina Kol 
in Düren, letztere hatten außer den präfentirten 
noch folgende Kinder: Chriftian, Georg, Wilhelm 
und Mathiad Mödersheim. 

220. Weiler. Eine Portion zu 18 Thaler 6 Sgr. 
Diefe Stiffung ift indem Montaner-Gymnaſium von Lam: 
bert Weiler, Canonicus zu St. Georg und Paftor in der 
Safobs- Kirche zu Köln unter dem Il’en März 1615 zu 
Gunften eine Studierenden aus ber Familie, vorzüglich 
aus der Familie Gohr errichtet. 

In Ermangelung qualifizirter Subjefte au8 diefer Fa— 
milie fonnte der Regens einen andern zur Poctica fähigen 
Studenten annehmen. Die Genußzeit ift usque ad Li- 
centiam in artibus ausgedehnt. Die Inſpektion und Ad— 
miniftration der Stiftung war dem Regenten des Mon: 
taner-Gymnaſiums anvertraut. 

Das Archiv der Schul-VBerwaltung enthält Feine Nad: 
richten über die berufene Familie, 

221. Wellingiana. Cine Portion zu 37 Thlr. Die 
Teſtaments-Exekutoren des Albert Welling von Laer, der 
beil. Schrift Dr. und Ganonicus zu St. Severin, errid: 
teten deffen Willensmeinung gemäß am 31. März 1626 
eine Zundationd-Urfunde, zufolge welder. ein in Studiis 
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fo weit qualifizirter Student aus der Familie des Stife 
ters, (Welling und Hoind) angenommen werden foll, 
daß derfelbe innerhalb 5 Jahren den Gradum Magisterii 
erlangen kann; wenn ein folder fich alödann den theos 
logiihen oder juridifhen Studien oder der Philologie 
widmet, ift er noch 2 bis 3 Jahre zu genießen berechtigt. 
An Ermangelung berechtigter Verwandten find Gebürtige 
aus Lipfint, Dilkhoven, Langenhorft, Welling und Hös 
nah, endlih Gebürtige von Laer oder Oldenburg bes 
rufen. Bu Präfentatoren find der zeitliche Pfarrer von 
Laer, und die älteften der Familie Welling und Hoind; 
zum Admiftrator der Regens des Laurenzianer:Gymna- 
fiums, an deſſen Befuh auch der Genuß dieſes Sti— 
pendiums geknüpft ift, beftellt. 

Zu diefer Stiftung wurden ald Verwandte präfentirt: 

1674 den 28. Juli Henricus Isfordink Oldenburgenfis. 

1636 den 2. Dez. Joannes Coppers. | 

1694 den 2. Dez. Soh. Bernard Didhof. 

Melhior Münfterweg in einer Präfentations-Urs 
* funde ohne Datum. 

1728 den 2. März Godfried Heinrich Welling, filius 
legitimus Schulteti Welling et Annae Margare- 
thae Hoebing. 

1735 den 21. Okt. Bernard Theodor Welling, Sohn 
von Albert Weling und Anna Marg. Höbing. 

1754 den 19. Okt Philipp Hoind. 

1774 den 15. März Johann Bernard Beneder aus 
der Pfarre Billerbed, deffen Mutter: Maria Große 
Einigman parochiae Altenbergensis. 

222. Wesebeder. Bier Portionen zu 32 Thaler 
jede. Johann Wefebeder, der freien Künfte Magifter und 
Doktor der Medizin, errichtete diefe Stiftung am 1ften 
Dftober 1422 für A außerhalb Köln gebürtige Studenten, 
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um 5 Jahre hindurch an der Univerfität zu Köln zu 
ftudieren. 

Dem Magiftrat zu Köln ſteht das Collations- Mecht zu, 
derfelbe hatte auch den Empfänger zu beftellen ; weshalb 
im Sahr 1811 von Seiten der hiefigen Mairie die Ver— 
mwaltung biefer Stiftung an den Verwaltungs-Rath der 
Schul: und Gtiftungsfonds abgegeben wurde. 

223. Westhoven. Eine Portion zu 54 Thlr. Zu 
diefer von Maria Sibilla Pranghe, verehelichte Weſtho— 
“ven, zu Blankenheim, unter dem 20. Sept. 1781 errich⸗ 
teten Stiftung find die zur 2ten Schule fähige VBerwands 
ten der Stifterin berufen, und erft nad erfolgten völlis 
gem Erlöfhen der Familie dürfen auch Nicht-Verwandte 
arme hoffnungsvolle Zünglinge zugelaffen werden. Die 
‚Genußzeit ift auf 5 Jahre befchränft, kann jedoch, wenn 
nah Ablauf derfelben Fein qualifizirtes Subjeft vorbans 
den, auf no 1, 2 und 3 Fahre verlängert werden. Der 
Etiftungdgenuß ift auf jeder Fath. Lehranftalt und bei 
jedem Studienfache geftattet. Die früher von der Abtei 
Steinfeld geführte Adminiftration uͤbt feit 1806 der Verwal— 
tungs-Rath der Schul: und GStiftungsfonds aus. Die 
Infpeftion war ber gedachten Abtei und dem Seniori 
familiae übertragen. 

224. Westrum. Zwei Portionen zu 49 Thlr. jede. 
Diefe von Georg Weſtrum aus Gale, unter dem 16ten 
April 1679 in dem Montaner-Gymnafio errichtete Stifs 
tung beruft zunädhft die Verwandten ded Stifters, in 
deren Ermangelung feine Patrioten und nach diefen Ges 
bürtige aus Blanfenftein. Die Genußzeit ift auf adt 
Jahre befchränft. Im Falle der eine oder der andere aus 
den Alumnis, nachdem er eine Zeitlang fludirr hat, mehr 
Neigung zur Erkernung eines Handwerk oder der Kaufs 
mannfchaft bezeigen follte, Fann dieſen während zmei 
Zahren der Genuß geftattet werden. Die Collation ifl 
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der Familie, welche auch früher bie im Jahr '1811 an 
den Verwaltungs-Rath der Schuls und Gtiftungsfonds 
abgegebene Verwaltung führte, übertragen. 

Bu dieſer Stiftung fcheinen fih die Söhne eined gs 
wiffen Anton Unfelbah in Köln im Sabr 1704, und im 
Yuli 1727 die Söhne eined gewiffen Hermann Sporen: 
kelmann ald Verwandte vachgewieſen zu haben. Diefe 
Bemerkung findet ihre volllommene Beftätigung in Bes 
ziehung auf den H. Sprenfelmann, gemäß der in dem alten 
Stiftungs:Rentbuc Fol. 113 vorfindlien Notiz; in wel⸗ 
chem auch ein Wilhelm Sppen und Maria Agnes Hobufch, 
Eheleute, ald Verwandte des Stifterd angeführt werden. 

225. Weyendahl. Eine Portion zu 21 Thaler. Zu 
biefer von Caspar Weyendahl, Ss. Theolog. Dr., Doms 
Kapitular und Paſtor St. Lupi zu Köln, gemäß teftas 
mentarifcher Verordnung vom 6. Juli 1600 und Codizill 
vom 1. März 1618 in dem Montaner-Öymnafio erridı- 
teten Studien-Stiftung find 1 auch 2 Jünglinge aus ber 
Familie berufen, welche diefelbe von der Grammatik ab 
usque ad Magisterium incl. genießen fönnen. Die Ads 
miniftration war dem Regenten und die Infpeftion dem 
Debant des Gunibertd-Stiftd in Köln übertragen. 

Ueber die berufene Familie konſtirt nichts, 

226. Weyerlana Jesuitarum und 

227. “ Montanorum. Joannes Weyerd von 
Bierfen, Probft zu St. Stephan in Mainz und Canoni— 
us zu St. Andreas in Köln, verorbnete mittelft Stif: 
tungs⸗Briefs vom vier und zmanzigftien November 1627 2 
Portionen, wozu er zuerfi feine Verwandten und in deren 
Ermangelung, Gebürtige aus Vierſen berief. Der Stifter 
wollte Daß ‚einer der Alumnen in dem Montaners 
Gymnaſio und, der andere bei den P. P.S. I. in Köln 
6 Jahre hindurch in studio artium et Philosophiae die 
Portionen genießen follen. 
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Die Präfentation ſowohl, ald auch die Rezeptur iſt 
dem Pfarrer und den zwei älteften Schöffen zu Bierfen 
anvertraut, welche die eingehenden Revenuͤen den beiden 
Negenten zur Austheilung an die Portioniften überant: 
worten follten. | 

Das bisher von dem Verwaltungs-Rath behauptete, 
und von dem Pfarrer uud Schöffen zu Vierſen beftrittene 
Verwaltungs-Recht unterliegt der richterlichen Entfcheis 
dung. 

228. Weyer, Laurentianorum. Kine Portion zu 
62 Thlr. Gemäß teflamentarifcher Verordnung vom 8. 
Aprit 1669, beftimmte Johann Weyer J. U. D., Appel: 
lationd:Kommiffair von Mörd ıc. in dem Raurenzianers 
Gymnafio eine Portion für einen Studenten aus feiner 
Familie, wobei diejenigen, welche den Namen des Stifs 
terd führen, wenn auch entfernter verwandt, immer den 
Vorzug haben follen; den Verwandten find arme Stu: 
denten des Gymnaſiums fubftituirt, und kann der Alums 
nus bi8 nach vollendetem philofophifhem Studio den 
Etiftungd-Genuß beziehen. 

Zu Inſpektoren find der zeitliche Pfarrer zu St. Kos 
lumba und der Regens des befagten Gymnafiums, wels 
cher legtere auch die Verwaltung führte, beftellt. 

Das Präfentationd-Recht übt die Familie aus, 

229. Weyerstrass. Eine Portion zu 2 Thaler 12 
Sgr. Gemäß einer in dem Regenten:Buche des Jeſuiten⸗ 
Gymnafiums, betitelt «Fundationes pauperum» enthalte: 
nen Notiz, hat die Jungfer Gertrudis Weyerſtraß am 
28. Zuli 1655 dem Hegenten des Sefuiten-Gymnafiums 
ein Kapital von 280 Rthlr. koͤln. zur Unterflügung ar: 
mer Studenten diefed Gymnafiums überwiefen. 

230. Widdiggiana. Eine Portion zu 23 Thlr. Die 
Sungfer Eäcilia von Widdig errichtete diefed Stipendium 
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unter dem britten Zanuar 1661 für arme Studenten des 
Jeſuiten: Gymnaſiums, und vergönnte denfelben den Ge— 
nuß von Inlima ab, bis nad) vollendeten philofophifchen 
Studien. Die Zahl der Alumnen hatte der zugleich mit 
der Adminiftration beauftragte Negens zu beftimmen. 


231. Widdigshoven. Nah dem Regenten-Buch des 
Montaner-Symnafiums, betitelt «computus fundationum 
Gymnasii Montanorum» fol. 264—266 incl. find die Eins 
fünfte diefer Stiftung fietd an Studenten diefes Gym— 
naſiums pro juribus Baccalaureatus vertheilt worden. 

Wegen unrichtiger Anwendung des Reichs-Deputations— 
Rezefies vom 25. Februar 1803 find die auf der rechten 
Rheinſeite haftenden und die Dotation diefer Stiftung 
bildenden Revenuͤen bisheran unflüffig geblieben. 

231. Winnenthal Laurentianorum. Eine Portion 
zu 33 Thlr. Diederih Karl von Wylich, Herr zu Win: 
nenthal, ‚übertrug die urfprünglich .von der Freifrau An: 
tonetta Maria von Böninkhaufen, geb. von Wylich dem 
Domui’Salvatoris zu Köln zur Unterhaltung armer Maͤd— 
chen vermachte 1000 Rthlr., nah Auflöfung deffelben, 
dem Regenten des Laurenzianer-Gymnafiumd, zur Unter: 
fügung armer Studenten diefer Burfe. 

233. Winnenthal, Montanorum. ine Portion 
ju 47 Thlr. Ueber diefe Stiftung findet fich Fein Stif— 
tungs=Brief vor; aus den in dem Archiv des Verwal— 
tungs-Raths der Schul: und Stiftungsfonds befindlichen, 
diefe Stiftung, betreffenden Literalien, ergiebt fich indeſſen 
daß die vorhergehende Stifterin dem Regenten ded Mon: 
taner⸗Gymnaſiums 1000 Rthlr. behufs Unterflügung eines 
armen Studenten dieſes Gymnafiums überwiejen, und 
ſich und ihrer Familie dad Nominations-Recht vorbehal: 
tem hat. Letzteres übt jetzt Karl Caſimir, Freiherr von 
Reihmeifter auf dem Hauſe Winnenthal bei Kanten aus. 
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234. Wippermann. Zwei Portionen, jede zu 52 Thlr. 
Gemäß ber von den Erefutoren des Conrad Wippermann 
von Weidenbrüg, der h. Schrift Lizentiat, Dekan und 
Jubilar-Canonich der Stifts:Kirhe St. Severin in Köln, 
unter dem 25. Fchruar 1605 in dem Montaner:Gymna: 
fio errichteten Stiftung, find zwei von dem Bruder des 
Stifters, Chriſtian Wippermann und feinen Schweftern 
Margaretha Schtebrüd und Agnes Harfamp deszendirende 
Studenten berufen, weldhen Schüler aus Wiedenbrüd 
fubftituirt find. Diefelben follen bei der Aufnahme wes 
nigftens 12 und nicht über 20 Jahre alt fein. Die Ge 
nußzeit ift in der Megel auf 8 Jahre feftgeftellt, kann 
jedoch zu Gunften der Adpiranten zum geiftliben Stande 
oder zum Doftorat auf 10 Jahre auögedehnt werben; 
auch ift den Alumnen nacgegeben 3—4 Jahre bei den 
Sefuiten zu Münfter oder Paderborn zu fludieren, dann 
aber müflen fie in dad Montaner-Gymnafium eintreten. 

Zu Präfentatoren find der Dechant, Scholafter und 
Schatzmeiſter der Stiftskirche zu Wiedenbrüd, zu Inipels 
toren der Dechant, Scholaſtikus und Magister fabricae 
(welcher auch Rezeptor war) ded Severind:Stiftd zu Koͤln 
beftellt. 

Sn Folge der im Jahre 1803 erfolgten Aufhebung 
diefes Stiftes, ift die Adminiftration auf den Verwaltungs: 
Rath der Schul: und Stiftungdfonds zu Köln überge: 
gangen. 

235. Witteniana. Diefe von Johannes de Witten 
der GathedralsKirche zu Lüttih und der Kirche B. M. 
V. zu St. Trond Probft, unter dem 18. Dezember 1582 
in dem Paurenzianer-Öymnafio zu Gunften der Berwands 
ten und in subsidium für Gebürtige von Tongern, 
Haffelt, St. Trond und Mafaid errichtete Stiftung hat 
ihre Eriftenz in dem Umſtande verloren, daß die zu ders 


— 377 — 


ſelben gehoͤrigen und auf den Gemeinden Maſaick, Tongern, 
und St. Trond haftenden Kapital-Forderungen, durch 
das in den dortigen Departementen noch geltende, auf 
Stiftungen, zu deren Zwecken die beſagten Gemeinden 
aber nicht das mindeſte beitragen nicht anwendbare fais 
ſerliche Dekret vom 21. Auguſt 1810 als erloſchen erklaͤrt 
worden, auch die im diplomatiſchen Wege gepflogenen 
Unterhandlungen ohne Erfolg geblieben ſind. 

236. Witzheller. Eine Portion zu 30 Thlr. Dieſe 
Stiftung verdankt ihre Exiſtenz dem Tillmann Witzheller 
Kaufmann zu Koͤln, welcher dieſelbe unter dem 1. Okto⸗ 
ber 1653 in dem Montaner-Gymnaſio errichtete. Zu 
derfelben berief der Stifter feine Verwandten, in fo ferne 
fie zur Patholifhen Religion zuruͤckkehren; fonft aber die 
Deözendenten von Heinrich Heukeshoven, feines innigften 
Freundes. 

Sn Ermangelung ber vorftehend berufenen Alumnen 
follen Gebürtige aus der Cuniberts-Pfarre aufgenommen 
werben. Die Genußzeit dauert bis zur Vollendung der 
theologifhen Studien. 

Zu Inſpektoren und Proviforen wurden der Pfarrer 
zu St. Gunibert und der Regens Gymnasii, welcher 
legtere auch die Verwaltung führte, beftellt. 

237. Wollfiana. Eine Portion zu 64 Thlr. Heinrich 
Wolff von Billerbed, der heiligen Schrift Lizentiat und 
Profeffor des Laurenzianer » Gymnafiums, verordnete in 
feinem Zeftamente vom achten Januar 1622 die Errichs 
tung einer Studien-Stiftung in dem Laurenzianer-Gyms 
nafio, zu welder cin ftudierender Verwandter bes Stifs 
ters, und in deſſen Ermangelung ein aus Billerbeck 
gebürtiger, berufen if. Der Alumnud foll zur Poe— 
tica fähig fein, und usque ad Gradum Magisterii 
diefe Stiftung beziehen; bei dem Studio ber Theolo⸗ 
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gie, Jurisprudenz oder Medizin ift die Genußheit noch 
auf fernere 6 Jahre usque ad Licentiam ausgedehnt. 

Die Präfentation ift der Familie und dem Pfarrer zu 
Billerbed, die Adminiftration dem Regenten und die Ins 
ſpektion den zwei älteften Canonichen B. M. V. ad Gra- 
dus in Köln übertragen. 

238. Xylandri. Eine Portion zu 87 Thlr. Gualtes 
rus Zylander Leuthenfis, Ss. Theol. Lr., Dom-Kapitular 
zu Köln und Regens des Montaner:Gymnafiums erric» 
tete diefe Stiftung unter dem 13ten Mai 1610 zu Guns 
fien eines Studierenden aus der Familie. Der Alumnus 
kann die Stiftung von Rhetorica ab, 6 Jahre lang ges 
nießen, wenn er nad vollendetem philofophiichen Studio 
fih der Theologie widmet. 

239. Zum Pütz. Eine Portion zu 18 Thlr. Ueber 
diefe Stiftung konſtirt weiter nichts, ald daß Sigismuns 
dus de Puteo (zum Puͤtz) den 20. Zebruar 1647 dem 
Montaner-Gymnafio eine auf der Stadt Köln haftende 
Rente von 25 Rthlr. behufs Unterftügung armer Stuben 
ten dieſes Gymnaſiums geſchenkt hat.*) 


*) Die Portions⸗Betraͤge vorſtehender Stiftungen find gemäß dem 
von dem Königl. Provinzial-:Schul-Gollegio zu Koblenz vollgogenen 
Daupt:Etat der Stiftungen pro 18°?4, angegeben und veräns 
dern fich nach Maafgabe der Revenüen des Stiftungs-Vermoͤ⸗ 
gens, bie ſich durch höhere oder geringere Verpachtung bes 
Grundeigenthbums durch höhere oder geringere Verzinſung der 
Kapitalien ıc., bald erhöhen, bald vermindern. Wo die Ge 
burts» und Wohnorte der in den Stammtafeln und Präfenta- 
tionssUrkunden aufgeführten Stiftungsberedhtigten und Aspiran: 
ten nicht angegeben find, haben folhe auch nicht ermittelt 
werben fönnen, wie ſehr auch meine forgfältige, durch ben 
Regiftrator der biefigen Schulverwaltung Hrn. Scheidtweiler 
tbätigft - unterftügte Recherchen in ben alten Literalien auf 
Vouftändigkeit und Treue in Darftelung ber Stiftungs-Ver⸗ 
hältniffe überhaupt gerichtet waren. 
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Die Geſammt-Einnahme dieſer Stiftungen belaͤuft ſich 
nach dem Etat pro 18°’4, auf 34,814 Thlr. 26 Sgr. 2 
Pf., ein Refultat, welches insbefondere der Liquidation 
der Forderungen gegen Frankreich, der, in Folge forrges 
fester von dem würdigen Dirigenten des Verwaltungs⸗ 
Raths dem Königl. Geheimen Juſtiz- und Appellationds 
Gerichts-Rath Freiherrn von Mylius auf dem Provins 
zial-Landtage zu: Düffeldorf von 1826 kraͤftigſt unters 
füsten Reklamation, endlich bewirften Rüderftattung 
der dem Stiftungsfonds gegen dad vormalige hieſige 
Domkapitel zuflehenden und gegen Frankreich liquidirten 
Forderungen im DBetrage von 106,400 Thlr. aus dem 
betreffenden von Franfreih an die Krone Preußen 
überwiefenen Averfionalfonds, fo wie dem ben Forderungen 
der Stiftungen gegen Gemeinden ihre rechtliche Eriftenz 
wieder fihernden Geſetze vom 7. März 1822 zu verdans 
ten ift. In legterer Beziehung ward das Kortbeftehen der 
meiften Studien:Stiftungen dur einen von der Stabt 
Köln veranlaßten Rechtöftreit weſentlich gefährdet. Vie— 
len biefigen Studien-:Stiftungen ſtehen naͤmlich gegen die 
Stadt Köln bedeutende von älteren in verfaffungsmäßis 
gen Form ausgeſtellten Schuldverfchreibungen herrührende, 
mithin auf fpeziellen Ziteln beruhende Forderungen zu, 
weldye fih im Ganzen auf 323,088 Frs. an Kapital bes 
laufen. 

In Gemäßheit einer vom Verwaltungs» Rathe der 
Schul: und Stiftungsfonds mit dem hiefigen Stadtrathe 
am 25. Juli 1815 getroffenen und vom Generalgouvers 
nement zu Aachen am 21. Aug. 1815 unter wechſelſeiti— 
gem Vorbehalte der definitiven Regulirung diefer Schuld» 
Berbältniffe bei eintretender rubigerer Zeit beftätigten 
porläufigen Vereinbarung waren bis zum Jahre 1826 die 
dem Stiftungsfond zuſtehenden Renten von dem flädti« 
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fhen Aerarium mit 15092 Frs. 49 Cts. ausgezahlt wor⸗ 
den; von der Reviſions-Kommiſſion des fädtifchen Schuls 
benwefend wurde aber durch die Erklärung vom 26ften 
Mai 1826 die fernere Zahlung diefer Forderungen vers 
weigert, weil alle alten Forderungen von Privaten wider 
die ehemalige Reihsftadt Köln vom Staate gemäß dem 
Art. 10 des Kailerl, Defret3 vom 9. Bendem. 3. XII 
übernommen worden feien, auch die K. Regierung zu 
Aachen rüdfihtlih der Familienftiftungen ganz gleiche 
Grundfäge entwidelt und ald Inftruftion an die Schuls 
densLiquidationd-Kommiffion der Stadt Aachen mitges 
theilt habe. Das Provinzia-Schulkollegium zu Koblenz 
ertheilte hierauf die Ermächtigung zur Klage, welche am 
9. Aug. 1827 auch wirklich bei dem hiefigen K. Landges 
richt angeftellt wurde, nachdem die Remonftration des Vers 
waltungs:Raths und der Verſuch der biefigen K. Regie— 
rung, diefe Sache auf dem Verwaltungswege zu ſchlich—⸗ 
ten, feinen Erfolg gehabt hatte. 

Durch das am 19. Dez. 1827 hierauf erlaffene Urtbeil 
verwarf das K. &. G. zu Köln die dem Plägerifchen Bers 
waltungsrathe von der Stadt Köln entgegengefeßten und 
in der zweiten Inſtanz wiederholten Einreden zur Haupts 
ſache; verordnete jedoch die von dem Anwalte der Stadt 
Köln verlangte Mittheilung der in dem Verzeichniffe bes 
zogenen 145 Gtiftungsurfunden. Gegen diefes Urtheil 
ergriff die Stadt Kölnam 14. Auguft 1829 dad Rechts⸗ 
mittel der Berufung. 

Für die Appellantin wurde behauptet, daß die jeht 
eingeflagten Stiftungsfapitalien zum größern Theil in 
früherer Zeit ber freien Reichsſtadt Köln in verfaffungss 
mäßiger Weife ald Darleihen gegen zeitüblihe Zinſen 
oder Renten gegeben worden, und daß biefe Kapitalien 
als Landesfchuld durch den Art. 8 des Lüneviller Fries 
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dens von dem franzöfifchen Staate übernommen worden 
feien; daß durch dad am 9. Vendem. 3. XIII erlaffene 
Kaiferl. Dekret die Regulirung der von ben ehemaligen 
freien Reihöftädten Köln und Aachen Fontrahirten Schuls 
den, nach dem Verhaͤltniß der ihnen ald Reihöftänden 
zugeftandenen Revenüen in Beziehung auf ihren Zuftand 
als Municipal:Städte — ftädtifhe Gemeinden — ftatt 
gehabt habe, wonah im Art. 11 $. 3 der Gemeinde 
Köln zur Laſt gelegt worben: La portion des eréances 
des fondations & conserver, comme appartenant tant à 
Vinstraction publique qu’aux pauvres. Le montant de 
eetie portion est port& en capital A 411,219 fres., jedoch 
ohne Zinſenverguͤtung; daß dahingegen der franzöfifche 
Staat alle an Privaten gefchuldete Summen der alten 
fonftituirten Schuld und zwar in dem liquidirten Bes 
trage von 1,165,795 Er. 11 Gent. übernommen habe; 
daß die, in Gemäßheit dieſes Defretö und zufolge der 
zwiſchen der Verwaltung der Schul: und GStiftungsfonds 
und dem Stadtvorſtand abgefchloffenen Liquidation, für 
Binfen der alfo nady Art. 11 9. 8 der Stadt Köln zur 
Laft gebliebenen Schuld, auf das Buͤdjet derfelben ges 
brachte Summe durd das über das ftadtfölnifche Buͤdjet 
erlaffene Kaiferl. Dekret vom 10. Mär; 1807 und dur 
das allgemeine Dekret vom 21. Aug. 1810 niedergefchla, 
gen und die Stadt, fo wie jede andere Gemeinde des 
damaligen franz. Reichs angemiefen worden fei, die Auds 
gaben für die Kirhen, Armen, und den öffentlichen Uns 
terricht zu deden; daß mithin die fraglihen Stiftungen 
von der Stadtgemeinde Köln nicht zu bezahlen feien, weil 
diefe Stiftungen als Privatfliftungen von Frankreich und 
jest von Preußen zu bezahlen, oder ald Stiftungen zum 
Beften des Öffentlichen Unterrichtö und der Armen durch 
die bezeichneten Kaiferlihen Dekrete als erlofchen anzu⸗ 
feben feien, 
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Für den appellatifchen Verwaltungsrath wurde dagegen 
behauptet, daß das Anrufen des Luͤneviller Friedens 
bier um fo ungecigneter erfcheine, al& dad Defret vom 
‘9. Bendem. 3. XIV fpeziell dies Schuldenverhältniß der 
beiden Reichsſtaͤdte Aachen und Köln geordnet und auf 
das beftimmtefte angegeben habe, was von Franfreid 
nah Art. 8 ded Lüneviller Friedens als Landesfchuld 
zu übernehmen, und was der Stadt Köln ald Gemeindes 
fhuld zur Laſt zu fegen feiz daß die im Art. 11 dieſes 
Defretd bezeichnete Summe mit den vom Verwaltungs— 
rath offen gelegten Schulden-Etats uͤbereinſtimme; daß 
das Geſetz vom 7. März 1822 ausdrüdlich dieſe Beftim- 
mung des Defret3 vom 9. Vendem. J. XIII im $. 1 
beibehalte, und der $. 6 diefed Geſetzes die Gemeinde 
nur von der Zahlung derjenigen Schulden befreie, melde 
fie an Stiftungen oder Wohltbätigkeitd = Anftalten, für 
deren Ausgaben fie aus ihren Einkünften zu forgen babe, 
verfchuldete; daß aber nie vom Stadtvorftand bebauptet 
worden fei, als habe er eine Verpflichtung zur Aufrecht: 
baltung der in dem mitgetheilten Werzeichniffe bezeichnes 
ten Studenten-Stiftungen, oder ald könne an ihn den 
Stadtvorftand irgend eine Forderung gemacht werden, 
wenn bdiefe Stiftungen einen zufälligen oder durch Kon- 
kurs der betreffenden Schuldner berbeigeführten theil— 
weiſen oder gänzlichen Untergang erlitten; daß die etwai- 
gen Befchwerden im einzelnen durch die in erfter Inftanz 
vom Stadtvorftand verlangte und vom Gericht angeord: 
nete Offenlegung der Stiftungsurtunden würden erledigt 
werden. 

Der appellantifche Anwalt nahm hierauf folgenden Inzis 
dentantrag: der R. AppellationdsGerichtöhof gerube vor al« 
lem zu verordnnen, daß durch das Organ des H. Generalpro: 
furators die Aeußerung des Minifteriums der auswärtigen 


Angelegenheiten über den Sinn des Art. 8 des Friedens 
von Küneville einzuholen fei und in specie über bie 
Frage: ob nicht ald Megel angenommen werden müffe, 
daß nach diefem Art. jede verfaflungsmäßig kontrahirte 
Schuld der beiden ehemaligen Reichöftädten Köln und 
Aachen Staatöfhuld Frankreichd geworden und in fo fern 
gebtieben fei, ald dad Dekret vom 9. Vendem 3. XII 
fie nicht der Gemeinde zur Laſt gefeht habe, mit Vorbe⸗ 
halt der Koften. Won dem appellatifchen Verwaltungs⸗ 
rath wurde diefer Antrag als unzuläffig und ungegrüns 
det beftritten, und auch in diefer Beziehung auf das zu 
Gunſten des Stiftungsberechtigten Honrad gegen die 
Stadt Aachen am 17. Dez. 1827 vom 1. Eivilfenat des 
R: Appellations-Gerichts-Hofes (Archiv Bd. 13 S. 103) 
erlaffene Urtheil verwieſen. 

Der R. Appellationg-Gerichtöhof erließ hierauf dad sub 
XLIV beigefügte Urtheil vom 19. Juli 1830, wodurch 
die Einfprüde der Stadt Köln völlig verworfen und der 
Verwaltungs - Rath für durchaus berechtigt anerkannt 
wurde, die fragl. Borderungen der Studien-Stiftungen 
gegen die Stadt Köln ald Gemeinde geltend zu machen. 
Durch einen der höhern Behörde zur Beſtaͤtigung vorlieer 
genden Vergleich mit der Stadt Köln, dürfte gegenwärs 
tig diefe Angelegenheit als im Intereſſe der hiefigen Stifs 
tungen befeitigt anzufehen fein. Mit Ausnahme der 
ben hiefigen Stiftungdfonds gegen belgifche Gemein: 
den zuftehenden Forderungen, rüdfichtlidy deren die Ver: 
wendung im. dDiplomatiihem Wege, bei der in Belgien 
fortdauernden unrichtigen Anwendung des Defrets vom 
21. Auguft 1810 auf die Forderungen der hiefigen Privat: 
Etudien-Stiftungen, bisher ohne Erfolg geblieben ift, find 
demnach faͤmmtliche Forderungen der Letztern gegen diefleitis 
ge Gemeinden, theild im abminiftrativen, theild im gericht: 
lihen Wege liquidirt und feftgeftellt. 
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Die bis hierhin noch nicht erſetzten Haupt-Verluſte der 
Stiftungen, beſchraͤnken ſich mithin auf Diejenigen, 
welche: 

a) durch unrichtige, unter der damaligen Profefforals 
Berwaltung Statt gehabte Verwendung der Stiftungds 
Einkünfte zur Verbeflerung des Schulfonds, 

b) durch die ſtaatsrechtliche Trennung ber beiden 
Rhein-Ufer und die unrichtige Anwendung bed Reichs— 
Deputationd-Mezeffed von 1803 auf PrivatsFamiliens 
Stiftungen herbeigeführt worden find. 

Was die ad a bezeichneten Verluſte betrifft, fo ift uns 
ter der Profefforal:Verwaltung und felbft fpäter noch 
unter der lestern Verwaltungs: Kommifjion. eine weit be 
deutendere Summe für den Schulfonds ausgegeben, als 
für denfelben vereinnahmt worden; weshalb der Schule 
fonds zum Erſatze verpflichter bleibt. | 

Es läßt fih zwar nicht verfennen, daß abgefehen von 
den Fällen, wo man zu weit gegangen ift, und das 
reelle Bedürfniß überfchritten hat, in den Damaligen Zeits 
Berhältniffen die Verwaltungs-Behoͤrden fih mit Recht 
gendthigt fahen, auf Koften des Stiftungs-Fonds bie 
Vermehrung der Schul- Fonds zu bewirken, um für 
die Salarirung der Profefforen, bie durch Aufhebung 
ber geiftlihen Gorporationen alle Ausficht auf Belohnung 
verloren batten, und fomit für bie Eriftenz der biefigen 
Schul:Anftalten felbft zu forgen, ohne welche der Wille 
der Stifter, die den Genuß ihrer Stiftungen an den Bes 
ſuch diefer SchuleAnftalten geknüpft hatten, nicht hätte 
in Erfüllung gebracht werden koͤnnen. Was alfo zur 
Dedung des wirklichen Bebürfniffes des Schul-Fonds 
aus dem Stiftungd:Fonds entnommen worden ift, das 
dürfte durch die Worliebe ber Stifter für die biefigen 
Lehr: Anftalten, deren Erhaltung durch dieſe Beiträge 
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aus den im Intereſſe derſelben errichteten Stiftungen 
befoͤrdert wurde, mithin die angewandten Mittel, durch 
den dadurch erreichten Zweck gerechtfertigt werden. Wenn 
daher auch der von dem Schul-Fonds den Stiftungen zu 
leiſtende Erſatz dadurch vermindert wird, daß dieſe Schuld 
als ein in den damaligen Zeit-Umftänden, wo der Schul— 
Fonds faſt aller Hülfsmittel beraubt war, gegründetes 
Uebel mit Zuziehung der Infpeftoren, wenigftens bei den— 
jenigen Stiftungen niedergefchlagen wird, die Fein Defizit 
haben, und deren Stifter nicht ausdrüdlich die Verwen— 
dung der Ueberſchüſſe in augmentum Fundationis verordnes 
ten, um fo mehr wird darauf Bedacht zu nehmen fein, 
daß bei denjenigen Stiftungen, die fih im Falle eines 
Defizits befinden, und bei welchen die Stifter die Ver— 
wendung der Ueberfchüffe zur Verbeſſerung des Haupts 
Fonds vorgefchrieben haben, ein vollftändiger Erſatz 
aus dem Schul-Fonds geleiftet werde. 


Obgleich der sub. b. bezogene R. D. H. ©. die foge: 
nannten geiftlichen Güter der Verfügung der Landeöherren 
unter den befannten Berbindlichkeiten überließ, fo forgte er 
doch auf eine eben fo weife als edle Artfür die Erhaltung 
frommer und milder Stiftungen; fromme und milde Stiftun- 
gen heißt es $. 65. find wie jedes PrivateEigenthbum 
zuconferviren, doc) fo daß fie der landesherrlichen Auf 
fiht und Leitung untergeben bleiben. Hier ift mit deutlichen 
Morten der Punkt angegeben, nad welchem die milden 
Stiftungen beurtheilt und behandelt werden müflen; das 
Recht und Bie Heiligkeit jedes Privat-Eigenthums ift 
ihren Befigungen laut zuerkannt, davon darf firh der 
Staat nichts anmaßen, ja es ift ausdruͤcklich blos feiner 
Leitung und Auffiht unterworfen, damit der ſchoͤne Zweck 
defto ficherer und beffer erreicht werde. 

25 


— 3536 — 


Daß der Reichs⸗Deputations-Rezeß auf Privat-Famis 
lien-Stiftungen feine rechtliche Anwendung finden fönne, 
hat das K. Minifterium der geiftlihen Unterrichts u. Med. 
Angel. auch bereitö mittelft der sub XLV auszugsweiſe beis 
gefügten Entfheidung v. 29. Okt. 1821 anerkannt, und dies 
ferhalb die Wieder-Bereinigung ded abgeriffenen, auf ber 
rechten Rheinfeite belegenen Stiftungd- Vermögens mit 
der hier verwalteten Haupt: Fundationd-Mafje angeordnet. 
In Folge diefer Anordnung ift auch der zur Orth ab 
Hagen’ihen Stiftung gehörige, von der K. Regierung 
zu Arnsberg verwaltete Fonds nebft einigen andern Stif— 
tungs⸗Kapitalien mit dem bier beflehenden Haupt-Fonds 
vereinigt worden. Wir hegen demnach zu ben verehrlichen 
Dberbehörden dad Vertrauen, daß diefe gerechte Maasregel 
auch auf die übrigen. Stiftungen, welde in Folge des 
R. D. R. Berlufte erlitten haben, nach erfolgter Wereis 
nigung beider RheinsUfer unter einem Scepter, ausgedehnt 
und biefelbe wieder in den Beſitz des ihnen unrechtmäs 
Figer Weife entgezogenen Vermögens gefegt werden. 

Es ift diefe Erwartung um fo begründeter als die von 
Seiten des Kön. Oberlandeögerichts zu Hamm (auf den 
Grund der Allerhöchften Verordnung vom 25. Ian. 1823, 
die Auslegung von Staatöverträgen betreffend) in einer 
zwifchen dem WBerwaltungsrathe und dem Herrn Grafen 
von Wefterholt zu Oberhaufen wegen des Vermögens mebs 
rerer biefigen Privat = Studien : Stiftungen anbängigen 
Rechts⸗Sache durch Wermittelung des Herrn Suftizminis 
ſters eingeholte und sub XLVI beigefügte Erklärung des 
K. Minifteriumd der auswärtigen Angelegenheiten vom 
18. Juni 1829 über die Auslegung bed $. 37 des Reichds 
Deputationd-Haupt-:Schluffes vom 25. Febr. 1803, fo wie 
das auf diefe Erklärung geftüste sub XLVII beigefügte 
Erkenntniß des Kön. Oberlandesgerichts zu Hamm vom 
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17. März 1839 die In obiger Beziehung von Seiten des 
Verwaltungsraths erhobenen und fortgejegten Reklama⸗ 
tionen triftigft unterflügen. 





Einige Grundzüge zur richtigen Verwaltung der 
Studien-Stiftungen. 


Aus den Rechten ber milden Stiftungen, ihren Ends 
jweden und ihrer Natur gehen von felbft die Grundfäge 
ihrer Verwaltung hervor. Im Ganzen könnte man dad 
Ideal einer guten Kuratel oder Vormundſchafts-Verwal⸗ 
tung ald Mufter für die Adminiftration der milden, mit- 
bin auch der Studien-Stiftungen aufftellen; fo wie das 
Bermögen der Pupillen ohne große Werantwortlichkeit 
nicht vermindert oder verfchlimmert werden darf, fo muß 
es auch hier der Fall fein. Ihre Kapitalien oder Gelds 
vorräthe müffen ficher angelegt, ihre liegenden Gründe 
und Renten gewiflenhaft verwaltet und ohne augenfceins 
lihen Vortheil oder Abwendung eined unvermeidlichen 
Nachtheild nicht veräußert oder umgetaufcht werben. Bes 
fonderd hüte man ſich bei ihnen eine bloße Geldwirth- 
(haft einführen zu wollen. Der Befiß der liegenden 
Gründe ift der Natur der Stiftungen angemeffen, weil fie 
auf Dauer und Beftändigkeit berechnet find. Der Ertrag 
an liegenden Dingen, die Pachtungen richten fich gewoͤhn⸗ 
ih nad dem gleihen Preife der Dinge; kein Krieg, 
feine Gefahr fann fie gaͤnzlich vernichten, ein Hagelſchlag 
eine Ueberfhwemmung, ein Mißwachs iſt doch nur eine 
Anomalie, ein vorübergehenbed Unglüd, welches fic wies 
der erfegen läßt; die heutige Erfahrung lehrt, daß auch 
die ficherften Hypotheken oft bedeutend an ihrem Werthe 
verlieren. Dort wo fonft ein ausgezeichneter Kredit 
blühte, werben Zahlungen eingeftellt. Bor diefen traus 
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tigen und ruinirenden Zufallen, die bei dem Privat:Ei: 
gentbum durch wachfame Kontrolle eher zu vermeiden 
find, müffen milde Stiftungen bewahrt werden und nicht 
ohne Grund finden wir allenthalben ihr Vermögen größten: 
tentheils in Liegenfchaften beftehen. 

Die Verwaltung der Stiftungen fei einfach fo viel 
nur immer möglich, dem Stiftungs:Briefe gemäß. Die 
Beltimmung der Rechte und Verbindlichkeiten bei Sti— 
pendien ift daher zuvörderft aus den Dispofitionen der 
Stifter felbft zu entnehmen. Gie geben die befte Anwei— 
fung wie der Fundator feine Wohlthat hat verwendet 
wifien wollen. Bei zweifelhaften Dispofitionen ift die 
eigentliche Abficht,. der vermuthlihe Wille des Stifters 
zu beruͤckſichtigen und endlich darauf zu ſehen, mas dem 
gemeinen beften am gemäßeften ift; denn dies muß alle 
zeit der allgemeine Zweck fein, den ein vernünftiger Stif— 
ter fich vorfegen kann. 

Die Verwaltung der Stiftungen fei felbftftändig; der 
Staat milche ſich nicht anders binein, als um fie ihrer 
wahren Beflimmung näher zu bringen. Was aus milden 
Stiftungen gewährt wird, ift feine Gnade von irgend 
einer oberften Verwaltung; von Nechtswegen haben die 
Berufenen Anſpruch. Die GStiftungssGüter find zum 
Theil ihr Erbe, ihr Patrimonium. 

Stipendien die nicht ausſchließlich einer Familie gewid— 
met find, find eine Art von Allmofen, und daber zunaͤchſt 
den Armen und Duͤrftigen bei gehoͤriger Wuͤrdigkeit der— 
ſelben beſtimmt, welche letztere in der natürlichen Ans 
lage zum Studieren und in der guten Führung befteht. 
Sie follen armen Studierenden die zum ftudieren erfor 
derlihen Mittel verfchaffen. Dürftigfeit und Armuth if 
zwar ein Verhältniß-Begriff; bier wird aber derjenige 
den Namen eines Armen verdienen, dejjen eigene Mittel. 
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niht binreichen, die Studien-Koſten zu beftreiten und 
feine Studien zu vollenden. 

Bei Stipendien gehen die einheimifchen Stadt: finder 
Landesfinder, Ausländern und Fremden vor, wenn auch 
der Stifter e3 nicht ausdrüdlich gefagt hatz es ift immer 
zu vermuthen, daß er für fein Vaterland feinen Wohn: 
ort, eine gewiſſe Borliebe gehabt habe, fo lang er nicht 
ausdrüdlih das Gegentheil erklärt und beſtimmt hat, 
von welchem Drte Studierende ein Stipendium beziehen 
follen. 

Privat:Stipendien find im Zweifel für Familien-Sti— 
pendien zu halten, wenn gleich der Stifter fie nicht aus— 
druͤcklich für feine Familie beftimmt bat, denn für jeden 
Stifter tritt die rechtliche Vermuthung ein, daß m daſ— 
felbe feinen Verwandten eher ald Fremden habe gönnen 
wollen, vorausgefegt, daß beide deffen gleich würdig find, 
und die übrigen Erforderniffe nicht im Mege ftehen. 
Hat der Zeflator vorzugsweile den Armen es hinterlaffen 
wollen, fo werden reiche Berwandte, den Fremden die 
arm find, nicht vorgezogen werden dürfen. Wenn ber 
Stifter dad Stipendium einem feiner Berwandten über: 
haupt hat gegeben wifjen wollen, und die Kompetenten 
find in den uͤbrigen Eigenfchaften fich aleich, nur aber 
im Grade der Verwandtichaft verfchieden, fo fehlieft der 
nähere Verwandte den entferntern aus, indem zu vers 
mutben ift, daß für jenen der Kundator eine Vorliebe 
gehabt habe. 

Familien-Stipendien fönnen die Eigenfchaft haben, daß 
niemand wer nicht zur Familie gehört, derfelben fühig 
it; oder daß in Ermangelung Studierenter aus der Fa: 
milie, audy andere dürftige und würdige Kompetenten 
an deren Stelle treten Fünnen. Jene nennt man abfos 
hite, dieſe gemifchte Samilien-Stipendien, Im Zweifel, 
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wird ein Kamillen:Stipendium eber für gemifcht, als abs 
folut gehalten. Der Stifter müßte alfo ausdrüdlich bes 
flimmt haben, daß niemand, ald wer von feiner Familie 
ift, ed genießen fol, um es für abfolut zu halten. Ein 
gemifchted Familien-Stipendium kann fo eingerichtet fein, 
daß Fremde aud) alddann beffelben fähig find, wenn gleich 
Verwandte ſich darum bewerben, wenn nämlich der Fun— 
dator vor allem auf bie Fähigkeit der Studierenden Rüd« 
fibt zu nehmen verordnet hat. 

Wenn bei einem Familien-Stipendium verordnet ift, 
daß wenn aus der Werwandtfchaft Feine Kompetenten 
vorhanden find, dafjelbe einem andern armen Bürgerds 
Sohn auf gewiffe, vom Stifter beftimmte Jahre verlies 
ben werbe, und während diefer Jahre fich jemand aus 
der Familie meldet, fo fann dem Nicht-Verwandten daffels 
be nit genommen werden. In ſolchem Falle hat der 
fubfidiarifch Berufene die nämlihen Rechte, wie ber zu« 
naͤchſt berechtigte und der von dem Stifter beabfichtigte 
Zwed der Beförderung wiflenfchaftlicher Ausbildung des 
fubfidiarifch Berufenen darf dur Entziehung des Stife 
tungd-Genuffes nicht erfchwert oder gar vereitelt werben. 

Bei jeder Erledigung einer Stiftung find aber vor ber 
MWiedersBerleihung die Infpektoren zu befragen, ob berech— 
tigte Verwandte des Stifterd vorhanden find; erforderlis 
hen Falls find auch besfallfige Öffentliche Befanntmadpun: 
gen zu erlaffen, und nur wenn dies gefchehen, Nicht: Vers 
wandte, in fo fern dieſe überhaupt fliftungsmäßig zuläffig 
find, zuzulaffen. 

Zum Genuffe eined Stipendiums auf einer Univerfis 
tät, Fakultaͤt, Akademie, ift höherer Beflimmung gemäß 
der Beſitz eined AbiturientenZeugniffes Nro. I. und IL 
auch bei Benefizien und DOrtö- Familien erforderlich. Dies 
jenigen, ein Gymnaſium befuchenden Stipendiaten, bie 
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Glieder der Familie des Stifters find, oder fliftungsmäs 
fige Anfprüche baben, Fönnen mit den Zenfur:Rummern 
L, IL und UL. zum Genuffe zugelaffen werden. Diejes 
nigen aber, welche in Ermangelung von Verwandten ex 
Gratia ein Stipendium beziehen, Fönnen nur mit Nro. 
L oder IL. angenommen werben. 

Auch ift zufolge Verfügung des Königl. Minifteriums 
der Geiſtl. Unterrichts- und Mebizinal» Angelegenheiten 
vom 9. November, und 30. Dezember 1822 der Genuß 
von Stipendien auf ausländifchen Univerfitäten nur dann 
nachgegeben, wenn bie Stiftungd-Urfunde den Beſuch 
einer ſolchen ausdrüdlich geftattet. 

Stipendien hören auf, mit dem Tode des Stipendia= 
ten, denn fie find ihm nur für feine Perfon ertheilt wor: 
ben. Sie find aber doch als Alimente anzufehen. Wenn 
daher noch ein Rüdftand geblieben ift, fo fünnen bie 
Erben bes Verftorbenen denfelben fodern, fo wie auch wenn 
ber Stipendiat kurz vor ter Berfallzeit verftorben wäre, 
feine Erben die letzte Portion verlangen fünnen. 

Menn der Stipendiat während dem Genuffe des Stipens 
diums eine Anftellung vom Staate erhält, fofann er noch die 
Portion des legten Termins fodern, denn es fteht nicht 
in feiner Gewalt bie übrige Zeit auf der Univerfität zu 
vollenden, und bei folden in den Rechten begünftigten 
Sachen gilt die Regel, daß der angefangene Zermin für 
vollendet gehalten werde. 

Die zum Genuffe einer Stiftung angenommenen Porz - 
tioniften find eigentlich als Usufructuari, (Nußnießer) 
zu betrachten und haben nur auf die Stiftungs:Einfünfte 
des Jahres oder der Jahre Anſpruch, wofür fie als ftif« 
tungsmäßig Berufene und anerkannte Mitglieder der 
betheiligten Familie oder Gemeinde, ıc. zum Stiftung» 
genuffe aufgenommen find, und die fundationsmäßigen 


— 392 — 


Dbliegenheiten erfüllt haben. Ereignet fih in Hinſicht 
diefer Einkünfte durch Zufall Schaden, fo trifft dieſer 
Berluft denjenigen, welcher die Einfünfte zu genießen 
hatte, oder wenn mehrere bierzu berechtigt find, jeden 
nah Verhaͤltniß des Betragd der Portionen, nach dem 
Rechts-Grundſatze: Jeder welcher zu einem Gegenftande 
echte bat, verliert diefe Nechte durch den Zufall, in fo 
ferne dadurch der Gegenftand des Rechtes vernichtet 
wird. *) | 

Die Verordnung des Stifterd kann durch Tandesherrs 
lihe Beſtimmung auf eine der Analogie des erftern ents 
fprechende Weife geändert werben. 

1) Wenn es unmöglid geworden ift, diefelbe zu be: 
folgen. 

2) Wenn bie Familie oder die Univerfitas ausgeftorben 
ift, zu deren Beſten die Stiftung gefchehen mwar.**) 

Bei den veränderten Zeit und Studien-Verhältniſſen 
läßt es fich wirklich nicht verfennen, daß es oft fehr 
ſchwer ift den Willen des Stifter& mit denfelben in Ein- 
flang zu bringen. Namentlich unterliegt die Feftftelung 
der Genußzeit derjenigen Stiftungen, die in ihren Be: 
ftimmungen die Dauer derfelben nicht fchlehtbin in einer 
Summe von Jahren beflimmen, fondern von den der 
frübern Studien-Berfaffung gemäß gebräuchlichen ehr: 
Curſen und KlaffensBenennungen abhängig machen, we: 
fentliben Schwierigfeiten. 

Nach dermaliger Kehrverfaffung findet der Eintritt in 
das Gymnafium früher ald nad der (Seite 39 des erften 
Theils diefer Schrift auseinandergefegten) Studien: Ein: 


*) Siehe Zhibaut. Syſtem ber Pandekten. 1. Band $ 175, 

**) Siehe Dr. Johann Chriſtian Siebenkers, Profeffor der Rechte 
zu Altdorf. Abhandlung von Stipendien und den echten 
derjelben. Nürnberg 1786. | 
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ıkhtung damaliger Zeit Stait; die Forderungen zur Aufs 
nahme in die unterfte Klaffe (die infima jegige Serta) find ofa 
fenbar heruntergeſetzt, Dagegen aber ift der Kreis der Kehrger 
genftände noch oben hin, fo wie die Dauer des Gymnafialbes 
ſuches überhaupt erweitert; auch ift Niemand mehr nach feis 
nem Austritte aus einem vollftäandigen Gymnafio zu einem 
zweijährigen Studium der, Philofophie verpflichtet, vielmehr 
kann, wo nicht eine zu diefer Fakultät gehörige Wiffenfchaft 
als Brodftudium gewählt wird, ber Beſuch philofophiicher 
Gollegien mit den übrigen befondern Fakultätd:Studien füge 
lich verbunden werden und wird in der Negel wirklich damit 
verbunden. E3entitehtdaher hauptfächlid) die Frage, ob der 
enemalige philoſophiſche Gurfus nad) der jegigen Lehrverfafs 
fung in den Gymnafial-Unterricht eingerechnet, oder als ein 
eigenes Biennium auf der Univerjirät bewilliget werden 
bürfe. Für die erftere Anjicht hat der Berwaltungsrath fi 
ausgefprochen. und das Königl. Prov. Schulfollegium ift 
diefer Anficht beigetreten. Dem Berwaltungsrath- fchien 
nämlich der Wille der Stifter bei der erflen Annahme richti— 
ger interpretirt, indem ficaugenfcheinlich mit der Gemährung 
des Genufjes in Studio Philosophico nicht ein befonderes 
Studium der Philofophie bezwedten, fondern nur die Zwi— 
Ihenzeit von Beendigung des Gymnaſial-Curſus (absoluta 
Rhetorica) bis zum Uebergange zur Univerfität in einer bes. 
fondern Safultät, wozu man ohne den-philofopbifchen Gur: 
fus (Logica et Physica) nicht gelangen Ponnte, ausfuͤllen und» 
während derfelben ihre Verguͤnſtigungen nichtentzieben woll: 
ten. Hierzu kommt noch, daß diefer philofophifibe Curſus 
durch Disziplin, zuſammenhaͤngende und- fefigefeste Lehr: 
fiunden und Kehrftoffe dem Gymnafial-Studio näher ftand 
als dem afademilchen, und daß viele Willenfchaften die das 
mals im Gymnaſio feinen. Plat fanden, fondern im den: beis. 
den genannten Klaffen getrieben: wurben, 3; B. Mathematif,,, 
Pbyſik, Logik jet in. Secunda und Prima. vollfländiger 
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Gymnaſien gelehrt werden, fo daß nur in den Fallen, wo der 
Etifter etwa 2 und ein halbe3 Jahr für das Studium der Phi: 
loſophie feftgefest hat, ein Semefter zu dieſem Behuf auf der 
Univerfität vergünftigt werden möchte. Schwieriger wird ins 
deffendie Entſcheidung, wenn man erwägt, daß gegenwärtig 
die zur philoſoph. Fakultät gehörigen Doktrinen häufiger als 
fonft, als Brodftudium gewählt werden, z. B. die Philologie 
und Mathematif, ein Fall der faft in Feiner Stiftung vorge: 
fehen if, weil er damals gar nicht vorfam, worüber alfo 
eine eigene Beſtimmung zu ertrahiren fein dürfte. Zu Dielen 
KRüdjichten treten noch folgende Gründe binzu, welche die 
Anſicht, daß der ehemalige philofopbifche Gurfus nach der 
jegigen Lehrverfaffung in den Gymnaſial-Unterricht einge: 
rechnet werden dürfe, nüber motiviren. Der geſammten Stu: 
dien-Einrichtung lag fo wiejegt eine allgemeine Entwidelung 
des Geiftes durch Philologie und Mathematif, damals die 
Idee der fogenannten fieben freien Künfte*) zum Grunde, 
daher auch fieben Lehrklaſſen (fieben Schulen) als unerläßliche 
Vorbereitung zur Univerfitär feſtſtanden. | 

In diefem Syſteme waren cbenfall$ wie in dem ge 
genmärtigen drei Bildungdftufen angenommen, die grams 
matifche, die humaniſtiſche und die philoſophiſche, für 
welche Ie&tere die Mathematik und Phyſik aufbehalten 
blieben, wovon in den fünf untern Schulen noch nicht 
die Nede war. Da nun von beiden Wiflenfchaften erft 
mit dem Eintritte in die fechile Schule (die Logica) dem 
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) Nicht ohne Sinn theilte man fie in zwei Lehrgänge, deren erſter ſich 
auf die allgemeine Entwidelung des Geiftes erſtreckte; der zweite 
auf die Unterweifung in gegenftändlichen Erkenntniffen Jene ent: 
bielt demnad) die Sprachlebre, die Redekunſt und die Denklebre zu⸗ 
fammen den Dreigang (teivium) dieſer die Rechenkunſt, die Feldmeß⸗ 
unit, die Himmelskunde und die Gefanglebre, den Biergang iqua- 
drivium) ©. Städtewefen des Mittel-Alters von Düllmann. Bonn, 
18529 4. Theil. 
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Schüler bie erften Elemente beigebracht wurben, die ders 
malen ſchon in Quarta und refp. Zertia vorgetragen 
werben und ber philofophifhe Curſus in der Regel auf 
zwei Jahre berechnet war, höchftend aber zwei und ein 
halbes Jahr umfaßte, während gegenwärtig der Schüler 
des Gymnafii fünf und ſechs Jahre fi mit den mathes 
matiſch⸗ phyſikaliſchen Doetrinen befaffen muß, fo läßt 
fi, auch eine größere Stundenzahl und die entwideltere 
Geiſteskraft bei reiferem Alter erwogen, doch nicht fügs 
lich annehmen, daß man viel weiter und tiefer in biefen 
Lehr: Objekten gefommen fein follte, als jegt in Prima 
der Fall if. 

Wenn daher in ben Stiftungd-Urfunden von der Lo- 
gica oder Physica die Rede ift, fo bezieht fich dies Feis 
neswegd auf ein fpezielles Studium der genannten Wifs 
fenfchaften, fondern lediglich auf die Klaffen, deren Bes 
nennung von benfelben ausgegangen war, und fcheint es 
nicht wohl thunlich, nunmehr bei verändertem Plane ber 
allgemeinen Vorbereitung gerade die Stiftungs-Portionis 
fien zu einem afademifchen Quinquenio behufs eines 
mathematifch-pbyfifalifchen und philoſophiſchen Lehrkurſus 
zu verpflichten, fo lange ber Staat nicht im allgemeinen 
eine ſolche Vorbereitung zu den Brodftudien ausdruͤcklich 
fordert; dies erfcheint um fo weniger zuläffig, als bie 
biefigen Stiftungen felten einen vollftändigen Erfag für 
bie Koften der atademifchen Studien gewähren, oft nur 
fehr mäßige Beihülfe leiften, indem nur wenige den jährs 
lichen Ertrag von 100 Thlr. überfteigen oder auch nur erreis 
en, die meiften zwifchen 30-60 Thlr. abwerfen, um 
deren Genuß willen man ohne Härte Niemanden zwins 
gen kann, den Eoftfpieligen Aufenthalt auf ber Akademie 
um zwei volle Jahre zu verlängern oder bei ber Weiges 
sung biefe Bedingung einzugeben, rechtlich und verwandt⸗ 
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ichaftlich begründete Anfprüche auf ein Familiengut fab- 
ren zu lafjen, zumal da die meiften Stifter, wenn jie 
auc ihre Verwandten vorzugsweite beriefen, in Ermans 
gelung folcher Individuen arme und würdige Schüler im 
Yuge hatten, welde alfo auf eine wie die andere Meife 
diefe Einrihtung am empfindlichften treffen würde. 
Hierzu fommt noch, daß die Dauer des Genuffes folcher 
Stiftungen nad) der alten Berfaflung in der Regel auf 
10 Sahre vorgefehen ift, wovon 3 auf die Grammatif 
2 auf die Humonigra, 2 auf die Philofophie und 3 auf 
die afademifchen Studien gerechnet find; felbft wenn das 
Marimum angenommen wird, nämlich zwei und ein hal: 
bes Jahr für Philofophie und ein Quadriennium auf 
der Univerfität, fo dehnt fich die bewilligte Genußzeir 
nicht über 11 und ein halbes Jahr aus, indem ein Wie: 
derholen der untern Klaffen nur bei fehr trägen oder 
unfähigen Schliern vorfam und einzelne Stifter fogar 
ausdrüdlich befiimmen, daß ihre Alumnen die einzelnen 
Klaffen der inferiorum Singulis annis abmacen follen. 
Da aber, nach höhern Beftimmungen den Gymnajlals 
Gurfus nur zu 8 Jahren angenommen, die Genußzeit 
mit dem afademifchen Duinquennio auf 13 Jahre ſich 
belaufen würde, fo ergiebt fich hierdurch zugleich eine 
fehr fühlbare Beeinträchtigung der auf den Genuß war: 
tenden SamilieneBerechtigten. Das K. Minifterium der 
geiftl. Unterrichts: und Medizinal:Angel. hat fich indeſſen 
mit diefen von dem Verwaltungsrathe vorgetragenen und 
von dem K. Prov. Schulfollegium gebilligten Anſichten nicht 
einverftanden erklärt. Da die philofopbifchen und höhern 
phyfifalifhen Studien nit zum Kreife der Lehrgegen: 
ftände in den Gymnafien gehören, fo balt das befagte 
Minijterium gemäß Reffript vom 14. Mai 1827 es aud 
nicht thunlich, den Gurfus in Logica dem erften Fahr“ 
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in Prima und den Curſus in Phyſika bem zweiten Sabre 
in Prima gleichzuftellen, und biernach die Genußzeit der 
betreffenden Stipendien zu beftimmen. 

Gemäß dem erwähnten Reſkript „Kann der Gurfus in 
Logica und in Phyfica gar nicht auf einem Gymnaſio, 
fondern muß der beftehenden Lehrverfaflung gemäß auf 
einer Univerfität gemacht werden, wodurch zugleich auch 
bewirft wird, dag die betreffenden Stipendiaten das 
afademifche Triennium zu einem Quinquennium erweis 
tern müffen und genötbigt werden, ſich auch mit den 
zur philofophifchen Fakultät gehörigen Disciplinen länger 
und. anhaltender auf der Univerfität zu befchaftigen, als 
leider: jet der Fall ift, mo manche Studierende ſich viel zu 
früh auf die fogenannten Brodwiffenfchaften befchränfen.“ 
Das Königl. Minifterium hat indeffen dabei bemerkt, 
dag ſich über die fraglihe Angelegenbeit nicht wohl 
mittelft einer allgemeinen Verfuͤgung entſcheiden laſſe, 
fondern ed müffe auf den Grund des jeder einzelnen 
Stiftung ertheilten Statuts, in jedem einzelnen Falle eine 
fpezielle Verfügung erfolgen, indem es nothwendig fei, 
den Willen der betreffenden Gtifter aufs gewiffenhaftefte 
aufrecht zu erhalten. 


HgDr“ 


Bemerkung. 

Während des Drudes diefer Schrift hat zufolge Verfügung bes 
Königl. Minifteriums der Geiftlichen Unterrichtss und Medizi— 
nal:Angelegenheiten vom 25. Okt. 1832 die (Seite 136 bes 
erften Zheils angebeutete) NReorganifation des Verwaltungs: 
Raths der Schuls und Stiftungsfonds in der Art ftattgefune 
den, daß an die Stelle des lestern ein Vermaltungs:Rath ber 
Studien-Stiftungen und ein Gymnafial:Verwaltungs:Rath ges 
treten ift. In Folge biefer Anoronung fand am 14. Kebruar 
1833 durch den Königl. Oberbürgermeifter Deren Steinberger 
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als ernannten Dirigenten biefer beiden Gollegien und Kommifs 
farius des Königl, Rheinifchen Provinzia:Schul:Gollegiums zu 
Koblenz bie Einführung der von legtgenannter Oberbeboͤrde 
auf den Grund minifteriellee Ermädtigung in gefeglicher Zahl 
ernannten Mitglieder beider Behörden Statt; nämlich: 

1) für den Verwaltungs⸗Rath der Studien-Stiftungen der 
Herren: Glasmacher, ehemaliger Direktor des Gymnafiums zu 
Neuß, Juſtizrath Heimſoeth, Domfapitular und geiftl, Rath 
Dr. Münden, Regierungsrath Roſe, Landgerichtös Kammer 
Proͤſident Verkenius und des Verfaſſers diefer Schrift; 

2) für den Gymnafials:Berwaltungs:Rath der nämlicdhen mit 
Ausnahme des Herrn Domkapitulars Dr. Münden dazu ernanns 
ten Mitglieder und ber als folche hinzutretenden Herren: Pros 
feffor Birnbaum, Direktor bes Latholifhen Gymnafiums und 
Gonfiftorial:Rath Dr. Graßhof, Direktor des Friedrich: Wil 
helms⸗Gymnaſiums. 


Anlagen. 


I. 


Fundatio Universitatis Generalis 


Studii Coloniensis, 
Per Ursasum VI. An. 1388, coepta. 


Urpınus Episcopus Servus Servorum Der: Ad per- 
peluam rei memoriam in supremae Dignitatis Apo- 
stolicae Specula Superni dispensatione Consilii licet 
Immeriti constitati ad universas Fidelium regiones 
Nostrae vigilantiae creditas, carumque Profectus et 
Commoda tanguam universalis Gregis Dominici Pastor, 
commissae Nobis ex Alto permittitur, extendentes, Fi- 
delibus ipsis ad quaerendum Litterarum Studia, et 
Scientae Margaritam, cujas, dum invenitur, gloriosa 
est possessio et fructus suavissimi, per quam pellun- 
tur ignorantiae nubila, ac erroris eliminatä caligine 
Mortalium curiosa solertia suos actus et opera dispo- 
nit et ordinat in lumine Veritatis, per quam etiam 
Divini Nominis Fideique Catholicae cultus protendi- 
tar; Justitia colitur, tau publica quàm privata res 
geritur utiliter, omnisque prosperitas Humanae Con- 
ditionis augetar. Ob hoc igitur magno, nec mirum, 
desiderio ducimur, ut Litterarum Studia, in quibus 
pretiosa ipsius Scientiae Margarita reperitor, laudanda 
suscipiant incrementa, frequentius invalescant, prae- 
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in gnibus voluerint legere et docere, Statutis et Con- 
'saetudinibus contrariis Apostolicä vel quacungae fhir- 
mitate aliä roboratis nequaquam obstantibns) plenam 
et liberaim  hähbeant  faeultateın. 'Nulli' ergo omnino 
Hominum liceat hanc prginam Nostri' Statutiner Or- 
dinationisinfringere vel ei ausa' leimerario contraire; 
si quis autem hoe attenlare praesumpserit, indign«- 
tionem Otunipotentis Dei ac Beatoruin- Petri et Paulı 
Apostolorum Ejus se noverit incursurum.» Dat Pe- 
vusii XI? Cal. Junii,; Pontihicatus Nostri Anno unde- 
cimo, 

Haec'cam ipso 'Origmali sab plambo in filo’serico 
rubei et erocei-coloris dependente concordant;ita 
attestor; 

Ego Petras Theodorus Hilden Notarius Publicas 
Apöstolicd-Caesareus, Almaeque Universitatis’ge- 
neralis' Studi Colouiens. Pedullus Senioret Scriba 
jur«tus in. pp. 


II. 
Statuta Antiqua Universitatis 
. Generalis 
Studii Coloniensis De Anno 1392, sextä 
Decembris publicata, quorum ‚Originale, in 
Cista Universitatis sub majore, ejusdem 
sigillo custoditur., 

In Nomine Domini Amen. Ad perpetuam rei mc- 
noriam Rector et Universitas Magistorum et Schola- 
rium Stodii Coloniensis-Universis et singulis, ad quo- 
rum notitiam praesentia pervenerint, Pacem, gaudium 
et salutem. Cum Philosophi traditio in Politicis evi- 
denter educeat, observantiacque veteres el experimen- 
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ta quotidiana evidentiüs attestentur, quöd impossibile 
sit Communitatem diutius permanere, ipsämque seu 
ipsius Partes et Membra prolectu virtuoso feliciter 
vivere, et ad alios laudabiliter se habere, nisi fuerit 
Legibus bene composita, et & Corrumpentibus elou- 
gala. Ne igitar in Novella nostra plantatione indeco- 
raın aliquid pullulet, aut vitiosum quiequam pernici- 
osam in segetem excrescat, aut infectivum quidpiam 
in Seminarium corruptionis producatur, sed potius 
ipsa odoris suavissimi flores partariat, honorisque et 
honestatis fructus germinet, omnium quòque Virtutum 
uberrima semina multiplicet indefinenter propaganda, 
Nos admonitiones, Ordinationes, Regulas et Constitu- 
tiones infrascriptas per solemnes et industriosos Do- 
minos. et Magistros Commissarios nostros ad hoc spe- 
cialiter deputatos inveniri et conscribi ınandavimus, 
et postmodum easdem in plaribus Congregationibus 
generalibas Universitatis nostrae ad hoc indietis oımni- 
bus et singulis, qui debuerant et poterant commode 
interesse, super eo et more solito per Pedellum nos. 
trum convocatis etiam sub debito juramenti, et con- 
gregati auscaltavimus et examinavimus diligenter, eas- 
que mullis diversis tractatibus et deliberationibus 
mature praehabitis invenimus bonas, licitas et hones- 
tus ac utiles et couvenientes ad laudeın et gloriam 
Dei, ac honorem, utilitateın et profectum, pacem, 
trangnillitatem et concordiam ac bonum regimen dieti 
Stadii nostri in se, suis Facultatibus, atque Membris 
ideogue ipsas pro talibus et ut tales acveptavimus et 
approbavimus et conclusimus gratulanter et tandem 
de unanimi consensa omnium Nostrûm easdem Ordina- 
tiones, Regulas, et Constitutiones et Statuta infrascriptas 
etinfrascripta adhibitis ad hoc solemnitatibus debitis et 
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snetis ediximus et statwimus, et edieimus ac volumnus 
et decernimus vim et. vigorem Statutorum obtinere, 
‚omn6sque et singulos Intitulatos et Intitulandos dicti 
‚Studii nestri ad eorum observantiam.pro ut et ipso- 
‚rum quemlibet concernunt. inviolabiliter observari, 
sperantes indnbie, quod per has. Regulas et Statuta 
inter Universitatis nostrae Memhra et Supposita con- 
tinu& Cultus Divinus augebitur,. usus modestiae ser- 
vabitur, rebelles et discoli comprimentar, morum re- 
gularitas inducetur, rigor disciplinae  vigebit,. amor 
‚obedientiae crescet,.-vincnlum .dilectionis firmabitur, 
ınutua fient obseguia, Ormmpiumque communicatio dila- 
tabitur, sieque legendi libertas florebit, .et. studendi 
fervor inwalescet, ac. tandem- omnes devote,nc tran- 
quillä pace gaudentes valebunt :profectu 'virtnoso fe- 
‚lieiter vivere, et ad alios laudabiliter se habere, per 
‚quae reddetur Universitas nostra, eoncedente Domi- 
no, cum incremento ‚prosperitatis ‚et usque 
‚in, Anem Saeculi dura tura. u 
1. Iaprimis igiter' nt alma Mater nostra — 
tas Studii Coloniensis snos veros Filios ab adalterinis 
.valeat discernere, statwimus, et, ordinamus, quòd qui- 
‚libet ‚Magister, Dogtor,. Baecalanreus vel Scholaris 
ad: praedietum studium; veniens,; ipsinsgue Membrum 
fieri, et ejus Libertatibjts perfrui.cupiens, praesentet 
‚se infra primam qaindenam Rectori Universitatis, et 
‚praestet Juramentum solitum,. et registroe stadiüi inscri.- 
‚batur, quodgne,nec aliquis ante hujusmodi in titu- 
‚lationem computetur Membrum Universitatis, nec gau- 
. deat.Privilegiis, Libertatibus, vel Commodis Univer- 
sitatis, nec Scholaris acquirat sibi tempus in aliıqua 
‚Facultate, nec aliguis de Gremio - Universitatis non 
‚Intitulatum , quem sciverit causa Studii venisse Colo- 
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niam, teneat in hospitio ultra quindenarm, nisi se faciat 
intitulari, nee aliquis pablice legat coram tali non Inti- 
tulato, cum. sibr praesentia illius ınsinuata fuerit per 
Bedellum, exceptis tantlın Fratribus quatuor Ordinum 
Mendicantium, quos non oportet intitalari, nisi cum 
fuerint ordinati ad legendum aut pro suis privatis 
usibus voluerint gaudere privilegiis Universitatis. 

2. Item statuimus et ordinamus, quöd nallus debeat 
recipere aliquod mandatum jurisdictionis à Conserva- 
toribus Privilegioram Universitatis vel Eoram Vices 
gerentibus, vel aliquo Eorandem, nisi super eo habeat 
testimonium Rectoris pro tempore existentis, quod 
ipse sit talis, qui nostro hujusmodi privilegio uli de- 
beat et gaudere. 

3. Item statuimus et ordinamus, quöd nullum sup. 
positum Universitatis trahat aliad suppositum ejusdem 
et in eadem residens, aut etiain Civem Coloniensemi: 
ad forum alicujus Conservatoris universitatis vel ejus 
vices gerentis extra maros civitatis Coloniensis, quo 
adasque poteterit in civitate secur& convenire, quam- 
diu sibi infra Civitatem pataerit via Juris. 

4. Item statuimus etordinamus, quod nullus admit- 
tatur ad legendum pablice in Scholis alicujus Facul- 
tatis, misi sit prias per Rectorem intitulatus, et si ali- 
quis contrariun facere praesumpserit, nullus Intitu- 
latus ipsum audire praesumat, postquam fuerit per 
Bedeltum intimatunı. 

5. Item statuimus et ordinamas, quòd nallas Rector 
testificetur aliquem esse scholareın, nisi habito priüs 
testimonio sui Magistri saltern per scedulam ejus si- 
gillo sigillatam, quodque Kector recipiat et retinent 
durante officio suo à singulis Magistris et Dextori- 
bas regeutibus, ipsique tradant sua sigilla in chartis, 
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impresse, ut eo meliüse A fraudibus abusorum sibi 
valeat praecavere, 

6. Item stataimus etordinamus, quòd nullus Magis- 
ter seu Doctor testificetur aliquem esse suum schola- 
rem, nisi constet sibi, quöd sine fraude et fictione 
audierit, et audiat continue lectiones suas, prout veri 
studentes consueverint. 

7. Insuper cüm mater provida erga filios suos edu- 
candos principaliter animadvertere debeat ea, quae 
ad morum honestatem, conversationis laudabilitatem, 
et Divini cultäs honorem noscuntur perlinere, staluai- 
ınus, etordinamus, quod quilibet Magister, Doctor vel 
Scholaris incedat in vestimentis clericalibus non inci- 
sis seu per particalas dispendentibus, non indecenter 
accurtatis, nec bipertitis aut stripatis, schacatis, vel 
stragulatis, nec in caligis diversorum colorum, nec 
cum torquetibus vel fibulis, aut aliis laicalibus orna- 
mentis, quodque desuper non cingantur, neque tru- 
soria vel alia arma public& deferant, aut post se de- 
ferri faciant. 

8. Item statuimus et ordinamus, quod omnes Ma- 
gistri et Scholares in Missis et etiam in Exequiis De- 
fanctorum per Universitatem, ordinandis scholares 
etiam in sermonibas latinis ad Universitatem fiendis, 
cùm sibi constiterit, debeant interesse, nisi in actibus 
 Ecclesiasticis velscholasticis, vel aliäs legitime fuerint 
_ impediti. 

9. Item statuimus et ordinamus, quod Magistri et 
scholares discoli indecentes hbabitus deferentes, belli- 
cosi, ebriosi, noctivagi, lenocinantes, furces, taberna- 
rum et aliorum locoram vetitorum frequentatores, 
taxılloram lusores, Statutoram et Mandatorum Recto- 
sis et Universitalis contemptores seu transgressores, 
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Privilegiorum abusores, insolentes et praecipu& Civium 
offensores, et alia consimilia vitia exercentes, unde 
plarimi scandalizantur, si non destiterint post moni- 
tionem competentem per suspensionem & Lectionibas 
vel retardationem & Gradu aut suspensionem abusw 
Libertatum, Privilegioram, et Commodorum Universi- 
tatis per cerlum tempus juxta qualitatem facti ad ar- 
bitrium Rectoris, et quatnor Decanorum puniantur, et 
tandem incorrigibiles ab honoribus, privilegiis et con- 
sortio Membrorum universitatis penitüus excludantur, 

10. Item statuimas et ordinamus, quod si Magister 
vel Scholaris Civem vel Incolam Civitatis Coloniensis 
valneraverit, aut aliäs enormiter laeserit casualiter 
vel calore inconsulto , emendet, si culpabilis fuit re- 
pertus, ad arbitrinm Rectoris et Decanorum, quos 
Consules eivitatis ex ipsis Decanis pro tempore existen- 
tibus daxerint eligendos. 

11. Item statuimus et ordinamus, guoll quicungus 
Magister vel Scholaris per insidias sen definito consi- 
lio per se vel alium, quod absit, et praesertim Civem 
Eoloniensem, vel Membrum Universitatis vulnerave- 
rit, vel aliäs enormiter laeserit, ostia domorum effre- 
gerit, aut habitationibus hojusmodi insultus fecerit, 
aut Mulieres violenter rapuerit, aut homines nocturno 
tempore invaserit insolenter, ipso facto sit privatus 
Libertatibus et Privilegiis. Universiitatis, nec per ea 
defendatur, donec post emendam condignam Deo, 
Laesis, et Universitati impensam, gratiam Universitatis 
mereatur obtinere, 

12. Item statuimus et ordinamus, quödnallus prae- 
sumat supervenientes de novo, quos aliqui Bejanos 
vocant, indebitis exactionibus gravare, aut alias in 
juriis aut conltumeliis molestare. 
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'13. Item statuimus et ordinamus, quod si contige- 
rit aliguem Magistrum vel scholarem propter delietum 
saum A cormmunione vel honoribus Universitatis, usu 
Commodorum, Libertatam aut Privilegiorum. ipsius 
Universitatis suspendiad tempus, vel ‘simplieiter rese- 
cari, quod nullus de Universitate praesumat Hli,-du- 
rante hujusmodi poenä, cobabitare, aut honorem pri- 
stinum impendere, aut aliäs quovis modo praesertim 
in actibus scholasticis communicare, seu participare, 
nisi in casibus A jare permissis, et quod contrarium 
facientes post monitionem competentem similibus poe- 


nis puniantur. 


14. Item stataimus et ordinamus, quod nullus Ma- 
gister, Doctor, vel Scholaris detrahat alicni Facultati, 
aut una Facultas alteri, vel aliis, publice vel private, 
sed sit mutuus amor et favor inter quatuor Faeultätes 
sine quacunque partialitate praejudiciali, quodque 
nullas Magistrorum vel Doctorum detrahat alteri pu- 
blice coram scholarihus vel aliis Personis, sed ad in 
vicem anicabiliter sine praejudiciis conversentur, si 
autem contra praemissa aliquis, vel aliqui discordia- 
rum, divisionum, conspirationum, aut partialitatum 
Seminatores, Authores, vel Fautores reperti fuerint 
culpabiles, quicungue statim post monitionem Decani 
suae Facultatis, vel Rectoris universitatis non destite- 
rit, et ad arbitriam Rectoris et quatuor Decanorum 
vel majoris partis Jpsorum jaxta modum culpae non 
satisfecerit, subjaceat poenae trium marcarum argenti 
puri, et nihilominus si enormitas facti requirat, & 
ECommunione, Honoribus, Libertatibus et Privilegiis 
Universitatis, usque ad suae gıatiae recuperationem 
refecetur. 
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15. Item statnimus et ordinamus, quod praedicta 
Statuta semel in Anno circa principium ordinarii vide- 
licet in die Beati Lucae Evangelistae circa medium 
octobris, si commode fierit poterit, alioquin alio Die 
festivo ejusdem mensis subsequente post Missam Uni- 
versitatis vel collationem latinam ad Clerum in con- 
ventu Fratrum Minorum, vel alibi, si expedierit, vo- 
catis ad hoc pet Rectorem Magistris et Scholaribus 
publice coram ipsis altä et voce intelligibi praelegan- 
tur, ut nullus ab eorum observatione,se valeat per 
crassam ignoranliam excusare. | 

16. Item statuimus et ordinamus, quod Magistri Re- 
gentes vel eorum loca tenentes in qualuor Conventi- 
bus Ordinum Mendicantium singuli praevideant de 
sermonibus faciendis in suis Festis et suis conventibus 
ad Clerum Universitatis, videlicet Praedicatores pro 
festis Sanctorum Dominici et Thomae de Aquino. Mi- 
nores pro Festo S. Francisci. Carmelitae pro tribus 
Festis beatae Marıas Virginis, scilicet Assumptionis, 
Nativitatis, et Purificationis, et Augustinenses pra festo 
Beauti Augustini; de aliis autem sermonibus ad Clerum 
Universitatis per annum fiendis, Facultas Theologica 
disponat, et ordinet, quantum ad Dies festos et loca, 
in quibus, et personas, ger quas hujasmodi sermones 
fient, proutmelius poterit et ad Dei honorem et pro- 
fectum studii noverit expedire; proviso tamen quod 
in Ecclesia Majori pro festis Conceptionis Beatae Ma. 
riae Virginis, beatorum Petri et Pauli Apostolorum, 
Epiphaniae domini, et Translationis trium Regum, ac 
Dedicationis ipsius Ecclesiae, et in Eeclesia beatae Ma- 
riae in Capitolio pro festo Annuntiationis dominicae 
fiant sermones in Latino. 

17. Item statuimus et ordinamus, quod quater in 
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anno videlicet in qualibet Rectoriä semel- ad minimum 
fiat Missa Universitatis diebus et locis congruentibus, 
pro ut Rectori et quatuor.Decanis videbitur expedire., 

18. Item statuimus etordinamus, quod si contigerit 
aliquem Magistrum, Doctorem, vel Licentiatum in Theo- 
logia, Jnre, vel Medicina, vel Magistrum in Artibus 
existentem, de Gremio Universitatis, vel etiam Bacca- 
laureum in aliqua Facultate actu legentem mori, quod 
tota Universitas intersit ejus Exeguiis, et ante pran- 
diam die quä Missam et post prandium die quä Vigi- 
lias fieri contigerit, non legatur. / 

19. Item stataimus etordinamus, quod quandocun- 
que sit Missa Universitatis, aut sermo ad Universita- 
tem non legatur ab aliguo. 

20. Item quod in diebus Dominicis et aliis Festis 
duplicibus non legatur ordinarie in aliqua Facultate 
nec etiam estraordinarie ante prandium sine licentia 
suae Facultatis. 

21. Item statuimus et ordinamus, quod in diebus 
Dominicis et aliis festis daplicihus non fiant actus 
scholastici per Magistros, aut Doctores, ut publicae 
disputationes, determinationes, repetiliones, inceptio- 
nes, seu recommendationes baccalaureoram, et hu- 
jusmodi. | 

22. Item statuimus et ordinamus, quod nullus legat 
diebus festivis, vel aliis diebus et horis non legibili- 
bus per Universitatem institatis, prout in Calendario 
Universitatis describitur sine speciali licentia suae Fa- 
cultatis non absque cousis rationabilibus obtinenda. 

23. Item statuimus et ordinamus, puod nullus Ma- 
gister, aut Baccalaureus vel Scholaris diebus festivis, 
aut aliis non legibilibus ordinarie legat aliquem li- 
brum consuetum legi ordinarie in aliqua Facultate sine 
licentia illius Facultatis. 
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24. Item statuimus et ordinamus, quod nullus Bac- 
calaureus vel scholaris. legens, vel audiens diebus fe- 
stiris aut in vacationibas acquirat sibi tempus Pro- 
motionis ad Gradus sine dispensatione suae Facultatis, 
quae etiaın absqne causa rationabili et legitima im- 
pendi non debebit. 

25. Item statuimas et ordinamus, quod nullus pos- 
sit acquirere tempus in diversis Facultatibas. 

26. Item statuimus et ordiaamus, quod gqaaelibet 
Facultas disponat de horis Lectionum atque Actuum 
suoram modo convenientiori, quo fieri polest sine 
praejudicio alterius seu aliarum Facultatunı. 

27. Item statuimus et ordinamus, quod non fiant 
plures disputationes Magistrales ejusdem Facaltatis in 
una die, nisi cum dispensatione D. Rectoris et Decani 
illias Facultatis. 

28. Item stastaimus et ordinamus, quod in disputa- 
tionibus publicis seu in collationibus scholasticis non 
agitentur Baccalaurei ac Magistri proterviis ant con- 
vitiis, nec invieem immorigeratis verbis aut gestibus 
esprobrent et oflendant. 

29. Item statuimus et ordinamas, quod nullas pos- 
sit repetere publice, nisi sit Doctor seu Magister, et 
de Gremino Universitatis, quodgque nullus Extraneus, 
aut Licentiatus admittatar ad repetendum sine Licentia 
Facultatis, in qua intendit repetere. Si quis autem 
contrarium fecerit, nullam Suppositum Universitatis 
praesumat interesse. 

30. Item statuimus et ordinamus, quod quaelibit 
Facultas de eaetero habeat idoneum Receptorem pecu- 
niae communis ipsius Facultatis, per quem virisimili- 
ter non possit defraudari, quodque tales pecuniae ad 
locum iutum deponautur, prout Facultates super hoc 
decreverint ordinare. 
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31. Item cum nedum Universitatibus in communi, 
veram etiam singulis Facultatibus Universitatum studi- 
orum privilegiatorum, et praesertim studii Colonien- 
sis frequenter immineant et emergant casas varii et 
diversi, pro quorum expeditione necessaria indigent 
adminicalo pecuniarum, pro quibus habendis non re- 
perimus modum magis congruum et decentem, pon- 
deratis tamen prius non solam Parisiensis et aliorum 
Studiorum privilegiatorum, sed etiam aliarum Commu- 
nitatum, seu Universitatum tam ecclesiasticarum, quamı 
saecoularium ritibus et consuetadinibus, quam quod 
quilibet gradum altioris status et majoris Praeminen- 
tine seu Praerogaltivae prae aliis ascendens de suo 
contribuat pro oneribus communibus supportandis, 
statuimus, quod quilibet ad gradum sea statum Bac- 
laureätüs, Licentiae, vel Magisterii, sen Doctorätus in 
aliqua Facultate promovendus, pauperibus duntaxat 
exceptis, antequam hujusmodi gradum seu statum re- 
cipiat, satisfaciat ipsi Facultati seu ejus Receptori de 
quataor barsis ad minus. intelligendo per quamlibet 
bursam qtantum in una hebdomada ordinarie consu- 
mitar in expensis, provisonibas et aliis ad hoc perti- 
nentibus computatis, et qaoad hoc Cursores, lecturos 
Bibliam, et scholares vice Dootorum seu Magistorum 
lecturos pro Baccalaureis reputamus. 

32. Item statuimus et ordinamus, quod illi, qni an- 
te publicationem praesenliam Statutoram receperunt 
in Universitate Coloniensi graduın Baccalaureätüs, Li- 
centiae, vel Magisterii in aliqua Facultate, nisi antea 
satisfecerint, tencantur infra Mensem satisfacere de 
quataor bursis supra dictis. 

‚33. Item statuimus, quod nec magistri, nee bedelli 
permittant aliquem reciperg Insignia Doctorätus, vel 
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Magisterü, nec Licentiati, nec, legere;. neo facere ali- 
quem actum Baccalaureätüs, ‚antequam :eohstiterit eis 
per testimonium Decani Faeultatis, quod de praedictis 
.bursis sit plenarie sattsfactum, et,nisi juret solemni- 
ter,. quod Jura, Privilegia, Libertates, Statuta, Ordina- 
tiones et Consueludines,laudabiles Universitatis Colo- 
‚wiensis ebservabit, et bona.ipsius,procurabit ad quem- 
eunque statum devenerit, 'et seerela Ejus nen reve- 
labit. 

34. Item statuimus, quod — Magister vel. Doctor 
à quocungae scholare admittendo vel. adınisso, ad Bac- 
calaureätum nee ab. aliquo Barccalaureo. admittendo 
vol admisso: ad Lieentiam in aliqua Facultate praetextu 
sea causa Teutationis, Eximinis, Praesentationis, Admis- 
sionis, ‚aut!Recommandationis, aut,alio quocunq; co- 
lore ‚ quaesito, .pro- ‚et; super praemissis seu eorum 
occasione, pecuniam vel aliud donum quodeunque 
exigat vel recipiat per se vel per.alium,- nisi.pauca 
escalentavel.,poeulenta, aut modioum jocale, si ex me- 
ra liberalitate oſſerantur, salvis tamen ‚moderatiopi- 
bus, et ordinationibus ratienabilibus. per. Facultates 
singulas circa hoc forsitan statuendis. 

35. Item statuimus et:ordinamus,. quod alle Ordi- 
natio.seu Statutum cujuscanque Facultatis habeat vim 
sea elficaeiam ligandi, sic -quod- ad ejus obsexvautisın 
aliquis obligetar, nisi postquam fuerit per Universita- 
‚tem legitime approbatum, quodque .nalla Facultas 
Statutum approbatum. per Universttatem, possit sine 
ejus scitu et expresso consensu revocare , et nibilomi- 
uus quod nee approbatie, nec consensus hujusmodi 
habeant vigorem, antequam copia authentica in per- 
gameno tradatur Universitati ad ejus Arcam commu- 
nem reponenda. 
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36. Item statuimus, quod non fiant Conspirationes 
vel partialitates ex conventione seu conventiones par- 
tiales unius vel plurium‘Facultatum aut suorum Sup- 
positorum, praesertim - in factis ad Universitatem vel 
aliquam Facultatem speetantibus, et marime in Elec- 
tionibus faciendis, sive Rectoris Universitatis, sive De- 
cani, vel Receptoris alicujus Facultatis, aut Bedelli, 
scriptoris, vel librarii, aut eujuscunque alterius oſſici- 
ati, Nuntii, Procuratoris, aut cujuscungue alterius 
Promotoris, seu servitoris Universitatis,‘ aut alicujus 
-Facultatis, seu in ipsorüm, aut alicajus eorum instito- 
tione, constitutione, seu 'deputatione, nee aliquis vo- 
ecem suam vendat, :nec antea promittat, et si quis am- 
bitiose instare pro’aliqgun'officio consequendo pecunias 
ant alia dona -quaecangque 'dedisse vel promisisse 
aut alias collusionen, vel fraudeım commisisse reper- 
tus fuerit, inhabilis habeatar ad offieium, pro quo 
"indecenter laboravit; 

37. Item statuimts, quod omnes'et singnli Officiati 
tam Universitatis, quàm singularum Facultatum praes- 
:tent corporaliter sua Jurumenta debita, antequam se 
de executione saorum  Officiorum intromittant. 

&8. Item statuimus, qudd tempore eleclionis Recto- 
ris, illi, qui fuerint vomivati, seu depatati ad eligen- 
dum novum Reetorem, jurent Rectori cessuro, antequam 
intrent Conclave, quod nullam Facultatem spernant, 
aut aliquam alteri praeponant, aut aliguam qnacungue 
affectione excludant, sed eligant secundum suas con- 
scientias unum Suppositum, 'cujuscungue Facultatis fa- 
erit, quod ipsis pro tunc, ad Rectoriam magis idone- 
um videbitaur, ita tamen ordinantes, quod Rectoria 
non semper maneat in una Facultate, sed quod tran- 
seat ad Supposita diversarum Facultatum, si reperian- 
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tar idonea, pro ut judicaverint expedire, co tamen 
salvo, quod item suppositum non graveter saepius hoc 
oificio praeter suam voluntatem. 

39. Item statuimus, quod si quis in Rectorem elec- 
tus fuerit, et aceeptare nolaerit, nisi assignet causam 
legitimam Universitati acceptam, seu acceptabilem, in- 
eurrat poenam duarum Marcaram argenti puri, eo 
salvo, quod nullus praetextu hujus modi poenae eli- 
gatar. 

40. Item statuimus, quod retor noviter electus sta- 
tim juret publice ad manus liectoris praecedentis ia 
praesentia Magistorum, quod fideliter et diligenter 
exercebit officium suum juxta Statuta Universitatis de- 
super ordinata, et alias, prout melius noverit, ex- 
pedire, quodque hujusmodi statuta eodem. die, vel 
sequente attente perlegere non omittat. 

41. Item statuimus et ordinamus, quod Officium Rec- 
toris sit Congregationes facere, articulos in congrega- 
tionibus per se distincte proponere, et deliberationi- 
bus majoris et sanioris Partis, quid agendum, con- 
eludere, et conclusum juxta Concilium Deputatoram 
una cum iis personaliter exegui, pro ut res exigit, et 
ea, quae ad diuturnam rei memoriam pertinent, regi- 
strare. Rursum Rectoris sit tueri, et observare Privi- 
legia etStatuta UÜniversitatis, et juxta ipsa juste judi- 
care, et singulorum querelas Parvi sive Magni, Pau- 
peris sive Divitis, absque personarum acceptione, aut 
alia quacanque pervertente judicium affectione coram 
sead mittere et plene judicare et celeriter atque gratis 
justitiam facere, Abusores privilegiorum et transgresso- 
res Statatoram per consilium Universitatis corrigere, lit- 
teras privilegiales et testimoniales, et hujusmodi Ma- 
gistris et Scholaribus nec non Servitoribus Universitatis 
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juxta Ordinationem Universitatis sigillare, Novitios in- 
titulare, Jaramenta recipere: generaliter Rectoris sit 
curam et sollicitudinem habere de omnibus, quae fa- 
eiunt ad augmentam studii, et profectum doctrinae, 
ut illa diligenter pro posse et nosse procuret, et con- 
traria repellat et excludat. 

42. Item statuimus, quod Rector Universitatis, dum 

agit- negotia communia Universitatis, aut alicujus Fa- 
cultatis seu Officii sui, incedat in decenti et honesto 
Epitochio et eapucio suflorratis pennä de vario, vel 
panno sericoin aestate, vel habita Doctorali, vel Ma. 
gistrali, donec Universitas circa proprium habitum 
Rectoris duxerit specialiter ordinandum, et habeat ho- 
nestam comitivam et ad minus unnm Bedellum cum 
virga praecedentem, in aliis autem factis non spectan. 
tibus ad officium Rectoris rarius solito per vicos ince- 
‚det et cum honestiore more, quam fecerat, antequam 
esset Rector. 
43. Item statuimus et ordinamus, quod Kector tem- 
pore Rectoriae sune transacto, Congregrtionem faciat 
ad:novum Rectorem eligendum, et tempore quo Elec- 
'tores deliberant, legat publice coram aliis Magistris 
ea, :quae in saa Rectoria registravit, de inde novi Elec- 
-ti’jaramentum recipiat, ipsamque investi.«t per tradi- 
tionem sigilli Rectoriae, etaliorum, quae habuerit per- 
tinentia ad olficium Rectoris, gquodque quam cito com- 
mode poterit ante lapsum triam septimanarum coram 
Rectore novo, vocatis ad hoc quatuor Decanis, et aliis 
‚Regentibus, faciat computum, et rationem de omnibus 
per Ipsum in sua Rectoria receptis et expositis, et si 
obliyatus in aliquo remanserit, de illo satisfaciat in- 
fra novem dies proxim& sequentes. 

44. Item stafuimus, quod Rector pro tempore exis« 
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44. Item statuimus, quod Rector pro tempore exis- 
tens nulluim intitulet, seu inscribat in Matricula, sive 
Registro Universitatis, nisi ille Intitulandus prius 
praustet Jaramentum ad hoc inslitutum, et pro sua 
intitulatione nomine arrharum solvat sex albos dena- 
rios pro oneribus Rectoris et Universitatis supportan- 
dis, et unumalbum Bedello seu Bedellis communibus, ex- 
ceptis Pauperibus, salvo tamen, quod Rector, Doctoreset 
hujasmodisolemnes Personasä solutione horum sex albo- 
ram, si sibi expediri videbitur, poterit supportare. 

45. Item statuimas, quod Rector non det alicui Tes- 
timonium volenti habere Mandata Judicialia à Con- 
servatoribus Universitatis vel corum vices gerentibus, 
vel altero eorundem, nisi prius juret in manibas Rec- 
toris, quod intendat remanere in studio, et quod 
credat se habere justam causam, et quod non inten- 
tet dolo, fraude, vel per transportum. 

46. Item statuimus, quod Rector Congregationen 
facturus insinuet illam die praecedenti per Bedellos, 
seu Bedellum Decanis quatuor Facultatum, mittendo 
cuilibet Eorum omnes articulos in scriptis, super 
quibus erit Congregatio, nisi factum celeriorem expe- 
ditionem requirat, quodque discretioni Rectoris ad- 
mittimus, Decanique sic vocati ultcrius gquilibet in 
sua Facultate convocet omnes ad congregationem per- 
tinentes, videlicet Magistros et Doctores quatuor Fa- 
coltatum, nec non Licentiatos, Theologiae , Juris, et 
Medicinae, et etiam Baccalaureos earundem, si quos 
singulae ipsarum de suis assumere decreverint, eo 
tamen salvo, quod Baccalaurei haram trium Facul- 
tatum non repraesentant ipsas Facultates, nisi illi, 
qui sunt in aliis Facultatibus biretati, vel qui tenent 
vicem Doctoris ordinari& legentis, et quod ista Ordi- 
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natio duret, donee Magistri et Doctores sufficienter 
multiplicentur, adeo, quod ipsi cum Licentiatis vel 
'etiam sine illis suffciant ad Congregationes et alia 
facta Universitatis cxpedienda, ut tandem fiat hic ve- 
lut Parisiis, ubi solüm Magistri et Doctores intrant 
Congregationem. 

47. Item statuimus et ordinamus, quod Congrega- 
tiones fiant in certis expressis locis quietis, patalis, 
et honestis et praeserlim Ecclesiasticis commoldosis, 
ut in Conventibus, Monasteriis, Collegiis, et Eccle- 
siis, quodque Rector non multiplicet Congregationes, 
et praesertim super propriis faetis, inconsultis Deca- 
nis quatuor Facultatum, et quod sine consensu Uni- 
versitatis vel ipsorum Decanorum, aut saltem duo- 
rom exipsis non faciat Congregationem per Juramen- 
tum, nisi negotium foret adeo arduum et festinum, 
quod ex tanta dilatione periculum immineret. 

48. Item statuimus et ordinamus, quod Rector et 
Decani quatuor Facultatnm neminem ad deliberandom 
in Congregatione Universitatis ant alicajus Facultatis, 
sen ad audiendum earum secreta admittant, nisi sit 
intitulatus vel saltem praestet Juramentam Intitnlan- 
dorum, et cum hoc jaret, quod fideliter ad bonum 
et honorem Universitatis deliberet, pro nt melins no- 
vit, atque secreta per Universitatem deliberata ce- 
landa non revelet, quodque omnes et singuli ad Con- 
gregationem pertinentes in primo introitu suo ad 
illam teneantur praestare hujusmodi jar«menta, salvo 
tamen, quod Viri prudentes non jurati ad praestan- 
dum consilia admitti possunt de commani consensu, 
quando videbitur expedire. 

49. Item statuimus et ordinamus, quod modus de- 
liherandi in Universitate sit iste, quod propositis 


— 49 — 


modo consueto articnlis per Rectorem, quatnor Fa- 
cultates, vel tres earam, absente quarta, trahant se 
ad Partes seorsim deliberaturae, et Rector accedat 
ad suam Facultatem vocem unias Suppositi duntaxat 
habiturus, et factis deliberationibus, Rectore et Fa- 
cultatibus recollectis, quaelibet Facultas suam delibe- 
rationem per ejus Decanum vel Locum tenentem re- 
ferat in communi, incipiendo ab Artium Facultate, 
hoc adjecto, quod quotiescungue contigerit in aliqua 
Facultate comparere Juntaxat unum Suppositum re- 
praesentans illam Facultatem, scilicet Magistrum vel 
Doctorem , vel eliam Licentiatum, Baccalaureum vi- 
cem Magistri vel Doctoris ordinarie Legentis tenen- 
tem, in aliqua trium Facultatam, vel etiam Bacca- 
laureum in alia Facultate Biretatum, ex tunc illad 
Suppositum jungat se in deliberando alteri Facultati, 
cui placet, si verö duo vel plara Supposita alicujus 
Facultatis pertinentia ad Congregationem, quorum 
'saltem unum repraesentat illam Facultatem, compa- 
ruerint extanc illa possunt deliberare per se et delibera- 
tionem facultalis reddere, seu referre si vero in aliqua 
triumFacultatumcomparaerintidantaxatSuppositaFacul- 
tatem illam nonrepraesentantia, scilicet simplicesBacea- 
laurei, extunc illa poterunt sein deliberando jungere alte- 
ri Facultati,cui placet,sedpersenecdeli berationem faci- 
ant nequc reddant, et quod ista Ordinatio duret, 
donec Magistri et Doctores sufficienter multiplicentar, 
adeo quod insi cum Licentiatis vel etiam sine illis 
suffhiciant ad Congregationes et alia facta Universita- 
tis expedienda, ut tandem fiat hie velut Parisiis, ubi 
solum Magistri et Doctores intrant Congregationem. 

50. Item statuimus et ordinamus, quod si contin- 
gat in Universitate nostra casum emergere concernen- 
tem specialiter unam Facultatem se partem facientem, 
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et ex causis rationabilihus denegantem stare jadicio 
aliarum Facultatum, ex tunc quoties hoc contigerit, 
ad vitandum dissensiones eligi debent et assumi tam 
ex parte dieize Facultatis se opponentis, quàm etiam 
ex parte nostra, disereti et competentes Arbitri sea 
Diffinitores, qui communicato sibi, si eis opus videa- 
tur, consilio aliquorum discretoram Virorum hujas 
Civitatis, etiamsi faerint ex Dominis de Consilio, de- 
bebunt hujusmodi casum infra certum competentem 
terminum Ipsis per Nos pracfigendum, viä amicabili, 
si poterint, alioquin secunduüm Jus quanto citiüs ex- 
pedire, quod si non fecerint, extunc Illi duntaxat, 
qui electi et assumpti fuerint de Gremio nostro, ha- 
beant eandem potestatem hujusmodi casum seu nego- 
tiam infra aliud tempus Ipsis arbitrandum terminandi, 
guod si infra dietum tempus non expedierint, extune 
eo ipso iidem electi et assumpti de Gremio nostro 
stabunt suspensi a Privilegüs, Libertatibus, Commo- 
dis et Actibus Studii nostri, quo usque casum sen ne. 
gotiam terminaverint antedietum, omni Appellatione 
cessante penitüs in praemissis, eo salvo, qnod omnes 
Facultates poterunt in alium modum hujusmodi casum 
emergentem decidendi unanimiter concordare, ordi- 
natione praemissa non obstante. 

51. Item ne fiat negligentia in Executione Negotio- 
rum Universitatis, statuimus et ordinamus, quod De. 
cani, Deputati, Bedelli et Notarii, quibus Rector pro 
tempore et qualitate negotiorem indiget, vocati per 
Eundem absque dilatione compareant per se vel per 
suos substitutos idoneos sub poena adarbitrium Rec- 
toris, et Deputatorum comparentium infligenda et 
moderanda. 

52. Item statuimus et otdinamus, quod cùm Rectori 
incumbit executio alicujus deliberati per Universita- 
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tem, gnaelibet Facultatas, si opas fuerit, deputet ad: 
hoc unam vel plura Supposita idonea seeundüm exi- 
gentiam negotii, et Facultas Theologiae repraesentet 
unum aptuın ad proponendum factum, quod si forte, 
negaierit, dolo et fraude eircumseriptis, extanc Fa- 
cultas Juris dabit Proponentem, et sic cousequenter 
de Medicis et Artistis, et si forte hoc modo Propo- 
nens aptus haberi non potuerit, extunce quem Rector 
et quatuor Decani, vel major pars eorum elegerint, 
sit Proponens sub poena exclusionis à Congregatio- 
nibus Universitatis per Annum vel suspensionis à Re- 
gentia per sex menses et unius Marcae puri argenti. 

53. Item statuimus, quod tempore Congregationis 
Universitatis nullus legat, vel disputet, vel hujusmodi 
alium actum faciat, quo minus pertinentibus ad Con- 
gregationem illi valeant interesse. 

54. Item statuimus, quod nullae Litterae sigillentur 
majori sigillo Universitatis sine deliberatione Univer- 
sitatis praevia, et nisi minutae earum per Rectoreım 
et Decanos, vel alium, seu alios ad hoc ab Universi- 
tate specialiter deputandos visitenter, et si opns fuerit, 
corrigantur, et minutae per Correctorem Signatae in Ar- 
ca Universitatis reponantur, qaodque pro hujusmodi si- 
gillatione non exigatur ultra sextarium boni vini loco 
propinae Eorum, qui intersunt sigillationi, nisi quis 
merè plus voluntarie dederit, et scienter. 

55. Item statuimus et ordinaınus, quod Rector pro 
scedula testimoniali mittenda Conservatoribus, vel 
Eorum Loca tenentibus ad testifiecandum aliquem de 
Gremio, seu Suppositum Universitatis et etiam pro 
sigillo suo apponendo Mandato Conservatorum non 
ultra XII. parvos grossos Turonenses, et pro sigillo 
Protectionis cuminhibitionein non ultra quatuor grossos 
Turonenses regales antiquos, vel eorum valorem exi. 
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gat, seu recipiat, nisi sibi mer& voluntariè, et scien- 
ter offeratur. 

56. Item stataimus et ordinamus, quod Pedelli an- 
tequım admittantar, jurent in manibus Rectoris jara- 
mentum Intitulandorum, deinde Officcum suum fide- 
liter exercere, secreta Universitatis et Magistrorum, 
si audierint, non revelare et lisdem honorem, pro 
ut decet, ubique impendere et non exigere a Magis- 
tris vel Scholaribus munera inconsueta. 

57. Item statuimus et ordinamus, quod Officium Pe- 
dellorum sit omni die ad minus semel Rectorem visi- 
tare et inquirire, si indigeat eorum ministerio? indi- 
late Mandatis Rectoris parere, Festa et Vacationes, 
Lectiones, Disputationes, et hujusmodi per Scholas 
ordinarie legentium proclamare, Congregationes fide- 
liter intimare, Rectorem cum Virgis honeste condu- 
cere, et quoscunque venientes ad Congregationen sci- 
verint non jurasse, hos Rectori et Decanis revelare, 
et quoscungue non Intitulatos sciverint audivisse Lec- 
tionis ultra quindenam, hos Magistris et Baccalaureis 
legentibus, ut coram illis non legant, denuntiare, et 
alia consimilia facere, pro ut in Studiis Generalibus 
est consuetum. f 

58. Item stataimus et ordinamus, quod nullus Pe- 
dellus communis possit se absentare extra Civitatem 
per integrum diem sine licentia Rectoris, quod Rec- 
tor non possit illi dare licantiam abessendi ultra tri- 
duum sine consensu Decanorum quatuor Facultatum, 
qnod si secus fuerit absens, sit Officio suo privalus 
ipso facto. 

59. Item statuimus et ordinamus, quod Notarius 
Universitatis praestet Juramentum Intitulandorum, et 
quod fideliter et diligenter exercebit Officiam suum 
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ad bonum et honorem Universitatis et suorum Suppo- 
sitorum, quodque Eorum secreta non revelabit, neque 
scribet scienter pro Abusoribus Privilegiorum, et 
Transgressoribus Statutorum, et quod stabit conten- 
tus in Salario per Universitatem deputato et deputan- 
do, nec aliquid amplius exigat vel recipiat, nisi scien- 
ter et voluntarie offeratur, sitq; salarium ejus de. 
scriptura cum pergameno protectionis cum inbhibiti. 
one unus grossus Turonensis antigquus regalis, vel ad 
majus duo albi, similiter de uno Curatorio simplici, 
cui non inseritur tenor Bullae, tantundem, item de 
Curatorio, cui inseritur tenor, Bullae, duo grossi Tu- 
ronenses antiqui regales, vel quataor alhi et propor- 
tionabiliter suo modo de aliis Scripturis authenticis 
juxta earum guantlitatem, salva tamen Rectori et qua- 
tuor Decanis vel majori parti eorum in dubiis am£z-. 
gentibus potestate moderandi. | 

60. Item statuimas etordinamus, quod Librarii post 
praeslitum juramentum Intitulandorum jurabant in 
manu Rectoris, et praesentia Universitatis, quod Of- 
ficium suum fideliter absque fraude et dolo exercebunt 
quodque nullam librum proprium sub simulatione 
alieni vendant, nec aliquem librum ad utilitatem 
propriam sub simulatione alterius emant, et quod 
nullam librum emant, antequcm cum per Mensem 
publicae exponant venditioni in valvis seu fenestris 
domorum et diebus Festivis in ambitu Ecclesiae majo- 
ris Coloniensis, et in loco, ubi forsan infra illum Men- 
sem contigerit fieri Missam Universitatis vel Sermo- 
neın ad Cleram in Latino, eo salvo, quod si Vendi- 
tor affuturas per Mensem exspectare non poterit, ex- 
tune post expositionem publicam saltem per quinde- 
nam vel hebdomadam licet Librariis emere, de scitw 
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tamen et consensu Rectoris, et Decanoram vel majo- 
ris partis Eorum, pro ut Eis videbitar expedire, quod- 
que in emendis et vendendis atque taxandis lihris 
just& et legaliter se habeant pro posse et nosse sine 
fraude, ei. nihilominus quod in salario sibi ab Uni- 
versitate constitato et constituendo stabunt contenti, 
et non amplius exigant, vel recipiant, nisi mere volun- 
tarie offeratur. | 

61. Item statuimus et ordinamus, quod hoc sit Ju- 
ramentum cujuslibet Intitulandorum, Primo quod ob. 
servabit Jura, Privilegia, Libertates, Statuta, Ordina- 
tiones et Consuetudines laudabilis Universitates Studii 
Coloniensis, ad quemcuunque Statum devenerit, Item 
quod servabit Pacem, Tranguillitatem, et Concordiam 
dieti Studii in se, suis Facultatibus et Membris sub 
Regimine et Obedientia unius Rectoris, Item quod 
Universitati et ejus Rectori pro tempore existenti in 
licitis et honestis parebit et obediet ac honorem de- 
bitum impendet. | 

Reservamus tamen Nobis et Successoribus nostris 
liberam potestatem suprascripta Statuta addendi et 
auferendi, ipsague mutandi, corrigendi et emendandi, 
quando et quoties pro evidenti honore, utilitate et 
profectu Studii faerit opportanum. 

In quorum omnium Testimonium et roboris firmi- 
tatem praesens Instrumentum publicam hujus modi 
Statuta ia se continens per Wilhelmum Notarium pu- 
‚blieum et Scribam Nostrum infrascriptum scribi, sub- 
scribi, et publicari mandavimus et nostri sigilli majo- 
ris fecimus appensione communiri. Datum et actum 
in Congregatione nostra generali ad hoc rite et more 
‚solito et sub debito Juramento legitime indicta, ut 
praemittitur celebrata in Refectorio majori Fratrum 
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Minorum Anno Domini Milessimo trecentesiımo nona- 
gesimo secundo, Indictione prima secundam Stylum 
et Consuetudinem Civitatis et Dioecesis Coloniensis 
die sextä Mensis Deceinbris horä Vesperarum vel 
quasi, Pontificatüs Sanctissimi in Christo Patris Do- 
mini Nostri Bonıracıı Divina Providentia Papae Noni 
Anno quarto, praesentibus ibidem Nobili Petro de 
Gruythuse Canonico et Thesaurario Ecolesiae S. Wal- 
burgis Zuytphanien: Trajecten: Dioeces. Artium Ma. 
gistro Rectore Universitatis Sanctae Coloniensit Civi- 
tatis: Magistro Reginaldo de Alna: Nicolao de Nuffha: 
Alexandro de Kempen: Jordano de Clivis Licentiato: 
Professoribus in Sacra Theologia, Domino Joanne de 
Novo Lapide, Legum Facultatis utriusque Juris Deca- 
no: Domino Joanne Voborch: Domino Joanne Vogel 
Decretorum Doctoribus, Domina Lamberto de Eus- 
kirchen Decano et dictae Facultatis Medicinae Doc- 
tore: Theodorico Dystel Artium Magistro, Medicinae 
Licentiato: Lamberto dc Xantis Facultatis Artium 
Decano: Dytmaro de Syveyrthe: Heinrico Westerhol- 
te: Thedorico de Monasterio: Heynrico Wyse Artiuın 
Magistris et quam pluribus aliis singularum Faculta- 
tum Graduatis Testibus fide dignis vocatis ad prae- 
ınissa specialiter et ragatis, 

L. S. )r Ego Wilbelmus de Wye Clericus 


Wilhelini 


Trajectensis Dioecesis publicas Aposto- 
de Wijhe. 


lica et Imperiali sacris Authoritatibus 
et Universitatis Studii Coloniensis Nota- 
rias juratus, qui a praedictarum Regula- 
rum seu Ordinationum, Approbationnın 
et Conclusionum et tandem earundem 
Statuitionum, Constitutionam, et Edicti. 
onum, omnibusque aliis et singulis prae- 
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missis, dum sic, at praemittitur, per dıc- 
tos Dominos, Dominum Rectorem, De- 
canos quatuor Facultatum, et ejusdem 
Universitatis Magistros, et Doctores fie- 
rent, et agerentnr, una cuın praeınemo- 
ratis Testibus praesens interfui, eaque 
omsia et singula praemissa sic fieri vidi 
et audivi, ideo hoc praesens pablicum 
Instrumentum per me fideliter scriptum, 
meisque signo et nomine solitis ef con- 
suetis subscriptum et signatum, exinde 
eonfeci una cum apppensione dictae Uni- 
versitatis Sigilli majoris rogatas et re- 
quisitus in Testimoniuın. 


L. S. 
Universi- 
tatıs. 


Haec cum Originali suo Sub..Sigillo Majore Univer- 
sitatis appenso verbotenus concordare Testor 


Ego Perrus Teeovorvs Hıroen, Notarius 
Publicus Apostolico-Caesareus, Alınae- 
que Universitatis generalis Stodii Co- 
loniens. Pedellus Senior et Scriba ju- 
ratus m. pp. 


Bemerkung. 

Den auf der hieſigen Univerfität ftudierenden oder lehrenden Geift- 
lidyen, war gemäß nachfolgender päbftlicher Bulle vom Jahre 
1389 die Kortbeziehung geiftlicher Benefizien und die Beibehal⸗ 
tung geiftlicher Würden zugefichert. 
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Ad 1. 


Bulla Executorialis Super Indulto 
Bonifacii IX. 
De Percipiendis Fructibus Beneficiorum suo- 


rum quamdiu Studiis insterint de 
Anno 1389. 


Bontracıus Episcopus Servus Servorum Der. Di- 
lectis Filiis Abbati Monasterii Sancti Martini Colo- 
niensis, et - - Sancti Salvatoris Trajectensis, ac - - 
S. Pauli Leodiensis Ecclesiarum Decanis, Salutem et 
Apostolicam Benedictionem. Dum attentae conside- 
rationis indagine perscrutamur, quod per Litterarum 
Studia cooperante illo, 4 quo omnium carismatum 
dona manant, Viri efficiuntur scientiis eruditi, per 
quos aeguum ab iniquo discernitur, erudiuntur rudes, 
provecti ad altiora conscendunt, Fides Catholica ro- 
boratur, non solum loca, ubi hujusmodi pollent stu- 
dia, sed Studeutes in eis munimus Gratiis et Liber- 
ratibus honoramus. Dilectorum itaque Filiorum uni- 
versorum Doctorum, Magistrorum et Scholarium Stu- 
dii Coloniensis supplicationibus inclinati, omuibus et 
singulis Personis Ecclesiasticis, Secularibus et Regu- 
laribus, praesentibus et futaris, in Studio et Civitate 
Coloniensi, in quacunque licita Facultate Studentibus 
seu Legentibus authoritate Literarum nostrarum in- 
dulsimus, ut quamdiu Literarum studio hujusmodi in 
Civifate instarent, fruclus, reditus et proventus o m- 
nviam Beneficiorum suorum Ecclesiasticorum, cum 
Cura et sine Cura, Secularum et Regnlarium etiumsi 
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Dignitates, Personatus et Officia in Cathedralibus et 
Collegiatis Ecclesiis existerent. et Dignitat-s ipsae ia 
eisdem Cathedraiibus post Pontificales majores aut in 
Collegiatis Ecclesiis principales forent, et ad eas, gui 
per electionem assumi consuevissent, quae nunc im 
quibusvis Ecclesiis sive locis oblinent, et imposterum 
obtinebunt, cam ea integritate libere percipere vale- 
rent, quotidianis distributionibas duntaxat exceptis, 
cum qua illos perciperent, si in eisdem Ecclesiis sive 
locis personaliter residerent, et ad residendum inte- 
rim in eisdem mimime tenerentur, neque ad id inviti 
à quoquam valerent coarctari. Non obstantibus tam 
felicis record. Bonifacii Papae VIII. Praedecessoris 
nostri, per quam hujusmodi concessiones fieri sine 
praefinitione temporis prohibentar, quam aliis quibus- 
cunque Constitutionibus generalibus vel specialibus 
per Sedem Apostolicam vel Legatos ejus ac in Pro- 
vincialibus vel Synodalibus Conciliis editis et quibus- 
cunque Statulis et consuetudinibus Ecclesiarum seu 
locorum, in quibus hujusmodi Beneficia fuerint, prae- 
sertim illis, quibus caveri dieitur, quod Canonicis et 
Bencficiatis non nullaram Eeclesiarum fructus, redi- 
tas et proventus Canonicatuum et Praebendarum, vel 
Beneficiorum suorum mimime ministrarentur, nist 
prius in hususmodi Ecclesiis ad certum tempus pri- 
mam residentiam fecissent personalem, et etiam nist 
antea in stadiis privilegiatis vel non privilegiatis in certis 
Regnis et Terris, sive Regionibus aut extra Provinciam, 
velextra civitates et loca, in quibus Canonici seu Benefici- 
ati praedicti Canonicatus et Praebendas seu Beneficia sua 
obtinent, consistentibus, vel ad cerras diaetas ab eis- 
deın Ecclesiis sive locis distantibus, studuissent, con- 
trarüis, juramento, confirmatione Apostolica vel qua- 
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eunque fi mitate aliä vallatıs, etiamsi de ıllis servan- 
dis et non impetraadis Literis Apostolicis contra ea 
etitsie Literis non utendo, etiam ab alio seu aliis im» 
peträtis seu alias quovis modo concessis, praed. Per- 
sonae per se vel Procuratores earum praestiterint, 
hactenus vel imposterum ipsas praestare contigerit 
forsitan juramentum. Seu si locorum Ordinariis ä 
praefata sit Sede concessum, vel imposterum concedi 
contingat, quod Canonicos et Personas Ecclesiaru mua- 
rum Civitatum et Dioecesiam etiam in Dignitatibus seu 
Personatibus aut Officiis constitutas per subtractionem 
proventuumsuorumEcclesiasticoram autaliascompellere 
valeant ad residendum personaliter in eisdem. Autsi 
eisdem Ordinariis et dilectis Filiis Capitulis earundem 
Ececlesiarum vel quibusvis aliis communiter vel divi- 
sim ab eadem Sede indultum vel imposterum indul- 
geri contingat, quod Canonicis et Personis dietarum 
Ecclesiaram etiam in Dignitatibus, Personatibus seu 
Offieiis constitutis non residentibus in eisdem fructus, 
reditus et proventus Canonicatuum et Praebendarum, 
aut Dignitatum seu Personatuum, aut Olficiorum vel 
Beneficiorum suorum Ecclesiasticorum ministrare mi. 
nime teneantur, et ad id compelli non possint per 
Literas Apostolicas non facientes plenam et expressam 
ac de verbo ad verbum de Indulto hujusmodi men- 
tionem, et quibuslibet aliis Privilegiis, Indulgentiis 
et Literis Apostolicis generalibus vel specialibus quo- 
rumcunque tenorum existant, per quae praesenlibus 
non expressa, vel totaliter non inserta effectus hujus- 
modi Gratiae impediri valeat; quomodolibet vel dif- 
ferri et.de quibus quorumcungne totis tenoribus de. 
beat in nostris Literis fieri mentio specialis. Proviso, 
quod DBeneficia hujusmodi debitis interim absequiis 
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non fraudentur, et animarum cura iu eis, quibus illa 
imminet, uullatenus negligatur, sed per bonos et suf- 
ficientes Vicarios, quibus de hujasmodi Beneficiorum 
proventibus necessaria congru& ministrentur, diligen- 
ter exerceatur et Jeserviatur inibi laudabiliter in Di. 
vinis. Quocirca discretioni vestrae per Apostolica 
Scripta mandamus, quatenus Vos vel duo vel unus 
‚vestrum per vos vel alium seu alios praefatis Perso- 
nis vel earum Procuratoribus ipsarum nominibus fa- 
ciatis Authoritate Nosträ praedictos fructus, reditus 
et proventus, quamdiu hujasmodi Literarum studio 
in praedicta Civitate, ut praemittitur, institerint, juxta 
hujusmodi concessionis nostrae tenorem integrè mi- 
nistrari, non permiitentes eas per praedictos Ordina- 
rios et Gapitula sen quoscung, alios ad residendum 
in bujusmodi Eeclesiis sive locis compelli, vel alias 
contra hujusmodi Concessionis Nostrae tenorem quo- 
modolibet molestari,. Non obstantibus omnibus supra- 
dietis seu si eisdem Ordinariis et Capitulis à prae- 
dicta Sede sit Indultum, quod interdici, suspendi vel 
excommunicari non possint per Litaras Apostolicas 
non facientes plenam et expressam ac de verbo ad 
verbum de Indulto hajusmodi mentionem. Contra- 
dietores Authoritate Nostra, appellatione postpositä, 
compescendo. Datum Romae apud Sanctum Petrum 
quinto Idas Novembris,, Pontificatüs Nostri Anno 
primo. 


III. 
Statuta Facultatis Artium. 


Universis et singulis nostre Facultatis suppositis 
praesentibas et futuris. Decanus ceterique Magistri, 
Regentes et non Regentes facultatis artium Universi- 
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tatis stadii Colonien: Salntem et speciosa Philosophie 
specula salubriter specalari,. Quoniam limpide con- 
spicitur stelliferi conditorem orbis rerum tedera cer- 
ta serie conmectere, et secundum aeternas leges om- 
nia certo fine gubernare ut nichil relinguat pprie. sta- 
tionis opus, quoniamgue omnes populi legibus regun- 
tur et edictis, eapropter mater nostra facultas artium 
ınemorata in qua famosus planetarum septenarins 
septiformis pbylosophie numerum preconisat, ac ubi 
septena sidera in unum condunata collegium septem 
artes lıberales insinuant in idem studium congregatas 
ut sua supposita non solum scholasticis imbuantur 
disciplinis, veram eciam legibus et constitationibus 
stringantur humanis decreverat oportunum, ut sic per 
temporam currricula in moribus pariter et in scien- 
tiis felıcias prosperentar. Hinc est quod ad divini 
numinis laudem dicte nostre facultatis commodum et 
ornatum, ac ppter. profectus publicos quos inde spera- 
mus utique secuturos multifariis deliberationibus, non 
sine matara ordinandorum digestione prehabitis‘, ac 
Universitatis niris gratiosa approbatione statuimus 
et ordinamus regulas et constitutiones infrascriptas, 
quas a nobis omnibus sciri volamus et observari 
quatenus ipsarum directionevelita declinetis, et de bono 
in melius usque ad optimi finis consecutionem susci- 
piatis landabiliter incrementum. In nomine Domini 
sine quo nullam rite fundatur exordium. In primis 
statuimus et ordinamns, quod die electionis novi Rec- 
toris Universitatis studii Colon: vel altero immediate 
sequent: omnes magistros nostre facultatis Decanus 
protunc existens faciat per Bedellum fideliter et nomi- 
nalım convocarı ad electionem novi Decani in cednla 
convocationis, hoc expresso, ne fraus aliqua commit- 
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tatur. Item statuimus etiam quod magistris sufficien- 
ter congregatis eligatar in Decanum magister ydonets; 
sufficiens gravus et morigeratus, actu regens, qui ad 
minas per quatuor annos in facultate artium rexerit. 
Ita quod in quem major pars facultatis consenserit, 
sit Decanus. Si vero duo de magistris equales voces 
habeant, in quem tunc Decanus exus iis consenserit, 
sit Decanus novus solam per tempus illius Rectoris 
puinanserrus. Electus vero teneatur ofhicium Decanatus 
assumere sub pena decem marcharum Colonien: fisco 
facultatis solvendarum, nisi causa legitima coram fa- 
cultate statim pponenda valeat se racionabiliter excu- 
sare, vel nisi talis bis fuerit in hoc officio, quem am- 
pluis nisi velit, gravare nolumus. Item de juramento 
novi Decani. Ad tollendum scrupulum frivole suspi- 
canliam; quia jurato fragilitass humana potias fidem 
ndhibet, statuimus ita et observari volamus, incon- 
fracte, quod Decanus cunı electioni de se facte con- 
senserit, jarabit in manus Decani praecedentis coram 
facultate primo: quod officium suum fideliter et dili- 
genter exercebit, et quod praetextu sui status seu officii 
nihil scienter attemptabit, quod aliquo modo vergere 
posset in praejudium Facultatis artium aut ipsitis Uni- 
versitatis. Item statuimus quod si quocungue eventu 
contingat Decanum non possce suum officium exerce- 
re, extunc stätim magister regens senior in facultate 
nostra sit vicedecanus, sed in prima congregatione fa- 
caltätis hoc proponat, quod prudenter videatur si 
opus fuerit quod novas Decanus eligatur, vel quis in 
locum novi decani substituatur, donec impedimenta 
Decani contingant removeri. Item statuimus quod si 
contingat Decanum recedere a civitate ad modicum 
tempus licitum sit sibi aliguem substituere qui alius 
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eligi posset in Decanuım, dummodo hoc fiat sine frau- 
de et dolo qui in animam Decani et super con- 
scientiam ipsius faciet oinnia que ipse Decanus fuciet 
si personaliter adesset; nisi forsan substitutus perso- 
naliter prestet illa juramenta ad que Decanus est obli- 
gatus. Si vero Decanus proposuerit esse extra ci - 
vitatem ultra quindenam; nullum substituat nisi con- 
woeala: facultate, et ibidem fiat prout majori parti 
videbitur expedire; attamen si ita fuerit oceupatus 
quod.non possit facere commode congregationen: fa- 
cultatis, tanc faciat senior acluregens ultra Jduos dies 
post recessum Decani nullatenus scienter ex- 
spectando. Item de Officio Decani statuimus et or- 
dioamus, quod Decanus nullum magistrum in congre- 
gntione facultatis nostre admittat ad deliberandam nisi 
prius juraverit publice coram facultate secundum mo⸗- 
dum infrasceriptan, et quod non admittat aliquem ad 
deliberandum in congregatione facultatis, nisi ınagis- 
tros arliam. Si tamen aliquos ex consensu facultatis 
duxerit vocandos pro consilio audiantur, sed corum 
voces ad concludendum nequaquam computentur. Item 
de juramentis intrantium primitus ad congregatio- 
nem facultatis statuimus et ordinamus: Primo vos 
jurabitis, quod deliberabitis fideliter ad honorem Dei 
et facultatis utilitatem atque honestatem. Secundo, 
quod secreta consilia facultatis, et quaeeumque De- 
canus mandaverit non revelare, vel perpelue vel ad 
tempus juxta facti qualitatem non revelabitis. Tertio 
quod parebitis mandatis Decani fucultatis artium, se- 
cundaım ınodum et formam expressos vel 'exprimendos 
in statutis ejusdem facultatis. Nolumus tamen obli. 
gare magistros ad jurandum solum pro consilio voca- 


tos. Item statuimas quod Decanus teneatur delibes 
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rationes sue facultatis reddere Rectori super articuliy 
per Dominum Rectorem in congregatione universita- 
tis propositis atqne caram gerere, ut actas scholas- 
tiei sue facultatis fant legaliter et utiliter ad cremen- 
turn et honorem universitatis et facultatis negligenti- 
as hujasmodi magistrorum et Bacchalarioruım si per- 
ceperit ad facultatem referre, si ab ipso praemo- 
niti ad partem se non emendaverint: Statuta facul- 
tatis manu tenere et procurare pro posse suo, ut ipsa 
etiam ab aliis observentar; et transgressoribus juxta 
decretum facultatis studeat penam adhibere, et gene- 
raliter omnia illa que cognoverit esse pro bono facul- 
tatis artium promovere et contraria impedire. Item 
Decanus infra quindenam proximam diei electionis 
sue congregatis sub certa pena, scilicet trium alho- 
rum Baccalariis et Scolaribas nostre facultatis leget 
imprimis personaliter statuta facultatis concernentia 
jpsos et ipsoram vilaın, mores et doctrinam. Et en 
nihilominus perhortetur ad laudabiliora et virtatum et 
scienliarum increinenta. Item quia Baccalariı et ma- 
gistri facultatis nostrae indigent testimonio facultatıs 
de susceptis gradibus, statuimus et ordinamus ad per- 
petaam rei memoriam, quod quilibet talis infra octo 
dies post diem determinutionis sea inceptionis imme- 
diate sequentem debeat per Decanum inscribi libre 
facultatis; et volamas quod hoc faciat fieri magister, 
sab quo sit hujasınndi determinatio vel inceptio, et 
pro quolibet quem facit inscribi solvat Decano facul- 
tatıs unum albuın de bursa sua, sub pena anius mar- 
che monete Colonien:. Iteın statuimus quod Decanus Jde- 
bet tota diligentia respiccre ut disputationes ordinarse, et 
extraordınarie lectiones cotidiane facultatis utiliter Aunt 
et continuentur ad perfectum scolarium et magistroraur. 
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item de disputatione ordinaria statuimus et ordinamus 
gaod magistri facultatis nostre non int:rsint disputa- 
tionibus ordinariis sine epytogiis, idem volumus ob- 
servari in inceplionibus magistrorum praecipue quo 
ad Regentes. Item statuimus quod disputatio ordinaria 
incipiatur in temporibus quartalibus anni ante bye- 
mem hora sexta, et in hyeme hora #eptima. In qua 
suut duo Bachalarii principales respondentes ad ques- 
tiones et totidem Sophiste. Item de disputatione de 
quolibet stataimus et ordinamus, quod omni anno se. 
mel regulariter circa festam beate Lucie Virginis dis. 
patatio de quolibet solempniter habeatur. In qua 
proponi volumns materias de singulis septem artibus 
liberalibus, et alias phylosophicas pro ut spectat ad 
arlistam disputare. Item statuimus, quod ipso die 
sancti Egidii provideatur de magistro disputaturo de 
quolibet circa festum beate Lucie proxime subsequens 
et fiat per hanc modum, quod Decanus faculltatis pro 
tempore existens Konvocet omnes magistros facultatis 
tam Regentes quod non Regentes, per eorum jura- 
menta, quibus congregatis senior magister inter illos 
qui non disputaverunt de quolibet et inidem sunt prae- 
sentes assumatur ad disputandum de gaolibet si velit, 
sinautem eligataur alius magister Regens ydoneus, qui 
in hac universitate vel in alia famosa, ad Minus rexe- 
rit per sex annos. Ita quod in quem Major pars con- 
senserit statim coram facultate assumere tenealur, sub 
pena sex floreneram Renensium infra quiadenam solven- 
derum faeultati, nisi causa legitima coram facultate 
statim proponenda valeat se rationabiliter excusare, 
nec sit electus ’alias reeligatar, donec alius non primus 
electus ydoneus ad hunc actum reeipiatur in facultate. 
Item statuimus, quod Receptor facultatis teneatur ei. 
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dem magistro de quolibet disputanti de clenodio triem 
florenorum renen: providere. Item slatuimas quod 
talis magister disputans de quolibet cuilibet magistro.. 
tum respondere volentium proponat unaın questionem 
Cuın argumentis cum duobus quodlibetis, et magister 
respondens ad primam respondeat per tres conclusi- 
ones, et tria correlaria ad maximum, nisi de plaribus 
correlariis placet annuere praesidenti; ad alias vero 
siınpliciter respondeat causam quesiti assignando. Item 
statuimas, postquam magister presidens suas questi- 
ones proposuit, Bachalarii nostre facultatis juxta pri- 
mogenita sua proponent magistris quotlibeta, ita quod 
quilibet Baccalariorum proponet uni magistrorum unum 
qnodlibetum duntaxat; et consequenter scolares qui- 
bus placuerit similiter faciant; et ot scolares hujus- 
modi actum visilantes aliquibas oblectamentis indu- 
eantur ad diutius in scolis permanendum; admittimus 
quod in hujusmodi quodlibetis joca seriis misceantar; 
dummodo tamen non sint turpia nec dilfamatoria nec 
bonos miores aliquo modo oflendentia, quia si hujus- 
modi proponerint tales per negationem graduum ad 
teımpus puniremus. Item de replicationibus et deter- 
minaltionibus magistrorum ad invicem statuimus et 
ordinamus, quod quilibet magistrorum in artibus vo- 
lens determinare et determinando replicare contra 
alium quemeunque magistram nostre facultatis in lo- 
gica aut pbylosophia naturali, morali, mechanica aut 
inathematica facultati pro licentia id faciendi supplica» 
bit, quam si oblinuerit et non alius cavendo in hvs 
scandala et errores; et si quıs magistrorum aliquid 
in permissis frivole transgressus fuerit, patiatur pe» 
nam per Decanum et alios quatuor magistros sibi in 
adjutorium deputatosipsiimponendam. Per praedictata- 
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men non intendimus impedire, quin in inerptione 
novorum magistrorum in artibas, aut etiam disputa- 
tione de quolibet ınagistri nostre facultatis absque 
speciali Jicentia petita possent sibi invicem opponere, 
nec non contrarias conclusiones decenter tamen et 
reverenterpro posse sno defensare. Item ordinamus, quod 
post disputationem de quolibet magistri qui in bujus- 
modi disputatione responderunt ad commune solatium 
seu convivium debet convocari; pro cujns complemento 
receptor faenltatis solvet nomine facultatis octo flore- 
nos renen:. Item de apertione examinis pro Bacalari- 
andis statuimns et ordinamus, qgnod examen pro sco- 
kribus volentibus recipere gradum Bacalariatus, his 
aperiatar in anno, scilicet omnium Sanctoram ct As- 
eensionis, ita quod proximi «die eligantur examinato, 
res. Item statnimus, quod adveniente tempore aper-— 
tionis examinis, Decanus faciat congregalionem om- 
nium imagistrorum facultalis artium, Regen: et non 
regen: ad eligendun quinque magistros regentes in 
eadem facultate pro examinatoribus scolarium examen 
subire volentum, a quibus praofati scol res examı. 
nentur ditigenter in hvs que pertinent-ad taleın gra- 
dum, nen nimis laxe, nec nimis rigorose tangende 
puncta priveipalia. Itern de jnramentis examinatorurm 
Statuimus quad. magistrr exarminatores jurare debent. 
coram facultate, statim eum electi fuerint. Primo, quod 
kileliter examinabunt bacalariandos, ita quod nou 
eontingat per’eorum temporem dignos repelli et in- 
dıenos admitti. Item qand a bacalariandis nichil re- 
eiptant: direcete, vel indireete, nec receperunt pro ip- 
soruncapprobatione, nec alignem favore indebite pro- 
maveant, nec odio repellant, et seenndum merita 
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- 18 — 


adımissos. Item de jaramentis bacalariandorum pre- 
sentantium se examinatoribus; stataimus quod nullas 
adınittatur ad examen pro gradu Bacalariatus, misi 
prius juraverit in manus Decani vel ejus vicesgeren. 
tis, se essein secundo anno Stadii in facultate artium 
in hac Universitate vel alia famosa, et quater respondisse 
ordinarie magistris ad Sophismata et ter extraordina- 
rie et audivisse libros infraseriptos in scolis faculta- 
tis cam diligentia, videlicet summulas Petri Hispani 
vel Pyridani, veterem artem, Priorum, Posteriorum, 
Elentorum, Topitorum, librum Physicorum et librum 
de anıma. Item statuimus quod promovendi ad gra- 
dam Bacalariatus teneantur audivisse hie vet alıbi a 
magistro vel Bacalario, cum questioniıbus diligenter dili- 
gente, pva logicalia, scilicet Supponentes, Amplica- 
tiones, Appellutiones, Consequentias, Obligatoria, et 
insolubilia. Item statuimus quod nullus admittatur 
ad examen vel etiam temptamen, nisi presentaverit 
cedulam de libris auditis cum signetis magistroram a 
gaibus audivit. Item de Juramentis bachalariandorum 
intrantium examen, statuimus quod promovendus ad 
gradum bacalariatas tum intraverit cameram ‚pro er- 
amine, jurabit ad manus Decani si presens fuerit; sin 
autem ad manus senioris magistri examinatoris, quod 
non velit se vindicare verho vel facto, per se vel per 
alium, directe vel indirecte, si non fuerit acceptatns 
vel aliter forte locatus quam sibi placuerit; et jurabit 
ibidem non revelare secreta camere, que sub juramento 
praestito praecipiuntur sibi per Decanum vel aliuın 
esaminatorem non revelanda. 

Iten statuimus quod quilihet scolarinm nostre 
Facultatis teneatur ante adın'ssionem ad examen 
vel teutamen pro gradu Baccalareutus visıtasse dili- 
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genter viginti disputationes ordinarias in qnarum qua- 
bet per majorem partem permansit sub pena non 
admissionis. Item statuimus quod gnilibet, cum admissus. 
fuerit jurabit examinatoribas, quod ınfra quindenam 
solvet Faeultati unum florenum renen: quem recipiet 
receptor pecuniaxram Facultatis. Item statoimus, qnod 
quilibet admissus tenentar ante examen immediate 
subseqnens in artibus determinare; quod si non fece-. 
rit, examen pro eo factum nullum habeatur. Item 
stataimus quod quilibet talis sub pena. unius florens 
teneatar determinare in habita proprio, nisi super 
hoc fuerit secum dispensatum. Item de expensis Bac- 
calarıorwm determinantium statuimus, qnod Buccala, 
rus nostre Facultatis in festo suo non expendat ultra 
duos florenos renen: sub pena trium florenorum. Item 
decens et racionahile Facultati apparet, quod quilibet 
qui determinat pro gradu bacalariatus in artibus ho. 
noret Magistrum suum uno florens renen:.ltem jura- 
bit quod pretextu illius 'gradus Bacralariatus non de. 
feret capueium epylogium aut tabbardum foderatum 
cam pennis de vario aut panno serico. Nolumns ta- 
men Baccalariis magne nationis vel praelatis existentibus. 
per hoc statutam, aliquo modo praemeditari. Itemde 
juramentis prestandis in publico, dum bacalariandas. 
questinonem suam in Scolis determinat; statuimus quod 
hacalariandus statim ques'ione sua determinata, juret 
inpublico hec que segnuntur, Bedello sibi pronneiante. 
Primo qnod velit esse obediens Decano facultatis, to- 
tigne Facoltati in lieitis et bonestis; ilam. quod pro 
posse suo bonum Universitatis et Facultatis Artium 
ad qnemeungne statum devenerit, procurabit. Item 
quad non debeat gradam istum resumere. Item og: nd 
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adımissos. Item de juramentis bacalariandorum pre- 
sentantium se examinatoribus; statuimus quod nullas 
adınittatur ad examen pro gradu Bacalariatus, misj 
prius juraverit in manus Decani vel ejus vicesgeren- 
tis, se essein secundo anno Stadii in facultate artium 
in hac Universitate vel alia famosa, et quater respondisse 
ordinarie magistris ad Sophismata et ter extraordina- 
rie et andivisse libros infrascriptos in scolis facalta- 
tis cam diligentia, videlicet summulas Petri Hispani 
vel Byridani, veterem artem, Priorum, Posteriorum, 
Elentorum, Topitorum, lıbrum Physicorum et libram 
de anima. Item statuimus quod promovendi ad gra- 
dam Bacalariatus teneantur aadivisse bie vet alibi a 
magistro vel Bacalario, cum questionıbus diligenter dili- 
gente, pva logicalia, scilicet Supponentes, Amplica- 
tiones, Appellationes, Consequentias, Obligatoria, et 
insolubilia. Hem statuimus quod nullus admittatur 
ad examen vel etiam temptamen, nisi presentaverit 
cedulam de libris auditis cum signetis ınagistroram a 
quibus audivit. Item de Juramentis bachalariandorum 
intranlium examen, statuimus quod promovendas ad 
gradum bacalariatas turn intraverit caımeram pro ex- 
amine, jurabit ad manus Decani si presens fuerit; sin 
autem ad manus senioris magistri examinatoris, quod 
non velit se vindicare verbo vel facto, per se vel per 
alium, directe vel indirecte, si non fuerit acceptatus 
vel aliter forte locatus quam sibt placuerit; et jurabit 
ibidem non revelare secreta camere, que sub juramento 
praestito praecipiuntur sibi per Decanum vel alium 
esaminatorem non revelanda. 

Itern statuimus quod quilihet scolarinm nostre 
Facultatis teneatur ante adın'ssionem ad examen 
vel teutamen pro gradu Baccalareutus visitasse dili- 
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genter viginti disputationes ordinarias in qnarum qua- 
übet per majorem partem permansit sub pena non 
admissionis. Item statuimus quod gnilibet, cum admissos, 
fuerit jarabit examinatoribus, quod ınfra quindenarn. 
solvet Facultati unum florenum renen: quem recipiet 
receptor pecuniaxam Facultatis. Item statoimus, qnod 
quilibet admissus tenenter ante exaınen immedinte 
subseqnens in artibus determinare; quod si non fece-. 
rit, examen pro eo factam nullum habeatur. Item 
statnimus quod quilibet talis sub pena unias florens 
teneatar determinare in habita proprio, nisi super 
hoc fuerit secum dispensatum. Iteın de expensis Bac- 
calarıoram determinantium statuimus, quod Baccata. 
rus nostre Facultatis in festo suo non expendat ultra 
duos florenos renen: sub pena trium florenorum. Item 
decens et racionabile Facultati apparet, quod quilibet 
qui determinat pro gradu bacalariatus in artibus ho, 
noret Magistrum suum uno florens renen: Item jura.. 
bit qnod pretextu illius gradus Baccalariatos non de. 
feret capueium epylogium aut tabbardam foderatum 
cam pennis de vario aut panno serien. Noltumns ta- 
men Baccalariis magne nationis vel praelatis existentihus. 
per hoc statutam, aliquo modo praemeditari. Itemde 
juramentis prestandis in publico, dum bacalariandus. 
questionem suam in Scolis determinat; statwimus quod 
bacalariandus statim ques’ione sua determinata, juret 
inpublico hec que segnuntur, Bedello sibi pronuciante. 
Primo qnod velit esse vbediens Decano facultatie, to- 
tiqne Facultati in lieitis et honestis; ilamı quod pro 
posse suo banum Universitatis et Facultatis Artium 
al qnemeungne statum devenerit, procurabit. Item 
quad non debeat gradum istum resumere. Item quod 
per annum remanere debeat in Universitate ista con. 
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tinnando studinm in Facultate artiam, nisr super hoc 
secum fuerit dispensatam. Item de Baccalariis novel- 
lis; statuimus quod quilibet Baccalarius novellus pro 
exercitio suo proprio et Scolarium teneatur in qua- 
dragesima proxima post diem determinationis sue dis- 
putare his in qualibet septimana quadragesima ultima 
excepta. Item statuimus quod quilibet Baccalarius 
debet complere decem disputaliones, et in qualibet 
disputabit unam questionem nataralem vel logicalem, 
et anım Sophisma vel duo; quibas assignamus eotidie 
duashnras; unam immediate ante prandium;et aliam post 
prandium; quas horas nolumusaliis actibus scolasticis oc- 
cupari excepta disputatione. ordinaria, quam nolumas 
per hujusmodi dispatationes' Baccalariorum impediki. 
Item statuimus puod quilibet Bacealariorum pro exerei- 
tio suo proprio leneatur extra quadragesimam ter dispu- 
tare, ad minus questionem et Sophisma in Seolis Fa- 
eultatis artium; et volnmus quod iste dispntationes 
fiant diebus non legibilibus. Item quamvis divinnm 
Otlfieinm sient non debeimus ita nolunus pertnrbare 
tamen sanias reputamus, quod Baccaharıi nostri die. 
bus festivis post prandium disputent, et Scolares dis. 
putationes visitent; quam quod aliis negotiis minus 
hieitis se involvant; majorihus festis tamen exceptis 
quihus omnes volumus festivari, Item de Disputatie- 
nibus Baccalariorum; statuimas et ordinamns quod 
Baccalarii visitent se mutuo in disputationihus suis 
in epytogiis, et habeant locum arguendi juxta pro- 
snogenita sun; et si aliquos contingat venire sine epi- 
togii:, illos in locis argsendi venientes in epilogiis 
postponantar. Item ut Baccakarii ad visitandum se 
mutuo magıs animentur, stafıimns, qnod sı contingat 


magistros visitate disputaliones Bacenlariorum non, 


arguant, si nntabilis namerus Buccalariorum arguere 
volentium ibideın compareat. Item statuimus et vo- 
lumus, quod Baccalarii post tempus promotionis sue 
viditent dispntatinnes ordinarias in epitogiis suis, et 
qnotiescungue aliqnis eornm neglexerit duas disputa- 
tiones continuas, solvat Facultati sex albos EColonien- 
ses, quam penam Decanus solvi procuret, medietatem 
ad nsus suos, et aliaım medietatem ad usus Facultatis ap- 
plicando. Item statnimus et volumus qeod Decanus 
sub pena depositionis ah offieio cum nullo dispenset 
super pena solvenda, nisi hegitimam protendat exeu- 
sationem; sed ab omnibus capiat inditferenter. Item 
pro majori profeetn bacalarıorum statuimus quod qui- 
libet ipsorum, maxime qnam debet interesse provisns, 
ut si conlingat aliquod ipsorum per Magistram dis. 
putantem assignari ptinentius 'seiat respondere. Item 
stataimas quod Bacalarii visitantes dispntationes or- 
dinarias vel extra ordinarias teneantur servare ordinem, 
ipsis in suis examinibns assiznatam. Item statuimus 
quod Bacalarsi Faeultatis nostre admitti debeant ad 
legendam Sumnlas Petri Hispani et Bvridans et parva 
logiealia et rethoricalia et Gramaticalia. Item statui- 
mas et ordinamıs quod nullus Bacalarıiorum legat 
pablice in scolis Facultatis artinm, disputet vel alicui 
Magistro respondeat, nisi in habita gradum ipsins 
eoncernente. Item de Bacalariis artiam alterius Uni. 
versitatis, stataimus quod Bucalarius artium alterius 
Universitatis petens hie pro bacalario ad Facultatem 
artium reipi prius quam bie admittatur, matricule Uni- 
versitatis sit inseriptus et Jıratus, et probet per jn- 
ramentum ipsnm vl per testes vdoneos, aut probet 
per literas patentes sue ÜUniversitatis et YFacultatis 
utulam sur gradus,. Item statuimus quod talis debet 


— 442 — 


respnndere ordinarie in disputatione Magistrali, semek 
in Jogica vel in Phylosophia, et post hoc petere in 
Congregatione Facnllatis humiliter, quatenus Magıstri 
ipsum dignentuar’assnınere, et si nihil legitimum ob- 
stiterit assumetur. Item talis tum fuerit assumptos si 
fuertt in primo anno sae promotionis obligabitur no- 
stre Facultati ad omnia talia juraınenta et acius, ad 
que Bacalarius novellus scilicet primi anni ebligatar 
nostre Facnltati. Si vero,annam primum in sua Uni. 
versitate et actus sibi injunctos compleverit, de qua 
tamen Facultatem nostram suffieienter certificabit, per 
praesens, tunc obligetur recte, sicut nostri Bacalarii 
qui primum annum eum sibi injunctis peregerint. 
Item de locis Bacalariorum supervenientium, volumus 
quod quo ad locum preferantar illis quos excedunt 
in daobus annis et reliqnis postponantur. Item de 
Bacalartis prasentandis ad Licentiarm ; statviınus primo 
quod temptamen ipsorum immediate aperiator post 
festum Purificationis beate Marie Virginis. Item ne 
T.acultatem nastram contingat aliquem inhabilem Ba- 
calarıum et indignum Domino Cancellario pro exa- 
mine presentare Staluimus, quod in cerastino Purifi- 
cationis Decanus pro tempore existens faciat Congre- 
galionem omnium magistrorum Facultatis nostre, Re- 
gentium et non Regentium per cedulam causam Con- 
gregationis continentem quinque Magistros ejusdem 
Facultatis pro temptatoribus Bacalariorum copientiom, 
Domino Cancellario pro examine anni currentis prae- 
sentari, qui quidem Magistri illos Bacalarios quos 
post temptamen repererint ad presentandum ydo- 
neos ex parte Facultatis eidem Domino Eancellarıo 
presenlabunt. Item de juramentis temptatorum sta- 
tuimus quod magistri tempiatores jurabunt jura- 
menta infrascripla in manus Decani vel ejus vices- 
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gerentis. Primo quod Bacalarios ſideliter temptabunt, 
dignos adınittendo, indignos repellendo. Item quod 
nullum Bacalariam favore, pret o vel limore accepta- 
bunt vel odio refutabunt, Tertio quod nullo bacca- 
lario temptando quidquam recipient, vel receperunt, 
mediate vel immediate pro ipsins approbatione. Iteın 
statuimus quod Baccalarius temptandas debet audivisse 
libros infrascriptos: primo, libros spectantes ad Gra- 
dum Bacalariatus ia artibus. Item taiis debet audi- 
visse ultra illos in aliquibus Scolis publicis alicnjus 
Universitatis in qua protunc fuerunt quamquam Re. 
gentes magistri in artibus libros infrascriptos; Physi- 
corum ex toto; de celo et mnndo; de generatione et 
corraptione; Metheororum; parva nataraliaquoad qua- 
tuor libros; de sensu et sensato; de sompno et vigilia de 
memoria et reminiscentia; de longitudiue et brevitale 
vite ;,Speram mundi; Theoritas planetarum; tres lihros 
Euclidis; Perspectivam communem; Aliquem tractatum 
de proportionibus, et aliıquem de latitudinibus forma- 
rum; et aliquem in musica; et aliquem inarismetrica. Sex 
lıhros Ethicorum et metaphysicam. Item statuimns 
quod quilibet talis debet octies respondisse in disputa- 
tionibus magistrorum, qninquies ordinarie et ter ex-. 
traordinarie. Item statuimus quod nullus debeat pre- 
sentari Domino Cancellario, nisi primus satisfecerit 
magistris de Jectionibus et exercitiis; et Bedello de 
Gollectis. Item decens apparet facultati, quod Baca- 
larii Domino Cancellario per facultatem praesentati 
pro commissione examinis honorent ipsam cum tribus 
quartalibus ‚melioris vini; et similiter bonorent ipsum 
tempore licentii cam tribus quartalibus, et portario 
Domini Cancellarii tempore, presentationis dabitur 
per ıpsos marcba Colonien: ad ıninus. Item de jura- 
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mentis bacatarioreum intrantium temptamen; statuimus 
quod Baccalarii temptandi jurabunt eadem de non 
vindieando, que jurant examinandı pro gradu Bacea- 
hariatus cum intrant Camerım. Item statuimus quod 
examinatores post examen facient quemlibet Bacala- 
riorum approbatorum jurare quod infra quindenam 
solvat facnltati artinm duos fiorenos renen: presen- 
tandos receptori faenltatis ejusdem, vet quod saltem 
medio tempore a ſaenkate impetret dilationem, vet 
dimissionem si panper exisfat. Item de incipientibns 
statuimus, quod incipiens in artibus magistro suo sub 
qno inceperit det anum antigeum Sceutum; pauperes 
vero gandebunt privilegiis snis. Item de juramentis 
ineipientinm in artibus, statnimus quod in artibus 
meipiens jurabit pubhce ad manus Bedelli sibi pro- 
nunciantis infraseripta: Prime, quod bonnm Universt- 
intis et sue facultatis procurabit, ad queimeunque Stn- 
tum devenerit. Sccundo, qnod per biennium in fa- 
eultate artium teget, nisi super hoc secum fuerit dis. 
pensatum. Item statnimus quod magıster sub qro 
incipit alignis licentiatus, vet determinat Bacalarins 
debet in capite habere Pirretam magiıstrate. Item 
yolumas servari de magistris pnhlice determinantibns 
seu repetentibus. Item statuimns quod nullus debeat 
determinare pro gradu Bacalariatas vel incipere in 
artibus, nisi habeat testimoeninm receptoris de hoc, 
quod satisfecit facultati. item de novellis magistris 
statuimus, qnod magister novellus per primum annum 
sue promotionis diligenter visitabit in habita dispn- 
tationis ordinurias magistrorum; sie quod nen nerli. 
gat duas continnas sub pena non habendi vocem in 
facnltate infra terminumm, Item statuimus quod qui- 
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diligentia extraordinarie; et solum semel in septimana 
die son legibili, et quod antequàm illas compleverit non 
habeat vocem in facullate, nec ad ordinarie dispa- 
tandam admittater. Item de magistris elterius Uni- 
versitatis, statuimus quod magister alterius Universi- 
tats petens bie ad Gremium facultatis artium admitti; 
primus quam hic admittatur, matricule Universitatis 
sit inseriptas et juratus, et probet per juramentuımn 
saum perpetuam, vel per testes ydoneos, aut probet 
per literas patentes sue ÜUniversitatis aut facultatis, 
titulum sui gradus, et si nichil legitimum obstiterit 
assumetur, et solvat Bedello tres albos. Item talis 
jurabit expresse in manus Decani omnia illa, que so- 
lent jurare magistri nestri, cam primo consilium fa- 
cultatis intrant, ut snperius et erpressum in seplime 
statuto. tem magister Uuiversitatis alterius cum jam 
assumptus fuerit et regere voluerit in faculiate pre- 
dieta, tenentur octies disputare extraordinarie cum 
diligentia, et solum semel in septimana die non legibili 
et quod antıquam illas compleverit non habeat vocem 
in facultate, nec ad ordinarie disputandum admittatur, 
nisi doceat ad minus proprio juramento se tot dispu- 
tatiowes in alia Universitate complevisse. Item statui- 
mus, quod magister alterius Universitatis volens ad- 
mitti ad regendum in artibus, procedat ullimum temp- 
tamen si rexit in aliqua vel aliquibas universitatibus 
per triennium, et qui per sexennium precedat duo 
temptamina, et sit deinceps; poterit tamen facultas 
illam eujus singularis excelleutia hoc requirat de con- 
sensa omnium magıstrorum amplius honorare. Volu- 
mus eliam quod si aligaa Universitas notabılis ma- 
gistros aliarum Universitatum secandum sue promo- 
genica recipiat, ut fertur de UÜniversitate Oxoniensi 
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mentis hacatariorem intrantium temptamen; statuimus 
quod Baccalarii temptandi jurabunt eadem de non 
vindieando, que jurant examinandi pro gradu Bacea- 
kariatus cum intrant Camerım. Item statuimus quod 
examinatores post examen facient quemlibet Bacala- 
riorum approbatorum jurare quod infra quindenam 
solvat facultati artinm duos fiorenos renen: presen- 
tandos reeeptori facnltatis ejusdem, vet quod saltcm 
medio tempore a facnkate impetret dilatonem, vet 
dimissionem si panper exisfat. Item de incipientibns 
statuimus, quod incipiens in artibus magistre suo sub 
quo inceperit det unum antigaum Scutum; pauperes 
vero gindebunt privilegiis snis. Item de juramentis 
incipientinm in artibus, stataimus quod in artibus 
meipiens jurabit pubhce ad manus Bedelli sibi pro- 
nunctantis infraseripta: Prime, quod bonnm Universi- 
tatis et sue facultatis procurabit, ad qnemeunque Stn- 
tum devenerit. Secundo, quod per bhiennium in fa- 
eultate artium teget, nisi super hoc secum fuerit dis- 
pensatum. Item statuimus quod magister sub quo 
jneipit aliqmis Jicentiatus, vet determinat Bacalarins 
debet in capite habere Rirretum magistrate. Item 
yolumus servarı de magistris pnblice determinantibns 
seu repetentibus. Item statnimns quod nullus debeat 
determinare pro gradu Bacalariatns vel incipere in 
artibus, nisi habeat testimoninm receptoris de hor, 
quod satisfecit facultati. Item de novellis magistris 
statuimus, qnod magister novellus per primum annum 
sue promotionis diligenter visitabit in habitu dispn- 
talionıs ordinurias magistrorum; sie quod nen nerli- 
gat daas continnas sub pena non habendi vocem in 
fuenltate infra terminum. Item statuimus quod qui- 
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diligentia extraordinarie; et solum semel in septimana 
diemon legibili, et quod antequàm illas compleverit non 
habeat vocem in facultate, nee ad ordinarie dicpu- 
tandam adımittatur. Item de magistris alterius Uni- 
versitatis, statuimus quod magister alterius Universi- 
tıts petens hie ad Gremium facultatis artium adınittiz 
primus quam hic admittatur, matricule Universitat 
sit inseriptas et juratus, et probet per juramenturn 
saum perpetuam, vel per testes ydoneos, aut probet 
per literas patentes sue ÜUniversitatis aut facultatis, 
titulum ‚sui gradus, et si nichil legitimum obstiterit 
assumetur, et solvat Bedello tres albos, Item talis 
jurabit expresse in manus Decanı onmnia illa, que so- 
lent jurare magistri nestri, cum prime consilium fa- 
caltatis intrant, ut snperius et expressum in seplime 
statuto. Item magister Uuiversitatis alterius cum jam 
assumptius fuerit et regere veluerit in faculitate pre 
dieta, teneatur octies disputare extraordinarie cum 
diligentia, et solum semel in septimana die non legibili 
et quod antiquam illas compleverit von habeat vocem 
in facualtate, nec ad ordinarie disputandarn admittatur, 
nisi docent ad minus proprio juramento se lot dispu- 
tatiowes in alta Universitate complevisse. Item statui- 
mus, quod magister alterias Universitatis volens ad- 
mitti ad regendum in artibus, procedat ullimum temp- 
tamen si rexit in aliqua vel aliquibus universitatibus 
per triennium, et qui per sexennium precedat duo 
temptamioa, et sit deinceps; poterit tamen facultas 
illum cujus singularis excelleutia hoc requirat de con- 
sensa oMnium mMagistrorum amplius honorare. Volu- 
mus etium quod si aligaa Universitas notabilis ma- 
gistros aliaruam Universitatum secundum sue promo- 
genica recipiat, ut fertur de Universitate Oxouiensi 
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quod illius Universitatis magistri per nos eqna- 
liter honorentur. Item de regentia statuimus, quod 
qui per majorem partem ordinarie legerit, et inter 
alios magistros non ordinarie dispalaverit, Regens 
censeatur. Item statuimus quod nullus audiat plures 
lectiones in die, quam tres pro sua forma. Item vo- 
lumus quod ordinarius noser incipiat in crastino sancti 
Gereonis, et finiatur: in festo sanctorum Petri et Pauli 
apostolorum. Item de magistris regentibus Bursas, 
statuimas quod magister regens Bursam providere de- 
bet; quod, nullus scolarium suorum tempore nocturno 
a Bursa se absentet, in vere, in autampno, ct in hy- 
eme post horam nonam; in estate post horam deci. 
mam sine licentia sui magistri, non eoncedenda sibi 
sine rationabili causa. 

Item statuiınus quod post praedictas horas quibus 
etiam bursas claudi volumus, nullus Scolaris faciat 
strepitus vel clamores in suo studio vel quiete impe- 
diantur seu perturbentur. Item de transgressoribus 
in Facultate artiam, et pro pena eorum Faculltas or- 
dinavit, quod nullus magistrorum debet tenere in 
bursa sun aliquem Scolarem qui dictoram Statutorum 
aliquod trina vice transgressus fuerit, se ipsum tam- 
quam discolum, rebellem, et indisciplinatum de bursa 
et excercitio expellere, nisi velit facere emendatum 
que suo magistro et omnibus aliis regentibus bursas 
apparuerit sufficiens et condigna. Item quod talıs 
transgressor eliam si propter alium excessum erxpel- 
latur, quia propriis demeritis exigentibus expellitur, 
debet salisfacere ımnagistro suo de toto anno; 
nec aligais aliorum magistorum debet ipsum recipere 
ad bursum suam vel exercitiam. Item statuimus quod 
noclivagi, etiam sistent extra barsas nullatenus debent 
admitti al gradus. Item statuimus quod nullus Sco- 
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tarıs debet exerrere Inudum taxillorum nec in hursa 
nec extra, sub pena perpetue repulsionis a gradihus 
suscipiendis, et si quis in bursa excercere dictum lu- 
dum pruesumeret, deberet a magistro suo expelli, nisü 
veilet füacere emendam ut supra. Item stataimus quod 
quilibet scolarıs in quolibet quartalianni solvat unum 
florenum renensem Magistro suo. Item stataimus 
guod quilbet scolaris audiens aliquem librum a magistro, 
debet sihi satisfacere de quolihet libro pecuninli ante 
finem hujasmodi libri, alıms auditio non valebit sibi 
pro gradibus suscipiendis; nec magister debet illi dare 
sienetum sen testimoninm de illius libri auditione sub 
pena privationis regentie per mensem. Item de quan- 
titate collectarum, statuimus et ordinamus circa libros 
ordinarios in Facultate nostra legendos, quod Sum- 
mule Petri Hispani et similiter Byridani legantur per 
tres menses, et pro quingue albis; Vetus ars per 
guatuor menses et pro sex albis; Posteriorum per 
quatuor menses et pro sex albis; Topitorum per de- 
cem septimanas et pro quingue albis ; Elentorum per 
decem seplimanas et pro quatuor; de anima per qua- 
tuordecim seplimanas et pro sex, Pbisicorum per 
tria quartalia anni et pro duodecim albis; de Celo 
per qnatuor menses et duas septimanas, et pro sex. 
Parva Naturalia per tres menses ct pro sex; de Genera- 
tione per tres menses, et pro quinque; Metheororum 
per quingne menses, et pro octo albis; Methaphisica 
per tria gnartalia anni, et pro duodecim; Spera per 
duous menses, et pro tribus atbis; tres libri Euclidis 
per decem septimanas, et pro sex; Sex libri Eıhitho- 
r»m per septem menses, et pro decem albis. liem 
ststaimus qnod nullas magistrorum vel bacalarıorum 
debei gratis legere, et sine cullecta suprascripta, nisi 


pauperibus. Item de Receptore, ordinamus quod of- 
ficium receptoris sit recipere ab admissisad lıcentiam 
vel Bacalariatum pecunias ad quas ipsi obligantur 
juxta statutum -Facultatis et emonere debita Faculta- 
tis cum diligentia. Item statuimus quod receptor non 
recipiat a debitoribus Facultatis pignora, nec dat ali- 
cui dilationem, vel debitorum dismissionem sine con- 
sensu Facultatis. Item slatuımus quod tam cito et 
quociescanque collegit de pecuniis Facultatis decem 
florenos , teneatur illös infra triduum ponere ad cis- 
tam Facultatis. Item statuimus qnod receptor bis in 
anno computet; scmel in castrino nativitatis beati 
Joonnis Baptiste, et semel in crastino Sancti Theme 
Apostoli, et volumus quod pecunias illas in quibus 
pro tunc obligatar Facultati, stalim solvat, ut ad Ar- 
cham Yacultatis nostre reponantur. Item volumus 
quod receptor non exponet ultra duos florenos simul, 
vel successive, sine consensu Facultutis. Item statui- 
mus quod eligatar receptor pecuniarum Facultatis in 
crastino beati Thome apostoli per annum perm«nsu- 
rus, qui coram Facultate jurabit quod fideliter excer- 
cebit Officium suum secundum statuta Facultatis Of- 
fieium suum concernentia. Hem ordinamns quod re- 
ceptor pro laboribus suis habeat tres florenos Renen: 
in Anno. Salva semper nobis potestate atgtıe auctho- 
ritate circa predicta slatuta atque ipsorum quodlibet, 
dispensandi, addendi, Jdiminuendi, corrigendi, immu- 
tandi, ac in melius interpretandi, toliens et qoutiens 
nostre Facultatis in casibus occurrentibas oportune 
videbitur espedire, salvo quod nulli alteri derogelur 
Facultati. 

Et nos Johannes Ban legum Doctor, Rector, Regi- 
na!dus de Alna sacre theologie professor et theolo- 
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gice; Johannes de Voerborch Decretorum Doctor et 
utriusque jaris; Wolbero de Caldenhove Artium et 
medicine magister et medicine; nec non Everhardus 
Kyvit de Arnhem Artium magister 'et Artium; facul- 
tatam universitatis Study Coloniensis Decani, cete- 
rique Magistri, Regentes et non Regentes, ejusdem 
Universitatis, notum facimus per presentes publice 
protestandam, quod supradicta Statuta nobis et toti 
universitati, per facultatem artium predictam presen- 
tata edita et ordinata; et per nostram universitatein 
bene digesta, provisa, examinata et correcta approba- 
mus, statuimus et ratificamus, eaque ab omnibus dicte 
facnltatis artiam suppositis presentibus et faturis ser- 
varı volumus et mandamus inconcusse; Salva tamen 
nobis et seccessoribus nostris, dieteque facultati po- 
testate et autoritate addendi, corrigendi, mutandi >» 
minuendi, ac in melius interpretandi, totiens, quo- 
tiens visum fuerit eıpedire.. In quorum omnium et 
singulorum testimonium,, sigillum nostre universitatis 
majus, una cum appensione sigillorum aliaruım facul- 
tatam presentibus duximus appendendum. Datum in 
plena nostra congregatione universitatis supra prae- 
missis per juramentuam specialiter apud fratres mino- 
res Conventus Coloniensis per Bedellos nostres jura- 
tos more solito convocati celebrata. Sub anno Do- 
mini millesime tricentetimo nonagesimo octavo. In- 
dietione sexta; Pontificatus Sanctissimi in Christo Pa- 
tris et Domini Domini nostri Bonifacii, divina pre- 
videntia Pape noni, anno nono, mensis Martii die 
vicesirna tertia, hora primarum vel quasi. TPresenti- 
bus ibidem venerabilibus providis et cirenmspectis 
viris Dominis, fratribus: Adam de Gladebach, Petro de 
Vasconia, Predicatorum ; Gbysone de Colonia Augu- 
29 
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stinen: Paulo de Gelria, Tilmanno de Bunna, Wil. 
helmo de Duysburch, Minorum; Henrico de Dalem 
beate Marie de Carmelo, ordinum Sacre theologie 
professorum , aclo pro majori parte in eadem regen- 
tiam; Jordano de Clivis, Henrico Sanderi de Bopar- 
dia, Artium magistris, et in sacra theologia Licentia- 
tis, Ac Gerardo de Groeningen Decretorum ; Johanne 
de novo lapide, Legum; Johanne Voghel, Godefride 
de Dynslacken, Decretoram Doctoribus; Rudulpo de 
Rivo, Tilmanno de Attendaren, in legibus Licentiatis, 
Johanne Bye, Ludo!pho de Warendorp, Petro de 
Gruthuse, Jobanne ad Aquam, Hermanno Guntheri, 
Bernardo uten Enghe, Johanne van der Schüren, Jo- 
hanne de Rivo, in decretis et in legibus Baccalariis, 
actu in dictis facultatibus pro majori parle Regenti- 
bus et Legentibus; Ghiselberto de Monte, Artium et 
medicine magistro in facultate medicine regen:; Theo- 
dorico de Monasterio in sacra theologia Bacario for- 
mato; Henrico Westerholtz, Bertoldo de Osenbrugge, 
Thoma de Leydis, Henrico de Nussia, Henrico de 
Hassia Johanne de Poelwyck, Wilhelmo de Amster- 
damme, Theodorico de Schermer, Jobanne de Hees, 
Alberto de Hachenbergh, Mathia de Eversberch, 
Rutghero de Tremonia, Waltero de Lovanio, Theo- 
dorico de Leydis, et Johanne de Arnhem, Artium 
magistris; et in facultate artium pro majori parte lie- 
gentibus, ac nostram universitatem representantibus, 
testibus, ad premissa vocatis specialiter rogatıs et 
reguisitis. 

Et ego Wilhelmus de Wye Clericus Trajeeten: 
Dioecesis Apostolica et imperiali sacris authoritatibas 
publicus ac Universitatis Ven: Studis Coloniensis No- 
tarius jnratus, quia predietorum Stalutoram, presen- 
tationi, receptioni eorundem, »pprobalionum pelitioni, 


— 451 — 


ezaminationi, approbationi, potestatis reservalioni, 
educationi statuioni et ordinationi predictis, aliisgae 
omnibus et singulis premissis, dam ea sic per vene- 
rabilem Universitatem predictam fierent et agerentur 
idterfui, eaque sic fieri vidi et audivi, ideo hoe pre» 
sens publicam instrumentum per aliam fidelem me 
aliis arduis öccupato negociis scriptun: exinde confeei‘, 
igsamgque signo meo 'instrumentorum et nostre solitis 
et consuetis signavi et in hanc publicam formam re- 
degi, rogatas atque regquisitus in testimonium eviden.- 
tius’ rei grste. (L. $.) 


IV. 


Statuta Facultatis sacrae Theologiae. 


In Nomine Domini amen. Ad perpetuam rei me. 
moriam Decanus, singulique Professores sacre Theo- 
logice facultatis Universitatis Studii Colonien: Univer- 
sis. et singulis ad quorum notitiam presentia pervene- 
rint, Salutem et illam quam mundus non potest dare 
pacem. Cum inter ceteros immarcessibilis sapiencie 
de. se dicent, ego sapientia efludi flumina, ego quasi 
trames aque immense divina disponente clementia 
nec non operam ad hoc dante sancte Civitatis Colo- 
niensis nebili Consulum caterva mellifluus unus et uber- 
rimus divine sapiencie fluvius desarsum descendeos 
a patre luminum, cojas irrigari staturigine frugifera 
catholicus undique Valeret orbis, ab alveo marime Pa- 
risien: Stadiitanguam cysterna ibidem dissipataconducta 
capto per cannalia miram prorupit in modum Rheni 
partes ortu suo principalius ubertando, cujus aque 
per Universum vasaclis ad hoc uptis, magnis expensis 
et laboribus praetiosius deferantur., Huncque cum 


—_ 42 — 


ceteris carare ceperunt praefati Consules sumopere 
maxima diligentia ne riparum vel fundi discrimine 
difflaere contingeret inopine. Ad hujusmodi similiter 
observanciam et custodiam firmiorem pro nostra parte 
specialiter custodes; Nos Johannes de Wasya Decanns, 
Symon de Spyra ordinis beate Marie de Carmelo, 
Guyso de Colonia Provincialis fratrum hemeritarum 
sancti Augustin. Johannes de Berenbach minister 
ordinis minorum. Reginaldus de Alna ordinis Cister- 
cien:, Johannes Brammart provincialis Provincie Al. 
mannie inferivris ordinis Beate Marie de Monte Car- 
meli. Henricus de Aquis ordinis minorum. Alexan- 
der de Kempen ordinis Praedicatorum, praefati fla- 
vii theologice facultatis et veritatis professores, nec 
non Johannis de Clivis ejusdem facultatis Licentiatus 
presentes in Universitate in Studio Coloniensi pro sa- 
lubri dietae facultatis stata preseuti et in eventum fu- 
turo. Statnımus et ordinamus in modum qui segui- 
tar. Hec sunt Statuta et ordinationes Anno Domini 
millesimo tricentesimo nonagesimo tertio per maägis- 
tros omnes Facultatis theologice universitatis stodii 
sancte Colonien: Civitatis, ad honorem omnipotentis 
Dei et ad salubrem futurum statam- dicte facultatis 
nostre theologice concorditer ordinata que sequuntar. 
Salva potestate addendi, diminuendi, moderandi ac 
legitime interpretandi, atque eliam in casu dispen- 
sandi prout infra annotalur. Primus articulas de hys 
que ad Dei laudem et cultum perlinent immediale. 
Cum ubi Christus non est fundarmentum, nullius boni 
soperest edificium primumgae regnum Dei sit queren- 
dum. Statuit ac ordinat sacre Theologie faeultas uni- 
versitatis Studii Colonien: ut annis singulis prima 
die in generali resumptione lectionum ordinariarum 
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videlicet in profesto sancli Lamberti omnes magistri - 
Bacalarii, cursores, eeterique graduati facultatis ejus- 
dem cum multitadine suorum Studentiam in cappis 
suis et aliis habitibus in aliquo loco per facultatem 
deputando conveniant, ac missam de Spiritu sancto 
celebrari faciant, ut Dominus per suam gratiam fundet 
ingressum, paogressam salubriter dirigat et perducat. 
Et ultima die ordinarii missam de Trinitate, referendo 
summae Trinitati de complemento gratiaruın actiones. 
ltem cum alias per universitatem statutum sit ac or- 
dinatum de Sermonibus universitatis, facultas theolo- 
gica debeat disponere. Statuit ideirco facultas ipsa 
ne magistri nimium graventur in sermonibus, quod 
presentati: et Bacalarii quicunque ejusdem facultatis for- 
mati et non formati Biblici et Cursores ad requisiti- 
onem Domini Decani ejusdem facultatis pro sermoni- 
bus extra conventus mendicantium, et ad requestam 
magistrorum regentium ordinum mendicantium pro 
sermonibus suis specialibus inibi fiendis teneantur si- 
ne contradictione predicare, sab penis a facultate in- 
fligendis, dum tamen fuerint per sex septimanas prae- 
vio requisiti; si auteın premissorum graduuın defece- 
rint,tunc rogentur lectores et carsores ordinum men- 
dicantium; et pro thematibus in sermonibus aut prin- 
cipiis accipiant de Canone Biblie pponem: prefataın 
ac oracioneın non tantum dictionem aut sillabaın per- 
fecte oralioni expresse non equivalentem,. 

Secundus titulus de moribus in generali supposito- 
ram theologice facultatis. Item quia sacre scripture 
professorcs ac ipsius auditores snajor decet maturitas 
ordinamus, quod doctores, Bacalarii ceterique faculta- 
tis Iheologice Studentes, onınes in vita conversatione 
moribus ac habitibus ecomposite se gerant et bonest« 
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Tertius titalas de dispositione lectionum et actuum, 
et de modo legendi et horis Bachalariorum. In pri- 
mis guod ordınamus seu disponimus, quod omnes 
Bacalarii Bibliei et cursores hunce modum teneant, 
videlicet quod Sententiarii post magistros ante pran- 
dium legant. Biblici et Cursores assidue Pauli usque 
ad crastinum Exceltationis sancte Crueis inclusive. 
Item ordinamus quod in vacacionibus magnis fiant 
disputationes per Bacalarios ad modum quo Parisius 
fiunt in Collegio de Sarbona; scilicet singnlis sextis 
feriis de mane nisi festum impediat, et tunc fiant 
alia Die ejusdem septimane que mentiori, et sit pre- 
sidens Magister in Artibus secularis et saltern studens 
in Theologia, et si talis deficiat vel haberi non pote- 
rit, ordinetur alius ydoneus et de communi consensu 
facultatis, nec licenciabitur quis in Theologica facul- 
tate qui in vacacionibus sic non responderit, saltem 
senel. 

Item sequenti die post erastinnm Eraltacionis sancte 
Crucis resumant magistri lecciones suas, et in cras- 
tino resumptionis leccionum magistrorum pronunci- 
piabit primus Sententiarias et consegaenter alii in die- 
bus suis, et post eos Biblici ordine suo; et facent 
omnes ejusdem facultatis a leccionibus in primis prin- 
cipiis sententiariorum et Biblicoram, et disputacioni- 
bus magistrorum Theologie. WVolentes tamen in va- 
encionibus legere non intendimas probibere, omnibus 
vero diebus legihilibas ab universitate non feriandis 
tenentur taın Sententiarii quam etiam Biblici legere. 
Qui autem dies feriandi sunt in quibus a leccionibas 
cessandum sit exprimuntur in Kalendario Universita- 
tis, et tenetur Bedellus debite ıllos intimare. Item 
quod in decisione questionum in disputationibus et 
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in principiis Sententiaram ac aliis actibus publicis, ut 
in Aula promitti debeant protestationes laudabiles 
quibus pertestentur dictos actus facturi. Quod non 
intendunt dicere aliquod quod non sit contra ſidem 
catholicam contra determinationem saucte matris Ec- 
clesie, aut quod cadat in favorem artieularım Pari- 
sius, aut hie condempnatorum, aut qaod sit contra 
doctrinam sanam, contra bonos mores; aut quod quo- 
vismodo offendere debeat pias aures, Et si aliquod 
istorum contigerit lapsu lingae, vel inadvertentia aut 
alia quacnnque occasione seu causa, quam dicant se 
ex illo nunc poterunt revocare, exponere, retractare, 
declarare vellead ordinacionem facultatis Theologicae 
hujus Studii. Item exhortamur Studentes Theologie 
volentes acquirere tempus pro grada ut habeant tex- 
tas Sententiarum et Biblie quos si commode poterunt 
secoın deferant, vel deferri faciant ad lectiones. 

‚. Quartus titulus de promotionibus et temporihus 
gradaandorum et gualitate corum, et primo de cur- 
soribus ordinaciones. In primis ordinamus quod pro- 
movendi ad Gradus in theologica facaltate ad minus 
sint Acoliti, et omnino ante licentiam sint in aliquo 
sacrorum ordinum, ad minus subdyacony constituti. 
Item ordinamus quod cursores antequam incipiunt 
carsas suos per sex annos audiant theologiam secun- 
dum modum infra in juramentis specificatum, salvis 
privilegiis religiosorum, quibus non intendimus dero- 
gare. Item quilibet cursum de novo incipiens cligat 
magistram in Theologia in Studio Coloniensi Regen. 
tern sub quo incipiat primum eursum et alios actus 
consequeuter, si eum continuare contingat, eligat 
que Baccalarius secularis magistrum de sua religione, 
acta regentem prout habere commode de studio po- 
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taerit. Simile intendimus de Biblicis. Item attenden- 
tes quod ad Gradus in Theologia Parisius non admit- 
tuntur, nisi de legitimo thoro procreati, et non tur- 
‚piter corpore viciati. Item intendimus in hoc Studio 
observare. Item volentes incipere cursas Bibliam in 
Theologia, vel Sententias debent se praesentare per 
magistros suos facultati, supplicaturi ut per eandem 
secundum modum ejusdem fucultatis in ista universi- 
tate ad tales gradus promoveantur, nec magistri ali- 
quem ad predictam presentent, nisi quem salvis sta- 
tutis jaxta suas conscientias crediderint praesentan- 
dum, Item Bacalarii Sententiarii et Cursores seculares 
in principiis et lecturis suis aut responsionibus pro- 
priis faciendis, utantur Cappis secundum venerabilem 
modum Parisiensem; in aliis autem artibus universitatis 
et suae facultatis presertim magistralibas, et in ser- 
monibus universitatis Cappis utantur Sententiarii sem- 
per. Cursores vera utantur aut cappis aut epytogiis 
honestis. Item quilibet cursor pro quolibet cursa fa- 
ciat collacionem praeambulam sine questione ad re- 
commendacionem sacre scripture Item ordinamus 
quod postqguam Studium Colonien: tanto tempore 
viguerit gaantum requiritur ad gradum cursorum 
Biblici vel sententiariı cum nulla de tempore au- 
dientie amplius dispensetur, nisi talis causa inter- 
veniat, propter quam facultas tota judicaverit esse 
merito dispensandum. Nolumus etiam quantumcun- 
que sufficere pro gradu in theologica facultate, nisi 
subsit sufliciens scientia, nec quamcanque scientian 
sufficere ad Gradus in hac facultate, si perversis mo- 
ribas aut notis viciorum maculis notorie faerit diffa- 
matus. Item ordinamus quod nemo promoveatur ad 
gradus in dieta facaltate, nisi sit sufficiens Magister 
in artibus salvis privilegiis religiosorum, quibus no- 
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lamus derogare. Item Bacalarii, Biblici et cursores 
legendo cursus suos seu Bibliam inter alia ordinate 
et solide textum exponant, et per glosas notabiles de- 
clarent, secundum modum cursorie legendi Parisius 
observatum. Item ordinamus quod qui reperti et 
jadicati fuerint a dicta facultate transgressores ordi- 
nationum ejus, vel alios inobedientes, ac contra ma- 
gistros vel magistram protervi ant superbi, non pro- 
moveanter nisi si rite emendaverint ad beneplacitum 
facultatis. Item ordinamus quod in disputacionibus 
et aliis actibus scole theologice sedeant Bacalarii in 
Scampnis gıaduatorum secandum ordinem suuın, ut- 
pote cursores in tercio scampno Sententiarii in se- 
cundo, in primo vero habentes licenciam vel eodeın 
anno licenciandi. Nemo ergo Scolarium Tbheologiae 
nisi sit rector universitatis praelatus, vel illustris aut 
Doctor Juris vel medicinae, sedeat in theologicis sco- 
lis in scampnis graduatorum, nisi sit ex speciali li- 
cencia et dispositione magistri praesidentis. Reveren- 
ciales vero locandi sunt juxta status etgradus exigen- 
tiam. Item ardinamus quod omnes Bacalarii cursores 
Biblici et qui legunt et etiem legerunt Sentenlias iu- 
tersint disputationibus magistrornm omnium thealo. 
gicae facultatis hujus Studii et hic factis, nisi ratio, 
nabilem causam habeant, quam ante mugistro dispu- 
taturo significare teneantur, vel Domino Decano fa- 
caltatis. Item intelligimus de sermonibus et de ves- 
perys et Aulis. — Quintus Titulus de Sententiariis 
ordinamos quod nullus religiosus admittatur ad lectu- 
ram libıi Sentenciarum, nisi primo legerit Bibliam 
per anum annum, nec aliquis Secularis, nisi duos 
cursus rite compleverit, etiaın unum Sermonem seu 
collationem vel plures fecerit ad clerum universitatis 
Coloniensis pro exercitio seımotinandi, semel eciun 
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publiee magistro regenti quem elegerint, qui vel cui 
commiserit loco ejus ipsum si commode fieri poterit 
ad lecturam Sententiaram praesentare habebit; po- 
test tamen sermonem in unam aliam responsionem 
commutare facultas theologiae si videbitar expedire. 
Item praesentati et admissi ad lecturam libri Senten- 
tiarum legant Sententias per unum annum cum gua- 
tuor consuetis principiis et collacionibus, et legant 
textum fideliter nec doctrinas suspectas ab ecclesia 
prohibitas aut contra bonos mores seu piarum aurium 
offensivas dogmatisare presumant, si secus facerent 
puniendi sunt per facultatem. 

(tem ordinamus quod Bacalarii stent post lecturam 
Sententiarum quatuor annis, quibus visitent actus 
magistrorum in theologia et bacalariorum; ct ut eo- 
rum mores et scienlia certius approbentur, cuilibet 
Regenti semel respondeant, vel septies ad minus si 
plures quam sex fuerint Regentes ita quod de sex 
responsionibus post lecturam fiendis non licet alicui 
bis uni magistrorum respondere, sic quod secunda 
responsio stet sic respondenti pro forma, nisi magis- 
ter a qno peteret audiri, ipsum audire recusaret; Et 
tunc si sex magistri non fuerint alteri bis vel pluries 
poterit respondere. Si vero praedicta nt praemittilur 
laudabiliter compleverint, tunc de unanimi conseusu 
magistrorum poterit expediri ad licenliam. Item si 
lecturi Sententias non elegerunt magistrum vel care- 
ant electo in studio isto, regentem eligant, sub quo 
si contingat eos continuare usque ad licenliam et 
magisterium debebunt incipere et facta saa per agere, 
et non sub alio priore superstite et commode agres- 
sibili et facere potenti et volenti nisi de licentia prio- 
rum petila et obtenla. ltem Sententiary in suis prin- 


eipiis cum suis conlegentibas honeste conferant sine 
verbis offensivis honorem sibi mutuo deferentes moro 
studii Parisiensis — Item ordinamus quod facto tercio 
principio leges Sententias, Bacalarius formatus habea- 
tur et sit, Jecturam tamen usque in finem completu- 
ras. Item ordinamus quod quilibet lecturus Senten- 
tias saa priocipia ostendat magistro Regenti suo sal- 
tem, fiat simile de singulis suis responsionibus et 
Sermonibus ad clerum. Item nullus lecturam suam 
Sententiarum publicet aut communicet tradendo sta- 
tionariis aut publice pronunciari faciat, nisi per fa- 
cultatem examinata et approbata fuerit. Item si Ba- 
calarius in hac universitate ignotus se tamen praeten- 
dens in alia universitate ad talem vel talem gradum 
promotum petierit in hac universitate admitti, vide. 
antur litere testimoniales vel alie probationes eviden- 
tes, et quomodo de sua universitate recesserit et quare. 
Si quam ipsum adınitti contingerit, nolumus propler 
talem aliquem de Bacalariis gai. hic legerunt poster- 
gari. Hoc idem intelligimus de Bacalariis si quos de 
gratia Domini nostri praecipue tempore vacationis vel 
etiam ordinarie legere contigerit, at propter tales nostri 
non postergentur. Itemordinamus quod legentes Senten- 
tias omnes lectiones obmissas quacunque occasione seu 
infrmitatis seu absentie, suppleant post suum ordi- 
narıum completum, nisi in casa cessationis universi- 
tatis a lectionibus propter aliquam causam injuriarum 
vel alias, sic quod omissio per eum non steterit; in 
quali casa quid tales facturi sunt, facultas habebit 
judicare, que in singnlis dispensationem sibi reservat. 
Sextus titalus de Liceutiandis ordinationes. Item sta- 
tuimus quod qui ante alios legerunt, hic Sententias 
eisdem etiam ad licentiam praefersnlur, nisi legiti- 
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mum aliquod obsteterit. Item ordinamus neminem 
promovendum esse ad gradum licentiae vel magisterü 
in theologica facultate in Studio Coloniensi nisi prae- 
missa quoad lecturas responsiones, oppositiones, praedi- 
cationes et collationes laudabiliter perfecerit, ut est 
permissum in isto studio aut alio studio consimili et 
privilegiato, nisi secum justa ex causa per totam fa- 
cultatem fuerit dispensatum. Item qui gradam licen- 
tie in theologia contra presentes ordinationes ejusdem 
facultatis fuerit adeptus, non recipietur in consortium 
ejusdem facultatis. Item ordinamus quod licentiatas 
determinacionem suam quam in vesperys facere habet, 
non legat per qaaternum, se cordetenus prompte 
ad perfectum audientiam et honoreın facultatis, potest 
nibilominus propter memorie labilitatem et facti pro- 
lixitatem, quaternum pro memoriali ante se tenere. 
Itenı ordinamus quod bullandi et bullati post tempus 
ordinationis presentium Statutorum quod in principio 
exprimitur, bic non habeantur pro regentibus, nisi 
de speeiali gratia facultatis. Item quod nullas habea- 
tur hic pro regente in Theologia, nisi prius a facul- 
tate fuerit admissus, et Decano facultatis prestiterit 
juramentum; et specialiter nullus religiosorum ordi- 
num mendicantium contra voluntateı et ordinacionena 
suorum superiorum habeatur hic pro regente. Iteın 
in gratiosis supplicationibus supplicans non intersit 
eorundem deliberationibus. Septimus titulus de hys 
que solvi debent a promovendis in theologia. In pri- 
mis ordinamus quod pro quolibet cursu quilibet cur- 
sor pro clerico cujuslibet magistri in Theologia dare 
debet duos alhos Colonien: seu quatuor solidos. Bi- 
blicas quatuor albos. Sententiarii immediate posiquaın 
inceperint legere, quatuor albos seu octo solidos. Li. 
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eentiatas vero quilibet postquam inceperit sex albos 
sive unam Marcham monete Colonien:. Item ut ge- 
neralis Bedellus facultatis se promptam exhibeat ad 
servicium facultatis theologiae, statuimus et ordina- 
mus quod quilibet cursor pro quolibet cursu suo sol- 
vet unam marcham superiori Bedello facultatis Theo- 
logie. Biblicus vero eidem post inceptionem Biblie 
solvat duas marchas pagamenti Colonien:. Sententi- 
arius vero quilibet postquarm inceperit legere Bedello 
solvat quatuor marchas, ut praemittitur monete Co- 
lonien:. Licentiatus vero in magisterio solvat Bedello 
tres florenos renen: aut honeste ipsum vestiat. Item 
ut facultas theologica pro funeralibus ac aliis oppor- 
tunitatibus temporalibus necessariis habeat, ut decen- 
ter fiant, ordinamus quod carsor pro quolibet carsa 
solvat immediate seu infra octo dies postquam ince- 
perit dimidium florenum facaultati. Biblicus vero sol- 
vat anum florenum. Sententiarius unum Scutum an- 
tiguum, quod valet quatuor marchas et quatuor soli- 
dos. Licentiatus vero solvat duos florenos, sub pena 
a facultate infigendo. Item ordinamus quod ad idem 
ut premittitur teneantar Sententiarii, Biblici et Cen- 
sores qui hic non legerunt, seu ab alia universitate 
supervenerunt, si recipi voluerint a facultate et eos 
recipere placuerit facultati sub gradibus suis. Item 
habeatur liber in quo scribantur recepta singula fa- 
cultati Theologicae ut praemittitur danda, quem li- 
brum una cum pecuniis levalis et levandıs decanus 
facultatis habebit, reddendo computum annuatim fa- 
‚eultati in altimo termino anni, vel quotiens videbitur 
facultati expedire, et nomina solventiam scribantur 
cum quantitate pecunie dande vel date. Item ordina- 
mus quod praescriplas pecunias promovendi et pro- 
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moti ut praemittitur infra octo dies teneantur perso- 
nis suprascriptis tradere cum effectu postquam juxta 
gradus suos ut praemittitar inceperint, et hoc per 
Bedellam portantem signetum Decani nostri. Insuper 
habeatar alius liber in quo conscribantar nomina 
omnium Regentium et incorporatorum facultati theo- 
logiae ex nunc et semper inantea. Item ordinamus 
quod deinceps nulla congregatio facultatis Theologie 
fiat illo die quo aliquod solempne convivium ratione 
suppositorum facultatis fuerit factum, nisi evidens 
necessitas urgeat. Octavus titulus de funerationibus, 
In primis stataimns quod quamcumque contingat fu- 
neratio alicujus Regentis seu incorporati, quod ma- 
gistri omnes et singuli cessare illo die a lectione or- 
dinaria teneantar; et aprineipio usquead finem prae- 
sentialiter, tam vigiliis quam missis interesse una cum 
omnibus graduntis theologice facultatis. Item ordina. 
mas quod de nullo Statutorum praemissorum fiat dis- 
pensatio, nisi de consensu omnium vocandorum facal- 
tatis theologice ad hoc convocandorum nullo dissen- 
tiente, et ex multum rationablili motivo. Item non 
valeant convocali, super aliquo praemissorum dispen- 
sarc, nisi due, tertie vel amplius magistrorum acta 
regentium praesentes in civitate Coloniensi fuerint, et 
super praemissis convocatis et congregatis. Nonus ti. 
tulas de Juramentis et exhortationibus graduandorum 
et graduatorum. Primo juxta ritum studii Parisiensis 
ordinamas quod cursores per sex annos anlequam 
incipiant cursus suos theologiam debent audire in 
studio vel studiis generalibus, hoc intelligimus quod 
sine fraude audire debent librum Sententiarum et 
Bibliam in scolis publice, per majorem partem ordi- 
aarii, nisi rationabili de causa super istis per facul- 
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tatem fuerit dispensatum; injancto tempore adhuc 
audiendi vel aliquo tali in recompensam auditionis 
neglecte. Item et quod servent honorem et reveren- 
tiam facultatis theologice, ac magistrorum ejusdeın 
ad quemcungue staturn devenerint. Item se contingat 
ipsos gradam adipisci Bacalarii, Cursores seculares 
'seu Biblici incipient lecturam suam infra tempus a 
facultate sibi assignandam, etiam quod duos cursus 
de Biblia quilibet eorum legat secundum assignatio- 
nem librorum vel passuum a facultıte fariendam, vel 
ordinarie Bibliam secundum ritum Parisiensis. Item 
quod cursores seculares ac religiosi non magis una 
Capitulo legant, pro una lectione. Ordinarii vero Biblici 
per annum vel amplius continuantes Bibliam secun- 
dam formam Parisiensem aut ordimationem facultatis 
quantificent suas lectiones. Item quod si contingat 
eos ad deliberationem facultatis vocari, deliberabunt 
ad honorem Dei et suae facultatis personas deliberan- 
tes in casibus odiosis ac alia quecungue secreta facul- 
tatis sue nullatenus revelando. Juramenta communia 
a cursoribus, Biblicis et Sententiariis antequam pro- 
ınoveantur juranda. Primo jurent Reverentiam et 
honorem ct Bonum Universitatis, Facultatis, Decani, 
singularumque Doctorum facultatis ibeologice studii 
Coloniensis et quod jura, libertates, ordinationes, con- 
suetudines laudabiles facultatis sue observabant, ad 
guemcunque statum devenerint. Item quod attinge- 
rint vicesimum quartum annom etatis. Item quod 
pacem, tranguillitatem inter seculares et religiosos, 
et inter facultates et nationes conservabunt et procu- 
rabunt juxta posse 

Iteın quod doctrinas suspectas ac ab eeclesia pro- 
bibitas, aut contra bonos mores aut piarum aurium 
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offensivas scienter non dogmatisabunt, et si quod au- 
dierint, tale infra decem dies decano revelabunt, aut 
facultati praedictae. Item si contingataliquem eorum 
dicere aliqua in Scolis aut aliis actibus publicis con- 
tra determinationem ecclesie, vel alias suspecta vel 
piaram aurium offensiva, quod in recitando, revocan- 
do, exponendo stabunt ordinationi facaltatis., Item 
jurabunt quod nec per se aliam vel alios directe vel 
indirecte preces vel litteras prelati vel principis seu 
persone alterius cujascunque status seu conditionis 
fuerit, super remissione vel anticipalione actuum suo- 
rum seu temporis licentie per facultatem ordinati, nee 
contra statuta facultatis modo quovis scienter attemp- 
tabunt aliquid, seu procurabunt sub pena amissionis 
sui proximi jubilci; non tamen intendimus per hoc 
prohibere quin si casus congruus motivus accideret, 
possent licite in eorum facultate per se vel aliquem 
magistrum facultatis illum proponere, et pro dispen- 
satione super aliquo praemissorum in facultate sup- 
plicare. 

Jaramenta Sentenciariornm specialia antequam prae- 
sententur facultati praestanda. Primo qoud audierint 
Theologiam octo annis, salvis privilegiis religiosorum. 
Item quod si contingat ipsos gradum adipisci Senten- 
tiariorum incipient lecturas suas Sententiarium infra 
tempus a facultate eorum cuilibet assignandum, et 
guod infra unam annum finient quatuor libros sen- 
tentiarum, cum quataor consuelis prineipiis et colla- 
tionibus nec faciat aliquis tertium vel quartum prin- 
cipium, nisi librum praecedentem ordinate finiverit; 
ita quod qui prius fecit principum primum primus 
faciat secundum etc. quod si neglexerit sequens pole- 
rit principiare. Item quod lecturas suas sententiarum 
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hon commünicabont publice transseribendas anteqnam 
per facultateni examinate faerint et approhate; Item 
quod si eos audire contihgat in lectionibus, sermoni- 
aat aliis actibas Universitätis alitqua Ab aliquo enjus- 
canque status vel Facultatis que sonant contra fidem; 
contra bonos mores, contra determinationem ecclesie, 
aut aligua süspecta, aat miale sonantia,; quod illa ac 


illam secrete infra decem dies facultati, aut Decano 
ejusdem revelare non dimittent. Item si quis lectu- 


roram Seitentias ih statu &ursorum predicta jura- 
imenta commünia cursoribns, Biblicis et Sententiariis; 
ac observationem ordinationum facultatis adhuc non ju- 
ravit; jurare debebit omnia que ipsi juraverant, aute- 
quam ad Sententias adwiltäntur. Idem int«lligimus 
de graduatis in theölogid de aliis universitatibus su- 
pervenientibus: Item si que supposita nostrae facul- 
tatis ordinationum ejusdem fuerint transgressores, ei 
ex contempta hoc fecerint aut möniti restiterint, rei 
primarit et non alias tenseaäntur, nec non alias penas 
jaxta dispositionem facultatis cum ejasdem in digna- 
tione incurrant. ZExhortationes cömmunes faciende 
Cursoribus; Biblicis et Sententiariis post juramenta 
prestita. 

Primo gtiod lecturas süas honeste, fideliter solide 
continuabunt, ad laudem Dei, Scole utilitatem, et 
facultatis honorem; et duod rion tractäbunt materias 
phylosophicas, logicales seu alias Theologie imperti- 
nentes, uti tamen possunt hajusmodi ubi materie diſſi- 
cultas pro ejus explanatione msjori requirit. Item 
tuod de cetero vita, moribus, statu conservalione, 
gestu, gravius honeslius ac mäturius se gerant juxta 
gradus et theologice facultatis. Item si in lecturis 
suis cedulis memorialibus uli contingat, tam discrete 
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fiat hoc et honeste, quod nec facultas nec seola com- 
monis inde vituperium patiantur. Item volumus quod 
in theologica facaltate gradunati juxta gradum suum et 
honorem facultatis incedant habitu decenti, maxime 
eundo per civitatem vel ad scolas ecclesias aut Ser- 
mones, Juramenta prestanda facultati ante praesen- 
tationem ad licentiam. Primo quod Bedello portanti 
signelum pro licentia non dabunt ultra valorem unius 
floreni Renensis. Item quod in hoc Studio Coloniensi 
in facultate Theologie post licentiam babitam inci- 
pient infra certum tempus per facultatem ipsis assig- 
nandum, et sub magistris quos elegerant. Item quod 
in licentia vesperys et doctoratu conformabunt se in 
actibus scolasticis facultati tbeologice Studii Parisien. 
sis juxta formam infrascriptam. Juramenta licencian- 
dorum prestanda ante licentiam coram cancellario. 
Primo quod Domino Cancellario stadii Coloniensis et 
singalis magistris thcologice facultatis condecenter im- 
pendent reverentiam ethonorem, nec non promotioni 
et ad bonum facultatis adhibebant operam, teınpore 
et locis congruentibus ad quemcunque statum deve- 
nerint. Item quod servabunt pacem, concordiam et 
tranquilitatem dictarum universitatis et facultatis;, et 
maxime unionem inler quatuor facultates ac inter se- 
culares et religiosos. Item quod gradum hic recipi- 
endum alibi non recipient negqae iterabunt. Item quod 
fidele testimonium de Bacalariis in theologica facultate 
promovendis perhibeant, cum super hoc debite fae- 
rint reqwisiti. Item quod etatem triginta annorom 
ad minus compleverint, Item quod in festo magiste- 
rii Theologie non expendent ultra tria grossoram 
Taronensium jnxta decretaleın super hoc in clemen- 
tiam ordinatain. Item quod non nisi in hac univer- 
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sitate incipient actus magistrales theologiee facultatis 
cum receptione insignium magistraliam; — Juramenta 
magistroram facultati praestanda: Primo, quod non 
recipiataor aliquis Magister in Theologia alterius uni. 
versitatis in Consortium Magistrorum Theologie hujus 
Universitatis, nisi in congregatione Universitatis jura- 
verit publice se servataram statuta ejusdem. Item 
quilibet de novo magistratus in Theologia qui hic 
alias non juraverit in primo introitu facultatis jurare 
habet.; primo reverentiam et honorem et universita- 
tis et facultatis; et quod si contingat ipsum audire 
a quocangue alignid quod sit contra doctrinam sanam 
etc. ut in decimo titulo continetur, referre debet in- 
fra decem dies, ut ibi dicitur. Tertio: quod consu- 
let et deliberabit fideliter in tangentibus suam fa- 
taltatem cum fuerit requisitus. Item quod secreta 
facultatis celanda non revelabit, nec deliberantes pro- 
det. — De modo procedendi ad licentiam in theolo- 
gica facultate et deinceps ad magisteriam. Primo, 
presentandus ad licentiam supplicet in congregatione 
facultatis, ut facultati placeat, quod per magistrum 
suum Domino cancellario universitatis presentetur 
supplicatione admissa accedat cum magistro suo Do- 
minum cancellariam snpplican: eidem ut depositiones 
magistri cujaslibet seorsum audiat super quatuor punc- 
tis examinis que sunt: Vita, Scientia, Elogquentia, et 
Spes proficiendi. Quo facto supplicet magister licen- 
tiandi Domino cancellario, quod si invenerit deposi- 
tiones pro ipso, quod velit in aligao die competenti 
sibi mittere signetum; cujas tenor est: Magister N. 
vel N. frater talis, veniatis tali die, tali hora, in tali 
loco ad recipiendum licentiam in facultate sacre theo- 
logie. Deinceps die hora et loco signatis conveniant 
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ibidem Dominus Cancellarias Magistri et licentiandi 
vel licentiandus ceterique Bacalarii et Scolares solemp- 
niter, ubi facta collatione per Dominum Cancellarıum 
vel aliquem theologice facultatis magistroraum cui com- 
miserit, et receptis a licentiando vel licentiandis pre- 
scriptis juramentis, Dominus cancellarius per se vel 
magistrum ipso vel ipsis ob reverentiam Dei et sancte 
sedis apostolice genuflectentibus det licentiam sub hac 
forma: Ego talis cancellarius universitatis study Co- 
loniensis autoritate Dei omnipotentis, beatorum apo- 
stolorum Petri et Pauli et apostolice sedis qua fungor 
in hac parte do tibi, vel vobis licentiam in theolo- 
gica facultate, legendi, regendi, disputandi et predi- 
candi, atque omnes alios actus magistrales in eadem 
facultate exercendi, hie et ubique terrarum cum en 
compleveris que ad talem pertinent solempnitatem. 
In nomine Patris et filii et Spiritus Sancti amen. — 
De Vesperys. Vesperie fiant secundam modum Pari- 
siensem consuetum, quem hic recipimus, videlicet 
quod aliquot dies ante ut decem vel circiter, licen- 
tiatus vesperiandas in cappa sua una cum Bedellis 
vadat ad Domos omnium magistrorum et Bacalario- 
rum formatorum, porltando eis titulos quominus qua- 
tuor; quarum due dispatande sunt in vesperiis, et 
due in Aula, et tunc petat unum etiam de senioribus 
magistris qui questionem suam sibi proponat in Ves- 
perys, et arguet, et replicabit contra eam. — In ves- 
perys magister sub quo est vesperiandus incipiet 
primo disputare primam questioneın ad quam respon- 
debit unus Cursor vel Bacalarius, et post magistrum 
arguent omnes Bacalarii formati, sed tantum ad ar- 
guwentam primi Bacalarii respondebitur sine repli. 
catione; et ista dubitatio est expeclativa magistrorum. 


— 469° — 


Quibus congregatis senior magister proponet vespe- 
riando secundam questionem; declarando terminos in 
questione positos, et arguet ad partes. Deinde ves- 
periandus resumet questionem cum argumentis huic 
inde factis, et per longam determinationem plurium 
articulorum et conclusionam respondebit ud eanı. 
Deinde idem magister contra eum arguet, et replica- 
bit pluries; et eodem modo alius magister de seniori- 
bus arguet et replicabit, et vesperiandus respondebit, 
— Jstis peraotis magister presidens faciet collationem 
pro recommendatione illius vesperiandi, et sic est 
finis. De aula magistrali. — Jn Die aule congrega- 
tis omnibus Cancellarius, vel ex commissione Cancel 
larii magister sab quo vesperiatus incipit Birrelun 
imponit insignum magistralis status et honoris dicend». 
Incipiatis in nomine Patris et filii et Spiritus Sancti 
amen. Tunc novellus Doctor statim quo ad primum 
actam magistralem, collationem facit; recommendando 
sacram scripturam. Qua: facta dicat: surgat qui ha- 
betproponere questionem, que ab aliquo honesto pro- 
ponetur per ipsum disputanda, ad quam respondet 
unus Bacalarius formatus, contra quem ipse magister 
incipiens prino arguet, secundo magister sub quo 
incipit; Tertio cancellarius aut ejus locum tenens. 
Quibos pactis surgit unus de senioribus magistris et 
stando proponit secundum questionem, et declarat 
terminos dando intellectum questionis et arguit ad 
partes, ad quam respondebit magister simpliciter jv- 
nior inter omnes, etium stando, et magister propo- 
nens contra eum arguet et replicabit. 

Quo facto iterum unus alius magister de seniori- 
bus eandem questionem proponit, declarans alio modo 
terıninos questionis et improbaus Jdeclarationes datas 
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per primum magistrum quantam potest; ad quam 
respondet penultimus mägister quoad juniores qui 
etiam contradicit positioni magistri qui prius respon- 
dit magistro primo opponenti quantum potest; vel 
assertive et argaitive et contra eum nan instatur, sed 
postquam ipse posuit conclusiones suas totus actus 
est finitus. Sequenti vero die immediate vel _mediate 
novus magister legit lectionem suam, et ussumpto pri- 
ori themate iterum sacram scripturam, recommendat. 
Past hoc propanit questionem ad quam respondit in 
vesperys, et si restant alique rationes solvende, facte 
per aliquem vel aliquos qui contra eum arguerant, 
illas solvet et contra eas replicat sua dicta conſir- 
mando. Post hoc Deo et toti carie celesti, omnibus- 
que suis benefactoribus vivis et defunctis refert gra- 
tiarum actiones etc. Item anno Christi millesimo tre- 
centesimo nonagesimo quarto una die veneris que fuit 
may dies octava, congregatis in domo fratrum mino- 
sun Reverendis Magistris theologice facultatis,, super 
certis arliculis per eosdem ibidem certis de causis 
ordivuatum erat, quod quicunque Magistrorum secrela 
facultatig revelaret injuncta celari debere per Deca- 
num facaultatis, ab illo die ultra, rescindendus esset 
a consortio faeultatis ejusdem, etiam si scripto vel 
alterius relatione hoc fieri procuraret; et tamquam 
perjurus esset amplius censendus. Et nos Joannes 
Bau legum Doctor, Rector, Reginaldus de Alna sacre 
Theologie Professor et Theologice; Johannes de Voir- 
borch Decretorumm Doctor et utriusque Juris; Wolbero 
de Caldenhove Artium et Medicine Magister et Medi- 
eine; nec non Everhardus Kyvit de Arnheim, Artium 
Magister et Artiam. Facultatum universitatis Study 
Coloniensis Decani; ceterique Magistri, Regentes et 
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non Regentes ejnsdem Universitatis, notum facimus 
per presentes publice protestantes quod supra dicta 
statuta nobis et toti Universitati per Facultatem sacre 
Theologie predictam praesentata edita et dudum ap- 
probata publicata et obtenta ac ordinata, et per nos- 
tram Universitatem bene digesta, provisa examinata 
et pronunc una cum aliis statutis facultatum praedic- 
tırum correcta, approbamus, statuimus et ralıficamus 
eaque ab ommibus facultatis suppositis presentibus et 
futaris servari volumus et mandamus inconcasse. Sal- 
va tamen nobis et successoribus nostris dicteque fa- 
cultati, potestate et autoritate addendi, corrigendi, 
mutaodi, minaendi, ac in melius interpretandi tociens 
quotiens visam fuerit expedire. In guorum omnium 
et singulorum testimonium Sigillum nostre Universi- 
tatis majus, una cum appensione sigillorum aliarum 
facultatum praesentibus duximus appendendum. Ipsa- 
que in formam pahlicam per Wilhelmum nostram 
notariam et scribam juratum publicum redigi manda- 
vimus. Datum in plena nostra congregatione Univer- 
sitalis super praemissis per Juramentum specialiter 
upud fratres minores Conventus Coloniensis per Be- 
dellos nostros juratos, more solito eonvocati celebra- 
ta. Sub anno Domini millesimo tricentesimo nonage- 
simo octavo; Indictione sexta; Pontificatus Sanctissimi 
in Christo Patris et Domini nostri Domini Bonifacy 
‚Divina providentia Pape noni. Anno nono, mensis 
ıarty, die vicesima tertia, hora primaria vel quasi. 
Praeseutibus ibidem venerabilibus providis et circum- 
spectis viris Dominis fratribus Adam de Gladebach, 
Petro de Vasconia Predicatorum, Gysone de Colonia, 
Angustinen: Paulo de Gelria, Tilganno de Bunna, 
Wilhelmo de Duysborch, minorum, Henrico de Dalem 
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Beate Marie de Carmelo,;, Ordinum sacre theologie 
Pröfessorum; actu pro majori parte Regentiun eadeın. 
Jordano de Clivis, Henrico Sanderi de Bopardia Ar- 
tium magistris, et in eadem sacra tlıcologia Licentia- 
tis; ac Gerardo de Groenynghen, Decretoruun, Johanne 
de novo lapide, Legum, Johanne Vogel, Godefrido 
de Dynslacken, Decretorum Doctoribus; Rudolpho 
de Rivo; Tillmanno de Attendaren, in legibas Licen- 
tiatis; Johanne Bye, Ludolpho de Warendorp, Jobanne 
ad Aquam, Petro de Gruthuse, Bernardo uten Eughe, 
Johanne van der Schüren, Johanne de Rivo, Hermanna 
Guntheri, in Decretis et legibus Bacalarys; actu iu 
dictis facultatibas pro majori parte Regentibus et le- 
gentibus. Ghiselberto de Monte Artium et Medicinae 
Magistro, actu in facultate medicine Regente Theodo- 
rico de Mopasteria in sacra theolagia Bacalario for- 
mato; Henrico Westerholtze, Bertoldo de Osenbrugge, 
Thoma de Leydis, Henrico de Nussia, Meurico de 
Hassia, Johanne de Poelwyck, Wilhelmo de Aemster- 
daın, Theodorico de Schermer, Johanne de Hees, Al- 
berto do Hachenberch, Mathia de Eversbergh, Rut. 
ghero de Tremonia, Woltero de Lovanio, Theodrico 
de Leydis, Johanne de Aernheym, Artium magistris, 
et in facultate artium pro majori parte Regentibus, 
aa nostram universilatem represenlantibus, testibus 
ad preinissa vocatis specialiter 108atis et requisitis. 
Et ege Wilhelinus de Wye, Ciericus Trajectensis 
Dyucesus apostolica et Imperiali sacris autoritatibus 
publicug uo. universitatis Studii Coloniensis Notarius 
juratus, qui predictorum statatorum presentation 
ipsorumaque approbationes peticioni, ae eorundeın ap- 
pıobationi, rabficationi, educcipni statuitioni puncta- 
tis reservalioni, aljisque omnibusque et sıngulis pıe- 
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missis dum ea sic fierent et agerentur interfui, eaque 
sic fieri vidi et audivi, ideoque hoc presens publi- 
cum instrumentum per alium fidelem me aliis arduis 
occupata negociis conscriptum exinde confeci. Ipsanı- 
que signn Instramentorum et nomine meis solitis et 
consuetis signavi ac una cum appensione Sigilloruny 
Universitatis et Facultatam praedictarum in hane pu- 
blicam formam redegi, rogatus et requisitus in Testi- 
monium eyidentius rei geste, (L. 8.) 


V. 
Statuta Facultatum utriusque Juris 


la Nomine Domini amen. Nos Decanus et faculta- 
tes utriusque Juris Studii Coloniensis, ad utilitatem 
et ornataın praedictarum facultatum ut ipse fructuose 
wonserventur de bono in melius recipiendo incremen- 
tum, et ne Studentes in eisdem ad tantarum scientia- 
rum vel alterius earum bravium et earum vestigia postpo- 
sitisgradibus perabruta querantascensum, quos pri eipue 
in vite decore et morum venustate valumus praepollere, 
cum sumrma diligentia et matura digestione statnimus in- 
frascripta et ordinamus que ab omnibus facultatunı 
praedictaram suppositis stiri volamus, ut ipsorum 
praecepto manifestius eis cognito declinent inhibita 
et sectentur praemissa. 

In primis statuimus et ordinamus quod studentes 
quos decet honeste vivere alterum non ledere, jus suuın 
cuique tribuere, vestiant se decenter vestibus scha- 
lasticis longis, et taliter se gerant quod ipsis non 
appareantaalıqun signa levitatis. Item quod studentes 
in vicis extra domos eorum, praecipue in locis ubi 
actus scolastici exercentur non incedaut de die super 
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vestimento superiori cincti. Item quod non dehent 
deferre arma, neque cultellos invasivos, praecipue ap- 
penter, possunt tamen deferre cultellos parvos, pro ciba- 
riis incidendis duntaxat aptos. Item quod non debent 
vagarı per plateas sub poena resecationis a facultate 
in qua student. Et si capiantur facultates pro eorum 
redempcione non instabunt infra tridaum, 

Item quod scolares debent audire continuo lectiones 
dectorales, et alias per licentiatas et bacalarios legen- 
das, saltem bis in die in facultate in qua promoveri 
desiderant; alioquin continui Scolares non reputabun- 
tar quoad Gradum in sua facultate adipiscendum. Item 
quod hsccalarii et Scolares debent interesse disputa- 
cionibas, repeticionibus et aliis solempnibus actibas 
Dominorum Doctorum. Item quod nullus in facultate 
decretorum ad gradum assumatur, nisi tempore sui 
stadii continuo vel ad minus bis in septimana audi- 
verit lectiones in decreto sı legatur. 

ltem quod nullus Scolaris in jure canonico vel ci- 
vili ad gradum baccalariatus admittatar, nisi per tres 
annos cum medio in studio isto vel alio privilegiato 
jara canonica vel civilia modo suprascripto audiverit 
diligenter, et postquam lectiones et studium suum 
tanto tempore laudabiliter continuaverit, potest se 
eıhibere examini Collegii Dominorum Doctorum, qui 
eum ad gradum bacalartatus debent admittere, sı re- 
periant eundem sciencia ydoneum ac moribus et 
conservatione vite honestuın. 

ltem baccalarius in legibus si jura canonica per 
duos annos ınodo praedicto audiverit, ad gradum bac- 
eulariatus in jure canonico potest admitti dummoda 
a doctoribus examine sciencia ydoneus et moribus ae 
conversacione vite honestus reperiatur, et istam clau- 
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solam in omnibas capitulis et statatis seqnentibus pro- 
movendos continentibus volumus subintelligi, et cam 
pro repetita hbaberi. Item quod Scolaris qui leges 
audiverit per trienniam continuum modo suprascripto 
volens promoveri in jure canonico lucrabitur in eo- 
dem aunam. Item quod baccalarius in jure canonico 
lucrabitar annum in jure civili volens in eodem ad 
gradum Bachalariatus promoveri. 

Item statuimus et ordinamus quod si que temporis 
praerogativa debetur magistris in artibus Parisius, Au- 
relianis, Bonome, Padue velim montepestilano quo ad 
assecucionern gradus in jure canonico vel civili eadeın 
debent hic frui et gaudere; item quod baccalarius in- 
fra quindenam proximam computandam a tempore 
sae admissionis debet priucipiare more consueto, nisi 
cum eo per Dominos de Collegio exracionabili causa 
fuerit dispeusatum. Item quod modus principandi in 
altera facultatum erit iste baccalarius in Jure cano- 
nico unam. dcretalem in jure vero civili unam legem, 
quam ille duxerit eligendam, solempniter cum tota 
ejas materia vel .ınajori parte in quantum audientes 
permiserint leget praemissa Christi nominis invoca- 
cione cum modica Arenga, intrando post destensum 
Dominorum Doctorum de mane legencium vel modi- 
cum ante et completa lectura sua respondebit duobus 
arguere volenlibus, gratiarum actiones singulis prae- 
sentibus reddendo, omni arenga pro recommendaci- 
one dieti baccalarii vel sciencie in qua est promolus 
per doctores hactenus fieri consueta penitus semota 
et exclusa. 

Item statuiınas ct ordınamus quod baccalarius pro 
festo suae incepcionis seu privcipii non exponet ultra 
decem marchas pagamenli Coloniensis nisi propter 





excellentiam et honestatem persone vel ex alia cansa 
racionabili per Coltegium Dominorum Doctorum se- 
cum fuerit super hoc dispensatuın. Item quod bac- 
calarius infra octo dies a tempore sue admissionis 
numerandos solvat Decano sue facultatis tres bursas 
in utilitatem facultatis convertendas, et quartam sol. 
vat bedello. Item quod baccalarius volens promoveri 
ad gradum licencie in jare Canonico vel civili, debet 
in eodem audire continuo per duos annos cum dimi- 
dio lectiones doctorales et licenciatorum salteın bis 
in die; et postea per annum continuum legere tenea- 
tur, nisi per Collegium Dominorum Doctorum ante 
annum ultimum admissus fuerit ad lecturam vel sibi 
injunctum per idem Collegiam ut legat. 

Item quod Licentiatus in Jure Canonico volens gra- 
dum adipsei in jure civili debeat audire per duos 
annos continuo modo supradicto pro gradu baccala- 
riatus et volens promavefi postea ad licenciam, in 
eodem jure debet legere duobas annis vel salteın per 
unum annum audire et per alium legere. Item quod 
Licentiatus in jure civili volens adipisei gradum in 
jure canonico debet audire per annum cum dimidio 
modo supradicto pro gradu baccalariatus obtinendo. 
Et postea si voluerit promoveri ad licentiam debet 
legere per tanlumdem tempus, vel per unum annum 
audire et per dimidium annum legere. Item quod 
baccalarius volens promoveri ad licenciam debet ad 
minus semel in publico sub doctore illius facultatis 
in qua promoveri desiderat cathedıam tenente res- 
pondere, taın ipsi doctori si voluerit quam baccalariis. 
et Scolarıbus arguere sibi volentibus. Item quod 
nullas Doctor aliquem baccalarium presentabit col- 
\egio Dominorum Doctorum ad subeundum eramen 
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pro "iicencia obtinenda, nisi eum primo diligenter in 
privato examinaverit, et eum ydoneum crediderit, su- 
per. quibus juramentum decano facultatis prestabit. 

Jtem quod baccalarius audiencia lectura et actıbus 
s’apradictis modo et forma preefatis peractis volens 
ad licenciam promoveri, debet per Doctorem legen- 
tem in illa facultate in qua promoveri desiderat col- 
legio Dominoram Doctorum praesentari ad examen 
sabeundum. Item quod baccalarias examinanduas de- 
bet venire cum decenti continua hora et loco sibi 
deputandis per Dominos Doctores ad recipiendum 
puncta sui examinis; et si est canonista debent sibi 
assignari Canon seu Capitulam in decretis et decre- 
talıbus; et super illis stadebit per octo horas, et tunc 
comparebit eadem die circa horam vespertinam in 
camera examinis et primo premittet, unam brevem 
divini nominis invocacionem, et tunc intrabit lecturam 
decreti, primo praemittendo summam, et extunc im- 
mediate lecturam decretalis, et promittet summam 
Godefridi utest moris. Et finita lectura Doctores ar- 
guent et fideliter examinabunt promovendum. 

Item in jure Givili simili modo assignabuntar due 
leges: prima in libro qui ordinarie illo anno legitur, 
sive sit Codex sive Digestum, et altera in alio libro 
ordinario qui illo anno non legitur, et simili modo 
in examine premittet brevem divum nominis invöca- 
cionem, et subsequenter promittet summam Assonis 
anteqnam descendat ad legem Codicis complendo suc- 
cessive lecturam, et respondendo doctoribus ut est mo- 
ris. Item ut sciatur modus, Decanus facultatis reci- 
piet libros, et illos successive tradet cui voluerit, et 
ille cum assedentibus ab utroque latere dabit puncta 
et potest volvere anle et retro absque dolo vel fraude. 
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Item quod Domini Doctores debent fideliter examinare 
Bacalarium et ipsum examinatum si ipsis ydonens vi- 
deatur approbare et taliter approbatum Domino Can- 
cellario pro licencia obtinenda ut praemittur presen. 
tare; ita tamen quod ad minus approbetur pro ma- 
jori parte presentiam examinantium, in qua appro- 
bacione vel reprobacione quilibet Doctor habebit vo- 
tum sive Juris Canoniei sive Juris Civilis, tantam 
fuerit Doctor, sive approbandus sit in Jure Civili vel 
in Jure Canonico. 

Item quod approbatus solvet Decano facultatis ad 
utilitatem facultatis quatuor bursas, et Bedello facul- 
tatis dabit unam florenum Renensem ad minus. Item 
quod contingat licentiatum incipere et insignia doc- 
toratus recipere servabitur modus alias observataus, 
et fiet actus in Ecclesia majori, et solvet facultati 
tantum quantum pro licentia solvit. Item quod Li- 
centiatus volens doctorari, insignia recipiet a doctore 
suo qui eum praesentavit ad subeundum examen pro 
Licentia obtinenda si sit in loco, vel eum comımode 
habere potest, alias poterit recipere aliam doctorem 
qui sit de Collegio doctorum. Item quod novellus 
Doctor debeat et teneatur vestire decenter Bedellos 
universitalis scilicet et facultatis. ſtem ut servetur 
ordo libroıum in jure Canonico legendorum, et ut 
Studentes in eadeın facultate ad minus infra tres an- 
nos omnes libros suos audire valeant, statuimus et 
ordinamus qnod per doctorem seu doctores de mane 
ordinarie legentes legatur uno anno primus liber de- 
cıetalium cum medietate quinti libri scilicet usque ad 
titulum de excessibus prelatorum; sequenli vero anno 
legatur liber secundus decretalium, cum residua parte 
libri quinti; scilicet incipiendo in Titulo de excessi- 


— 49 — 


bus prelatoram et legendo nsqae ad finem libri; Ter- 
cio vero anno legatur tertius liber decretalium. 

Item Doctor seu Doctores post prandium ordinarie 
legere habentes, legant uno anno sextum libruam de- 
cretalinm; alio vero anno legant constitutiones Cle- 
mentinarum cum quarto libro decretalium; et hie ordo 
servelur inter eos sine intermissione. 

Item statuimns et ordinamus quod nullus Bacalario- 
rum legere presumat illum eundem librum, quem 
doctor hoc eodem anno lecturus est, ipsum in lectura 
preveniendo, aut secum concurrendo in eadem. Item 
in doctorum descensit, debent legere, Baccalarei et 
alii volentes legere in terciis et manere in cathedra 
legendo per horam. Item qnod legere volentes post 
prandium, debent intrare prima hora post meridiem 
et legere per horam et tunc descendere; et alii le- 
gentes in vespcris ascendere ita quod Scolares audi- 
entes in vesperis poterint scire debitam horam veni- 
endi, quia secunda hora post meridiem possunt se 
disponere ad veniendum. 

Item quod doctores regentes debent ad minus bis 
in anuo repetere vel semel repetere, et semel, dispu- 
tare si habeant respondentem vel per se ipsos res. 
pondere si voluerint. Item quod quilibet Bacalario- 
ram in qualibet facualtate tenebitur ununı vel doos 
titalos tempore vacacionum legere eis assignandos per 
collegiam dominoram doctoram nisi ex causa racio- 
nabili per idem Collegium fuerit supportatus. Item 
quod doctoresin artibus scolasticis et quando veniunt 
ad universitatem sen ad facultatem aut ad actus vel 
ceremonias earundem et praecipue quando Collegiati 
conveniunt debent incedere, ac sedere, ac honores 
recipere et invicem deferre, et ordinem inter se ser- 


vare secundam ordinem temporis, quo ad nostrum 
Collegium doctorum fuerint fecepti et admissi sic 
quod primus receptus ad Collegiam sequenti praefe- 
retar. Item quod vacationes quolibet anno incipiant 
in octavis beatorum Petri et Pauli, et durabunt us- 
que ad crastinum Assumptionis inclusive; et tune 
Doctores resument lectiones suas quas continuabunt us- 
quead festamMichaelis, et tuncdoctores vacahunt usque 
ad crastinum St. Gereonis; in quo incipietar novus 
ordinarius. Item quod offerens se examini pro grada 
Baculariatus vel licencie in aliqua praedictarum- fa- 
cultatum obtinendo, antequam ad examen admittatur, 
debet super sequentibus juramentum sibi delatum per 
Decanum Facultatis solempniter praestäre; primo quod 
tempiore modo form: superius descriptis audiverit et 
legerit complete; Item quod nihil dedit nec promi- 
sit, nec de dando vel promittendo per se vel alium 
convenit pro gradu baccalariatus vel licentiae ob- 
tinendo; Item si contingat etm reprobari, non im- 
putabit hoc alicui doctori, nee contra ipsoraın ali- 
quem ob hoc odiam vel rancoreın habebit nec alicui 
eorum molestiam, vel quodcungue displicibile inferet 
vel inferri procurabit, seu permittet. Item qnod exa- 
minatus pro gradu Bacalariatus anteguam hacalarius 
pronuncietur jarabit Decano facaltatis quod incipief 
infra tempus statutum, et quod non exponet ultra 
summam superius positam scilicet decem marcharum 
Coloniensi nisi secum super hoc faerit dispensatum. 
Item quod solvat hursas Decano facultatis et jura Be- 
dello praedicta tempore superius statuto, Item quod 
Seolaris examinatus antequam Bacalarius pronuncietur 
juret obedientiam Decano et Collegio Dominorum 
Doctorum et reverenciam cuilibet Dominorum exhi- 
bere; et idem jtret Bachalarius statim postquam fuc= 


rit examinatus pro grada licencie et per doctores set 
majorem praeditte Collegii approbatus. Item quod 
Scolaris antequam Bacalarius pronuncietar, et Baca- 
larias examinatus anteqaam licencielur, et licentiatus 
antequam ad insignia Doctoralia recipiatur et admit- 
tatur, jurent quod gradum illum alibi non reitera- 
bunt. Item quod Bacalarius eiaminatus pro gradü 
licencie et approbatas, juret insignia doctoralia alibi 
non recipere. Item qnod Scolaris Bacalarius licentia- 
tas predicti jurent predicta juramentä non infringere, 
ac contra ea non venire, per se vel per alium directe 
vel indirecte, seu dispensationes super eis non obti- 
nere nec obtenta uti. Item quod praedicti et alii vo- 
Ientes ad aliguam facultatam praedictaram admitti, 
debent jurare praedicta statuta et Collegii doetorum 
firmiter observare, et ea nullatenus impugnare, et ident 
jarent volentes admitti ad Collegiam Dominorum 
Dactoram. 

Item statuimus et ordihamus quod bacalarins in alio 
studio rite promotus et approbatus, yai se pecierit 
recißi, et ut Bacalarium in aliyua Facultatum juris 
Canonici aut Civilis in hoc felici studio Coloniensi 
admitti teneatür et debeat in sua admissione solvere 
facultati tres bursas, et Bedello facultatis unum me- 
dium florenuni Renensem. Item quod Doctor aut Li- 
centiatus alterias Studii Generalis rite promotus petens 
se ädmitti et recipi adaliguam facultatum juris cano- 
nici aut civilis ut talis in hocfelici studio Colotiiensi 
teneatur, et debeat in sua admissione solvere facul- 
tati quatuor bursäs et Bedello unam. Item quod Doc- 
tores, Licentiati aut Bacalarii in aliis Studiis genera- 
libus rite promoti, et petentes se in hoc felici stu- 
dio Colotiiensi ut tales recipi et admitti teneantur et 
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debeant in sna admissione jurare obedientiam Decano 
facultatis juris qui pro tempore fuerit ac reverenciam 
euilibet Dominorum Doctorum de collegio facultatis 
ejusdem exhibere. Item statuimus et ordinamus quod 
quicungue scolarium in hoc felici studio Coloniensi 
gradum Bacalariatus adeptus fuerit aut per triennium 
in aliqua facultatam Juris Canonici aut Civilis bie 
staduerit, et postmodum ad alia studia se trans. 
ferendo gradum Bacalariatas, licenciam aut docto- 
ratum ibidem assumpserit, in penam quod huic 
Stadio bunc honorem non favit, nullo unquam tem- 
pore reversns ad Studium istud, in Collegio Docto- 
ıum facaltatum Juris recipiatur. Sed perpetuo sit et 
ınaneat ab honore collegii praedicti et emolumentis 
ipsins segregatus et exclusus; reservamus tamen nobis 
et successoribus nostris liberum arbitrium et plenam 
potestatem, suprascripta statuta addendi et abrogandi, 
ipsagae minuendi, mutandi, corrigendi ac interpre- 
tandi nec non super eis dispensandi toto et in parte 
qnantum quociens pro honore, utilitate et pıofecta 
nostrarum facultatum visurn fuerit oportunum, ac cum 
condicio personarum dispensacionem expostentium eri- 
dens hoc exegerit, et racio idem suggesserit equita- 
tis. Et nos Joannes Bau legum Doctor Rector Regi- 
naldaus de Alma sacre theologie Professor et theolo- 
giae, Joannes de Voirborch decretorum Doctor et 
utriasque Juris, Walbero de Caldenhove artium et 
medicine magister, et medicine nec non Everhardus 
Kyrvit de Arnheym artiam magister et artiam faculta- 
tom universitatis Stadii Coloniensis Decani, ceterique 
magistri Regentes et non Regentes ejnsdem aniversi- 
tatis notum facimus per praesentes publice protestan: 
quod supra dieta Statuta nobis et toti universitati 
per facultates utriusque Juris predictas presentata 
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edita et ordinata et per nostram universitatem digesta, 
pervisa, examinata et correcta approbamus, statuimus 
et ratificamus, eaque ab omnibus dicetarum utriusque 
Juris facultatam suppositis presentibus et futuris ser- 
varı volumus et mandamus inconcusse; Salva tamen 
nobis et successoribus nostris dictisque facultatibus 
potestate et auctoritate addendi, corrigendi, matandi 
minuendi, ac in melius interpretandi, tociens quo- 
ciens visum fuerit expedire. 

Jn quorum omnium et singalorum testimonium Si- 
gillum nostrae universitatis majus una cum appensione 
Sigilleram aliaram facultatum presentibus duximas 
appendendum; datum in plena nostra congregatione 
universitatis supra premissis per juramentum specia- 
liter apud fraires minores conventuas Coloniensis per 
Bedellos nostros juratos more solito convocati cele- 
brata, sub anno Domini, millesimo trecentesimo no- 
nagimo octavo, Jndictione Sexta pontificatus Sanctis- 
simi in Christo patris et Domini nostri Domini Bo- 
nifacii Divina providentia Pape noni anno, novo mensi 
Martii die vicesima, tertia hora primaria vel quasi. 
Praesentibas ibidem venerabilibus et providis ac cir- 
cumspectis viris Dominis fratribus Adam de Gladebach, 
Petro de Vastonia, Praedicatorum, Gbysone de Co- 
lonia, Augustinen:, Paulo de Gelria, Tylmanno de 
Bunna, Wilhelmo de Duysburch Minorum, Henrico 
de Dalen Beate Marie de Carmelo ordinum sacre theo- 
logiae professorum, actu pro majori parte in eadem 
Regentiam Jordano de Clivis, Henrico Sanderi de 
Bopardia artiam magistris et in eadem sacra theolo- 
gia Licenciatis; ac Gerardo de Gronynghen Decreto- 
rum, Joanne de novo lapide legum, Johanne Vogel, 
Godefrido de Dynslacken, Decretorum Doctoribus, 
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Rndolpho de Rivo et Tilmanno de Attendaren in Jure 
Canonico et in legibus Licentiatis, Johanne Bye, Ln- 
dolpho de Warendorp, Johanne ad aquam, Petro de 
Graychuse, Hermanno Guntheri , Bernardo uten 
Enghe, Joanne de Rivot et Johanne van der Schuren 
in Decretis et in legibus Bachalariis; actu in dictis 
facultatibus pro majori parte Regentibus et legenti- 
bus ;, Gbyselberto de Monte artium et medicine Ma- 
gistro in facultate Medicine Regente; Theodorico de 
Monasterio in sacra Theologia Bacalarıo formato; 
Bertoldo de Osenbrugge, Heynrico Westerholtze, 
Thoma de Leydis, Henrico de Nussia, Henrico de 
Hassia, Johanne de Poetwyc, Wilbelmo de Aemster- 
damme, Theodorico de Schermer, Johanne de Hees, 
Alberto de Hachenberch, Mathia de Eversberch, Rat. 
ghero de Tremonia, Woltero de Lovanio, Theodorico 
de Leydis et Johanne de Arnhem Artium Magistris 
et in facultate artium pro majori parte Regentibus, 
ac nostram universitatem representantibus testibus ad 
praemissa vocatis specialiter rogatis et requisitis. 

Collationata et auschultata est praesens Copia sta- 
tutoram facultatum utriusque Juris Stadii Colonien- 
sis ex originali instrumento eorundum per me Nico- 
laum de Wenbergen Cleric: Colonien: et Sacra im- 
periali publieum ac ordinaria auctoritatibus approba- 
tum Notarium, atque dieti Stadii Bedellum jaratum, 
de verbo ad verbum, etconcordat cum originali quod 
verum fateor hac scriptura manus meae proprio ac 
sijgneto meo manuali, sub anno Domini millesimo 
quadringentesimo sexagesimo sexto, die quarta men- 
sis Martii huic subscriptioni meae supposito ac con- 
signato etc. 


vi. 
Statuta Facultatis Medicae. 


In nomine Domini Jhesu Christi, amen. Anno a 
Nativitate ejusdem Domini millesimo tricentesimo 
nonagesimo tertio mensis martii die vicesiına quarta 
hora primaria vel quasi. Indictione prima, Pontili- 
catus Sanctissimi in Christo Patris et Domini nostri, 
Domini Bonifacii, Divina providentia Pape noni, anna 
guarto; in venerabilium et circumspectiorum viroıum 
Dominorum, magistri Johannis de Wasya sacre the, 
ologie professoris, Rectoris, Symonis de Spyra, Jo- 
haunis Brammart ordinis beate Marie Virginis de 
monte Carmelo, Gysonis de Colonia, Nycolai de Nus. 
sya, ordinis fratrum, Heremitaram Sancti Augustini, 
Johannis Berenbach ordinis fratrum Minorum, Regi- 
naldı de Alna ordinis Cysterciensis facultatis theolo- 
gice Decani, Gerardi Kalker Prepositi Sociorum Apos. 
tolorum Coloniensis et Alexandri de Kempen Ordinis 
Predicalorum sacre Theologiae. Professeruın, Herinan- 
vi Stackelwegge Prepositi sancti Georgi Coloniensis 
Legum, Gerardi Radink de Groeningen, Decretorum, 
Johannis de novo lapide, legum, Johannis de Ver- 
borch fecultatam utriusque Juris Decani Decretorum 
Doctorum, Alexandri de Sanctonito in utrogue Jure 
Licentiati, Johannis. Verswort in legibus Magistri, Jo- 
hannis Vogel in Decretis, Petri de Lynss, Gerardi de 
Dreuen in utroque Jure baccalariorum, et Lamberti 
de Euyskirgen, Petri de Orten facultatis Medicine 
Decani, Petri de Brega Artiam Magistrorum et Medi- 
cine Doctorum, nec non, Bertoldi de Osenbrugge fa 
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eultatis artium Decani, Henrici Westerholt, Friderici 
Kerkerine de Monastcrio, Henrici de Nussya, Petri 
de Gruthuse, Henrici de Aldendorff alias dicti de 
Hassya, Lubberti de Gronlo, Jacobi de Novimagio, 
Petri Ruellen, Johannis de Hees, et Egidii de Bus- 
coducis, Artiam Magistrorum et pro majori parte Re- 
gentium, Universitatem Studii Coloniensis represen- 
tantium et facientiam per Bedellos more solito sub 
debitojuramentiadinfrascripta facienda congregatorum, 
meique Notarti publici et testium infrascriptorum ad 
hoc vocatorum et rogatorum presentia, propter hoc 
personaliter constitutus, venerabilis et circumspectus 
vir Magister Petrus de Orten facultatis Medicine De- 
canus supradictus, habens et tenens in manibus suis 
quedam conoscripta papira folia ordinationes, constitu- 
tiones et Statuta facultatis Medicine predicte in se 
continentia, et per Dominos Rectores praesentes et 
praeteritos ac qualuor facultates sepe vt sepius ac 
etiam eorundem deputatos, ut asservit provisa, prae- 
kecta, masticata, ruminata, examinata, digesta, edila el 
‚correcta que dicto Domino Rectori suo et sue facul. 
tatis nomine exhibuit et praesentavit, petens cum in- 
stantia eadem statuta sic ut praemitlitur per Domi- 
num Rectorem et facultates supradictos examinata 
edicta et correcta ratificari, gratificari et approbari, 
quibus sie factis praefatus Dominus Rector predicta 
statuta suo et totius universitatis nomine ad manus 
suas recepit tandem post aliqualem inter singulas fa- 
cultates deliberationem perhabitam, ipse Dominas 
Rector ex deliberatione concordi omoium facultatuıa 
nemine discrepante supradicta Statuta sic sibi preseu- 
tata ut justa et rationabilia authoritate sibi eoımmissa 
gratificavit. ratificavit et approbavit, ipsaque ab omni- 


bus ejnsdem facoltatis medicine snppositis praesenti- 
bus et futuris inconcusse servari voluit et mandavit; 
Salva tamen sibi, successoribus suis universitati et fa- 
caltati praedictis potestate et autoritate eadem statu- 
ta corrigendi, mutanpdi, in melius interpretandi, ver- 
tendi et reformandi totiens quotiens visum faerit ex- 
pedire. Super quibus omnibus et singulis venerabiles 
Dominus Rector et Magister Petrus praefati sive qui- 
bus super nominibus a me Notario publico infras- 
cripto regaisiverint fieri in meliori forma publicam 
instrumentum; Acta sunt hee in Ambitu Monasterii 
beate Marie Virginis in Capitolio Coloniensi presen- 
tibus omnibus et singalis Dominis Doctoribus et Ma- 
gistris suprascriptis, nec non venerabilibus viris Do- 
minis Henrico Sanderi de Bopardia in sacra Theolo- 
gia baccalario formato, Johaune de Conflnentia in 
Decretis Licentiato, Johanne Bye, Henrico Wiese et 
Alberto Baer, Artium Magistris ad premissa vocatis 
specialiter pro testibus vocatis et rogatis. Tenor vero 
Dictorum folioram predicta statuta in se continentium 
sequitur de verbo ad verbum et est talis, et primo 
Titulus de Scolaribus. In primis ut cajusque Seola- 
ris vagandi collatar occasio et desiderium studendi 
ferventius inardescat, statuimus et ordinamus quod 
nullas pro scolare ipsius facultatis reputetur, nisi co- 
tidie diebus legibilibus audiat quantum in eoest duas 
lectiones Doctorum ordinarie legentium, dum contin- 
gerit, duos Magistros ordinarie legere horis ab invi- 
eem distantibus, alioquin unam lectionem magistri 
ordinarie et aliam magistri vel saltim baccalarii ex. 
traordinarie seu cursorie legentium, audiat sine frau. 
de, eo salvo quod si propter defectum magistrorum 
et baccalariorum non fiant, cotidie due lectiones us 


praefertur, ex tunc ne veri scolares sine sua culpa 
oamnino defraudentur a consecutione honoris pro qua 
militarunt facultas poterit, ipsis defectom istarum lec- 
tionum in studium vel exercitium aliud videlicet quod 
post bacalariatum eo diutius legant, vel etiam qui 
ydonei fuerint, ante bacalariatum vice magistri vel 
hacalarii legant, cammutare; Item quod nulli seolari 
praetendenti se acquisivisse tempus in «lio studio 
privilegiato, computitur tempus, nisiquod modo pre- 
misso in studio saltim eque famoso acguisivit, quod 
si ferte lectiones non ita complete audiverint, facul- 
tas defectum illum lectionum per recompensam tem. 
poris videlicet coımputando duus menses pro uno vel 
tres pro duobus prout eguitas ditraverit poterit modera- 
tione velin aliudexercitium pro ut supradictum est coın- 
ınutare. Sequitur Titulus de tempore Scolarium. Item 
statuiınus et ordinamus, quod nullus Scolaris ad gradum 
baculariatus promoveatur, nisi per viginti octo menses, si 
fuerit Licentiatus in artibas, alioquin per triginta sex 
menses niodo praedicto frequentaveritlectiones, quorum 
quidem mensium octo, cum duunidio dantaxatcapit annus 
aidelicet annum a pringipio ordinarii in erastino, beati 
Luce Evangeliste usque ad finem ejusdem videlicet 
octavas beatorum Petri et Pauli Apostolorum com- 
putando, co salva quod si tempore vacationum scili- 
cet residuis tribus mensibus, cum dimidio vel per. 
purtem illorum, contingat, magistros et bacalarios le- 
gere ad instar ordinarii, ex tunc facultas poterit cum 
veris Scolaribus dispensare, ita quod tempus pro tunc 
acgquisitam eis computetur. Sequitur titulus de res- 
pousiouibus scolarium pro bacalariatu acqguirendo, 
Item statuimus etordinamus, quod Scolaris antequam 
promovealur ad gradum bacalariatus, tenealur ter 


respondere ordinarie, eo salvo quod si responderit 
semel extreordinarie ut in actu Licentie vel consimili, 
juxtra decretum magistrorum r&gentium per hoc po- 
terit a terlia responsione ordinuria relevari. Sequi- 
tur titulas de presentatione Scolaris promovendi in 
bacalariam. Item statuimus et ordinamus quod nul- 
lus ad diectum gradum promoveri valeat, nisi primo 
per aliquem regentem quem pro suo Doctore duxerit 
eligendum fuerit, facultati praesentatus, et ibi de 
tempore requisito legitime docuerit, ac deinde de 
vita et moribus ipsius facultas diligenter inquisiverit, 
et receptis ab eo Juramentis desuper ordinatis ad se- 
cretum examen tam in propriis guam communibus 
per facultatem vel ejus deputatos faciendam fuerit 
ydoneus per eandem receptus et pronunciatus. Sequi- 
tur titulas de juramentis Scolaris promovendi in ba- 
calarium. Item statuimus et ordinamus quod bujus_ 
modi Scolaris per suum magistram praesentatus ante- 
quam recipiatur per facultateın juret solemniter quod 
si contingat eum non admitti ad bacalariatum quod 
propter hoc non erit ingratus doctoribus aut facultati, 
vec ipsam aut aliquod suppositum ipsius verbo vel 
facto per se, vel alium seu alios directe vel indirecte 
molestabit vel oflendet, quavismodo publice vel oc- 
culte. Item staluimus et ordinamus quod nulli de 
teınpore vel gradu acquisito credatur, nisi doceat per 
legitima documenta scilicet per testes ydoneos aut 
literas autentieas cuın sigillis vel sigais bene notis, et 
uisi proprio juramento tactis per eum sacro sanclis 
seripturis vel imagine Crucißxi coufirmet se hujusmo- 
di tempus vel gradam vere et realiter' juxta ordina- 
lionem sue facultatis, et non surrepticie seu dolose 
acquisivisse. Quoque illo tempore non acquisivit tem- 
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pus in alia facultate, item statuimus et ordinamus 
quod hujasmodi Scolaris admissus, ut praefertur an- 
tequam ascendat cathedram, satisfaciat Decano vel 
receptori facultatis de qnatuor bursis computando 
quamlibet bursam pro tanto quantum regulariter in 
una septimana expendit omnibus computatis; quoque 
jaret ad manus Decani. Primo quod privilegia, li. 
bertates, statuta etordinationes sue facultatis factas et 
rationabiliter fiendas, et consuetudines laudabiles ser- 
vabit pro posse; et pro ipsis defendendis stabit et 
laborabit pro posse et nosse sine fraude, ad quem- 
cungue statum .devenerit; item quod procurabit bo- 
num sue facultatis, ipsamque prae suis dampnis si 
perceperit praemuniat; Item quod inter Doctores et, 
Licgntiatos facultatis servabit pacem, concordiam et 
transquillitatem juxta posse et nosse, ipsisque debi- 
taın reverentiam exhibebit, et nequaquaın alicui eo- 
rum detrahet publice vel occulte, quoque Decano et 
facultati in hieitis et honestis parebit et obediet, prout 
bacalarius hujus vel aliaram facultatum ad id de jure 
vel consuetudine obligatur. Item jarabit quod bursas 
suas rite et debite computavit, sine dolo. 

Item quod Secreta facultatis sue celanda non r;ve- 
labit; Item quod Gradum istum non resumet in alıo 
Studio. Item quod antequam insignia doctoratus re- 
ceperit, non practieabit infra muros Colonienses nec 
infra sex miliaria prope Coloniam secundum commu- 
nem computationem patriae, nec exibit ad visitandum 
inſirmos extra nisi a suo doctore vel alio practicante 
facultati incorporato fuerit, tamquam suus vicarius ad 
hoc specialiter depulatus ; Item jurabit quod non in- 
cipiet, nec etiam leget in habitu suflorrato minuto 
de vario vel panno serieco sedin alio habitu sibi per 
facultatem designando ; Quoque ante magistratus seu 


— 491 — 


Doctoratus insignia cathedram doctoralem ascendere 
non presumat; Item statuimus et ordinamus, quod 
bacalarius incepturus non ascendat cathedram, nisi 
prius tradat bidello literam Decani ejus sigillo sigil- 
latam, quod sibi juraverit et de bursis satisfecerit, ut 
prefertur, et postquam ascendat, prius quam incipiat, 
jaret ad manus Bidelli, quod Privilegia, libertates, 
statata et ordinationes universitatis et sue facultatis 
factas et rationabiliter fiendas et consuetudines lau- 
dabiles observabit et pro ipsis defendendis stabit 
et laborabit, et bonum ipsius procurabit pro posse 
et nosse sine fraude ad queıncungue Statum de- 
venerit, et quod secreta non revelabit, et statiım 
tradat Bidello pro sallario suo unam Dragmaın auri 
ad minus, et extanc incipiet in nomine Domini amen. 
Sequitur titulus de Bacalariis alienis supervenientibus. 
Item stataimus et ordinamus quod nullus Bacalarıus 
alterius universitatis admittatur, nisi legitime docue- 
rit, de gradu suo, et nisi audiverit et responderit, 
ut est suprascriptam; et si in aliquo istoruın defece- 
rit, quod illud suppleat; quoque juramenta bacalari- 
andorum suprascripla juret, antequam admittatur ad 
lecturaın, et alia commoda universitatis. Sequitur 
titulus de licentiandis, Item statuimus et ordinamus 
quod Bacalarius volens promoveri ad licentiam, te- 
neatur legere continue per duos annos ad minus, et 
ad minus quatuor cursus, et.pro duvbus eorundem 
ad minus duos libros commeutatos sibi per faculta- 
tem designandos; ita videlicet quod ysagoge Johannicy, 
et libri tegui galieni cum commentario Haly pro uno 
carsa; Similiter libros amphorismorum ypogyalis cum 
commentario Galieni pro uno cursu ; Similiter liber re- 
guminis acutorum ypocratis cum commentario Galieni 
pro uno cursu. Similiter libri 'Theophili de Urinis et 
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Philareti de pu'sibus, et prognosticorum Ipoeratis 
cum commentario Galieni pro uno carsu ; Similiter Ver. 
sus Egidii de Urinis et pulsibus cum suis cammentariis 
pro uno cursu, Viaticus constantini pro duobus cur- 
sibus, nonus et deoimus Almonsoram pro uno cursu, 
liber de morbo et accidente pro uno cursu, liber de 
ingenio Sanitatis a septimo inclusive ultra compu- 
tando pra una cursa computentur, eo tamen salvo 
quod quolibet anno in vacationibus per tres menses 
poterit stare in practica extra Colaniam ultra distan- 
tiam sex miliarium ; Item statuimus et ordinamus quod 
hujuasmodi Bacalarius teneatur quolibet anno euilibet 
m.gistro actu regenti ad minus semel ordinarie res- 
pondere de questione sibi per regentem assignanda, 
et nihilominus si magistris placuerit amplius dispu- 
tare, idem Bacalarius tenehitur eis et cuilibet eorum 
respond re, eo salvo quod bacalarius legens non pote- 
rit, nisi semel in mense ad sic respondendum coarc- 
tarı ne in suis lectionibus impediatur. 

Jtem statuimus et ordinamus quad in singulis hu- 
jusmodi disputationibus omnes Bacalarii ad Licentiam 
promovendi assint et assideant, juxta invicem secun- 
dum ordinem receptionis sui gradus in habitibus de- 
ventibus, ei singuli cum tangit eos ardo arguant res-. 
pondenti singuligue singulis magistris sive doctoribus 
et licentiatis facultatis ad unum problemma practice 
respondeant, si fuerint requisiti. Item statuimus el 
ordinamus quod bacalarius praemissis cons ummatis 
volens ad Licentiam promoveri, presentetnr per suum 
Doctorem facultati ad hoc legitime convocate, ubi de 
tempore Jectura et responsionibus predictis faciet le- 
gitima Documenta, et extanc facultas de vita et mo- 
yibus et comversatione illius diligenter inquiret, ei 
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recipiet ab eo juramentum quod non sit excatus net 
infamis nec homicida, nec publicas cyrurgicus ope= 
rans cum ferro et igne, nec transgressor statutorum, 
nec uxoratus , et si in premissis ydoneus repertus 
faerit, recipiatur ab co juramentum, quod si contin= 
gat, eum ex causis rationabilibus a licentia repelli 
quod propter hoc facultatem nec aliquod snppositum 
ipsias verbo vel facto per se, vel alium seu alios, di» 
recte vel indirecte molestabit vel offendet, quovis- 
modo et extanc in secreto a Magistris et licentiatis 
presentibus tam in communibus quam in propriis exa- 
minetar; Deinde sequentibus diebus per singulos 
Doctores qui hoc facere voluerint, secrete in domi- 
bus suis examinetar;, Postmodum singuli magistri fa- 
caultate ad hoc convocata vota saa fideliter reddant, 
et extunc si ydoneus eonclusus etpronuntiatus fuerit, 
tandem Domino Cancellario presenteturcum reverentia. 

Item statuimus et ordinamus quod nallus Bacalarius 
admittater ad licentiam sea illam recipiet, nisi prius 
satisfecerit Decano vel receptori facultatis de octo 
bursis computando bursam ut supra, et jaraverit ad 
manus Decani infrascriptos articulos: Primo: quod 
privilegia, libertates etc. Item quod procurabit bo- 
nam etc. Item quod inter magistros etc. Item quod 
bnrsas suas etc. Item goud Secreta etc. Item quod 
Gradum istam etc. Item quod insignia magisterii seu 
Doctoratus nonrecipiet in alio studio, Item quod non 
recipiet eadem insignia ab alio magistro nisi sub quo 
fuerit Jicentiatus dummodo sit presens aut infra dis- 
tantiam daarum dietarum ipso sufficienter ad hoc re- 
quisito et commode poterit et voluerit presidere abs- 
que dolo, Item quod cum requisitus fuerit per ſacul- 
tatem , incipiet infra sex menses, nisi medio tempore 
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legitimo docuerit impedimento; Item quod Bedello 
pro tempore existenti commani dabit habitum in quo 
legit cursus suos aut quatuor dragmas auri. Item 
quod per annum continue cum mMagistro vel magistris 
frequentavit practicam vel saltim extra civitatem Co- 
loniensem in alio loco populoso per decem menses 
practicavit; item quod post licentiam non practicabit 
infra muros Colonienses nec infra sex miliaria prope 
nisi modo bacalarioram et de Licentia sui Doctoris. 
Seguitur titulus de modo practicandi. Ita circam mo- 
dum practicandi statuimus et ordinamus, quod inter 
doctores, licentiatos, et bacalarios facnltatis et pre- 
sertim prackicantes sit mutuus, amor et favor nullus- 
que alteri detrahat publice vel occulte, contrafacien- 
tesque per penam in Statato quarta decimo univer- 
sitatis contentam puniantur. Item statuimus et ordi- 
namas quod nullus eorum scienter subintret curam 
alterius, sic quod aliquem infirmum ad curam suam 
recipiat, qui sit vel fuerit, quod illa inGrmitate sub 
cura alterius, nisi priori de sallario suo sit satisfac- 
tum aut prior ad hoc suum prestiterit consensum, eo 
salvo quod si prior recesserit extra civitatem et nulli 
suos practicantes commiserit, in quo casu usque ad 
reditum saum precise alter poterit se de infirmis il- 
lius intromittere sine fraude. Quoque nullus assumat 
sibi curam alterius alicojus infirmi, antequam fideli- 
ter ingairat an pro illa infirmitate sit vel fuerit, suh 
cara alterius. Item stataimus et ordinamus quod nul- 
lum suppositam facultatis nostre associet, se aut con- 
currat sea conversetar in practica cum judaeis prac- 
ticanlibas, aut cum illitteratis viris, aut mulieribus 
practicantibus et aliis per facultatem non approbatis 
seu receplis, aut ipsos seu ipsas informet vel dirigat, 
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aut dieta vel facta eoram quo nd practicam appro- 
bet vel commendet tacite vel expresse, aut medicinam 
ab ıpsis vel eorum aliquo recipiat, seu concilia me- 
dicine ingirat, nisi in practica Cyrurgie in qua cum 
Christianis expertis et approbatis licebit commounicare. 
Item statuimas etordinamus quod nullum suppositum 
facultatis concurrat in practica infra muros civitatis 
cum aliquo non jurato facultati, nec recipiat ab eo 
consilia medicine, eo salvo quod si aliqnis infirmus 
advena, secum adducerit medicum graduaturm aut alias 
approbatum, quod cum illo liceat circa illum dum- 
taxat practicare. Sequitur titalus de Doctorizandis ; 
Item statuimas et ordinamus quod nullas Licentiatus 
possit vel permittatur incipere sive recipere insignia 
Doctoratus, nisi faciat inebdomade precedente vespe- 
rias solemnes preintimatas in habitu bacalariorum et 
prius satisfaciat Decano vel receptori facultatis. 
Sequuntur juramenta Doctorizandorum, Primo ju- 
ramenta communia suprascripta; item quod non sit 
exeratus nt supra; item quod incipiet in novo habitu 
solemni prout doctores legere consueverunt, et det 
duobus doctoribus regentibus habitum novum juxta 
exigentiam temporis honeste foderatum, et qnod fa- 
ciet festum solemne pro magistris et amicis suis; item 
quod leget per annum continuum ordinarie diebus 
quibus ordinarie legitar, nisi demum de licentia fa- 
eultatis alias non a Decano fuerit secum dispensatum; 
item quod dabit Bidello facaltatis sex Dragmas auri, 
aut ut decentius fiat vestem novam tantı valoris, et 
extunc jurabit publice in cathedra ad manus Bidelli, 
quod statuta ete, et tandem incipiet quantum placet 
in Nomine Domini amen. Segnitur titulus de Docto- 
ribus aliarum universitatum supervenientibus. Item 
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Statuimus et ordinamus quod, decetero nullas admit- 
tator ad facultatem et ejus commoda in forma baca- 
larii aut licentiati vel magistri sive Doctoris, nisi ad 
gradum illum in alio stadio promotus sit, rigorose 
juxta modos et formas suprascriptos, eo salvo quod 
propter ydoneitatem honestatem persone facultas se- 
cum poterit dispensare, ita quod defectum temporis 
andiendi vellegendi hic ad arbitrium facultatis recom- 
penset, defectum vero in aliis solemnitatibus suppleat; 
legendo hic adminus per unum annım, et postquam 
lecturam inceperit, et cautlionem ydoneam de conti- 
nuando prestiterit, dederitque düas dragmas auri re- 
ceptori facultatis, et Bedello facultatis unam dragmam 
auri, poterit gaudere commodis facultatis; Item sta- 
tuimus et ordinamus, quod si aliguis promotus ad 
batalariatum in isto studio transtulerit, se ad alıud 
studium eque vel minus famosum et solemne, et ibi 
licentiam vel magisterium, aut utrumgne brevius, le- 
vius aut facilius acquiseverit, talis nunguam adınitta- 
tar propter ignomiam illatam facultati et per tonse- 
quens Universitati. Sequitur titulus de novo Decano 
facultatis eligendo; statuimus et ordinamus quod qui- 
libet anno una die legibili inter sociorum Gereonis 
et Victoris martyrum et sancti Luce evangeliste pro- 
ime post hoc ventaris; festa, eligatar unas de ma- 
gistris  facultati incorporatis in decanum qui habeat 
residere et praecesse per integrufmt annum, nisi cön- 
tingat eum mutare domicilium extra studium, extunc 
facultas sibi provideat de substituendo alium loco 
praecedenti, qui officiutm Decani pet residuam anni 
partem fideliter exerceat et gubernet. Si vero con- 
tingat eum exire civitatem ad remanendum extra plus 
uno die extunc committat alteri magistro vices suas 
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interim propter casus, qui possent occurere improvise 
eo salvo quod si non possit commode haberi magıster 
posset eligi vel sabstitui bacalarius Birretatus. Sequi- 
tor Titulus de Officio Decani. Primum, Decanus sic 
ut praefertur electus habeat pro negociis facultatis 
eıpediendis, et si negotium fuerit arduum etiam sub 
pena non contradicendi supposita facultatem reprae- 
sentantia convocare in convocationibus seu congrega- 
tionibas eorundem suppositorum voces colligere, et 
si factum fuit rigorosum secundum votam pluralita- 
tem concladere aliisque deliberata referre. Si autem in- 
ter deliberantes propter varia ipsorum motiva suborta 
faerit in votibus discrepantia, et voces fuerint cquales 
in numero, debet Decanus absque dolo et fraude ad- 
herere parti que sibi videtur ralioni conformior et 
pro illa parte concludere, aut ad ultiorem seu matu- 
riorem deliberationem si sibi videtur expediens sus- 
pendere conclusionem. ltem quod in disputationibus 
et aliis actibus, solemnibus facultatis habeat primum 
locam, et in disputationibus, clamores jurgia et verba 
contameliosa inter arguentes nullatenus fieri permit- 
tat. Item quod infra proximum mensem post suam 
electionem legat statuta facultatis publice in Scolis 
Scolaribus omnibus ad hoc vocatis ipsos fideliter ad 
stadium exhortando. Item quod recipiat pecunias 
facultatis, et ad usum ipsius fideliter conservet, et fa- 
ciat de receptis per eum et expositis computum et 
claram rationem facultati et quod apud se habeat et 
in saa custodia librum statutorum universitatis et fa- 
ceultatis et Sigillam ejusdem, et distribuat cursus ba. 
calariis in facultate legere volentibus et audientium 
profectam et utilitatem. 

Et ego Wilhelmus de Wye, Clericus Trajectensis 
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Divecesis, Apostolica ac imperiali sacris äutoritatibus 
publicus ac Universitatis Studii Coloniensis et Nota- 
rius juratus, quia supradictorum Statutorum presen- 
tationi, statuicioni, ratificationi ac eorandem appro- 
bationi, et firme observationis ipsorum et cujuslibet 
eorum decreto et mandato, aliisque omnibus et singu- 
lis premissis dum ea sic per memoratos Dominos Rec- 
torem, Decanos ac singulares facultates fierent et age- 
rentur, una cum suprascriptis testibus interfui, eaque 
sic fieri vidi et aadivi, ideo hoc presens publicum 
instrumentum per me scriptum exinde confeci, ipsum- 
que signo et nomine meis solitis et consuetis una 
cum appensione Sigilli Universitatis majoris signavi, 
rogatus atque requisitus in testimonium evidentius 
reifgeste, 

Et nos Magister Johanries de Wasya, sacre theolo- 
gie professor, Rector, Reginaldus de Alna ordinis Cys- 
terciensis sacre theologie professor et theologice, Jo- 
bannes de Vorborch decretorum Doctor et utriusque 
juris, Petrus de Orten Artium magister et Medicine 
Doctor et Medicine, nec non Bertoldus da Osenbrügge 
Artium magister et Artium, facultatum universitatis 
Stadii Coloniensis Decani, ceterique Magistri et Doc- 
tores. regentes et non regentes ejusdem Universitatis 
notum facimus per presentes publice protestantes quod 
supradicta Statuta nobis et toti ‚Universitati per fa- 
cultatem medicine praedietam presentata, edita et or- 
dinata, et per nos et nostram Universitatem bene di- 
gesta, provisa, examinata et correcta, gratificamus, 
ratificamus, statuimus et per presentem approbamus 
eaque ab omnibus dicte facultatis suppositis presenti- 
bus et futuris servari volamus et mandamus incon- 
cusse salva tamen nobis et successoribus nostris au- 
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toritate et predicta Statata addendi, corrigendi, mu- 
tandi, minuendi acin gratiam et melius interpretandi 
totiens quotieus dictae facultati et nobis visum fuerit 
expedire. In quorum omnium et singulorum testimo- 
niam Sigillum nostre Universitatis majus presentibus 
duximus appendendi, una cum appensione Sigilloram 
facaltatum supradictarum. Datum et Actum loco et 
tempore ac etiam presentibus supradictis. 


VII. 
Statuta reformata Facultatis Artium. 


Reformationes et Statuta per facultatem Artium salu- 
briter avisatas, ac in hanc formam ut infra scribun- 
tur publice redactas, Universitas concorditer appro- 
bavit Anno Domini millesimo quadringentesimo quin- 
quagesimo septimo, Die octava mensis Octobris. 


Statuimus et ordinamus quod quilibet magister or- 
dinarie legens in puncto. hore sue, sine notabili diffe- 
rentia Scholasintrare debebit, per totam horam illam 
debite lecturus; textum cum dubiis necessariis intel- 
ligibiliter exßonendo, sicque erit in legendo &ontinuus 
quod non contingat eum absque legitima et rationa- 
bili causa aliquam lectionem omittere. Nec in fine 
libri totalis aut partialis nec in medio existens ymo 
post quartam lectionem in aliquo libro totali aut par- 
tiali lecttam ad maximum, aliquem librum totalem vel 
partialem a principio audire volentibus repetat aut 
resumat. Nec infra terminum Statatum nec longe 
ultra librum quem legit terminare presumat, necante 
finem alium incipiat. Et sicontrarium repertum fue- 
rit pecunia pro libro taliter lecto debita pro medie- 
tate promotori, pro residuo facultatis fisco applicabi- 


tur, Scholares simili modo ad audiendum lectiones 
suas sint astructi alias non stabunt eis pro forma. 
De Signetis dandis: 

Item statuimus et ordinamus quod nullus magistro- 
rum signetum de libris sub eo auditis, nisi cum cer- 
titudine diligencie competentis Scholaris audientis 
dare habebit, sub pena confiscationis pecunie pro 
libro lecto per talem debite ut in precedenti Statuto 
applicande. | 
Reformatio sümme hetessaria circa suppo- 
sita facultatis artinm super decentia vestiam: 

Staluimus et ordinamus quod quivis Scholaris fa- 
cultatis artiam Demptis servitoribus Doctorum licen- 
tiatorum nobilium ac aliorum honestorum supposito- 
ram, quos suorum Dominorum dispositioni honeste 
religuimus, utatur honesta vestc talari, aut indecenter 
non accurtata Toga videlicet ant tabbardo plicas non 
ligatas habente, et cupucio honcsto cum corneta in 
plateis aut aliis locis extra bursam aut domum sue 
habitationis et super illo tam nunc promoti quam 
promovendi per magistros suos avisentur, Et quivis 
Scholaris nostre facultatis infra tres menses a tempore 
publicationis presentis ad premissa et infrascripta sit 
astructus, Et si aliquis sine hujusmodi veste extra 
bursam vel domum habitationis sae in publico loco 
visus fuerit, si baccalariatam in artibus recipere vo- 
luerit: ejus promotio ad medium, si autem magiste- 
rium ad annum propterea differatur, absque spe dis- 
pensationis desuper obtinende. 

Si autem in artibus promoveri non curaverit etsta- 
dium suum alia facultate continuaverit ejus promotio- 
nem illi facultati relinguimus, nichilominus si absque 
promotione sit scandalosus permanserit nec compe- 
tenti admonitione premissa abstinuerit, tunc proceda- 
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tur ad penam videlicet quod non baccalarii uno bac- 
calarii vero duobus florenis monete Electorum imperii 
mulctentur.pro una tertia Rectori, pro altera facul- 
tati, pro residua vero promotori applicandis. 

Item statuimus quod Scholares nostri non deferant 
calceos aut calopodia cum longis rostris neque comam 
nutriant, neque Digas publice vel occulte portent. 

Ne Scholares loca suspecta aut ludos 
alearum frequentent: 

Item ordinamas quod Scholares facultatis nostre a 
visitatione locorum suspectorum et personarum con. 
similium, aut ludo alearum, aut taxillorum, ut in an- 
tiquis etiam cavetur statutis et pro pecuniis a ludo 
-pile cum laycis aut inter se penitus se abstineant; in 
quorum aliquo si quis ter per magistrum suum aut 
promotorem avisatus culpabilis repertus fuerit, ejus 
promotio ad annum differatur. Nichilominus si qua- 
litas delicti requisierit promotioni inydoneus habea- 
tur, aut secundum statuta antiqua desuper confecta 
puniatur. | 

De reverentia Scholarium ergamagistros: 

Item statuimas quod quilibet Scholaris ad debitam re- 
verentiam suoram Magistrorum semper sit astractus, et si 
quis de contrario notatus fuerit arbitrio facultatis ar- 
tium punietar, sic tamen quod impunis non promo- 
veatur. 

De Habitibus magistrorum et baccalariorum: 

Item circa habitus magistrorum in cathedra legen- 
tium et baccalariorum tempore disputationis ordina- 
rie servelur antiqua reformatio seu consuetudo, ut 
scilicet utantur, tunc epytogiis honestis, et volumus 
quod Deeanus pro tempore existens diligenter respi- 
ciat circa illos in scholis, ita quod indecenti et brevi 
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habitu indutus tempore disputationis ordinarie mulc- 
tetur qualibet vice pena unius marce Colonien: que 
duas continuas disputationes negligentibus per facul- 
tatem pridem indicta est, pro medietate Decano fa- 
cultatis artium, pro residua fisco facultatis ejasdem 
applicanda; et simili modo magistri sine epytogiis le- 
gentes puniantur scilicet, quod pecunie pro signetis 
recipiende consistentur ut prias applicande. 


De continuatione studii baccalariorum per 

annum post promotionem: 

Quia bacealarii noviter promoti jarant continnare 
studiam per annum, nisi super illo faeıit cum illıs 
legitime dispensatum , statuimus et ordinamus quod 
nomina promotorum per Bedellum in scriptis redact» 
promotori facultatis nostre tradantur, qui tunc avisa- 
bit tales, ut hujusmodi juramentum servent, aut si 
legitimam causam petendi dispensationem habeant, 
quod sic presentes fuerint illam coram facultate quan- 
totias poterint personaliter allegent, et tunc illa dis- 
pensatio per Decanam fücultatis artium in scriptis 
redigatur ; ita tamen quod bis in anno nomina pro- 
motoram illius anni in facullate facta publicatione 
statutoram per Decanum facultatis artium legantar, 
ut sic videatur quis juramentum suum servaverit aut 
non, ut siccontra non servantem indilate per promo- 
torem legitime procedatar; ut sic metu pene tales 
promoti ad suorum juramentorum stringanlur obser- 
vantiam, et similiter observari debebit circa magistros 


noviter promotos. 


De modo standi et commendi scholarium in 
bursa aut extra: 

Item ordinamus qwia id ommina expedire videtur 

quod valentes ferre onera bursalis, stent in bursa 
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snb custodia et obedientia suornm magistrorum , qui 
tenebuntur bursas claudere aut saltem Scholares a 
discursibus indebitis cohibere; aut ad minus de scitu et 
consensn magistoram bursas regentium in locis egqui- 
valentibas ubi verisimiliter a nocturnis cursibus aut 
ludis inhonestis sint restricti et impedili , exceptis 
nobilibus aut personis egregiis cam honesta familia 
ad studium missis; quos suaorum regentium relinguimus 
arbitrio. Pauperes vero et non valentes portare onera 
bursalia, stent ın bursa modo pauperum aut extra 
cum honestis personis in locis honestis juxta ordina- 
tionem et consensum suorum magistrorum. Neque 
tales quovis modo bursales ad cameras suas causa 
ludi aut convivii trahere presamant. Et si quis con- 
trarıum facere presumpserit per retardationem pro- 
molianis sue ad alignod tempas, aut alias ut facul- 
tati placebit puniatar. Volumus tamen et inviolabi- 
liter observandum statuimns quod visitantes bursam 
aut non imponentes nullo modo imponentibus, onera 
bursalia in dies sustinentibus in loeis tempore licen- 
tiae in arlibus anteponantur; nisi propter sanguinis 
nobilitatem aut propter specialia scientiarum et virta- 
tum zmerita aliqui extranei notabiles per judicium exa- 


minatoraın videantur honorandıi. 


De dissimilantibus studium: 


Item statuimus quod si aliquis Scholarium in facul- 
tate artium a stadio diete facultatis se diverterint, 
non permittatur dissimilare studium alterius faculla- 
tis, nisi a doctore ordinario illius facultatis in qua 
tunc se studere allegaverit, sufficiens testimenium re- 
portet et presentet; alio quin procedatur contra talem 
ad resecationem ab universitate. 
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De modo admittendi et locandi: 

Item statuimus et ordinamus, quod temptatores et 
cxaminatores scholariam in facultate artium, quoad 
admissionem infra-tres-quo ad locationem vero infra- 
sex-dies ad longius suo fungantur officio, et diutius 
sua vota non suspendant sub debito jaramenti artium 
prestiti, et etiam resecationis ‚ab-eadem. 

De ordinatione et electione promotoris: 

Item ut predicta reformatio una cum aliis statatis 
facultatis artium debite executioni demandentur, sta 
tuimus et ordinamus quod singulis annis tempore et 
die electionis Domini Quotlibetarii ordinari debet unus 
dicta facultate birretatus, qui ad hoc magis ydoneus 
in visus faerit, aut saltem semel electus continuari, qui 
pleno mandato dicte facultatis fulcitus statuta et re- 
formationes dicte facultatis contra transgressores exe- 
quatur penam commissam omni excusatione postpo- 
sita a dictis transgressoribus irremissibiliter exacturas, 
qui etiam jurabit dicte facultati dolo et fraude seclu- 
sis se fideliter prescripta executurum, 


VIII. 


Privilegium Perpetuum Friderici 
Imperatoris 
De Anno 1442. 4. Augusti. 


Fripericus Dei gratia Romanorum Rex semper Au- 
gustus, ac Austriae, Stiriae, Karinthiae, et Carniolae 
Dux Comesque Tirolis etc. Ad perpetaam rei memo- 
riam. Notum facimus Universis praesentes Litteras 
visuris seu audituris. Quia per Litterarum stedia Vi. 
ri effieciantur moribus ac Litterarum scientiis, quibus 
aeguum ab iniquo discernitur, Justitia tam publica 
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quam privata colitur, eruditi, congruit Regiam Majes- 
tatem nostram ex officio Divina dispositione Nobis 
incumbente personas ad Loca, ubi studia Litteraram 
hujusmodi vigent generalia pro scientiarum inibi hau- 
riendis margaritis pro tempore declinantes, ut semo- 
tis quibasvis. illicitis impedimentis suum laudabile va- 
leant adimplere stadendi propositam, opportunae de- 
fensionis auxilio ac Regiis favoribus praevenire. Hinc 
est, quos Nos honorabilium ' Rectoris caeteroramque 
Magistrorum et Doctorum, aliorumque Scholarium 
et Sappositorum Universitatis Coloniensis, in ea parte 
Supplicationibus, ac justis et honestis precibis incli- 
nati; itidemgue juri conforme ac rationi consonum 
fore censentes, omnes et singulos cujuscungae Nati- 
onis et undecungque oriundi extiterint, qui ex nung 
inantea causa studii dictam Universitatem undecunc- 
que et quacuncque per terram seu acquas accesserint, 
cum omnibus rebus, bonis et Familia suis sub protecti- 
one et tuitione Nostra Regali suscipimus. Ita, quad 
ipsi quaramlibet differentiarum sive discordiarum in- 
ter quoscungue forsan motarum sive movendarum 
occasione, negaaquam ab bujusmodi eorum proposita 
et itinere impediri, capi, detineri, seu alias quomodoli- 
bet arrestari seu molestari debeant sive possint; atque 
eidem accedentes ab omni poena seu executione Bann! 
et Sententiaram Regalium et Imperialium, contra quos- 
eunque quavis occasione velcausa forsan latarum, nec 
non ab omni solultione Pedagü, Thelonei, seu cujusvis 
Tallia imposilione, aut eraclionis genere, prorsus 
sint exempti, nec valeant illorum praelextu in bonis, re- 
bus ac Familia praefatis, quonodolibet impeti seu 
etiarm ınolestari, non obstantibus Privilegiis, Statutis 
Ordinationibas Capitulis, Consuetudinibus, Libertati- 
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bus, Repressaliis, seu Impignorationibus qnibusvis cu- 
juscuncque Provinciae, Patriae, Civitatis, quacuncque 
auctoritate eliam Imperiali vallatis, aut alias emanaltis 
et roboratis, etiamsi de ds esset fienda in hujusmodi 
Indulto mentio specialis. Nulli ergo omnino bominum 
j'ceat hanc Paginamnostram Gratiue et Concessionis 
infringere, aut ei quovis ausu temerario contraire. Si 
guis autem contrarium attentare praesumpserit, poe- 
nam sexaginta marcaram auri puri toties quoties con- 
tra factum fuerit, se noverit incursurum, Cujus poenae 
medietatem nostro Regio Fisco, aliam vero medieta- 
tem praefatae Universitati Coloniensi irremissibiliter 
applicandas: cujus quidem poenae exactionem et prae- 
sentis nostri Indulti executionem cum plurimis No$ 
in remotis agere contingat, Venerabili Archi-Episcopo 
Colonicnsi Sacri Romani Imperii per ltaliam Archi- 
Cancellario, nec non Illustribus Brabantiae, Juliacen- 
sis, Clivensis, Gelrensis et Montensis Dacibns, Princi- 
pibus et Consanguineis Nostris charissimis, et Eorum 
cuilibet conjunctim et divisim committendum duximus 
et committimus per pracsentes, mandantes Eisdem 
sub indignationis Nostrae poena, ut quotieseungae per 
dictam desuper Universitatem aut ejas nomine regui- 
siti faerint, aut alter eorum fuerit requisitus, effhica- 
eis praesidii auxilio assistentes, non permittant ali- 
gquem contra praedictam Concessionem et Gratiam 
Nostram a quibuscanegue cujuscuneque Status, Gra- 
dus et Conditionis faerant, vexari, wolestari, aut alias 
injuriam irrogare, sed magis injuriantes hujusmodi 
post terminum competentem in poenas hic contentas 
incidisse declarare, et easdem per captionem et deten- 
tionem personalem etSubditorum earandem, ac etiam 
distractioneın, alienationem rerum et bonorum suorum 
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mobilium et immobilium quorumcuncgue Saeculari 
sao Bracchio mediante, campellere, cogere, et quan- 
tum in eis erit, cogi et compelli faciant et studeant 
prout necessarium fuerit, et quomodolibet opportu- 
num praesentium sub nostrae Majestatis Sigilli Testi- 
monio Litteraram. Datum Francfordiae die quarta 
Mensis Augusti Anno Domini millesimo, quadringen- 
tesimo, quodragesimo secundo, Regni vero Nostri An- 
no tertio. *) 


(L. S.) Ad Mandatum Domini Recıs 
Referente Magistro Tuaoma HaseLsaca 
Jacosus ng Wess Decretorum Doctor. 





*) Schon 1396 erließ Herzog Wilhelm von Zülich nachftehenden 
Schuss und Zol-Freipeits=: Brief: 
Privilegium Perpetuum Serenissimi Ducis 

Geldriae, 
Juliae, Comitis Zutphaniae de Anno 1396. 

Wr Willem vom Gulich bider Genaden Goids Hertoge 
van Gelre en vun Gulich ende Grave van Zuitphen. 
Doen kont allen Luiden mit diesen openen breive ende 
bekennen dat vvij van onsen sonderlicken Gunsten ende 
Genaden ende um die erbare Konst ende vromme Wijs- 
beit, die vvij vveten ende vernemen in die erbaren vnsen 
lieven vrienden Herren Meisteren Doctoren ende Clercken 
der Universiteten 'tot Colne te vollest ende die vorde- 
fingen den selven haer Lijf, bocke, cledere, ende have 
also verre als sij dat behoven ende keren tot hoenen 
studium ende leringen ende nyet vorder alle unse Lan- 
den doer de Water ende te Lande tolvrij ende ongekroedt 
te syn. Voir ona, onse Erven ende Naecomlinge ghe- 
geven hebben ende gheven mitt diesen Brieve sonder 
argelist ende vvij ontbieden allen onser Amtluiden, Tol- 
neren, Benmeistoren ende Ondersaten die nu syn, offt 


IX. 
Leges Convictus Montani. 


Prima. 

Seiant inprimis Convictores omnes, se sic vitam 
suam instituere debere, ut caeteris Gymnasii Candi- 
datis exemplo pietatis, piligentiae, et bonoram morum 
praeluceant, quaintentione noverint se ad Convictum 
admissos, 

Secunda, 

Hinc singuli sicut mane, sic vespere, dato pulsu, a 

principio intersint Precibus, ad orandum pro Bene- 


naemals ayn sollen, dat sij den vorscrevenen Herren 
Meisteren Doctoren ende Clercken onsen vrienden behul- 
plick ende gunstick syn ende hier niet tegen en doen 
nach gheschen en laten also lief als vvij hoen syn. la 
Orkonde onss Segels van onser rechter Wetentheit hier 
binnen opgedruckt int Jaar ons Herren MCCCXCVL. des 
Montags post Elisabeth 
Erat subscriptum 
(L. S.) Per Dominum Ducem prasentibus de Consilio 
Dominus ‚„Jahanne de Velde“ et „Arnoldo de 
Homen“ militibus. 

Quod ipsum privilegium postmodum in Anno Millesimo 
quingentesimo decimo quarto, Die vigesimä quinta Sep- 
tembris per tunc temporis Serenissimum Ducem CAROLUM 
sub eodem verborum tenore in ommuibus repetitum, et 
per patentes sub Ejusdem Sigillo confirmatum est, prae- 
sentibus ibidem de Consilio Henrico de Gent, Magistro 
Curiae, Wülhelmo de Russem, Domino de Zwylen Mars- 
calko, Magistro Henrico Saltzbery Utriusque Juris Licen- 
tiato Drossato, nec non Henrico de Broickhuysen Magistro 
Stabuli, caeterisque Consiliaris. 
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factoribus. Serovenientes Magistri et Philosophi sol- 

vent duos Albos; Rhetores et Pöetae Stufferum. Ab- 

sentes omnes duplo mulctabuntur: Consuetudin.rii 

praeter malctam subjacebunt poenae arbitrariae. 
Tertia. | 

Cum fuerit in Gymnasio Communio, sive Ordina- 
ria, sive Generalis, nemo, etiamsi promotus Magister, 
sub quocungue praetextu, se ab eadem eximat sub 
gravi mulcta. Mane diebus Dominicis et Festivis 
Missae Gymnasticae: sub mulcta 4. Alborum, Vespere 
Gompletorio apud Patres Praedicatores in Sacello S. 
Dominici omnes a principio intersint. Ad Completo. 
rium serovenientes solvent Stufferum.‘. Serovenientes 
post Psalmos decantatos solvent daos Stufferos: ab- 
sentes quatuor Albos. Insuper Physici et Logici die- 
bus veniae scholasticae intersint Missae Gymnasticae: ° 
sub mulcta duorum Alborum. 

Quarta. 

Nemo, etiam promotus Magister sine licentia a Do- 
mino Professore proprio, aut in ejus absentia a Do- 
mino Professore, inter praesentes seniore, habita 
quocungue die Convictu exeat, nec aliter, nisi pallia- 
tus incedat. Si qui Canditati Theologiae, vel Juris 
sint, nonnisi de expressa licentia Amplissimi Domini 
Regentis baculo, vel gladio utantur. Nemo ultra prae- 
fixum tempus datae veniae e Convicta, minus e mensa 
emaneat: sub mulcta, vel poena arbitraria. 

Quinta. 

Nemo popinas, aliave loca morum corruptiva, aut 
suspecta frequentet, minus quis praesumat sine ex- 
pressa licentia per noctem e Convictu egredi, vel 
emanere, aut attentet aliunde, quam per Portam et 
Jannam ordinariam exire, aut intrare; sub poena 
gravissima. 
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Sexta. 
F Conventicula in suis cubiculis non babeant quocun- 
que sub praetextu: minus ad ludendum quovis lusus 
genere conveniant, nec in Convicta uiantur igne ad 
coquendum, fuamandum, aut alios usus: sub poena 
arbitraria.. Quoad Tabacum nasale in vigore manet 
Mandatum Amplissimi Domini. Regentis, specialiter in 
mensa publicatum. 
: Septima. 

Suum quisque cabiculum servet nitidam, nec illius 
januam, fenestras, aut aliud quid; Sicut nec in coe- 
naculo mappas, orbes, libros, aut quid aliud violet, 
minus destruat: sub poena reparationis. 


Oetava. 

Suo quisque D. Professori cubiculi sui clavem a 
principio anni scholastici ‚tradat: in fine vero anni 
scholastici ante discessum propriam etiam clavem 
Amplissimo Domino Regesiti reddat: ante prandium 
diebus Sabbathi tubiculum quisque suum everri ca- 
ret, post prandium quisque ex ordine recepto singu- 
los ambitus purgari faciat: sub mulcta; 


Nona. 

Nemo alterius, sive praesentis, sive absentis, cubi- 
culvm aut vi effringat, aut dolo irrepat: sub poena 
graviore. Si quis vero ausus fuerit alterius supellec- 
tilia, etiam minima, e cubiculo auferre, incurret poe- 
nam eliminationis. 

Decima. 

Nemo vel effusione, vel dejectione praetereuntes 
infestet, sed si quid eflundendum, vel dejiciendum 
sit, praecaveat, ne transeuntibus damnum inferat: 
sub poena. 
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Undecima. 

Singuli anicuigne Dominoram Professorum, qnam- 
vis sit omnium junior, debitam quovis in loco Reve- 
rentiam exhibeaut: sub poena, 

Duodecima. 

Singuli suas Lectiones, et Philoscphi etiam Dis- 
putationes a principio ad finem frequentent, et qui- 
dem Inferiores sub poena; Philosophi sub mulcta 
quatuor Alborum. 

Decima Tertia. 

Singuli ad mensam, dato prius signo, sine strepita 
et tumulta accedant; In mensa silentium et ordinem 
servent, nec alter. alterius portionem involet; fihita 
mensa eadem  quisque modestia ad Convictum recta 
redeat, nec quidquam ciborum ex mensa secum por- 
tet, Inferiores quidem sub poena; Magistri et Philo- 
sophi sub mulcta, aut poena arbitraria, 

Decima Quarta. 

Vespere post preces recta quisque cubiculum suum 
adeat, nec ullum in adetndo tumultum excitet: sub 
poena, quisque aute nonam lumen extinguat, et suo se 
lecto componat, nec quis praesumat, in cubiculo, aut 
lecto alterius pernoctare: sub poena arbitraria gra- 
viore. | 

Decima Quinta. 

Demum omnes et singuli sine rixis et contentionibus 
pacifice convivant, et si quid discordiae inciderit, Do- 
mino Seniori, aut suis Dominis Professoribus denun- 
cient, et decidendum relinguant, quorum decifioni et 
correctioni nemo se verbis, aut signis morosis oppo- 
nat: sub poena. 

Has Leges secundum rigorem praes- 
criptum observari volo 
Beansn, Recens. 
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X. 


Reichs-Hofraths Konklusum vom 20. Oktober 


1774 den Iesuiten-Orden betreffend, 
Jovis, 20. Oktober 1774. 

Sefuiter-Orden, in Specie die zu Köln wegen deffelben 
Gütern, und deren Anwendung betreffend, sive der Churkoöl⸗ 
nifche Anwalt von Schawafſin sub praesentato 19. Sept. 
novissimi produeit mandata procuratoria, supplicat pro 
eorundem communicatione et ad acta appositione. apport. 
Big. O. 

Publicatur resolutio Caesarea : Ihro Kanferlihe Majeftät 
haben gehorſamſten Reichshofraths allerunterthänigfteg Gut: 
achten allergnädigft approbirt. Deme zu folge 

lmo cum notificatione des membro Sequenti an den 
Magiftrat der Reichsftadt Köln erfannten rescripti caesa- 
rei, rescribatur dem Hrn. Kurfürften zu Köln, Ihro 
Komisch Kayſerliche Majeftät fey all dasjenige, womit der 
Herr Kurfürft die ſich in temporalibus des aufgehobenen 
ftadtfölnifchen Sefuiten-Collegiumsd aus vermeintlicher Erz⸗ 
bifchöflicher Gewalt angemaßte Cognition und Dispoſition 
zu rechtfertigen gebenfe, umftändlichh vorgetragen; von 
Höchftderofelben aber durchaus unerheblich befunden wor⸗ 
den; wie nun Hrn. Kurfürft keineswegs gebühret habe, feine 
in Sachen erlaffene Erzbifchöfliche Verordnungen auch anf 
die von den Mitgliedern des ehmaligen Sefuiterordeng vers 
waltete Temporalien zu erftredeen, desfalls einfeitige Bers 
fügungen zu machen, und die weltliche Obrigkeit des da⸗ 
figen Jeſuiter⸗Collegiums, nämlich den Magiftrat der 
Reichsſtadt Köln in feinen diesfalfigen Gerechtfamen zu 
beeinträchtigen; fo vermögten Ihro Kayf. Majeftät dem Ans 
ſuchen um oberrichterliche Begnehmigung und Manntenenz 


=. 


der unterm 22. Dez. anni praeteriti erlaffener Erzbifchöflis 
cher Verordnung, und um Handhabung des auch quo ad 
temporalia einfeitig angeordneten Praesidis fo wenig ftatt 
geben; daß fich vielmehr allerhöchſt Diefelbe von oberftrich, 
terlichen Amteswegen bewogen befanden, nicht nur fos 
thane am 22. Dez. a. p. ergangene Verordnung; fondern 
auch diejenige, fo darauf sub dato 18. Juni nuperi weis 
ter erlaffen worden, in fo weit beyde die temporalia be, 
treffend, biemit aufzuheben; gleich wie auch Ihro Kanfers 
liche Majeftät die von dem Hrn. Kurfürft intentirte Sur- 
rogationem Seminarii Archi Episcopalis überhaupt in Feiner 
Art gefchehen Taffen Fünnten, noch dem Magiftrat der 
Reichsſtadt Köln diesfalld einige Mitwürfung aufzugeben 
gemeinet wären, vielmehr nach der auch an benannten 
Magiftrat unter heutigem Dato ergehender Borfchrift zu 
verordnnen der Nothdurft erachteten,, daß alle und jede 
mo- et immobilia, Kapitalien, Renten und Gefälle des 
vormaligen Sefutter-Gollegiums unverrüct beyfammen zu bes 
faffen, davon zufoderfi diejenige Einfünfte, fo ex Fun- 
datione zu befondern frommen Werken und geiftlichen Ues 
bungen gewidmet, auch Finftig völlig und allein dazu; 
alles Uebrige aber nad) Abzug der für die ausgetretenen 
Er-Sefuiten zu beftimmender Gompetenz ohne Ausnahme 
zu ferneren Unterhaltung, und aller möglicher Verbefferung 
der vorbin von den Sefuiten beforgten Schul und Lehr: 
Anftalt zu verwenden, und bierunten allenthalben von Ihm 
Hrn. Kurfürften und dem Magiftrat der Neichsitadt Köln 
das nöthige gemeinjchaftlic, vorzufehren; fo verfehen fic) 
Ihro Kayſ. Majeftät zu dem Hrn. Kırfürften, er werde 
die fchon vorhin angegangene gütliche Unterhandlungen 
reaffumiren, diefed gemeinnütliche Werf in guter Einvers 
ſtaäͤndnis mit oft benanntem Magijtrat möglichjt befürdern 
helfen, und wenn fich gleichwohl ſolche Anftände ereigenen 
33 
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foflten, worüber feine gütliche Auskunft zu erreichen, dars 
über mit Enthaltung von allen einfeitigen Verfügungen an 
Ihro Kayferl. Majıftät die nötige Anzeige zur obriftridys 
terlicher Entfcheidung erftatten; Uebrigens aber beit Ma- 
gistratum in Ausübung der Ihm über die Schulanſtalten, 
auch nach deren gemeinfchaftlichen Regulirung zuftehender 
Aufficht, und in temporalibus des Yormalig Sefuiter-Col; 
legiums haben den obrigfeitlichen Gewalt auf feine Weife 
zu ſtöhren. Wie nun der Sr, Kurfürft alles obige zu bes 
folgen gedenfe, darüber gewärtigen Ihro Kayf. Majeftät 
deffeit Anzeige in termino 2 mensium. 

2do. Cum notificatione rescribatur det Magiftrat ber 
Reichsſtadt Köln, unerachtet Ihro Kayſ. Majeftät befage 
des Anſchluſſes diejenige Vefchwärden ungegründet befun— 
dei, welche bei allerhöchſtderoſelben der Herr Kurfürſt zu 
Köln gegen die von Ihm Magiſtrat als weltlicher Obrig— 
keit des aufgehobenen daſigen Jeſuiter-Collegiums zu Wah— 
rung der Stadt-Gerechtſamen in temporalibus wohl be— 
fugt — getroffene — Vorkehrungen angebracht, ſo ſeye 
doch Magistratus darin zu weit gegangen, daß er auch 
gegen bie geprüfte acht junge Geiſtliche, welche Erzbiſchöf— 
Iicherfeit8 dene am 29. Martii nuperi in praesentia De- 
putatorum Magistratus respectu Spiritualinm aufgeftellten 
Obern oder fogenannten Präſidi mit Magistratus Bewils 
figung zur Beihülfe in Spiritualibus zugeordnet worden, 
mit der würffichen Er-Miffipn vorgegangen. Da nun diefe 
Beyhülfe zu unaufbaltlicher Borftellung des von denen ins 
mittel8 entlaffenen Er:Sefuiten beforgten Meflefeng, pres 
digen, Beichthören und andern blos geiftlichen Berrichtuns 
gen hochft nothwendig fen; fo werbe Magistratas hiermit 
aufgegeben denen eriwehnten am 25. Julii nuperi zur Uns; 
gebühr ermittirten 8 Geiftlichen die Wohnung und Koft 
in dem ehemaligen Sefuiten-Colligio fernerhin und fo lang 


a 


zu geftatten, bid durch die verordnete gemeinfchaftliche Be: 
handlung eine vollfommene und beftändige Einrichtung und 
Dispofition über die Verwendung fänmtlicher von den P. 
P. Soe. Jesu administrirten temporalium nach der Bor: 
Schrift zu Stande gebracht ſeyn werde, welche in dem ans 
gefchloffenen an den Herrn Kurfürften ergehenden Kayſ. 
Rescripto enthalten, und Magistratui ebenfall® zur unabs 
weichlichen Richtfehnur diene, derfelbe habe demnach hiezu 
unter möglichfter Befleißigung guter Einverftändnid nach 
allen Kräften mitzumürfen; über die etwa in Güte nicht 
zu hebende Anftände aber die oberrichterliche Entfcheidung 
zu gewarten, und zu beren Erlangung feinen allerunters 
thänigften Bericht zu erftatten. 

Da Übrigend angezeiget worden, baß ber. von Ihm 
Magiftrat aufgeftellte Adminiftrator fich der Kirchens und 
Sacriſteyſchlüſſeln bemächtiget habe, fo verordnete Ihro 
Kayſerliche Majeftät hiemit, auf dert Fall, es fich damit 
angezeigter maßen verhalten folle, deren ungefaumte Res 
tradition an ben in Spiritualibus aufgeftellten Obern, und 
gewärtigen fo wohl über die beöfalfige parition ald auch 
darüber wie allem obigen das fchuldige Gnügen geleiftet 
werden folle binnen 2 Monaten bed Magistratus allerge: 
horſamſte Befolgungsd Anzeige: | 

3tio. Ponantur des Kurfölnifcher Anwaldes mandatä 
procuratoria ad acta! Es wird aber derſelbe anbey erins 
nert, fünftighin die Decreta communia de 7. Feb. 1748 
et 19. Julii 1751 genauer, ald vor jetzo gefchehen, bei 
Vermeidung der darin angebroheten Strafe ju beobachtet. 

4to. Ponantur quoque die von dem Reichsſtadt Kölnis 
fchen Anwalt producirte mandata procuratoria ad Acta. 

Andreas Edler v. Stod; 


— 
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XI. 


vergleich zwischen den Churkürsten von Kölln 
und der Pal; an einer, und der Stadt Kölln 
| an anderer Seite, 


Kund und zit wiffen fene hiedurch, nachdem zwifchen 
Shrer Churfürftficher Gnaden, ſodann Bürgermeifter und 
Rath zu Köln, bei Gelegenheit der durdy den Päbftlichen 
Stuhl befchehenen Aufhebung des Jeſuitiſchen Inftitut, e& 
beym Kayferlichen Reichshofrath zur ftreitigen Frag ge 
fommen ift, wie und wodurch über die denen Jeſuiten in 
gedachter Stadt zugehörig gewefene Kirch, Collegium, und 
von denenfelben befeffene Güter, Gapitalien, Renten und 
Gefälle disponirt werden folle, Höchftgemelte Shre Chur- 
fürftliche Gnaden aber diefer Sachen halber aus bejondes 
ren bewegenden Urfachen, und unter ausdrücklicher Bers 
mwahrung, daß ſolches Höchſtdero Churfürftlichen, und 
Erzbifchöflichen Höchſten Gerechtfamen für jeßt und zufünfs 
tige Zeiten nicht zu dem mindeften Nachtheil gereichen folle, 
ſich mit Ihnen Bürgermeifter und Rath üt der Gute zur 
vergleichen gnädigſt entfchloffen, und zur Treffung fothas 
nen Vergleichs Höchitdero Staats-Minifter des würflichen 
Kayferlichen Geheimrathen und des Hohen Teutjchen Dr: 
dens Balley Alten Biefen Land Commendeuren Freiherrn 
von Belderbuſch Ercel,, wie auch Höchftdero Hof- und 
Megierungs-Rathen Dierath den gemeffenen Auftrag ertheilt 
haben, daß ſolchem nach auf reiflicye Erwegung aller Um; 
ftänden, unter Vorbehalt Churfürftlicher gnädigfter Rati— 
fication, von Hoc und Wohlgemelten Herren Commiſſa⸗ 
rien, und dem zu Berichtigung dieſes Gefchäfts, von Bürs 
germeifter und Rath zu Köln eigends anhero gefchickten 
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Hrn. Stabt-Sefretarien Wirk folgende” Vereinbarung bes 
liebt und gethätiget worden feye: 

1. folle Ihre Churfürftliche Gnaden bei dem nach aufs 
gehobenem SefuitensDrden bereit8 ergriffenen Beſitz und 
Genuß des Köllnifch gelegenen Guts Kuhlgeggen, wie fols 
ches die Jeſuiten mit allen Ans und Zubehörungen, Recht 
und Gerechtigkeiten, Laft und Unlaften ehedeſſen befeffen 
und defructuirt haben, ein für allemal verbleiben, imma= 
fen dann 


2, Bürgermeifter und Rath alle darauf fprechende Urs 
funden, Heeb⸗ und Zinsbücher, fort fonftige Literafien 
nicht allein getreulich auszulieferen verfprechen, fondern 
auch 

3. Sich dahin anheißig machen, daß wofern ſothanes 
Gut, oder deſſen Appertinenzien von Jemanden in Ans 
ſpruch genommen werden, oder auch ſich äußeren ſollte, 
daß mehrere Laſten, als zur Zeit des Jeſuitiſchen Beſitzes 
davon eigends zahlt, oder gefordert worden, auf obigem 
Gut hafteten, ald dann hierunter Ihrer Churfürftlicher 
Gnaden die NRechtögebührende Eviction geleiftet werden 
wolle und folle | 


4. folle das Gapital von 3000 Rthlr., fage drei Taus 
fend Neichöthaler, welches das Stadtfölnifche Erjefuitis 
fche Collegium von dem Bonnifchen zu fordern hat, eins 
mit denen etwa rückſtändigen Zinfen Ihrer Churfürftlichen 
Gnaden abgetreten, und der darüber ausgefertigter Schuld 
fchein von Bürgermeifter und Rath ertradirt werben; 

5. ift man ferner darunter einverftanden, daß nad) ſpe— 
cifieirte, von dem Stadt Köllnifchen Erjefutifchen Colle— 
gio vorhin gezogene jährliche Renten, Nämlich: 

Bon dem Zoll zu Andernady Ein und zwanzig Neidye: 
thaler, fe > 2 ee 21 Reblr, 
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Von der Stadt Andernach ſechszig Reichs⸗ 


thaler, fe . » . . 60 Rthl. Alb. 
Von dem Zoll zu Lintz — hundert acht⸗ 

zig Rthlr., ſage - .Wo 
Von dem Zoll zu Bonn fi cbenzig Neth. 

fage a — — 
Von dem Frhrn. von Merode Hundert 

zwanzig Rthlr., kg . . 120 „ 
Bon der Reutkammer zu Neuß acht Nehlr. 

Tl, :  « 8 4772 
Von dem Erjeſuitiſchen Collegio baſelbſt 

dreißig Rthlv., ſage . 30 „ 


Ron dem Gatharina » Mofter bei eint 
zwanzig Rthlr. 38, fage. cr 0 u 38 
fodann an Früchten; 
- Bon der Kurfürfilichen Kellnerey zu Brühl 16%, Mitr. 
Moggen, 
- Bon dafigem Falten Luftgarten 6 Viertel Roggen. 

Shrer Churfürftlichen Gnaden in Zufunft zur willführ: 
lihen Dispofition zufallen, und die darüber obhandene 
Schuld⸗ und Nentverfchreibungen, Regiftern und Docu— 
menten von feiten Bürgermeifter und Rath zu Kölln aus: 
. geantwortet werden follen, Alsviel aber 

6. Das beſagtem Collegio deſſen p. i. Provineiali oder 
Rectorn zu ſicheren Pfarreyen zugekommenes Ins Patro- 
natus betrift, fo ſollen vor allem diejenige Pfarreien, welche 
Ihre Churfürftliche Gnaden nad) aufgehobenenem Jeſuiti— 
fhen Drden bereitd guädigft vergeben haben, denen dazu 
aufgenohmenen Perfonen ungeftöhrter belaffen, hingegen 
bey fünftigen Erledigungsfälfen es damit aljo gehalten 
werden, daß Ihre Ehurfürftliche Gnaden nebit der Pfarrıy 
zu Weilerſchwiſt, wopon dag jus Patronatus dem Gut 
Kuhlfeggen ohnehin anklebig it, jene zu Guisdorff, Viſchelen 
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und Elffgen gnadigſt zu conferiren, megen deren übrigen 
aber, Bürgermeifter und Rath zu Cölln fidy der freyer 
Collation zu erfreuen haben folle, Desgleichen wird 

7. Die Stadt Cöllnifche Erjefuitifche Kirch, das Colle— 
gium, famt allen übrigen von demfelben im Chur Göllnis 
ſchen ZTerritorio befeffenen Gütern, Gapitalien, Recht und 
Geredhtigfeiten Ihnen Bürgermeifter und Rath zu ihrer 
alleinigen Dbforg, Berwaltung und refp. Genuß beren 
ruftändig, und in Zufunft erfcheinender Pfachten, Renten 
nnd Gefällen, dergeftalt und unter dem Beding überlaffen, 
daß fie dargegen die denen Erjefuiten rückſtändig geblies 
benen Penftonsgelder fo wohl, als alle übrige mehrgemels 
tem Collegio obliegende gemeine Schulden überhaupts, und 
ohne einige Ausnahm allein zahlen, Ihre Churfürftliche. 
Gnaden aber darunter ganz frey ausgehen — 

In weſſen Betracht alſo 

8. Von Bürgermeiſter und Rath * die bündige 
Zufag gefchieht, daß fie ihre Churfürftliche Gnaden wider 
alle und jede Creditoren, welche gegen Höchftdiefelbe ihre 
Foderungen einzuflagen fid) etwa beygehen laſſen möchten, 
rechtöbehöriger maßen vertretten wollen. 

9. Verſtehet fich von felbiten, daß ohnerachtet obigem 
Vergleich Ihrer Churfürftlichen Gnaden die unbefchränfte 
Macht, Ihre Erzbifchöfliche Surisdietion bey allen ad 
Ecclesiastica einfchlägigen Fällen in dem Stadt Eölfnifchen 
Erjefuitifchen Gollegio fowohl, ald auch der Kirch, und 
über alle in jenem zur Zeit wohnende geiftliche Perfonen 
auszuüben frey und unbenommen bleibe, und gleichwie 
nun nach getroffener obiger Vereinbarung, Ihre GChurs 
fürftliche Gnaden, ſodann Bürgermeifter und Rath auf 
den bis dahin gepflogenen Nechtöftreit, und alle fernere 
Forderungen feicrlichit renuntiiren, mithin feftiglich ausbe— 
Dingen, daß gegenmwärtiger Vergleich unve rbrüchlid) befolget, 
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und durch Feine auch immer erfinnliche Ausrede dargegen 
im mindeften gehandlet werden folle. Als ift zu deſſen 
Urfund folcher in duplo ausgefertiget, und von wegen 
Ihrer Churfurftlichen Gnaden von Höchftdero Con-Com— 
miffarien Hrn. Hofs und Regierungs-Rath Dieratb, 
von feiten Bürgermeifter und Rath zu Gölln aber von 
derenfelben Deputato Hrir. Stadt-Sckretario Wirtz nebit 
beigedrücdtem Pitfchaft eigenhändig unterfchrieben, und 
reſp. gegen einander ausgewechſelt worden. 


Bonn den 11. February 1777. 


(L. S.) % F. Dierath, 
qua Concommissarius Eminentissimi. 
(L. S.) J. P. Wirs, 


qua Mandatarius. 


Pro Copia cum suo Originali verbotenus concor- 
dante Subscribo; 
(unterf.:) Vitus Blankenheim 
 Amplissimi Senatus Coloniensis Registrator. 


Nachdem Ihre Churfürftliche Gnaden zu Cölln Marı 
miltan Friedrich den von Höchſtdero Staatsminiftern Hra. 
von Belderbufch, und Höchſtdero Hof und Negierunge 
Kath Dierathb mit dem Göllnifchen Stadt-Rath, in Betreff 
dafiger elvemaliger Sefuiter Güter zufolg gnädigften Auf 
trags, unterm 11, dieſes gefchloffenen, von legterem unter— 
fihriebenen Vergleich, feines allingen Innhaltes milden 
vergnehmt und beftüttiget haben; als ift darüber gegen 
wärtige Urfund unter Churfürftlichen Gnädigiten Dand- 
und beygedrüdten Geheimen Cantzley-Inſigel ausgefertiget 
worden, 

Bonn den 11. February 1777. 
unterzeichnet) Mar. Frid. Churfurft. 

| v. Belderbufh. (LS) 
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Zwiſchen den unterzeichneten Ihrer Churfürſtlichen Durch⸗ 
laucht zu Pfalz, Gulich- und Bergiſchen Geheim⸗Ober⸗ 
Appellations- und Hoffammer-Räthen, von Kylman, von 
Kochs und Windfcheid an einer, und dem abgeordneten 
Bürgermeifter der Reichsſtadt Köln von Wittgenjtein an 
anderer Seite, ift in gefolg gnädigiten Reſcripts de dato 
München den 16. Merz diefes Jahrs, und Magiftratifchen 
Concluſi vom 19. Mai vorigen Sabre in Betreff der von 
dem Magiftrat der Reichsſtadt Köln verlangten Begneh— 
migung des zwifchen Ihrer Churfürftlichen Durchlaucht zu 
Köln, und wohlbefagtem Magiftrat vereinbarten Tauſches 
des ehemaligen, nun zum Erzbifchöflichen Seminario bes 
ftimmten Sefuiten Gollegü gegen den fogenannten Weiden; 
bacher Hof dafelbft folgender Vergleich abgefdyloffen worden; 

1. Begnehmigen Shre Churfürftlihe Durchlaucht zu 
Pfalz den obengedachten Taufch in allen und jeden Punften, 
wie felbiger zwifchen ihrer Kurfürftlichen Durchlaucht zu 
Köln, und dem Magijtrat der Reichsſtadt Köln vereinbart 
worden, dergeftalten gleichwohl, daß gemäß der von 
Churkoͤlniſcher Seiten gefchehenen, und durch das Minis 
fteriaf Schreiben vom 16. Julius vorigen Jahrs wieder: 
holten Erbietung den Jülich- und Bergifchen Eingefeffenen 
die nemliche Bortheife und hergebrachte Zuftändigfeiten bey 
der neuen Einrichtung des Seminarii vorbehalten, und 
ruchjichtlich derfelben jederzeit eine völlige Gleichheit mit 
den Ehurfölnifchen Unterthanen beobachtet werde. 

2. Werden Ihrer Churfürftl. Durchlaucht zu Pfalz zum 
Behuf des Jülich und Bergifchen Adminiftrationd + Fundi 
aus den zu dem ehemaligen Sefuiten Collegio in Köln ger 
hörigen Gitteren und Gefällen vom Magiftrat der Reiches 
ſtadt Köln folgende Stucke abgetretten. 

a) Die Im Bergifchen Amt Blanfenberg zu Stielvorf, 
Niederpleis und Vinzel gelegene drei Höfe, 
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b) ein Kapital von ſechs taufend fünf hundert Reichs⸗ 
thaler auf der Abtei Siegburg. 

c) eines von fechd hundert enfelen beſchiedenen Gold⸗ 
gülden auf dem Rheinzoll zu Düſſeldorf. 

d) eines von ſechs hundert beſchiedenen Goldgülden auf 
der Kellnerei Lülsdorf, und endlich 

e) eines von tauſend Joachimsthaler auf der Kellnerey 
Bensberg, mit der Verſicherung, daß ſowohl die auf die 
erſtgedachte Güter ſprechende ſämtliche Litteräalien, als 
auch die Schuldbriefe in Betreff der Kapitalien bei Aus— 
reichung des gegenwärtigen Urkunds in ihren wahren Urs 
Schriften getreulich ertradirt werden follen, 

3) UÜcherlaffen dagegen Shre Churfürftfiche Durchlaucht 
zu Pfalz dem Magiftrat der Reichsſtadt Köln die völlig: 
unumfchränfte eigenthümliche Dispofition über die gefammte 
übrige zu gemeltem ehemaligen Sefuiten Collegio im Gulich 
und Bergifchen gelegene Güter, Renten und Gefälle, wie 
fie immer Namen haben, bergeftalten, daß demfelben die 
vollfommenjte Macht und Gewalt zugeftanden werde, Diefe 
Güter, Renten und Gefälle, nach Gutbefinden zu veränf: 
feren, und deren Werth, fo wie Die vorhandene Kapitalien 
ins oder außer Lands anlegen zu mögen, gleichwohl mit 
der ausdrüdlich vereinbarten Befchränfung, daß der Mas 
giſtrat zwar jene, zu dem oft gemelten Jeſuiten-Collegio 
wirklich gehörige unbewegliche Guter zu befigen fortfahren, 
feine neue aber unter nemlicher Berficherung weiter zu 
erwerben bemächtiget fein ſolle. 

4) Werden die von dem Magiftrat der Reichsſtadt 
Köln abgetrettene Höfe, und Kapitalien mit den Diesjäb- 
rigen Pfächten und Zinfen cedirt, fo, daß dasjenige, was 
bis hiehin an Pfächten und Zinfen noch nicht füllig, noch 
zahlt worden, dem Gülich- und Bergifchen Adminiſtrations 
fundo acereseire: fo viel dagegen die Rudjtände von 
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vorigen Jahren betrift, bleibt dem Magiſtrat nicht allein 
die Befügniß, dieſelbe für ſich beizutreiben, unbenommen, 
ſondern ihm wird auch desfalls die rechtliche Beyhülfe 
zugeſagt. 

5) und ſchließlich iſt von Seiten der Churfürſtlichen 
Räthen die Begnehmigung des Gülich- und Bergiſchen 
Geheimen Raths, und von Seiten des abgeordneten Stadt; 
kölniſchen Bürgermeiſters die ratification des Magiftrats 
dafelbit vorgehalten, und gegenwärtiged Vergleiche Urkund 
beyderfeitd eigenhändig unterzeichnet worden, fo gefchehen 
Duffeldorf am zwei und zwanzigften April 1789. 

v. Kylmann. v. Kochs. W. Windfcheid,. 
| 3.5 v. Wittgenftein. 

Wir Carl Theodor von Gottes Gnaden Pfalzgraf bey 
Rhein, Herzog in Dbers und Nieder-Baiern, des H. R. 
N. Erztruchſes und Churfürft, zu Galih, Kleve und 
Berge Herzog, Landgraf zu Leuchtenberg, Fürjt zu Moers, 
Marquis zu Bergen op Zoom, Graf- zu Veldenz, Spons 
heim der Mark, und Navensberg, Herr zu Ravenfteinıc. ıc. 
Thuen Fund: Nachdem wir beigehefteten, zwifchen Unferen 
Gulich- und Bergischen Geheime-OberappellationgGerichte- 
und Hoffammerrätben v. Kylman, v. Kochs und Wind; 
ſcheid an einer, fodann des abgeordneten Bürgermeifter 
der Reichsſtadt Köln v. Wittgenftein an anderer Geite, 
anlaß guädigften Neferipts vom 16. Merz dieſes Jahrs, 
und Conclusi des Stadtkoölniſchen Magiftrats vom 19 
May vorigen Jahrs, über den zwifchen Shrer Churfürft 
lichen Durdylaucht zu Köln Ichbenden, und wohlbefagtem 
Magıtrat vereinbarten Taufch ded ehemaligen, nun zum 
Erzbifchöflichen Seminario beftimmten Sefuiten Gollegit,*) 
gegen ben fogenannten Wiedenbacher Hof dafelbft, gethäs 
tigten Vergleich feines Inhalts gnädigit genehmet haben 
.*) Diefer Tauſch ift nicht zur Ausführung gekommen. 
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&o haben wir hierüber gegenwärtige Urfunde unter Bey 
drückung unferes Geheimen⸗Raths⸗Kanzlei⸗Sekret⸗Siegels 
auszufertigen gnädigſt verordnet. 

Düſſeldorf am 28. April 1789, 

Aus Seiner Churfürftl. Durchlaucht fonderbar gnäbigitem 
Befehle: | 


(L. S.) C. ©. v. Neſſelrode. 
| Sanfen, 
XI. 
Verzeichniß der Borlefungen, 
welde 


bei der Mniversität zu Köln am Rheine 1786 
vom 14ten November an 


von den ordentlichen und außerorordentlichen Profeſſoren 
gehalten werden. 


Theologie, 

Vorlefungen über das alte Teftament mit Bezug auf 
den Grundtert, hält H. D. Can. Kroſch, Morgens von 
7 — 8 Uhr. 

cher das neue Tejtament und die Grundfüte der äch— 
ten Auslegung; insbefondere über die Briefe des Apoſtels 
Pauli ließt H. D. und Dechant Marr. Ebenderjelbe wırd 
die Paftoral-Theologie nach Pittrof oder Guftfchig vortra— 
gen von 2 — 3. 

Die Dogmatif und Polemif erflären nach Anleitung 
Gazzaniga und Bertieri der H. Neftor Magniffus D. 
Gar. Metternich von 10 — 11 und D. Can. Schmis 
von 1 — 2. 

Die Moral-Theologte Ichren H. D. Can. Danicls von 
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11 — 12, und 9. D. Cürten Min. C. von 9 — 10, und 
H. D. Henrici Min. C. 3 — 4, nach Antoine. 

Die Patrologie giebt H. D. Pfeiffer Aug. E. Ord. nad) 
Wilhelm von 4 — 5. 

Die Kirchengefchichte wird H. D. und Reg. Garrich von 
8 — 9 öffentlich vortragen, in der geiftlichen Beredfams 
feit wird ebenderfelbe Vorlefungen und Uchungen halten. 

Die orientalifchen Sprachen giebt 9. D. Eizen Prev. 
Ord. Montags, Mittwochs und Freitags von 10 — 11, 
auch wird er die Theologifche Kiterärgefchichte abhandeln. 

Die praftifche Methode, die Evangelien nach dem Sinne 
der h. Väter augzulegen, bat übernommen H. D. Can. 
Kyrion, welchem er auch die Fatechetifche Lehrart für an; 
gehende Seelforger und Katecheten anfchliegen wird, Diens⸗ 
tags von 8 — 9. 


Nechtswissenschaft, 


Das Wechfelrecht wird in einer zu beftimmenden Stunde 
verlefen H. D. und Primarius Biermann. 

Das deutfhe Staatsrecht licht H. D. und Dombherr 
von Hillesheim über Schmaus, Montags, Dienstags und 
Donnerftagd, fodann Samstags die Diplomatif über 
Joachim, von 10 — 11. 

Die Snftitutionen des Canonifhen Rechts giebt H. D. 
und Domherr von Geyer von 11 — 12, 

Die Lehre von den Actionen H. D. Can. Zaaren von 
11 — 12 nah 3. H. Böhmer. Beide an untereinander 
noch zu beftimmenden Tagen. 

Das Criminal⸗Recht und Prozeß wird nach Sam. Frid. 
Böhmer H. D. und Prof. Wilmes im Winter täglich 
von 4 — 5 erflären. 

Das Kirchen» und geiftliche Staatsrecht lehrt Dienstags 
Donnerstags und Samstags H. D. und Scholafter du 
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Mont von 11 — 12 über Schenkl. Syntagma Juris Can, 
etc. Salisb. 1786. 8. | 

Die Jüliſch- und Bergifchen-, fo mie auch die Land- 
und Stadt-Köftifche Statutarifchen Rechte giebt H. D. 
und Prof. Cardauns im Sommer täglich von 7 — 8. 

Den Neich- Prozeß dreimal in der Woche nad; Pütter 
H. Lt. Breuer von 8 — 9. 

Das deutſche Lehnrecht über Georg. Ludw. Böhmers 
letzte Ausgabe, im Sommer täglich von 4 — 5 H. ft. 
P. Nuckel. 

Das Naturs und Völkerrecht zugleich für die Kandida— 
ten der Theologie und Philofophie H. Lt. Dahmen der 
ältere, Mittwochd und Freitags von 10 — 11 nad 
Schelle ypraftifcher Philofophie 2ten Theil, welcher das 
Naturs und Völkerrecht und die Staatsklugheit enthält. 

Die deutfche Reichs-Geſchichte nach Pütterd D. NR. ©. 
in ihrem Hauptfaden entwicelt 2c. giebt H. P. Zurboven 
von. 3 — 4. Er erflärt auch das Privatrecht der Fürſten 
über Pütter, erbietet ſich imgleichen in einer nachmittägt 
gen Stunde die juridifche Praftif privat zu geben. 

Die Pandeften giebt auch H. Lt. und Profefjor Nückel 
täglich von 9 — 10 über J. H. Böhmer. 

Die Snftitutionen täglich von 8 — 9 über den Heiner: 
cius H. P. Dollefchall, welcher zugleich einmal in der 
Woche über Kopp, die Gefchichte des bürgerlichen Rechts; 
dann auch Smal in der Woche den bürgerlichen Prozeß 
und das Elaboratorium practicum nach Klaproth halten 
wird von 2 — 3, | 

Außerordentliche nachmittägige Vorlefungen und Privat: 
übungen werden auf Verlangen die HH. EL. Breuer, Dab⸗ 
men der ältere, Blanchard, Engels und andere, ſowohl 
im geiftlichen, als weltlichen Rechte veranftalten. 
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Arzneilehre. 

Die Pathologie wird H. D. und Prof. Primarins Heis 
den Winter hindurch Nachmittage von 3 — 4 Uhr nad} 
Anleitung des H. D. Gaudebius zu Latein, im Sommer 
wird er um die nämliche Stunde, Dienstags und Mitt: 
wochs die Medizinische und Chyrurgifche Materie nach W. 
Cullens Grundfägen zu Deutfch Ichren, dann Donnerstags 
und Freitags die gerichtliche Arzneiwiffenfchaft nad) Plenks 
Spftem ebenfalld zu Deutſch und zugleich zum Nugen der 
Theologie: und NRechtöbefliffenen vortragen. 

Die befondere Therapie unter dem Namen eines praftis 
fihen Collegii erkläret H. D. und Prof. Meyer Morgens 
um 9 Uhr alle Tage öffentlich in lateiniſcher Sprache nad) 
Boerhave Aphorism. de cognosc. et curandis morbis, 
auch wird er feinen Candidaten darüber praftifche Uebuns 
gen am Kranfenbette verschaffen. 

Die Naturgefchichte mit Vorzeigung ber Körper und de 
ren Anwendung giebt H. Prof. Wallraf Dienstags, Dons 
nerdtags und Samstags von 10 — 11. Er wird das 
Mineralreich nad) Kronſteds Verſuch einer Mineralogie, 
und im Sommer zugleih das Pflanzenreich nach Reuss. 
Compend. Botan. vorleſen. 

Die Anatomie nach Lebers Lehrbitch und die Phyſiolo— 
gie nach Haller giebt H. Prof. Beft im erften halben Jahre 
täglic; Nachmittags um 2 Uhr, im andern halben Jahre 
um nämliche Zeit wird er den thevretifchen Theil der Wunds 
arzneifunft lehren. | 

In der Hebammenkunft und Geburtshilfe wird H. Prof. 
Haas nad, Frieds Anleitung Borlefungen halten, und 
zweimal die Woche die Anlegung der gebräuchlichften und 
nüßlichften Werkzeuge auf einem befonderd dazu verfertigs 
ten Fantome; auch gelegentlich felbft in praftifchen Uebuns 
gen zeigen. 
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Die praftifche Wundarzneifunft wird H. Brof. Brad im 
Sommer Nadymittags von 4 — 5 nach Plenks Lehrſätzen 
erffären, und bei Gelegenheit Ghirurgifche Operationen 
anftellen. Auch wird er im Minter durch Beihilfe eines 
ihm untergebenen Projektor die Zergliederungen der Kür 
per beforgen. 

Chemifche Vorlefungen wird H. Müller als angeftellter 
Prof. der Chemie wöchentlich dreimal, nämlih Montags, 
Mittwochs und Freitags Morgend von 10 — 11 öffent 
lich halten, und die nöthigen Operationen nebit ibren 
Handgriffen befonders Diejenigen, welche zur pharmaceu— 
tifchen Chemie gehören, mit Verfügung der neueften Ent 
deckungen vorzeigen. 

Weltweisheit und f. Künste. 

Im Montaner-Gymnafio giebt H. Profeſſor Coenen die 
Phyſik, und H. Prof. Cremer die Logik und Metaphyſik, 
beide nad; Dominici Bed Inftitutionen. Im Winter 
Morgens von 7 — 8, im Sommer von 6 — 7, Nach— 
mittags von 1 — 2. 

Im Laurenzianer-Öymnafio lehret in eben den Stunden 
H. Prof. Metternich die Phyſik nach Breuer, Herr Prof. 
Zimmermann die Logif und Metaphufif nach Gonzen. 

Im Tricoronato wird H. Prof. Rath die Phyſik nad 
Dreuer, H. Prof. Everz die Logik und Metaphyſik nad 
Conzen Iefen, beide im Winter Morgend von halb 8 — 9 
und im Sommer von 7 — halb 9, Nachmitags von 
halb 2 — 3, 

In der Elementars oder angewandten Mathematif wird 
H. Prof. Heyder täglich von 9 — 10 nach feinem eigenen 
Handbuche öffentlichen und in andern höhern Theilen Pri⸗ 
vatslinterricht geben. Eben derfelbe beforget das aftrones 
mifche Obfervatorium. 

Die Erperimentals Phyfit wird auch H. Prof. Hepder 
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im Sommer Montage, Mittwochs und Freitag von 4 — 5 
nad) Exlebens Handbuch mit Lichtenbergs Zufügen vor 
tragen, i 

Ueber die Nefthetif, oder die Theorie des Geſchmacks in 
den ſchönen Kunjten und Wiffenfchaften wird H. Can. 
und Prof. Wallraf Montags und Freitagd von 10 — 11 
Vorleſungen halten. 

Die allgemeine Geſchichte, auch die Geographie Fchrt 
H. Prof, Chateau täglich von 9 — 10. 

9. Gar. Klein wird im Sommer an zu beftimmendem 
Drt und Etunden die praftifche Philofopbie nach obenges 
meldtem Schelle Iften Theile erklären. 

Die philoſophiſche Geſchichte ehrt 9. Prof. Prion Don 
nerdtags und Samstags im einer nachmittägigen Stunde 
nach Steinacer, 

Die Naturgefchichte, Botanik und Chemie find unter 
den medizinischen Borlefungen. 

Das Natars und Völkerrecht nach Schelles 2ten Theile 
iſt oben bei dem juridifchen Fache angezeigt worden. 

Die vor Zeiten hier jo genannten Lectiones Quodlibe- 
ticae follen wieder hergeftellt werden, dadurch, daß ein 
jeder, der einen afademifchen Gradum hat, nady vorher 
gemachter Anzeige über einen unbefänglichen philofophifchen 
oder philologifchen Gegenftand, willführig dauernde, Bors 
lefungen, befonders im Sommer anftellen könne. 

-Sn der franzöffjchen, italtänifchen, englifchen, holländi⸗ 
fchen Sprache fehlt e8 nicht an erfahrnen Xchrern, worun— 
ter befonderd H. Schmitz auch in der franzöfifchen und 
italiäniſchen Literatur auf Verlangen PrivatsLehrftunden 
giebt. 

Im Schreiben empftelt man den Stadtfchreibmeifter 
Weber, dann die Herren Mathäi, und Mollberg, deren 
beiden jeder eigends feine Falligraphifchen Tabellen heraus⸗ 

34 
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gegeben hat. H. Mathäi theilt auch um Rechnen, in der 
Meßkunde, und d. m. praftifchen Privat-linterricht. 

In der Muſik, Reit-, Fecht- und Tanzkunſt geben auf 
Verlangen geſchickte, auch von dem Hochedlen Hochweiſen 
Rathe zum Theile beſoldete Meiſter in Privat-Stunden 
Unterricht. 

Phyſikaliſche, mechaniſche, und mathematiſche Inſtru⸗ 
mente verfertigen Herr Kremer auf der Ehrenſtraße, und 
H. Malchair vor den Auguſtinern. ꝛc. 


XIII. 


Beschluss der städtischen Verwaltung vom 21. 
Pluv, 6. Jahres (9. Febr. 1798.) 


Nous President et membres composant la magistra- 
ture de la ville de Cologne; 

Considerant qu'il est urgent de faire toutes les de- 
marches possibles et convenables à l’effet de conserver 
les ſonds etressources destindes par l’&tat et les bien- 
faiteurs des temps passes à l’instruction publique de 
la jeunesse et à l’entretien des professeurs en cette 
ville 

Arretons 
le Pıesident de la magistrature, le citoyen Zurhoven 
et le recteur de l’universite, le citoyen Best se ren- 
dront à Mayence chez le Commissaire du gonverne- 
ment, le citoven Rudler pour faire aupres de lui les 
repr6sentations necessaires et relatives au bien £tre 
de Puniversite et de l’instruction publigue de la ville 
de Cologne. 
(signe) Herm. Jos. Ockenfeld. 
Dr. Seecr. 
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XIV. 


Freiheit. Gleichheit. 
Auszug aus dem Prolokoll der Beschlüsse des 
Regierungs-Aommissairs in den neuen Depar- 

tementen am linken Rheinufer, 


Mainz den neunten Floreal 6ten Jahre der einigen und 

untheilbaren franzöfifchen Republik. 

Der Bürger Rudler, Regierungs-Kommiffair in den 

neuen Departementen am linken Rheinufer, 

Auf Einfiht, des Ihm von dem Bürger Beft, Rektor 
der Univerfität von Köln gemachten Vortrages, und des 
fowohl von dem vorigen Magiftrate diefer Gemeinde, als 
von Mitgliedern anderer Univerfitäten der eroberten Lande 
angebrachten Gefuches, in Betreff des dermaligen Zuftans 
des des Öffentlichen Unterrichted, und der Berbefferungen, 
deren er von mun an empfänglic wäre, 

In Erwägung, daß für die Verbreitung der Kenntniffe, 
die Wohlfahrt der Staaten und dad Glück der Privats 
leute nichts erjprießlicher al die gitte Erziehung der Zus 
gend, und ed dringend ift, daß diefelbe, einftweilen bis 
zur fchließlichen Einrichtung des üffentlicyen Unterrichteg, 
ohne Unterlaß einen den Umftänden angemeffenen Karafter 
gewinnen, und die auffeimende Generation zur Benukung 
der Wohlthat der Freiheit, deren Morgenröthe ihre Wiege 
beitrahlet, vorbereiten möge, 

Befchließt, wie folgt: 

I. Artikel. 

Der öffentliche Unterricht in der Univerfität von Köln, 
in jener von Mainz, in der von Bonn, und in jener von 
Trier foll getbeilt und in Primar-Schulen, einer Gentrals 
Schule und Spezial-Schulen gegeben werben. 
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$. Primar-Schulen. 
IL Artikel. 

Es follen Anfangd- oder Primar-Schulen für Knaben, 

und dergleichen für Mädchen feitt. 
II. Artikel. 

Die Primar-Schulen für Knaben follen fich in zwo Klaſ— 
fen untervertheilent. 

In der Erftern foll Lefen und Schreiben der franzöit 
ſchen und deutfchen Spracdye, die gebräudjlichen Regeln 
der Rechenkunſt, und die erftien Grundfäge der Dezimal— 
oder Zehend-⸗Rechnung, fo wie jene einer bürgerlichen und 
republifanifchen Sittenlehre gelchrt werden. 

Anmerfung. Um die Koften zu vermindern, und bie 
eriten Rehrfagungen des üffentlicdyen Unterrichtes nach den 
Umjtänden einzurichten, follen die Pfarr: und Stifts⸗Schu— 
len diefe erjte Stufe der Anfangs-Schulen vertreten. Nur 
fol darin dasjenige, was auf Die Zchendredinungen, bie 
franzöfifche Sprache, und die bürgerliche Sittenlchre Be 
zug hat, eingeführt werden. Diefer legte Theil ſoll an 
die Stelle der fathegetifchen und anderer Glaubens Bücher 
irgend einer Religion gefeßt, und alle Kinder obne Unter 
fchieb der Religionen, wozu fi) ihre Eltern befennen mw 
‚gen, darin angenommen werden, 

In der zweiten Klaffe follen die Regeln der franzöſiſchen 
Sprache weiter erklärt, auch die Anfangegründe der la— 
teinifchen Sprache, der Geographie, der Gefchichte fowehl 
der Bölfer ald der Natur, uud die Verhältniſſe der Maafe 
und Gewichte der frangöfifchen Republik mit den Land— 
Maafen und Gewichten gelehrt werben, 

IV. Artikel. 

Die für Mädchen beftimmten Schulen follen ſich auf 
nämliche Weiſe eintheilen. In der erften Klaſſe follen ie 
im Lefen und Schreiben der franzöftfchen und deutſchen 


_ 53 — 


Sprachen, in ben gebräuchlichen Regeln ber Rechenskunſt 
und in den erften Grundfägen der Dezimals-Rechnungen, 
fo wie einer bürgerlichen und republifanifchen Sittenlchre 
unterwiefen werden. 

In der Zweiten follen fie nähere Aufflärungen in eben 
diefen Wiffenfchaften erhalten, damit die nöthigen und 
vergleichsweife angebrachten Begriffe der Gewichte und 
Maafe der franzöfifchen Republik und des Landes verpaart 
und nebitdem zu den nüßlichen und gemeinen Handarbeiten 
von verfchiedener Gattung Anleitung gegeben werden. 

V. Artikel. 

Die erſte Klaſſe der Primars oder Anfangs⸗Schulen ſoll 
nicht nur in den Gemeinden, wo Univerſitäten find, fons 
dern in allen Gemeinden eined jeden der vier Departes 
menten überall, wo es Pfarr⸗ oder Stifts⸗Schulen giebt, 
beſtehen. 

Gentral:Schule. 
VL Artikel. 

Die Centrals oder Haupt-Schule foll in drei Abtheiluns 
gen getrennt werben. 

In der erften Abtheilung foll fein: 

1) Ein Profeffor des Zeichnens, D ein Profeffor der 
Naturgefchichte, 3) ein Profeffor der Altern, der griechis 
fchen und Tateinifchen Sprachen, 43 ein Profefior der 
franzöfifchen Sprache. 

In der zweiten Abtheilung folf fein: 

1) Ein Profeffor der Sittenlchre, 2) ein Profeffor ber 
Anfangsgründe der Mathematif, 3) ein Profeffor der 
Phyſik und Erperimental-Chemie, 

In der dritten Abtheilung foll fein: 

1) Ein Profeffor der fchönen Wiffenfchaften, 9 ein 
Profeſſor der Geſchichte, 3) ein Profeſſor der Gefergebung, 

Ber der Eentral-Schule foll eine Bibliothek beſtehen, 
und dieſe ihren Bibliothekar haben. 
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Spezials oder befondere Schulen. 
VI. Artifel, 

Die Rechts-Fakultät foll eine befondere Schule der 
Rechtsgelahrtheit ausmadyen, nnd darin befteben: 

1) Ein Profeffor des Naturrechts, 2) ein Profeffor der 
politifchen Wiffenfchaften, und des allgemeinen Staates 
rechts, 3) ein Profeffor der franzöfifchen Geſetze. 

VII. Artifet. 

Die Mebdizinifche Fakultät foll eine befondere Arzeneis 
Schule ausmachen, ünd darin haben: 

1) Einen Profeffor der Anatomie und Phnfiologie, 2) 
einen Profeffor der theoretifchen und ypraftifchen Chemie 
und ber Materia medica, 3) einen Profeffor der Pathos 
Iogie und der Therapeuticae generalis, 4) einen Profeffor 
ber Therapeuticae specialis clinicorum, 5) einen Brofej 
for der Chirurgie und Entbindungsfunft, 6) einen Profef- 
ſer der Vieharznei. 

IX. Artikel. 

Auſſerdem ſoll es noch einen Profeſſor der Aſtronomie, 

und einen Profeſſor der Landwirthſchaft geben. 
X. Artikel. 

Die Oerter für dieſe verſchiedenen Schulen, und die 
Gehaͤlter und Ernennungen der Profeſſoren werden in einem 
nachherigen Beſchluſſe beſtimmt werden. 

AL Artikel. 

Um zur Einrichtung derfelben zu gelangen, foll eine 
jede Univerfität gehalten fein, ein umftändliches Verzeich⸗ 
niß der Gebäude, welche fie im Gebrauche hat, und be 
figt, ihrer Einkünfte, derfelben Eigenfchaft, fo wie des 
Erhebungs-Drtes, und ber Art, nach welcher fie bis hie 
hin verwaltet worden, abzugeben; Und des Endes follen 
alle Borfieher der ErziehungssHäufer oder Kollegien, die 
iu befagten Univerfitäten gehören, alle Empfänger und 
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Zahlmeifter diefer Univerfitäten über befagte Einkünfte 
Rechnung ablegen, weldye Rechnungen ihren verfchiedenen 
Munizipalräthen von Köln, Mainz, Bonn und Trier vors 
gelegt, und von diefen wahrhaft zu fein befcheiniget wer; 
den follen: 

Die Univerfitäten follen ferner die Namen ber jetigen 
Profefforen angeben, und die Berrichtungen derfelben, fo 
wie den Ertrag ihrer Belohnungen, und die Weife, nad 
welcyer fie bezahlt wurden, anzeigen. 

Sie follen weiter ein Namensverzeichniß ber Perſonen 
aufitellen, welche unter den ältern Profefforen und Schul: 
meiftern* in ihren Aemtern beibehalten, fo wie derjenigen, 
welche an ihren Stellen ernannt, oder zu den noch nicht. 
beftebenden Plätzen: als jene der Lehrmeifterinnen, ange 
fit werden können. 

Diefe verfchiedenen Berzeichniffe follen zuerft den Muni— 
zipalräthen, welche ihr Gutachten darüber zu geben haben, 
ſodann den Departements-Berwaltungen vorgelegt werden, 
welche diefelbe mit ihren Anmerkungen, fo gefehwinde als 
möglich, an den Regierungs-Kommiſſair zu überfenden 
baben, damit Er die einjtweiligen Schulen anordnen fünne, 

XU. Artikel. 

Gegenwärtiger Befchluß fol den Departemental- Ber; 
waltungen und den Munizipalitäten der vier Gemeinden 
von Köln, Benn, Mainz und Trier, fo wie den Rektoren 
oder Vorftehern der vier Univerfitäten zugeſchickt werden, 
mit der Einladung auf die Bollziehung deffelben zu dringen. 

Fur gleichlautende Abfchrift, 
(Unterz.) Rudler. 

Auf Einſicht obigen Befchlufes, und auf Vernehmen 
des Kommiffaird des vollziehenden Direftoriumg befchließe 
die Gentrals-Berwaltung des Ruhr⸗Departements, daß ders 
felde in ihre Protofoke eingetragen, in beiden Sprachen 
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gedrudt, und im ganzen Umfange ded Departements vers 
Findigt, angeheftet und vollzogen werden folle, 

So gefchehen zu Aachen in der Sigung vom 21. Klo 
real 6ten Jahrs der einigen und untheilbaren franzöfticen 
Nepublif, ! 

Die Verwalter ded Ruhr⸗Departements (unterzeichnet) 
Eogels Präfident, Bouget, Cromm, Wafjerfall, 
Derode, Dorſch Gentrals Kommiffair, und Laroche 
General⸗Sekretair. 

Für gleichlautende Ausfertigung, 
H. J. Cogels, Präſident. 
Laroche, General⸗-Sekretair. 
XV. 

Liberté. Egalite. 
| Extrait 
du Registre des deliberations de l’administration 

centrale du departement de la Bor, 
seante a Aix-la-Chapelle, 

Seance du 12. Vend&miaire an 7&me de la Rep. 
frang. une et indivisible, 
L’administralion centrale da departement de la Roer. 

Vü la lettre du eitoyen Rudler, Commissaire da 
gouvernement en date du 27. Fructidor dernier relative 
aux me&sures preliminaires pour l’ouverture des écoles 
r&publicaines dans lt commune de Cologne. 

Considerant que le tems des vacances de l’univer- 
site est le plus favorable pour prendre les mesures 
preparatoires a Veffet d’organiser l’instraction publique 
d’apres les bases ct les dispositions de l’arreie da 
Commissaire du gouvernement en date da 9. Floréal 
dervier. 

Apres avoir entendu le eommissaire du direcloire 
executif arıcte: 
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| Art. 1. 

Le college des ci-devant Jesuites, l’&cole dite Schola 
domestica vulgo: Seıninaire,*) les gymnases des Lauren- 
tiens et des Montains sont supprimés dans la commune 
de Cologne. 

Art. 2%. 

Le:'ci-devant college des Jesuites est provisoirement 

destine à l’Ecole centrale da departement. . 
Art. 3. 

Le citoyen Best, recteur de l’universit& et en son 
absence son fond& de pouvoir est nomm& commissaire 
pour faire dresser un triple inventaire de tous les 
effets de quelque nature qu’ils soient appartenant aux 
suxdites maisons, aus bibliotheques et à l’Eglise, lesquels 
inventaires seront signés tant par lecitoyen Best que 
par les regens et autres personnes qui avaient été 
eonstitudes à la garde des dits eflets et bibliotheques. 

Art. 4. 

Le citoyen Theodore Weyer, rec&veur de l’univer- 
site assistera à la confection des dits inventaires pour 
qu’il puisse prendre une entiere connaissance des ob. 
jets qui ont appartenas aux dits colleges et gymnases 
et Ecole, s’en assurer et veiller à leur cönservation. 

| Art. 5. 

Aussitöt que les inventaires seront signes, ainsi qu’il 
a été dit par l'artiele 3. du present arröte les effets 
y porl&es seront mis sous la garde des anciens regens 
et presidens de chaque maison, qui en deineureront 
individuellement et collectivement responsables. 

Art. 6 

Les citoyens Best ei Weyer feront dresser de même 

en triple un &tat precis de tous les fonds qui existent 





*; Das Seminar wußte fi jedoch in feiner Intregität zu erhalten, 
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dans les dites maisons eh y marquant les noms des 
fondateurs et de ceux qui eu jouissent ainsi que la 
somme à laquelie ces bourses se montent, afin que le 
commissaire du gouvernement puisse aviser aux mo- 
yens de couserver ces &tablisseinens. 

Art. 7. 

Tous les regens et autres gerants les affaires de 
P’universite, colleges, &coles domestiques, gyımnases 
sont tenus de rendre à la municipalit& un compte ex- 
act de leur gestion autecedente pour &tre ensuite sou- 
mis à ladministration centrale; il en sera de même 
pour les comptes des jesuites et de l’&cole domestique. 

Art. 8. 

Les anciens professeurs etautres personnes qui oc- 
eupent des logemens au college des ci-devant Jesuites, 
à P’ecole dite Schola domestica (vulgo Seminaire) aux 
gymnases des Laureotiains et des Montains sont tenus 
de les @vacuer sans delai. 

Art. 0. 

Aussitöt apres la receplion du present le citoyen 
Best fera cesser les tables tenues dans les dits gym- 
nases et dans l’&cole domestique ou séminaire. 

Art. iO. 

Chacun des exjesuites pourra emporter les eflets et 
mobilier particuliers, il sera dresse en leur presence 
un dtat des lieux et des effets qai resteront, lequel 
tat ils signeront avec le commissaire nommé pour 
celte operation, et comme il est juste de paurvoir & 
Jeurs besoins sur les fonds de leur ci-devant maison 
affectee & l’universite; 

Art 11. 

Le citoyen Weyer, récéveur adressera un &tat er- 

act & l’administration centrale de tous les individus 
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erjesuites en remarquant separement ceax qui ont un 

canonieat ou benefice, et ceux qui n’en jouissent pas 

enfin de pouvoir au profit de ces derniers ordonnan- 

cer le payement de huit cent francs, somme fixde par 

le commissaire Rudler pour leur subsistance annuelle. 
Art. 12. 

Le present sera adresse tant A la municipalite de 
Cologne qu'au citoyen Best nomm& commissaire et au 
citoyen Weyer, r&c&veur de l’universit€ pour son ex6- 
cution. 

Signd A la minnte: 

Derope, President; Wasserrsuz, Boucer, Cocers, 
Caosw, administrateurs; Le Bas, secretaire general. 
Pour expedition conforme 

Sign& Cocrıs, vicepresident 
Le Bas, secretaire gendral. 


XVI. 
Oeschluss des Regierungs Kommissairs, die 


Organisation der Centralschulen 
betreffend. | 


Mainz, den 11ten Brumair, 7tes Jahr ber einen und untheilbaren 
Sranten s Republik. 

Der Regierungs-Kommiſſair in den neuen Departemens 
ten des Tinten Rhein⸗Ufers; 

Nah Anficht der verfchiedenen Derzeichniffe, die ihm 
von den Gentrals Verwaltungen ber vier neuen Departes 
mente, in Bollziehung bed 10., 11. und 12. Artifeld des, 
über die Reform und Erneuerung ber wiffenfchaftlichen 
Anftalten auf den Univerfitäten zu Mainz, Bonn, Trier 
und Köln gegebenen Befchluffes vom 9. Florcal jüngft 
bin, find vorgelegt worben, welche Verzeichniſſe einerfeits 
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die gegenwärtigen Einfünfte gebachter Univerfitäten, ans 
bererjeitd die Männer zu fennen geben, welche, vermöge 
ihrer Kenntniffe, ihres Bürgerfinnes und ihres fittlicyen 
Betragend, am fähigften find, das ehrenhafte und wichtige 
Amt eines öffentlichen Lehrers zu befleiden; 

Und in Erwägung zichend, daß die Einfünfte mehrerer 
gedachten Univerfitäten durch die Umjtände nad) und nad) 
gar fehr gefchmälert worden, und nicht mehr hinreichend 
find, die Lehrſtühle, welche in dem angeführten Schluffe 
vom 9. Floreal Ahannt worden, zu errichten; 

In der Abficht jedoch, nicht länger mehr den Bewoh— 
nern diefer Gegenden die Wohlthat eines republifantichen 
Unterrichts vworzuentbalten; und über die verjchiedenen 
Theile des Unterrichts, welche vor anderen die moralischen 
und phyſiſchen Bebürfniffe der Bürger und die neue Ord— 
nung der Dinge nothwendig machen, Lehr-Curſe zu eröff— 
nen, fo daß jedoch die Zahl der Lehrftellen auf jeder Unis 
verfität mit ihren Einkünften, fo lange nämlich bis man 
Mittel wird gefunden haben, viefelben zu verftärfen, un 
Verhaͤltniß ftehe; die Verwaltung diefer Emfünfte in ge 
hörige Ordnung zu bringen, und die unumgänglich nötbige 
Reform vorzubereiten, welche den Primär-Schulen einen 
einförmigen und republifanifchen Gang, und fowohl der 
Kindheit als der Tugend einen gründlichen und reinen Uns 
terricht gewähren muß, der frei von den alten Vorurthei— 
len, zur Bildung ber Koi und der Gründung ihres 
Glückes gefchickt iſt; 

Beſchließt, 
Erſter Artikel. 

Es ſollen auf den Univerfitäten zu Mainz, Köln, Bonn 
und Trier den fünftigen erfien Frimär die Schulen eröfs 
net werben. Die Departemental-Berwaltungen follen Sorge 
tragen, die Inſtallirung der Profefforen, und die Erofr 
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nung der Schulen, mit aller Feierlichkeit zu begehen, welche ' 
die Erneuerung des öffentlichen Unterrichted in diefen Ge— 
genden erfordert. Auch follen fie bie nöthigen Anjtalten 
treffen laſſen, damit auf den feftgefeßten Tag die zu diefer 
wichtigen Sache beftimmten Orte gehörig vorbereitet feien, 
In den Departementen; wo die Univerfitäten nicht in Dem 
Hauptorte find, follen fie den Mumizipalitäten die Sorge 
fur diefe Inftallirung‘ übertragen. 

LI. Die Lectionen jeder Klaſſe follen je über den andern 
Tag gegeben werden; und es foll jede derfelben 2 Stuns 
den dauern. Die Profeſſoren follen unter ſich den Lectiongs 
Plan mit einander verabreden, und denſelben der Gentral: 
Verwaltung zur Genebhigung vorlegen, welche ihn fodann 
durch öffentlichen Anfchlag befannt ızu machen hat. An 
den Defadi’s und NationalFeften follen die Schulen ges 
fchloffen fein. 

III. Bon jest bis zum erften Frimär follen diejenige, 
welche die verfchiedenen Curſe befuchen wollen, fo auf ge 
dachten Univerfitäten werden eröffnet werden, fich bei den 
Profeſſoren, die diefe Curſe geben , einfchreiben laſſen. 
Die Profefforen follen dazu befondere Negifter führen , in 
welche fie die Namen, Vornamen, den Geburtsort und 
das Alter eines jeden, der fich bei ihnen meldet, einſchreiben. 

IV. Die Einfünfte einer jeden diefer Univerfitäten follen 
von den gefammten Profefforen, unter der Oberaufficht 
der Departemente, verwaltet werden. Das Detail der 
Einnahme und Ausgabe fol durch einen zahlungsfähigen 
Schaffner beforgt werden, den fie erwählen, oder, wenn 
es der. Fall ift, in feinem Amte beftätigen; der aber nie 
einer von ihnen felbft fein darf. Diefer Schaffner fol den 
gleichen Gehalt mit den Profefforen haben. Alle gegens 
mwärtig beftehenden, gewöhnlichen Ausgaben und Laften 
gedachter Univerfitäten follen von der Verfammlung der 
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Profeſſoren zur Zahlung befehligt werden, welche zu dem 
Ende, fo oft fie ed für nöthig erachten, jedoch nicht we— 
niger als einmal in jeder Defade, zufammentreten follen, 
Das Präfidium bei biefen Verfammlungen foll in fränfis 
fher Sprache geführt, und in eben der Sprache follen 
auch die Berathfchlagungen derfelben abgefaßt werden. 
ihren Präfidenten und ihren Gefretair follen fie durd 
Stimmzettel nad) der abjoluten Mehrheit der Stimmen 
erwählert. 


Der Präfident und der Sefretair follen drei Monate 
lang im Amte bleiben. Will man fie länger darın laſſen; 
fo müſſen fie durd; neue Wahlen darin beftätigt werben. 
Die Minuten der Berathfchlagungen follen von allen ge 
genwärtigen Mitgliedern, die Ausfertigungen derfelben aber 
von dem Präfidenten und dem Sekretair unterſchrieben 
werden. Scheinen neue Ausgaben nöthig zu werden; jo 
follen die Profefforen die Ueberficht derfelben dem Depar— 
mente vorlegen, welches diefelbe nach Gutdünfen geneh— 
migen oder verweigern fann, im legteren Falle aber die 
Gründe feiner Weigerung aitgeben muß. Jeden Monat 
fol der Schaffner den verfammelten Profejioren einen Etat 
über den Zuftand, in dem fich feine Kaffe befindet, über: 
reichen; und jedes Vierteljahr follen die Profeſſoren der 
Gentral » Berwaltung die Redmung über das verfloffene 
Vierteljahr vorlegen. Die erfte Rechnung fol in den erſten 
acht Tagen des Monats Germinal für die, alsdann ver; 
floffenen , vier Monate abgelegt werden; die zweite Rech— 
nung drei Monate nachher, u. ſ. w. 


V. Auf der Univerfität zu Bonn, im Departement bed 
Rheins und der Mofel, foller, ihrer fehr mäßigen Ein: 
Fünfte wegen, proviſoriſch bloß folgende Curſe eröffnet 
werden: 
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Nämlich: 

1. Ein Curs der fränkiſchen Sprache. Der Bürger Tris 
bolet ift als Profeffor dazu ernannt, mit einem Gehalt 
von 1200 Fre. 

2. Ein Curs der Erperimental-Phufif und Chemie. Der 
Dazu ernannte Profeffor, der Br, Wurzer, foll aber zu 
gleicher Zeit auch Unterricht in der Naturgefchichte und der 
Kräuterkunde ‚geben. Sein Schalt fell auf 1500 France 
fich belaufen. 

3. Ein Curs über die Entbindungsfunft. Der bazır ers 
nannte Profeffor, der Br, Rougemont, foll auch die Anas 
tomie Ichren, und dafür einem Gchalt von 1500 Frances 
b:zichen. 

4. Ein Curs der Tateinifchen und griechifchen Sprache. 
Der dazu ernannte Profeffor, der Br. Odenfirchen, bezicht 
einen Gehalt von 1200 France, 

5. Ein Curs der mathematifchen Anfangegründe, Der 
Br. Ehrijt iſt ald Vrofeffor dazu ernannt, mit einen Ges 
halte von 1200 Francs. 

Dem Profeffor der Anatomie wird als Gchüffe ein 
Profector beigefellt. Diefe Stelle foll dem Br. Tils mit 
einem Gehalte von 500 Franes übertragen werden. 

Dem Br. Lenné wird die Aufficht über den botanifchen 
Garten und die Wartung deffelben, mit einem Gehalt 
von 500 Frances, übergeben, | 

Der Univerfitätd-Gaftellan Schmig behält feinen Gchalt 
von 310 Francd, fammt der Wohnung. 

Der Schaffner foll einen Gehalt von 1200 Fre. zu ges 
nießen haben. 

Die Zuhl der zu gebenden Gurfe und die Befoldungen 
find nur proviforifch fo feſtgeſetzt; fo Tange nämlich, bis 
man wird Mittel gefunden haben, die gegenwärtigen ges 
ringen Einfunfte der Univerfität zu vermehren. 
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VI Auf der Univerfität zu Trier werden nur erit dam 
Curſe eröffnet werden, wann der Regierungs⸗Kommiſſair 
mit dem Juſtizminiſter die nöthige Abrede wird genommen 
haben, wie man die faft gar nicht in Anfchlag — 
den Einfünfte derſelben erſetzen konne. 

VII. Auf der Univerſität zu Köln, im — der 
Roer, werden folgende Curſe eröffnet werden: 

1. Ein Zeichnencurs. Der Profeſſor dieſer Kunſt wird 
durch den Concurs ernannt, vor dem im folgenden Lten 
Art. wird geſprochen werden. 

2. Ein Curs der Naturgeſchichte und Kränterkunde. 
Zum Profeſſor dieſes Faches iſt der Br. Stoll ernannt. 

3. Ein Curs der alten Sprachen, nämlich der lateini⸗ 
ſchen und griechifchen Sprache. Der dazu ernannte Pro 
feffor ift der Br, Gall. 

4. Ein Curs der fränfifchen Sprache. Der dazu ers 
nannte Profeffor iſt der Br. Antoine. 

5. Ein Curs der mathematifchen Anfangsgründe. Der 
dazu ernannte PBrofeffor it der Br. Kramp. 

6. Ein Curs der Phifofopbie und der Moral. Der dazu 
ernannte VBrofeffor iſt Br. Dhamen. 

7. Ein Gurs der Erperimental-Phyfif und Chemie. Der 
dazu ernannte Profefjor iſt der Br. Beſt. 

8. Ein Curs der ſchönen Wiſſenſchaften. Zu diejem 
Fache ift Br, Marchand als Profeffor ernannt. 

9, Ein Curs der Gefchichte. Zu diefem Fache ift Dr. 
Wallraf als Profefjor ernannt. 

10. Ein Curs der Gefeßgebung. Der dazu ernannte 
Profeſſor ift der Br. Keil. 

11. Ein Curs der Entbindungsfunft. Der dazu ernannte 
Profeffor ift der Br. Haas. 

12. Zum Bibliothefar wird der Br. Cogels beitellt. 

Alle diefe Profefforen follen fammt dem Bibliothekar bie 
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nämliche Befoldung mit den Departementd-Vermwaltern zu 
genießen haben. Es follen überdies einem jeden, derfeine 
Wohnung im Schulgebäude erhalten kann, 500 Fre. ftatt 
der Wohnung gegeben werden. 

Für die anatomifchen Zergliederungen foll ein Profector 
mit einem halte von ..... ernannt werben. Diefe 
Stelle wird dem Br. N. N”) gegeben. 

Der Univerfitäts-Caftellan befommt 500 France. 

Andere Gurfe werben fo Lange Feine geöffnet werden, 
bis für die Koften, die fie veranlaffen mögen, wird haben 
fönnen gejorgt werden. **) 


*) Diefe Stelle erhielt Herr Zädel. 

”) Das National: Inftitut bat am 1 Pluviofe Jahr 9 der hiefi: 
gen GentralsSchule das Programm der Preisfragen zugefendet, 
welche es für das 10, Jahr der Republit den Gelehrten aller 
Nationen zu beantworten vorgelegt; das Anfchreiben enthielt 
die dringende Aufforderung , den Fragen die groͤßtmoͤg⸗ 
lichſte Publicität zu geben. Die Klaffe der Moral und 
Politik ftellte die fchon bearbeitete, aber noch nicht nach bem 
Wunſch des Inftitutes gehörig aufgelöfete Frage auf: Welches 
follen in einer wohl eingerihteten Republik die 
Ausdehnung und die Grenzen der Gewalt bes 
Bamilienvaters fein? Zweite Krage: Welches ift der 
wahre Karakter der Güte bei einem Manne, ber 
fich dem Öffentlichen Dienft widmet? (quel est le 
veritable caractere de la bonte dans Phomme public?) 
Dritte Frage: Welches find die Mittel in Frankreich 
die Anftalt des Fury zu vervollfommenen? Der 
Preis für jede biefer Kragen beftand in einer goldenen Denk: 
münze von 5 Dectogrammen, (34 Loth 1 Quentchen Fölnifch 
Gewicht) und follte in ber Öffentlichen Sitzung des Inſtitutes 
am 15. Germin. bes 10. Jahres ausgetheilt werben. Die 
Abhandlungen mußten vor dem 15. Niv. 10. Jahres eingefens 
bet werden; fpäter wurden fie nidyt mehr angenommen. — Die 
Klaffe der Literatur und [hönen Künfte hatte am 15, 

35 
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VIII. Auf der Umiverfität zu Mams, im Departement des 
Donnersbergs, werden folgende Curſe Statt finden; nämlich: 

1. Ein Zeichen-Gure, Der Vrofeffor dieſer Kunſt fell 
durch den Concurs ernannt werden, von dem im folgen: 
den Artifef die Rede fein wird, 


Germinal. 7. Zabres für den Preis in der Baukunſt, welchen 
fie am 15 Niv, 9. Jahres austheilen follte, folgende Frage 
aufgeftellt:e Welhes waren von ben früheften Bei: 
ten bis auf unfere Tage bei den verfhiedbenen Böl: 
tern die Fortfchritte des Theils der Baukunſt, 
weldhe man die Wiffenfhaft der Aufführung der 
Gchäude nennt? (la science de Ja construction des 
edifices.) In Rüdjiht der Wichtigkeit diefes Gegenftandes, 
glaubte die Klaffe den Termin zur Ginfendung ber As 
bandlungen bis auf den 15. Germ. binausfegen zu müffen. 
Der Preis war eine goldene Denktmünze, von 5 Dectogrammen 
(34 Loth 1 Quentchen Eölnifch Gewichte) und er follte in ber 
öffentlichen Sigung vom darauf folgenden 15. Meffidor ertbeilt 
werben. — Die allgemeinen Bedingungen waren: feine Arbeit, 
die eingefendet wird, darf den Namen des Verfaſſers enthalten, 
fonbern bloß einen Wahlſpruch oder Devife; man kann, wenn 
man will, ein abgefondertes und verfiegeltes Billet hinzufügen, 
welches außer dem Wahlfpruch, den Namen und die Adreſſe 
des Verfaſſers enthält; dieſes Billet wird nur in dem Fall 
von dem Jnſtitut eröffnet, wenn die Abhandlung den Preis 
erhalten hat. Die Pakete der Abhandlungen, weldhe an bas 
SInftitut eingefendet werden, muͤſſen frantirt fein; auch kann 
man fie portofrei nah Paris an einen der Sekretaire von der 
Klaffe, die den Preis vorfchlug, fenden. Das Inftitut giebt 
feine der eingefhickten Arbeiten, von welcher Beſchaffenheit fie 
auch fein mögen, zuruͤck. Die Verfaffer können aber immer 
Kopicen von den Abbandlungen und Zeichnungen von den Aunft: 
merken nebmen laſſen. Die Kommilfion der Fonds des Inftis 
tuts liefert die Denkmünze ab. (Siehe das Journal: der Bes 
obachter vom 2, Pluv. Jahr 9.) 
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2. Ein Curs der Naturgefchichte und der Kräuterfunde, 
Der dazu ernannte Profeffor it der Br. Fifcher. 

3. Ein Curs der alten Sprachen, nämlich, der lateini— 
fchen und griechifchen Spradye. Der dazu ernannte Bro- 
feffer ift der Br. Mathias. 

4. Ein Curd der fränfifchen Sprache. Zu diefem Fache 
wird der Br. Pierre als Profeſſor ernannt. 

5. Ein Curs der Philoſophie und der Moral. Zu die— 
ſem Fache wird der Br. Neel als Profeſſor ernannt. 

6. Ein Curs der Mathematik. Der dazu ernannte Bro: 
fejfor ift der Br, Wefthoven. 

7. Ein Curs der Erperimental-Phyfit und Chemie. Der 
dazu ernannte Profeffor iſt der Br. Anfchel. 

8. Ein Curs der fchönen Wiſſenſchaften. Der dazu er: 
nannte Profeſſor ift der Br. Mulot. 

9.Ein Eurs der Gefchichte. Zum Profeffor dieſes Faches 
wird der Br. Vogt ernannt. 

10. Ein Curs der Gefeßgebung. Zum Profeffor dieſes 
Faches wird der Bürger Bodmann ernannt. 

11. Ein Curs der Entbindungsfunft. Der dazu ernannte 
Profeffor it der Br. Weidmann. 

12. Zum Bibliothefar wird der Br. Blau- beftellt. 

13. Zum Gehülfen des Bibliotbefard wird der Br. Rei: 
henbach mit feinem bisherigen Gehalte von 500 Gulden 
ernannt. 

14. Ein Curs der Anatomie und Phyſiologie. Zum 
Profeſſor dieſes Faches wird der Br. Ackermann beſtellt. 

15. Ein Curs der theoretiſchen und praktiſchen Chemie. 
Der dazu ernannte Profeſſor iſt der Br. Molitor. 

16. Ein Curs der allgemeinen Pathologie und Thera— 
prutif, Der zu diefem Fache ernannte Proſeſſor tft der 
Br. Metternich. 

17. Ein Curs der Gefonderen Therapeutif und Klinik. 
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Der zu diefem Fache ernannte Profeffor it der Br. Weber 
find. 

18. Ein Curs der Vieh-Arzneifunde. Zu diefem Fache 
wird der Br. Megele als Profeſſor ernannt. 

19. Ein Curs der Land-Defonomie. Der dazu ernannte 
Profeffor ift der Br. Habel. 

20. Der Br, Thiel, bisheriger Profector, behält feme 
Stelle mit dem damit verbundenen Gehalte von 1000 Fre. 
:- 21. Der Märter des botanifchen Gartens, der Br. N. 
N. behält feine Stelle mit feiner bisherigen Befoldung von 
1090 Francd. Er darf fih, wenn man es für mötbig 
findet, einen Gefellen halten, dem jedoch nicht mehr ale 
444 Franes, wie es bisher üblich war, gegeben werden 
ſollen. 

Das Gehalt der fammtlichen Profeſſoren wird dem Ge 
halte der Departementd-Berwalter gleidy gefett. Statt 
der Wohnung befommt jeder noch eine Zulage ven 500 
France. | 

Einftweilen follen die Schulen im fogenannten Semina 
rium gehalten werden, 

IX. Auf jeder der A Univerfitäten fol für die Stelle 
des Profeffors der Zeichenfunft ein Concurs eröffnet wer: 
det. Das Departement fol den Tag dazu beftimmen ımd 
feyerlich anfündigen laffen. Die Goncurrenten müffen ſich 
fodann in das ihnen angezeigte Lokal begeben, und dafelbit 
verfertigen, erftend, ein Blatt Anfangsgründe, die verjchie 
denen Theile des Kopfes vorftellend; 2tend ein ähnliches 
Blatt, das Hände und Füße vorſtellt; Ztens, einen Aus 
druckskopf; Atend, ein Akademieſtück. 

Zu wünſchen wäre 08, daß der Kopf und das Afade 
mieſtück nad) der Natur gezeichnet würden. Jeder der 
Concurrenten foll, ftatt der Unterfchrift, einen von ihm 
gewählten Denkſpruch unter feine Zeichnungen fegen; dann 
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feinen Namen auf ein beſonderes verfiegeltes Papier ſchrei— 
ben, auf welches er auswendig den nämlichen Denkſpruch 
ſetzt. Diefed alles muß ſodann dem Regierungs⸗Kommiſ—⸗ 
für nach Mainz geſchickt werden, der durdy gefchickte Zei: 
chenmeifter wird entjcheiden laffen, wen die Pläße gegeben 
werden follen. 

X. In jedem Departemente follen mehrere, höchiteng 
ſechs, Unterrichts Jury errichtet werden, deren jedes aus 
drei, von den GentralsBerwaltungen ernannten, Mitglies 
dern beitehen fol, Jedem diefer Jury's foll von der Gen: 
tralsBermwaltung jein befonderer Bezirk*) angewiefen werden, 
Die Berrichtungen diefer Jury's beftehen darin, die Pri- 
märlehrer zu eraminiren, um zu fehen, ob fie im Stande 
find, im Lefen und Schreiben der fränfifchen und der deut: 
fhen Sprache, in den Anfangsgründen der Decimal-Red): 
nung, in den Rechten und Pflichten des Menfchen und in 
den Brundfüsen der republifanifchen Moral Unterricht 
zu geben. Die Primärskehrer werden auf den Borfchlag 
der Munizipal-Berwaltungen von den Departements-Ver⸗ 
mwaltungen ernannt; und können hernach nicht andere, als 
auf das Begehren der Munizipal:Berwaltungen, das Gut: 
achten des Unterrichts-Jury's, und nachdem fie ſelbſt zu— 
erit angehört worden find, von der Departementd-VBermal- 
tung ihrer Stelle wieder entfet werden, 

Al. So lange bid die Primär-Schulen werden organi: 
firt fein, follen die Schulen bleiben, jo wie fie gegenwär— 
tig beſtehen. Jedoch follen die Munizipalitäten darüber 
wachen, daß in denfelben die Kinder in den republifani- 
fchen Grundfägen unterrichtet werden. 

Der Regierungs-Kommiſſär, Rudler. 


Der Unterrichts Jury für den Bezirk von Köln beſtand aus 
den Herren: d’Hame Med. Dr, Rudler Einregiftrirungs : Em: 
pfänger und Zur Hoven Mitglied des Eivil-Gerichts dahier. 
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5. Bureau. Liberte. Ezalite. 
Aix-la-Chapelle, le 14. Frimaire 
an 9 de la r&epublique frangaise. 





9. Division. 
N.? 324. 
— — _ LePairer da departement de la Roer, 


Nota. Relatez dans En — F 
les reponsesle nu- A la commission administrative établie 


Br — 
Ense? = pres l’Ecole centrale du d&partement. 


Je vous fais passer, citoyens, uue expedition de 
l’arrcte que je viens de prendre, pour &carter dore. 
navant tout sujet de division entre vous et l’assemblee 
des professeurs, sur les limites des attributions. 

Le desir que j’ai d'opérer le bien, et en partieulier 
de rendre & l’&cole centrale de ce departement la 
consideration qui lui convient, m’engage ä vous re- 
cornmander de vivre en bonne intelligence avec ceux 
qui sont charges, comme vous, d’assurer le sacces de 
cette restauration, Attachez-vous par tous les moyens 
que la prudence inspire, a cimenter celte union mn- 
tuelle qui doit faire le plus sur appui de vos efforts 





communs. Je vous saulue 
Sımon. 
5. Bureau. Liberte, Egalite. 
2 Divisi Extraıt du registre des arrétés du 
ivision. 
Prefet du departement de la Roer. 
N.v 50, 

A Aix-la-Chapelle, le 12. Frimaire 


Kara: On atlariid an 9 de la republique frangaise. 


d’acceuser reception 

du present arrdie Le Prerer du departement de laRoer, 
en relatant de N. 

ei dessus, 


Vü larrete du commissaire general du gouverne- 


ment Shee, en date du 1. Thermidor an 8,*) creant 
des commissions pres les Ecoles centrales des quatre 
nouveaux departements, pour l’administration des bieus 
et revenus affectös aux dites écoles; | 

Revü son arrete du 28. Thermidor suivant, par le- 


Beſchluß des Generals: Regierungs :Kommiffärs 
verorbnend die Erridhtung einer Kommiffion zur 
Verwaltung und Auffiht der Einkünfte und Get: 
der, bie ber Unterhaltung ber Gentralfdhulen und 
Gymnafien ber vier neuen Departemente, gewid— 
met find. 

Mainz ben 1. Thermidor, 8. Jahrs der untheilbarsvereinten 
Franken⸗Republik. 

Der General⸗Regierungs⸗Kommiſſaͤr, in der Abſicht, den oͤf⸗ 
fentlihen Unterriht von den Dinderniffen zu befreien, die dem: 
felben in den vier neuen Departementen bisher im Weze ge, 
ftanden, und die Profefforen ber Gentralfchulen und Gymnaſien 
der Sorge zu entledigen, bie Güter und Einkünfte diefer Bine 
ftalten zu verwalten; eine Sorge, die ihnen um & beſchwerlicher 
fällt, als fie ihrem Amte völlig fremd iſt, und ihnen eine koſt⸗ 
bare Zeit raubt, welche fie nüsticher anwenden Zönnten ; 

In Betracht der Nothwendigkeit, den Stiftern der noch bes 

ſtehenden Stipendien, den Eltern der jungen Zöglinge ind ben 
Lehrern felbft, zugleid eine Sicherheit für die weife und ge 
wilfenhafte Verwaltung der faämmtlichen für den Unterhalt viefer 
Schulen oder Gymnafien beftimmten Einkünfte dadurch zu ges 
ben, daß diefe Verwaltung Bürgern übertragen werde, welche 
wegen ihrer Rechtfchaffenheit, Uneigennügigteit, und Einſichten, 
bas öffentliche Vertrauen und Achtung befiken: 

Beſchließt: 

Erſter Artikel. 

Von Bekanntmachung gegenwaͤrtigen Beſchluſſes an, ſoll bei 
jeder Centralſchule oder Gymnaſium in den vier neuen Depar— 
tementen des linfen Rheinufers, eine Verwaltungs: Rommi'fien, 
gleich jener welche die Einkünfte der Sivil-Dolpizien zu verwal— 
ten bat, beilchen. 
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quel une commission administrative a &t€ nommee 
pour l’Ecole centrale du departement de la Reer; 
Consid&rant que l’institution de ces commissions a 
eu essentiellement pour but de decharger les profes- 
seurs d’un soin entierement étranger & leurs fonctions 
et’par cela/m&me de degager linstraction publique 
des entraves qui l’avaient jusqu’alors embarrassee; 
Considerant que le motif implieite de’ la,rdpresen- 
tation des assembldes des professeurs dans les: com- 





II. 

Diefe Kommiffion fol aus fünf Verwaltern beftehen,. bie an 
dem Orte, wo die Gentialfchulen oder Gymnaſien errichtet 
find, wohnhaft und anfäßig fein müffen, 

Vier dieſer Verwalter follen aufferhalb der Genftalfchule 
ober bes Gymnaſiums, und ber fünfte unter den Proffelloren 
genommen werben. 

III. 

Diefe Verwalter follen von dem Departements Präfekten ausge: 
wählt werden. Ihre Verwaltung fol unentgelblich und feiner 
Gewalt unmittelbar untergeorbnet fein. ‘ 

IV. 

Die Einnehmer gedachter Schulen oder Gymnaſien, ſollen 
unter Autoritaͤt der Verwalter, das Eingehen und die Ver— 
wendung ber für dieſe Anſtatten beſtimmten Einfünfte und 
Gelder, beforgen. 

Diefe Einnehmer follen von ihnen ernennt werden, und un 
ter ihrer unmittelbaren Aufficht ſtehen; fie follen, ohne ihre 
Bewilligung, Über Feine Fonds verfügen dürfen, und ihnen fe 
oft es verlangt wird, Rechenſchaft ablegen. 

V. 

Gegenwaͤrtiger Beſchluß ſoll im Buͤlletin der Verordnungen 
gedruckt werden. 

Der General-Regierungs-Kommiſſaͤr in den vier neuen 
Departementen des linken Rheinufers, 
Sdee 
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missions administratives, par le moyen d'un membre 
d’icelles pris parmi les professeurs, a été de prevenir 
les inconv&niens que l’on appr&hendoit du defaut de 
concours des vues r&eciproques dans l’administration, 
dont il s’agit, et de faciliter en consequence aux unes 
et aux autres l’accomplissement des obligations soli- 
daires contractdes envers leurs concitoyens; 

Voulant empöcher que des meösintelligences entre 
l’assemblee des professeurs et la commission adminis- 
trative des biens et de l’&cole centrale du d&partement 
de la Roer, sur les limites des attributions qui leur 
sont deferdes, ne nuisent au bien de l’instruction; 

Arröte ce qui suit: 

Art. 1. 

Les fonetions de l’assemblee des professeurs de 
Vécole centrale a Cologne serontrestreintes a la direc- 
tion de l’enseignement dans les differentes classes qui 
composent cette &cole. 


En consöquence, la police interienre de lecole, et 
tous les details d’ordre qui y ont rapport, lui appar- 
tiennent exclusivement. 


‘Elle deliberera sur ces objets du service conrant 
deux fois par decade au moins, suivant la forme pres- 
crite par l’instruction da prefet du 29. Brum. dernier. 


Art. 2. 

L’assembl&ee des professears siegera dans l’enceinte 
de l’&Ecole centrale, et dans le m&me corps de bätiment 
qu’occupe la commission administrative, Celle-ci lai 
assignera pour cet effet un appartement de deux pieces 
au moins, meubl&es convenablement, et dont l’une 
sera destinee aux scances, et l’autre an travail des 
expeditions. 
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Art. 3. 

L’assemblee des professeurs ne sera pas presidee, 
et ne formera ni corps ni conseil d’administration. 

Ses deliberations seront reglees et dirigees par les 
membres de son comit& temporaire d’expedition, con- 
formöment aux dispositions precitees du 29. Brumaire. 

Il lui est accorde, sur les fonds de l’ecole centrale 
un exp£ditionnaire qu’elle choisira hors de son sein, 
et qui jouira d’un traitement annuel de 600 francs. 
Cet employ& restera & la disposition seule de son 
comite, 

Art. 4. 

Le comite d’expedition de l’assemblee des professeurs 
s’adressera, pour tous les objets de bureau necessaires, 
tels que papier, encre, plumes, pluverin, cire et pain 
a cacheter, lumiere, chauffage etc., au president de 
la commission administrative qui les lai fera d&uvrer 
sur des bons sigués par les trois membres du comité. 

La cormmission administrative tiendra des bordereaux 
particuliers de ces fournitures, dont le montant sera 
employe& separ&ment dans les etats mensuels de sa de- 
pense W’adininistration. 

Art. 5. 

La commission adıninistrative demearera exclusive- 
ment et limitativeınent chargee de tout ce qui con- 
cerne la rentree et l’ewmploi des revenus et deniers 
allectes a l’Ecole centrale. 

Le fonds des bourses sera administre par elle, con- 
formeinent a l’arrete du prefet da 8. Frimaire, pre- 
sent mois. Elle pourvoira à l’entretien des bätimens 
appartenantä F’&cole, et en disposera d’apres les vues 
d’utilit& que lui suggereront le but manileste de l’eta- 
blisseinent, «t son propre zele à coop£rer aux succes 
des ixavauı des professeurs. 
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Art. 6. 

La commission administrative aura un president, 
nomm& dansson sein, et suivra pour les dcliberations 
et sa gestion en general les termes prescrits par l'art. 
4. de l’arret& du citoyen Rudler du 11. Bramaire an 
7, et parl’arıöte da citoyen Shee da 1. Termidor an. 
Elle continuera d’avoir à son service: 


Un recevenr & 2000 frs. d’appointemens paran. 
Un secretaire _ a 1200 „ - ne 
Un teneur de livres a 1000 „ „ „» 


Ces employds seront a sa nomination, et pourront 
etre revoques par elle, de möme que ceux designes 
dans l’art. 7. ci-apres. 

Art 7. 

Il y aura, comme par le passe, un concierge pour 
le service du bätinent assigne aux cours de l’ecole 
ceutrale. Le concierge sera subordonne &gälement A 
la commission administrative et à l’assembl&e des pro- 
fesseurs. 

Il y aura de mö&me un jardinier, qui prendra ses 
ordres du professeur d’histoire natuarelle, attaché à 
Vécole centrale. 

Le concierge jonira d’an traitement annuel de 800 
francs et le jardinier de 600 francs. 

Art. 8. 

Les bibliotheques de l’ecole centrale seront dirigées 
par le bibliothecaire, sous la sarveillance de Ja com- 
mission administrative, et d’apres les instructions con. 
tenaes dans la lettre du pr£fet a la commission ad- 
ministrative du 23. Brumaire dernier. 

Dans le cas oü l’assemblde des professeurs jugeroit 
quelgue operation de reforme duns les dites biblio- 


thegaes utile a la chose publique, elle soumeltra ses 
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vues au prefet da departement, avec l’avis motive du 
bibliothecaire, pour &tre ensuite statud ce qui con- 
viendra. 


Art, 9, 

Le cabinet de physique et des math&matigques 4 
l’&cole centrale sera confi& aux soins d’un aide parti- 
eulier, qui prendra ses directions des professeurs de 
ces deux chaires, chacun pour sa pertie respective. 

Cet aide du cabinet predit continuera de jouir des 
appointemens de 300 francs par an, et sera nomm& 
et revoqué par le prefet, sur la proposition de l’as- 
sembl&e des professeurs. 

Art. 10. 

Le present sera adress& ä l’assemb!&e des professeurs 
de l’&cole centrale, et A la commission administrative 
etablie pres cette école, avec recommandation de s’y 
conformer chacune ponctuellement, 

Signe: Sımom. 
Pour expedition conforme, 
Le secretaire general de la prefecture, 
Aime Journan. 


XVII. 


Gesetz über den öffentlichen Unterricht. 
Vom 11. Floreal, 10. Jahre. 


Im Namen des frangöfifchen Vol, Bonaparte, 
erfter Konſul, proffamirt ald Gejeß der Republik folgendes 
Defr.t, erlaffen vom gefeßgebenden Korps den 11. Floreal 
10. Jahrs, dem von der Regierung am 30. gemachten 
Borfchlage gemäß, welcher den Tribunat den nemlichen 
Tag mitgetheilt worden. 
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Dekret. 


Erfter Titel 
Abtheilung bes Unterrichts. 

Art. I. Der Unterricht wird ertheilt, 

1. In den Primärfchulen weldye durch die Gemeinden 
errichtet werden; 

2, Sn den Sefundärfchuler, welche durch die Gemeinden 
errichtet oder von befondern Lehrern gehalten werden; 

3. In Lycäen und Spezialfchulen, welche auf Koften 
bes öffentlichen Schaßes unterhalten werden. 

Titel I. 
Primärfchulen. 

1. Eine Primärfchule kann zu gleicher Zeit mehreren 
Gemeinden angehören, je nad) der Bevölkerung und ben 
Lofalitäten diefer Gemeinden. 

II. Die Lehrer werden durch die Maired und die Mir 
nizipafräthe gewählt. Ihre Befoldung beftebt, 1. in einer 
Wohnung, welche die Gemeinden ftellen; 2. in einem Ges 
halte, den die Munizipalräthe feftfegen und die Eltern 
bezahlen. 

IV. Die Munizipalräthe befreien biejenigen Eltern von 
dem angefeßten Gehalte, weldye auffer Stande find, den» 
felben zu bezahlen: dieſe Befreiung kann aber nicht mehr 
ald dem fünften Theil der in die Primärfchulen aufge» 
nommenen Rinder ertheilt werben. 

V. Die Unterpräfeften find befonderd mit der Organi⸗ 
fation der Primärfchulen beauftragt; fie müfjen den Präs 
feften monatlid,) über ihren Zuftand Bericht erſtatten. 

Titel IIL 
Sekundaͤrſchulen. 

VI. Jede von den Gemeinden errichtete, oder von Par⸗ 
tikularen gehaltene Schule, in welcher die lateiniſche und 
franzöſiſche Sprache, die erſten Prinzipien der Erdbeſchrei⸗ 
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bung, der Geſchichte und Mathematik gelehrt werden, 
gilt für eine Sekundärſchule. 

VII. Die Regierung wird zur Errichtung der Sekundär— 
fchulen aufmuntern, und den guten Unterricht, welcher in 
denfelben ertheilt wird, belohnen, theils durch die Be 
willigung eines Lokals, theild durch die Bewilligung von 
freien Plägen in den Lycäen an diejenigen Schüler ei: 
nes jeden Departements, welche fih am mijten aus— 
zeichnen und durch Gefchenfe, welche den fünfzig Lehrern 
bewilligt werden, aus deren Schulen die meijten Zöglinge 
in die Lycäcn aufgenommen worden. ‘ 

VII, Ohne Erlaubniß der Regierung kann keine Sekun— 
därfchule errichtet werden. Sowohl bie Sefuntär- als 
auch alle übrige von Partifularen unterbaltenen Schulen, 
in denen ein höherer Unterrüht, ald in den Primärfchulen 
ertheilt wird, ftehen unter der unmittelbaren und befondern 
Aufficht der Präfeften. 

Titel IV. 
Von den Encäem, 

IX. Zum Unterrichte in den fchönen Künjten und in den 
Wiſſenſchaften werden ycäen errichtet. In jedem Besirke 
eined Appellationdgerichts gibt es ein Lycäum. 

X. Sn den Lycäen werben die alten Epradıen, bie 
Nedefunft, die Logik, die Anfangsgrüunde der matbema 
tifchen und phyſiſchen Wilfenfchaften, gelehrt. 

Die Anzahl der Lehrer in den Lycäen kann nicht umter 
acht fein; aber ed hängt von der Regierung ab, diefelben 
wie auch die Lehrgegenſtaͤnde, nach der Zahl der Zöglinge 
welche die Lzcäen befuchen , zu vermehren. 

Al. Bei den Lycaen werden Studienmeijter, Lehrer für 
die Zeichenkunſt, militairiſche Uebungen und die Kunite 
des Vergnuͤgens angeſtellt. 

XII. Der Unterricht wird daſelbſt ertheilt: 

Den Zöglingen, welche die Regierung anſtellt; 
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Den Zöglingen aus den Sekundaͤrſchulen, welche vor 
mittelit eines Konkurſus in diefelben aufgenonmen- werden; 
Zöglingen, welche Eltern dabin in Penſion geben können; 

Auswärtigen Zöglingen. Ä 

AI, Die Adminitration eines jeden Pichumd wird 
einem Verwalter übertragen; unmittelbar unter ihm ficht 
ein Genfor der Studien und ein Profurator, — die 
Schnlangelegenheiten beſorgt. 

XIV. Der Verwalter, Cenſor und Prokurator eines 
jeden Licäums werden von dem erſten Konſul ernannt, 
und bilden den Schulverwaltungsratb. 

AV.'&8 foll in jeder Stadt, wo ein Firäum errichtet 
wird, ein Berwaltungsamt diefer Schule fein. Diefes 
beſteht aus dem Präfeften ded Deyartcı. nt, dem Präfls 
denten des Appellationsgerichts, dem Negierungg » Kom: 
miffär bei diefem Gerichte, dem Maire ımd dem Provijor. 

An den Städten, wo jich Fein Appellationsgericht befindet, 
gehört der Präſident des peinlichen Gerichtis zum Ber: 
waltungsamte des Lycaums; in denen aber, mo es weder 
ein peinliches noc, ein MAppellationsgericht gibt, werden 
die lieder des Amtes von dem erjtn Konſul ernannt, 

XVI. Die Berrichtungen diefes Amtes find unentgeltlich. 
Es verfammelt fich viermal. des Jahre, und öfter, wenn 
es daſſelbe für nothmwendig erachtet, oder weun ed von 
dem Mroviſor des Lycäums dazu eingeladen wird. Es 
iſt mit der Unterſuchung der Rechnungen und der allge— 
meinen Aufſicht des Lycäums beauftragt. 

Der Verwalter giebt dem Berwaltungsamte Rechen: 
fchaft von dem Zuftaud des Kıcaund. ‚Er bringt vor days 
felbe feine, Klage uber ſchwere Bergeben der Lehrer in 
der Ausubung ihres Amtes, oder der Zöglinge in ihrem 
Betragen. Indem eriten Falle wird die Klage dem Lehrer 
den fie betrifft, mitgetheilt, und dann an die Regierung 
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mit feiner Antwort geſchickt. Im Falle ein Zögling ſich 
übel beträgt und gegen: die Disziplin verfehlt, kann er 
durch das Verwaltungsamt aus dem Lycäum verwieſen 
werden, doch muß es der Regierung dießfalld einbe 
richten. 

XVII. Der erfte Konful ernennt drei Generalinfpektoren 
der Studien, welche das Jahr wenigſtens einmal die Lycaͤen 
befuchen, die Komptabilität definitiv abſchließen, alle 
Theile des Unterrichts und der Verwaltung prüfen, und 
ber Regierung darüber Bericht eritatten. 

AVII- Nach der eriten Bildung der Lycäen, müffen die 
Verwalter, Genforen und Profuratoren entweder verheira; 
thet oder Wittwer fein. Jedoch darf feine Frau im Umfange 
der Gebäude wohnen, welche die Zöglinge inne haben. 

XIX. Die Ernennung der Xehrer bei den Lycaͤen gejchicht 
auf folgende Art: die drei Generalinfpeftoren der Studien 
mit brei Gliedern des Nationalinftituts, welche der erite 
Konful beftimmt, durchreifen die Departemente, und pris 
fen die Bürger, welche Anfprüche auf die verfchiedenen 
Zehritellen machen. Ste geben dann der Regierung fur 
jede derfelben zwei Subjefte an, von denen der erite Kon 
ful eines ernennt. 

XX. Wird ein Lehrftuhl in den einmal organifirten Lycäͤen 
erledigt, dann ſchlagen die drei Generalinfpeftoren der 
Regierung ein Subjeft vor; dad VBerwaltungsamt, der 
Vermwaltungsrath und die Proffefforen des Lycäums fchlas 
gen das zweite vor, und der erfte Konful ernennt einen 
von den beiden Kandidaten. 

XXI. Die drei mit der Berwaltung beauftragten Beam: 
ten und die Proffefforen der Lycäen, koͤnnen je nach dem 
Eifer und der Geſchiklichkeit womit fie ihre Amter verrich— 
ten, von den ſchwächſten Lycäen zu den ftärfiten, und 
niedrigern Stellen zu höhern befördert werden: dieſe Be 
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fürderung wird dem erſten Konſul auf einen Bericht der 
drei Generalinfpeftoren ‚der Etudien vorgefchlagen. 

XXII. Die ehe, welche den Bezirken der Appella- 
tionsgerichte entfprechen,, muſſen im Laufe des 13. Jahre 
der Republik gänzlich organifirt fein. 

So wie- die Lycäen organifirt find, beſtimmt die Regie: 
rung diejenigen Gentralfchulen, welche ihre Verrichtung 
anfgeben müffen . 

Titel 8. 
Bon ben Spezialfchulen. 

XXI. Die Teßtere Stufe des Unterrichtd umfaßt, in 
den Spezialſchulen, das vollſtändige und tiefe Studium, 
fo wie auch die Vervollkommnung der Wiffenfchaften und 
nützlichen Künſte. 

XXIV. Die gegempärtig beftchenden Spezialſchulen wer⸗ 
den beibehalten; doch kann die Regierung die Werändes 
tungen mit ihnen vornehmen, welche fie für die Ökonomie 
und dag Beſte des Dienited nothwendig erächtet. Iſt bei 
ihnen, wie auch bei dee Schule der Rechtslehre, welche 
in Paris ertichtet wird, eine Lehrſtelle erledigt, ſo er— 
nennt der erſte Konſul zu derſelben einen aus den drei 
Kandidaten, welche ihm, det erſte von einer Klaſſe des 
Nationalinſtituts, der zweite, von den Generalinſpektoren 
der Studien, und der dritte von den Profeſſoren der Schule 
in welcher die Stelle erledigt iſt, vorgeſchlagen werden. 

XXV. Es werden neue Spezialſchulen eingeführt wie 
folgt: — | 

1: Es konnen zehn Schufen der Rechtslehre etrichtet wer- 
den; jede derfelben hat höchſtens vier Lehrer. 

2. Es konnen brei neue Schulen det Arzıteifunft einge 
führt werden, deren eine höchitens acht Lehrer bat, und 


von denen einer bejonders zum Studieren und der Ber 
36 
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hindlung der Krankheiten der See- und Yandtruppen br 
ſtimmt iſt. 

3. Fur die Naturgeſchichte, Phyſik und Chemie, ſoll es 
vier Schulen, jede mit vier Lehrer geben. 

4. Die mechaniſchen und chemiſchen Kunſte werden in 
zwei Spezialſchulen gelehrt, deren jede drei Lehrer hat. 

5. Eine Schule der transzendenten Mathematik ſoll drei 
Profeſſoren haben. 

6. Eine Schule der Erdbeſchreibung, der Geſchichte und 
Staatswirthſchaft beſteht aus vier Lehrern. 

7. Außer den Zeichnungsſchulen, welche gegenwärtig in 
Paris, Dijon und Toulouſe beſtehen, wird noch eine 
vierte mit vier Lehrern errichtet. 

8. Bon den Obſervatorien, welche gegenwärtig in Thä— 
tigfeit find, erhält jede einen Lehrer der Ajtronomie. 

9. Bei mehreren Lycäen werden Lehrer der lebendigen 
Sprachen angeftellt. 

10. ES follen acht Lehrer zum Unterricht in der Muſik 
und Tonfegung ernannt werden. 

XVI. Die erfte Ernennung der Lehrer bei diefen neuen 

Spezialſchulen, gefchieht auf folgende Art: die Klaſſen des 
Inſtituts, weldye dem Face entfprechen, in welchem die 
Lehrer angeftellt werden follen, fchlagen der Regierung 
ein Eubjeft vor; die drei Generalinfpeftoren der Studien 
fchlagen ein anderes vor; der erfte Konful wählt eines 
von beiden. 
Nach der Organifation der neuen Spezialfchulen ernennt 
der erjte Konful aus den Subjeften die ihm nach der, im 
24. Artikel angegebenen Ürt vorgefchlagen werden, eined 
zu den erledigten Stellen. 

XXVII. Jede, oder mehrere der neuen Spezialſchulen 
werden bei den Lycaen errichtet, und durch denfelben Ber: 
waltungsratl; adminiftrirt. 
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Titel VI. 
Militär-Spezialfchule. 

XXVIT Sn einem der ‘befejtigten Plätze der Nepublif 
foll eine Militär-Spezialfchule errichtet werden, in welcher 
einem Theile der aus den Lycäen getretenen Zöglinge Un— 
terricht in den Anfangsgründen der Kriegsfunftertheilt wird. 

XXIX. Sie fol aus fünf hundert Zöglingen beftchen, 
die ein Bataillon bilden, und an die Milttärdigziplin ges 
wöhnt werden; fie hat wenigftens zchn Lehrer, welche in 
allen theoretifchen, praftifchen und adminitrativen Theilen 
der Kriegsfunft, wie auch in der Gefchichte des Kriegs 
und großer Feldherrn Unterricht ertheilen. 

XXX. Bon den fünf hundert Zöglingen der Militärs 
Epezialjchule, werden zwei hundert aus den Nationalzög: 
lingen der Lycäen, im Verhältniſſe ihrer Anzahl in jeder 
diefer Schulen, und drei hundert aus den Penfionären 
und den Ausländern nach der Prüfung, die fie am Ende 
ihrer Studien beftehen miüffen, gewählt: Jedes Jahr wer; 
den hundert von den erften und hundert fünfzig von der 
andern in Ddiefelbe Aufgenommen; fie werden zwei Jahr 
lang auf Koften der Republif in der Milttär-Spezialfchule 
unterhalten. 

Die Regierung kann, nach dem Zeugniffe, welches fie 
uber das DBetragen und die Fähigkeiten der Zöglinge der 
Militärſchulen erhält, eine gewiſſe Anzahl derfelben bei der 
Armee in Dienfte anftellen, weldye von ihr beſetzt werden. 

XXX. Die Miltär-Spezialfchule wird auf eine Art, 
welche fih) von den Lycäen und übrigen Spezialſchulen 
unterjcheidet, und von einer befondern Adminiſtration ver: 
waltet: fie ift dem Kriegsminiſter untergeordnet. Die Lehrer 
derfelben werden unmittelbar von dem erfien Konful ernannt. 

Titel VII. 
National⸗zZoͤglinge. 
XXXII. Es werden auf Koſten der Republik ſechs tau— 
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fend vier hundert Zöglinge in den Lycäeu und den Spe— 
zialſchulen unterhalten. 

XXXIII. Bon diefen fechd taufmd vier hundert Penſio— 
nären werben zwei taufend vier hundert von der Regierung 
unter den Söhnen der Militäre, der Civil-Juſtiz-adminiſ⸗ 
trativen, oder Mumizipalbeanıten, welche ſich um dir Res 
publik verdient gemadyt haben, und während zehn Jahren 
unter den Kindern der Bürger der mit Sranfreich vereinig« 
ten Departentente, ausgewählt, obgleich fie weder Mil: 
täre noch öffentliche Beamten geweſen find. 

Diefe zwei tauſend vier hundert Zöglinge müſſen wenig: 
ſtens neun Sabre alt fein, und leſen und fchreiben koͤnnen. 

XXXIV, Die übrigen vier taufend werden unter einer 
doppelten Anzahl. von Zöglingen aus den Sefundärjchulen 
ausgewählt, welche der Regierung nach einer Prufung 
und einem Konfurfe vorgefchlagen werden. 

Jedes Departement liefert eine Anzabl von diefen letztern 
Zöglingen, welche mit feiner Bevölkerung im Verhältniſſe 
ſteht. 

XXXV. Die in Lycäen unterhaltenen Zöglinge, konnen 
in denſelben nicht über ſechs Jahre auf Unkoſten der Na— 
tion bleiben. Ant Ende ihrer Studien werden fie gepruft 
und ein Funftheil unter ihnen, nach Den Anlagen der Zög- 
linge m die verjchiedenen Spezialfchulen verjekt, wo ſie 
auf Keiten der Republik von zwei bis vier Jahren unter: 
halten werdet. 

XXXVI. Die Anzahl der Nationafzöglinge, welche in 
die Lycäen verfeßt werden, fünnen von der Regierung um: 
gleich in dieſe Schulen vertbeilt werden, je nachdem es 
den Lokalitäten augemeſſen it, 

Titel Vill. 


Nationalpenſionen und ihre Verwendung. 
XXXVII. Der Mittelpreis der Penſionen ut 700 Kranf. 
Sir werden von der Negierung für jedes Lycäum feitgefchk, 
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und dienen, ſowohl die Ausgaben der Verföftigung und 
Unterhaltung der Nationalzöglürge, als auch den Gehalt 
der Beamten und Lehrer, und die übrigen Yusgaben der 
Xpcäen zu beftreiten. 

XXXVIN. Der Preis der Penſionen, den die Eltern 
bezahlen, welche ihre Kinder nad) den Lycäen ſchicken, 
kann den nicht überfteigen, welchen die Regierung für jüde 
Schule feſtgeſetzt bat. 

Die auswärtigen Zöglinge der Lyeäen und Spezialſchulen 
bezahlen noch eine gewiſſe Summe, weldye für jedes Ly— 
caum von dem Verwaktungsamte deſſelben vorgefchlagen 
und von der Negierung bejtätigt wird, 

XXXIX. Die Regierung bejtimmt, nach der Anzahl der 
Nationalzöglinge, welche fie in jedes Lycäum thut, und 
nach dem Anfage ihrer Penſionen, den firen Theil des 
Gebalted der Beamten und Lehrer, welcher von dım Er: 
trage diefer Penfionen abgehoben wird. Dajjelbe geſchieht 
auch mit der Zulage des Gchaltes, welche ven der Regie— 
rung, nad) der Anzahl der Denflonäre, und der auswars 
tigen Zöglinge bei euren jeden Lycäum, feſtgefetzt wird, 

Die Proviforen der Lycaen, find von der festen VBerfüs 
gung ausgenommen, biefe erhalten eine jährliche Zulage, 
welche ihrem Gehalte, und den Dienjten Die fie dem Uns 
berrichte geleiftet haben, angemeffen it. 

Titel IN. 
Allgemeine Verfügungen. 

XL Die Gebäude der Lycgen werden auf Koften bey 
Städte unterhalten in dene jle errichtet werden. 

XLI. Keine Anſtalt kann in Zukunft den Namen Lycäum 
oder Inſtitut annehmen. Nur das MWationalinftitut der 
Kauſte und Wiſſenſchaften ſoll Deu letzten Namen fuhren. 

XLII. Bon dem Gehalte der Beamten und Profefforen 
der Lycaen und Spezialichulen wird eine Summe zurück— 
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gelegt, welche den zwanzigften Theil ihres Gehaltes nicht 
überjteigen kann. Der daraus entftehende Fond iſt zu 
Ruhgehalten beftimmt, die nad) einem jährigen Dienite 
ertheilt, und nach dem Dienftalter regulict werden. Auch, 
ohne zwanzig Sahre gedient zu haben, fünnen Rubegehalte 
Gebrechlichkeitshalber ertheilt werden. 

XLM. Die Regierung autorifirt die Annahme von Ge 
fchenfen und Stiftungen, weldye Privatleute zu Guniten 
der Schulen, oder jeder andern öffentlichen Unterrichtsan- 
ftalt machen. Der Name der Schenfgeber foll immerwährend 
an den Orten aufgezeichnet bleiben, denen ihre Schenkan— 
gen zu Theil geworden find. 

XLIV. Alle Berfüugungen des Geſetzes vom 3ten Bruͤmait 
Aten Jahres, welche denen des gegenwärtigen Geſetzes zus 
widerlaufen, find aufgehoben. 

Mit der Urfchrift verglichen, von und dem Präftdenten 
und den Sefretären des gefeßgebenden Korps. Zu 
Paris, den 11. Floreal, 9. Jahrs der fränfifchen 
Republik. Unterfchreiben Lobjoy Präſident; The 
venin, Delpierre, Sauret, Sekretäre. 

Werde gegenwärtiges Geſetz mit dem Staatsinſiegel beklei— 
det, ins Geſetzregiſter gerückt, auf die Regiſter der Gerichts— 
und Verwaltungsgewalten eingeſchrieben, und der Miniſter 
der Gerechtigkeitspflege beauftragt, auf die Verkundigung 
deſſelben Acht zu haben. Zu Paris, den 21. Floreal, 
10. Jahre der Republik. 

Unterfchrieben Bonaparte, Gegenüber, der Staats— 
jefretair, Hugo B. Maret. Und mit dem Staatsinſie— 
gel befiogelt. Gejeben, der Juſtizminiſter, unterſchricben 
Abrtal. 


XIX. 
Präfeftur ber Rover. 
Errihtung der Primar- und Sefundar- _ 
Sihulen. 


Vom 12. Fruktibor 11. Jahre. 

Der Präfekt des Roer-Departements, ladet alle Diejeni- 
nigen, welche Franzöfiich und Deutſch fprechen und ver: 
ſtehen, und fich dem öffentlichen Unterrichte widmen wol; 
fen, ein, fi) von Ende dieſes Monats auf den Sefreta- 
riaten der UntersPräfekturen einfchreiben zu laſſen. 

Um über ihre Fähigfert und in diefem Fache zu leiſtende 
Dienjte urtheilen zu können, müjjen. fie dem Unter⸗Präfek— 
ten ihred Bezirfes ein Schreiben in beiden Sprachen, zu- 
fertigen, weldyes die Darjtellung ‚ihrer Dienſte, ihrer 
Etudien, die guten Zeugniffe, worauf fie ſich bezieben 
mögen, und die Beftimmung, welche fie verlangen, ent- 
halte. 

Die Primar » Schuffehrer mäf en beide Sprachen vo; 
kommen reden, lefen und fchreiben können, und im Stande 
fein die Dezimal-Rechenkunft zu lehren. 

Die Sekundar-Schullehrer müſſen mit der Kenntniß 
beider Sprachen . jene der Lateinischen verbinden, und die 
Anfangsgrimde der Gefchichte, Geographie und Mathe⸗ 
matik zu [ehren verſtehen. 

Die Einen und Andern müſſen, auf die erſte Anfrage, 
Zengniſſe von gutem Wandel und Sitten anfweiſen. 

Jede Meyerei muß eine Primar-Schule haben. 

Sekundar-Schulen“) werden, überall, errichtet, wo man 

*) Gemäß dem KonfularsBefchluß vom 4. Meffidor Jahres X. 


(Gefeg-Bülletin XCIV.) follen allein die in den von der Res 
gierung aenchmigten Lijten einbegriffenen Schulen den Titel: 
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eite befondere Anftalt würdig hält, an den im Gefeke 
vom 11. Floreal J. X. bejtimmten Borzügen Antbeil zu 
nebmen, uud in den Gemeinden, die darım anfteben, und 
zugleich nachmweifen, daß‘tie Mittel haben, die Gehälter 
der Profefforen, die Unterhaltung und Reparation der Ges 
bäude, fall das Schulgeld nicht hinveichte, zu bejtreiten. 

Nenfionate mögen bei den Sekundar⸗Schulen angelegt 
werden, und die Verwaltung vcrfpricht denfelben einen 
befondern Schuß. 

Sie nimmt die Anträge der Pribaten und Gemeinden 
an, welche zu diefen Anftalten, die einzig den Fortgang 
der Studien befördern fönnen, die erften Koſten hergeben 
wollen. 

Wer nach der Stelle eines Diveftord von Penſionaten 
trachtet, fol beweiſen 

4) Daß er Zahlungs Bermögen, 

2) Gute Sitten und Fähigkeit, 

3) Die von ben Profefforen geforderten Kenneniffe habe; 
der Direktor des Penfionatd muß zugleich Direktor der 
Klaffen fein, 

Für die Befoldung der PrimarsSchulfchrer wird anf 
eine ſchickliche Art geſorgt werden. 


von Sekundarz Schulen tragen und allein zugelaffen fein, ah 
den Aufmunterungen und Belohnungen Theil zu nehmen, welche 
das Gefeg vom 11. Floreal Jahres X. im Artikel 7 bemeldet. 
Außer ben Befuchen die mehrmals im Jahre für die Sekundar⸗ 
Schulen ſtatt finden koͤnnen, follen die Präfetten und Untaprä: 
fetten jährlich im Mongt Meffidor den Beſuch der Schulen if 
ves Bezirks vornehmen, die Zahl der darin befindlichen Pros 
fefforen und Zöglinge, auch andere Umftände, woburd) der Zu⸗ 
ſtand derſelben ermittelt wird, protokolliren. Dieſe Protokolle 
follen dem mit Dirigirung und Aufficht des öffentlichen Unter: 
richts beauftragten Gliede bes Staatsrathes überfendet werden, 


Die Errichtung der Sekundar⸗Schulen wird durch Ber 
leihung eines KationalsGebändes: ſowohl fir die Haltung 
der Klaffen als für das Penfionat begünftigt. Auſſerdem 
find die Lehrlinge der Sekundar⸗Schulen fübig zu den von 
dem Geſetze angeordneten unentgeldlichen Plägen in ben 
vrycãen gugenommen zu werden. 

Der Präfekt hofft, daß die Vortheile, welche den: Ge⸗ 
meinden, die fo lange über den Verfall des durch Die 
Zeitumftände zerrüttet gebliebenen Schulweſens ſeufzen, 
und den Privaten, die in einem ehrvollen Stande ihr Aus⸗ 
fonımen wieder finden koͤnnen, von den Einen und Andern 
gefchätzt werden. 

Er fieht mit Ungeduld dem Zeitpunfie entgegen, wo die 
Bereinigung aller zur Entmwidelung des neuen Lehrſyſtems 
erforderlichen Beſtandtheile ihm erlauben wird, die Wohl— 
tbaten davon feinen Untergebenen angedeiben zu laſſen. Su 
diefem Umſtande rechnet er ſtark auf den Eifer und die 
Mitwirkung aller rechtfchaffenen Menſchen. 

Der Präfekt des Roer⸗D epartements, 
Al. Mechin. 
XX. 
Plan für die Unterrichts-Anſtalt und. 
das Penſionat, 
im ehemaligen Laurenzianer-Öymnasium 


binnen Köln am Rheine. 
Im 12ten Jahre der Republik (1803,) 





1: 
Erfter Titel. 
Anlage der Unterrichtsanftalt. 
1. Art. Es ift eine Gemeindefchule in Köln, und zwar 
in dem ehemaligen Laurenzianer-Lehrhauſe, unter dem 
Kamen Gymnaſium. 
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2. Diefe Schnle fteht umter der Verwaltung der Ad— 
miniſtrations⸗Kommiſſion der Fonds des öffentlichen Un— 
terrichts. 

3. Die Schule bezieht ihren Unterhalt von den Fonds 
bes öffentlichen Unterrichtes, vermittelft der dazu bejtimm; 
ten Stiftungen und Einfünfte, mit Inbegriff der von beu 
Kandidaten zur. entrichtenden Lehrgelder. 

Zweiter Titel. 
Lokal, 

1. Art. Der Unterricyt wird gegeben in vier abgefon- 
derten Sälen, die durdy feine nee Einrichtung befonders 
erhellet, geräumig, von Feuchtigkeit frei, und ber gefun- 
deſten Luft ausgeſetzt find. 

2. Die Kandidaten ſitzen auf Bänken, die mit Pulten 
verſehen find, daß fie bequem ſchreiben konnen. 

3. Die Kommiffion beforgt die Einheizung, das Licht 
und die Reinigung der Säle, 

Dritter Titel. 
Lehrfaͤcher. 

1. Art. Der Unterricht geht ſtufenweiſe, und iſt getheilt 
in vier Klaſſen. 

2. Die erſte Klaſſe hat zu Lehrgegenſtänden die Grund— 
regeln der lateiniſchen, deutſchen und franzöſiſchen Sprache; 
Anfangsgründe der Rechenkunſt; Grundriſſe der Geſchichte 
und Erdekunde. 

Die zweite Klaſſe. Die Fortſetzung der drei benannten 
Sprachen, der Rechenkunſt, Geſchichte und Erdekunde; 
die Elemente der Naturgeſchichte. 

Die dritte Klaſſe. Die Tonlehre und Verſekunſt in den 
dreien Sprachen; Mythologie; Anfangsgrüunde der grie 
chiſchen Sprache; Fortjegung der Rechenkunſt; Geſchichte; 


Erdekunde und Raturgefchichte. Die vierte Klaſſe. Poetik 


= BH 


und Rhetorik im den drein Sprachen; Fortjeßung der 
Griechifchen, mit Gebrauche der Klaffifer; Algebra; Schluß 
der Gefihichte, Erbefunde und Naturgefchichte; Kosmogras 
pbie und Botanif. 
Vierter Titel. 
Lehrer. 

1. Art. Der Unterricht wird gegeben von ſechs Profeſ— 
foren unter der Leitung eined Direftors. | 

2. Direktor it: Wilhelm Heinric) Overbach, ehedem 
Profeffor der Philofophie und Präfed des Inſtitutes für 
Kathechiften im Laurenzianer⸗Lehrhauſe. 

3. Profefforen find: Für Gefchichte, Erbefunde und 
Kosmographie, Wilhelm Lehmann, ehedem Profeiler ber 
Philofophie im Laurenzianer⸗Lehrhauſe. | 

Fur die griechifche Sprache, Adolph Rud. Joſ. Heufer, 
ebedem Profeffor der Rhetorik und der griechiſchen Sprache 
im Yanrenzianerstehrhaufe. 

Für die franzöfifche und deutfche Sprache, Johann 
Baptiſt Lugino, cheden Profeffor der deutfchen und fran- 
zöfijchen Sprache, und der Dichtfunft im Laurenzianer: 
Lehrhauſe. 

Für die Mathematik, Johann Deſant, ehedem Profeſſor 
der Poeſie und Geſchichte im Laurenzianer-Lehrhauſe. 

Fur die Naturgeſchichte, Peter Tilmann Stemmeler, 
chedem Profeſſor der Poeſie und Geſchichte im Montaners 
Lehrhauſe. 

Fur die lateiniſche Sprache, Mathias Jüttel, ehedem 
Profeſſor der Philoſophie im dreigekrönten Lehrhauſe. 

4. Dieſe ſechs Profeſſoren theilen den Unterricht auf 
folgende Art: Der Profeſſor der deutſchen und franzöſi— 
schen Sprache bat 4 Stunden: in ber erſten Klaſſe Mor: 
gens von 8 bid I; in der zweiten von 9 bie 10. — In 
der dritten Klaffe Nadymittags von 2 bis 3; in der vier: 
ten von 3 bie 4. 
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Der Profeffor der lateinischen Sprache har 4 Stunden: 
in der erften Klaſſe Nachmittags von 3 bie 4; in der 
jweiten von 2 bis 3. — In der dritten Klaſſe Morgens 
von 8 bis 9; in der vierten von 10 bis 11. 

Der Profeffor der Gefchichte, Erdefunde und Kosmo— 
grapbie hat 4 Stunden: in der eriten Klaſſe Morgens von 
9 bis 105 in der zeiten von 10 big 11, — In der drit— 
ten Klaſſe Nachmittags von 3 bis 4; in der dten von 2 bie 3, 

Der Brofeffor der Rechenkunſt (Mathematik) hat drei 
Stunden: in der eriten Klaffe Morgens von 10 bis 11; 
in der ziveiten Nachmittags von 3 bis 4. — In der drit— 
ten und vierten Klaffe abwechfelnd Morgens von 9 big 10. 

Der Vrofeffor der Raturgefchichte und Botanik bat 2 
Stunden: in der zweiten Klafe Morgens von 8 bie 9; 
in des Dritten und vierten abwechſelnd mit dem Profeſſor 
der Mathematik, won 9 bis 10. 

Der Profeffor der griechtfchen Sprache hat 3 Stunden: 
in der dritten Klaffe Morgens von 10 bis 115 in der 
vierten Klaſſe von 8 bi 9%. Diefer Profeſſor behandelt 
auch von 2 bis 3 Nachimttagd, einen Theil der fateınis 
ſchen Sprache in der erjten Klaſſe. 

5. Die Profefforen der griechiihen Sprache nnd ber 

Mathematif, geben an Sonntagen und an den Rubetagen 
Unterricht in der Moral und der Religionslehre, jo, daß 
ei dem einen die erſte und zweite, dei dem audern die 
dritte und vierte Kaffe vereimiget find. Dieſe Profefforen 
führen auch die Kandidaten an befagten Tagen m Dop— 
pelreiben zur Kirche. 

6. Der Profeſſor der Naturgefchichre und Botanik iſt 
zugleich Sekretär der Schule; er it auch Supplont ın 
beſondern Fällen. | 

7, Nebſthin wird ein Lehrer der Schönſchreibekunſt, Pri— 
vatunterricht auf Keſten der Elcyen geben, 
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Faufter Titel, 
Zeit des Unterrichtes. 

Der Unterricht fängt Morgens an um 8 Uhr und dauert 
bis 11 Uhr; Nachmittags um 2 Uhr und währet bis 4 Uhr. 
Sechster Titel, 

Kandidateh. | 

1. Art. Die Kandidaten muſſen wenigitend zehn Jahre 
alt jein, um in die erften Klaſſen zu treten, fie müſſen 
Latein und Deutſch lefen und jchreiben können. 

2, Alle Kandidaten, welcde durch Yantilienftiftungen 
ehcedem eines der drei Vehrbäufer, dag Montaner:, Lau— 
renzianers und Jeſuiten-Gymnaſium in Köln (ab Infima 
usque ad Philosophiam) zu befuchen gebalten waren, 
mufjen, um ihre Stiftungen zur genießen, Die Klaffen befuchen. 

Eiebenter Titel, 
Lehrgelder. 

1. Art. Das Lehrgeld der Kandidaten it einſtweilen fir 
die erfte und zweite Klaffe anf 24 Frs.; fiir die dritte 
und vierte Klaſſe auf 45 Ars. beftimmtet. 

2. Die Kandidaten bezahlen die Hälfte des Lehrgeldes 

jedes halbe Jahr voraus; 
- 3. Es wird eine verhältnißmäßige Anzahl von Kandi— 
daten aufgenommen, welche ein Zeugniß der Durftigkeit 
von dem Maire ihres Bezirfes beibringen, das zugleich) 
von der Berwaltungsfommifjton viſirt it. Dieje erhalten 
den Unterricht unentgeldlich. 

4. Kandidaten, die nebit dem bemeldeten Dürftigkeits— 
zeugniffe auch Beweiſe von ihrem ausgezeichneten Wohl— 
verhalten darlegen, befommen von der Verwaltungs— 
kommiſſion Papier, Federn, Dinte und Bucher. 

Achter Tıtel: 
Gehalt des Direktors und der Vrofefloren. 

1. Art. Der Direftor und die Profeſſoren haben einen 
beſtimmten Gehalt, und einen Antheil an den von den 
Kandidaten bezablten Lehrgeldern, 
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Der Direktor bezieht ein Drittel mehr des beſtimmten 
Gehalts, und ein Fünftel — von den Lehrgeldern, als 
die Profefforen. 

3. Der beftimmte Gehalt wird alle drei Monate bezahlt, 
und der Antheil an den Lehrgeldern ale halbe Jahre. 


Neunter Titel. 
Verwaltung des Gymnafiums. 

1. Art. Die Verwaltung ded Gymnaſiums nmfaffer a) 
die dem Gymnaſium angewiefenen Fonds, und den Ertrag 
des Lehrgeldes der Eleven. 

b) Das Wiffenfchaftliche und alles, was auf die Lehr: 
art und die Unterwerfung Bezug bat. 

2. Die Verwaltung der Fonds überhaupt geſchieht Durch 
die angejtellte Kommiſſion. Die Einkünfte der Stiftungen 
werden von ihrem Empfänger gehoben. Der Betrag des 
Lehrgeldes, das der Direftor von den Kandidaten voraus 
bezahlen laßt, füllt in die nämliche Kaffe: 

3. Die VBerwaltungsfommiffion hält eine befondere Kaffe 
und Rechnung für das Gymnaflum; fie weifet dem Direk— 
tor aus beſagter Kaffe ſowohl die Gehälter an, als alle 
Ausgaben, welche zur Unterhaltung des Gymnaſiums und 
des Unterrichtes für nöthig anerfannt werden. 

4. Sührlich wird hierüber Rechnung der Behörde aba 
legt; der Direftor und fein Sefretair tragen zur Ablegung 
dieſer Rechnung das Ihrige bet. 

5. Alles, was auf die Unterwerfung und die ebrart 
Bezug hat, wird vom Direftor und den Profefforen ver: 
abredet.. E8 darf aber feine Neuerung, obne Genehmi— 
gung der Berwaltungsfommifjion, vorgenommen werden. 

6. Es hat ein Rath der Profefferen Statt; diefer bult 
ein Protofoll über feine Beratbfchlagungen. Der Natb 
fchlägt der Berwaltungsfommiffion die Elementarbud).r 
vor, die beim Unterrichte gebraucht werden fellm. 
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7. Eine jährlich zu beſtimmende Summe wird dem Dis 
reftor übergeben zum Ankaufe der Elementarbücher, des 
Papiers, der Dinte und der Federn für Die Dürftigen Eles 
ven. Der Direftor legt der Kommiſſion von der Anwen⸗ 
dung diefer Summe Rechnung ab. 

Zehnter Titel. 
Direktor und Profefloren. 

1. Art. Die Kommiſſion ftellt in der Folge der. obern 
Behörde den Direktor und die Profefforen zur Ernens 
nung vor, 

2. Der Direktor wird unter den Profefforen genommen. 

3. Der Direftor iſt mit der Polizei der Schule beauftragt; 
er lenket den Gang des Unterrichtet, und verwaltet im 
Namen der Kommifjton, welcher er über diefen Gegenftand 
ſowohl, als über die innere Polizei Rechenfchaft abitattet. 

4. Er wird in allen feinen admintftrativen VBerrichtuns 
gen von dem Sefretär der Schule unterjtüßet. | 

6. Der Direktor jo wie die Profefforen find auf Lebens; 
zeit. 

6. Der Direktor kann nicht abwefend fein ohne Ermäch— 
tigung von Seite der Kommifjion; in feiner Abwejenheit 
tritt der Ucltere der Profefforen an feine Stelle, 

7. Ohne Borwilfen des Direktors darf Fein Profeffor ab: 
wejend fein, Er wählt oder bejtimmt den Stellvertreter 
des abwefenden Profeffore. 

8. Der Direftor fo wie die Profefforen haben die freie 
Wohnung im Gymnaflum. 

Eilfter Titel. 
Deffentliche Uebungen und Preife. 

1. Art. Ed baben zwei öffentliche Uebungen ftatt: Die 

erste im Monat Germinal: die zweite im Fruftivor. *) 


*) In der Anlage Aub a ift das Programm über die am Schluffe 
bes Schuljahres 1806 abgehaltene öffentliche Prüfung beigefügt. 
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d, Die konſtituirten Anrhoritäten werden eingeladen, Die: 
fon Uebungen beizuwohnen, und haben einen audgezeichne: 
ten Platz bei der Verſammlung. 

3: Die Vertbeilung der Preiſe iſt am erften Benbimiaie. 

Zwölfter Titel, 
Ruhezeit. 

1. Art. Es iſt nebſt den Sonn⸗ id Feſttagen ein I 
chentlicher Ruhetag, nämlich der Donnerſtag, an welchem, 
fo wie art den Sonn⸗ und Feſttagen die Moral und Reli 
gionslebre Vormittags von 8 bis 9 Uhr gegeben wird, 
und nachher der Kirchenbeſuch für den Gottesdienft Statt 
hat. 

2. Die Profefforen und Eleven haben Vakanz zweimal 
im Sabre, nämlich vom 1. bis zum 14, Germinal, mm 
vom 1; bid zum 30. Vendemiair. 

Allgemeine Verfügungen. 

1. Art. Alles, was auf die Ausübung des Gottesdienſtes 
Bezug bat, ift der Leitung des Raths der Profefforen 
anvertraut. Die Neligieistreibeit bleibt ungekränket. 

2, Die Strafen, die Zenfur und die Polizei werden durd 
befondere Ordnungs-Vorſchriften beftimmt 

3. Bei der Eröffilung jedes Lehrkurſus werden die ein- 
getretenen Eleven von dent Direktor eingefchrieben; die 
- Veränderungen werden in einem doppelten Negifter bemerft, 
wovon ein Eremplar der Kommifjion eingebändigt wird, 

4. Kandidaten, welche fih in den Konfurfen bervortbun, 
werden mit einer chrenvollen Erwähnung ın einem Regiſter 
aufgezeichnet; und der obern Authorität vorzüglich empfohlen, 


’ I. 
Entwurf des Pensionats. 


1. Art. Es hat ein Penfionat Statt im Laurenzianer‘ 
Symnafum, unter der allgemeinen Aufficht der Verwal 
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tungskommiſſion der Studienfonds, und unter der befons 
dern Einrichtung des Direktors Wilhelm Heinr. Overbach. 

2. Der Direktor als Unternehmer des Penſionats macht 
ſich anbeifchig, Morgend zum Frühſtücke Kaffe und Thee 
abwechſelnd, nebjt Butterbrod; zum Mittagseffen täglich 
frifhe Suppe, Gemüfe nebſt Beilage; dazu Rindfleifch, 
Braten, oder Ragout Cabwechjelnd) fanmt Bier, Früchte 
gemäß der Jahrszeit; um vier Uhr Nachmittags Bier 
und DButterbrod; zum Abendeffen Salat oder Suppe, 
kaltes Rindfleiſch oder Braten, nebſt Butterbrod und 
Dier anzufchaffen. 

3. Der Direktor wird, auf feine Koften die Zimmer ber 
Denjionhre reinigen, die Bette machen, die Stube pußen 
lajfen, dazu wird eine ehrbare Perfon beauftragt fein, für 
die Neinlichkeit des Kopfes bei jedem Penfionair zu forgen; 
jeder Penſionair hat ſich mit 2 Kämmen, nebft einer Kleis 
ber» und Schuhbürjte zu verfehen. 

4, Sim befondern ift jeder Penftonair gehalten, gehöriges 
Bettzeug, fechd Servietten, ſechs Handtücher und ein 
Beſtek mitzubringen, welche Sachen ihm bei dem Austritte 
aus der Penſion zurückerſtattet werden. 

5. Der Preid der Penſion iſt für das Schuljahr 130 
Rthlr., 390 Franken) überdieg werden für die Aufwärter 
der Zimmer 4Rthlr. (12 Franken) bezahlet; auch hat der 
Penſionair für das Licht feines Zimmers zu forgen. 

6. Der Direftor wird, im Falle der Krankheit oder 
Schwächlichkeit eines Penſionairs fir Aerzte, Arzeneien 
und Aufwartung Sorge tragen, jedoch auf Koften des 
Penſionairs. 

7. Die Verwaltungskommiſſion hat für dieſen Fall ein 
Krankenzimmer beſonders einrichten laſſen. 

8. Der Betrag der Penſion wird jedesmal für 3 Monate 
voraus bezahlet. 

37 
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9. Der Penſionair, der im erſten Vierteljahre ſreiwillig 
weggeht, bekommt nichts von feinem Vorſchuſſe zurücke; 
der Penſionair, der aus Urſachen, die bei der innern Be— 
ſchaffenheit des Penſionats vorhergeſehen find, zu ſeiner 
Familie zurückgeſchickt wird, verliert nur die Penſion des 
laufenden Monates; der Ueberſchuß feines Vierteljahres 
wird ihm zurückgegeben. 

10. Die Penſionairs, welche angenommen werden, ſind 
gehalten, die Klaſſen des Laurenzianer-Lehrhauſes nach 
ihren Fähigkeiten zu beſuchen. 

Ordnung an gewöhnlichen Tagen. 

1. Art. Die Penſionair ftchen auf, an gewöhnlichen 
Tagen, im Winter um 6 Uhr, im Sommer um balb jeche. 

2. Im Winter um balb ſieben Geber und Frühſtück bis 
balb acht, bierauf Studieren bis zum Anfange der Klaſ— 
fen. (Im Sommer um fechs Uhr Gebet, Frühſtück und 
Studieren bis acht.) Bon 11 bis 12 Erholung, Studie— 
ren bis 12. 

3. Mittagseffen von 12 bis 1 Ubr, in Beiſein des Dis 
rektors am nämlichen Tifche. Von ı bis halb 2 Erholung, 
dann Studieren bis 2, Um 4 Uhr Besperbrod mit Tranf, 
nebit Erholung bis 5 Uhr. 

4, Von 5 bis 7 Uhr nach Belichen Privatunterricht im 
Schönſchreiben, im Zeichnen, in der Muſik, in lebenden 
Sprachen, im Stalienifchen, Engliſchen, auf Kojten des 
Penſionairs. 

5. Penſionaire, welche dergleichen Nebenunterricht nicht 
benutzen, uben ſich auf die Schulvorleſungen, wobei ſie 
unter Aufſicht ſein werden. 

6. Um 7 Uhr Abendeſſen bis 8. Um 8 Uhr bie halb 
9, Studieren aud Gebet bis 9. Um 9 Uhr Schlafen: 
geben. Ein Viertel nach 9 Uhr muſſen die Lichter erlo— 
ſchen ſein. 
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7. Es wird beſonders darauf geſehen, daß jeder Pens 
fionatr auf feinem eigenen Zimmer umd in feinem eigenen 
Bette allen ſchlafe. 

3. E8 iſt dein Penfionair nicht erlaubet, einen Nuswärs 
tigen obne Vorwiſſen des Direktors, auf fein Zimmer zu 
nchmen. Zur nötbigen Anfprache it ein Zimmer an der 
Pforte vorbereitet. 


Drdnung an Ruhetagen. 


1. Art. An Sonne, Felt: und Nuhetagen ftehen bie 
Penfionair auf, im Winter um 7 Uhr. Im Sommer um 
halb ſieben. 

2. Nach dem Mittagseſſen iſt Erlaubniß auszugehen, an 
beſtimmt vorher angegebene Plätze, zu Eltern oder nahen 
Verwandten, wobei beſondere Nachfrage Statt haben 
wird. 

3. Rückkunft im Winter um 4, im Sommer um 5 Uhr, 
Etudieren bis 6, Erholung bis 7 Uhr. 

4. Gewoͤhnlich an Sonn: und Sefttagen, wird der Dis 
reftor oder ein von ihm dazu erfuchter Profeffor, die Pens 
fionaird zum Befuche einer Kirche führen, an Ruhetagen 
beim Spaziergange in die Stadt, in Gärten oder vor die 
Stadt begleiten. 

Borftchender Plan, welcher den Beifall des Maire und 
des Unterpräfekten, welche die desfallfige Diliberation mit 
ihrer Gegenwart beebrt haben, erhalten hat, foll fofort der 
Departomental s Autorität zur Genehmigung vorgelegt 
werben. 


Köln den 21. Fruftivor Jahr AL der Republik. 


Die Verwaltungs-Kommiſſion der Gentral-Schule, 
unters. Klespé, Präfident. 
Kempis, Thiriart, Nudel, Verwalter, 
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Geschluss des Präfckten des Ruhrdepartementes 
vom 20. Dendemiair 12. Iahrs, durch welchen 
obiger Plan angenommen ist, 

Der. Präfeft des Ruhrdepartementes, nach Einfehung 
des Entwurfed, welchen die Verwaltungsfommifjton der 
Gentralfchule, in Bezug der Errichtung einer Sefundars 

ſchule in der Stadt Köln, vorgelegt bat, befchließt: 

Art. 1. Die im oben angegebenen Plan enthaltenen 
Verfügungen find proviforifc) genehmigt, und follen bei 
der nächiten Eröffnung der Schulen ihre Vollziehung er: 
halten. 

Art. 2. Die Ausfertigung des gegenwärtigen Beſchluſſes 
wird an den Unterpräfeften des kölniſchen Bezirkes mit 
dem Auftrag ergeben, die Vollziehung daven zu beforgen. 

Gegeben im Präfefturpallafte in Aachen Tag, Monat 
und Sahr wie oben, 

Unterzeichnet: A. Mein. 
Zur gleichformigen Ausfertigung: 
Für den abwefenden Generalfefretair, 
der Partifulärs-Sefretair, unterz.: Zervelp. 
Zur gleicyförmigen Ausfertigung: 
Der Unterpräfeft des fülnifchen Bezirke, 
unterz.: A. Syberz. 
Zur Beglaubigung: 
Die Berwaltungsfommiffion der Gentralfchule: 
unterz.: Klespe, Präfident. 
Kempis, Tbiriart, Nüdel, Verwalter. 


” 
— — 
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des exercices publics de‘l’&cole secondaire 

communale de premier degre, etablie a Co- 

logne, qui auront lieu les 23. et 24. Septem- 

bre 1806, a lancienne &cole de droit, pres 
les Mineurs Nro. 4377. 


OBJETS D’ENSEIGNEMENT. 
Quatrieme Classe. 

Langue laline. Analyse detaill&e des parties du dis- 
cours; fixation de la syntaxe; application de ses prin- 
cipes dans des thömes journaliers; appreciation des 
regles dans les dialogues, fables et contes latins. 

Elemens de granimaire generale appliques à la langue 
francaise. Systeme de tems des cing modes: indicatif, 
sabjonctif, conditionnel, infinitif et participe; conju- 
gaison des verbes irr&guliers; adverbes et phrases ad. 
verbiales; noms dont le genre varie; place de l’adjec- 
tif dans la proposition; tableau de quelques homo- 
nymes francais. | 2 

Langque allemande. bes dix differentes especes des. 
verbes; le veritable usage des participes; la ponctua- 
tion; methode de bien lire ä l’egard du sujet, de Pex- 
pression et des aflections. Lettres et fables de Gellert. 

Lanque grecque. Exercice de lecture et d’ecriture; 
deelinaison. de l’artiele.-et des sjmples substantils. 

Geographie. L’empire frangais, ses principaux fleuves 
et ses villes capitales, bes denominations usitées sur 
les cartes, | 

Histoire sainte. Biographies des personnes les plus. 
remarquables; descriptions abregees des plus grands, 
&venemens, 
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Histoire nalurelle. (Regne animal.) Les perles, les 
coraux, polvpes, papillons, vers a soie, abeilles, ser- 
pens à sonnette, tortues. 

Arithmelique. Les nombres complexes; rapports des 
nombres en general; les fractions; extraction de la 
racıne quarree et de la racine cubique. 

Religion. L’existence de Dieu; ses perfections et ses 
ouvrages; la religion natarelle etla revelee; la religion 
chretienne d’apres le contenu du symbole de la foi. 

Troisieme Classe. * 

Langue laline. Developpement des regles grammati- 
cales; exposition amplilice des fables et des contes 
da premier livre de Phedre, des caracteres et des 
biographies, surtout des deux generaux: Epaminondas 
et Annibal de Cornelius Nepos; explication du genre 
€pistolaire; exemples de Cieeron, et de Pline. 

Langue francaise. Operations pratiques; exercice & 
ecrire en francais sous la dietée allemande; A s’expli- 
quer sur differens sujets de vive voix; à tradaire des 
fables de Fen&lon, de Lafontaine, de Florian etc. 

Langue allemande. Origine etsignification des mots; 
moyens de former la bonne expression: la lecture, la 
narration, l'imitation et la composition; retranchement 
des phrases vicieuses, des locutions obscures et sur- 
annedes; regles de traduction. 

Langue grecque. Genre, declinaison et comparaison 
des atjectils; conjugaisons des verbes reguliers; ver- 
sion des pieces instructlives. 

Histoire ancienne. Les Grecs et les Romains; prin- 
cipalement les beaux esprits des deux nations. 

Geographie. Les gouveroemens de l’Europe, surtont 
l'etendue territoriale et la préminence de la France 
sous son Empereur Napoleon; la connaissance eutière 
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des cartes; distinctions principales des habitans de la 
terre. | 

Histoire naturelle. (Regne animal.) L’e!&phant, Phip- 
popotame et le rbinoceros; la baleine, les singes. 

Arithmetique. Rapports des nombres en general; 
regle de trois simple '(directe et inverse); de trois 
composee; de socidt&; regle conjointe; d’alliage (di- 
recte et inverse); les progressions arithmetiques; la 
regle de fausse position. 

Reliyion. Objet et motif de l’&sperance; l’oraison 
dominicale, le double objet de la charit&: Dieu et 
l’hornme; manifestation de la charit& par l’observation 
des commandemens de Dieu; les coınmandemens de 
l"eglise. 

Denxieme Classe. 

Langue latine. Sa pureté, sa propridte, son &legance, 
ses elassiques: Ciceron, Tite-Live. 

Versification laline. Prosodie; élé gances poétiques 
resaltant des sabstantifs, ndjectifs, verbes et tropes 
partie de l’elegie; ses qualit&s, la nature de l’epigram- 
ine; intreprelation des élégies d’Ovide. 

Versificalion francaise. Differentes especes de vers 
francais; la c&sure; la rime; mots qui sont exclus des 
ouvr.uges en vers; combinaison des vers entre eux; les 
stances; la nature du sonnet explignde par Boileau 
et Eclaircie par des exemples de Desbarreaux, Scaron 
ete.; les dix premiers livres de Tel&emagque. 

Versificalion allemande. Valeur prosodique des mono. 
syllabes et des polysyllabes suivant le systeme de 
Moritz; designations de tons les pieds metriques; 
traıte sur la rime; perfectionnement du distique; V’äge 
d’or de lı nouvelle literature poetique sous les clas- 


siqgnes modernes: Deuis, Klopstock, Utz, Voss, Schil- 
ler, Matlisson elc, 
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Flore; les Graces; les Parques, les travaux d’Hercule. 

Langue grecque. Conjugaison des verbes actif, moyen 
et passif; des verbes termines en mi; conjonctions, 
inlerjections, pre&positions qui ne regissent que certains 
cas; prepositions changeant decas d’apres la difference 
de la signification; principes generaux sur l’usage des 
cas et da mode infinitif; regime des verbes; sentences 
puisdes dans plusieurs classiques. 

Histoire universelle. Parmi les periodes des derniers 
tems, la France et P’Angleterre jusqu’a l’Epoque de 
Napoleon.. 

Geographie. Division des pays des cing parties da 
monde; cercles; climats; longueur des jours; probl&mes 
communs aux globes et aux cartes. 

Partie physique. Le brouillar.:, la rosde, Ja pluie ete.; 
le flux et le reflux; Je barometre; le ballon a@rostati. 
que; methode de secourir les noy&s et les asphyaies, 

Algebre. Les quatre operations; les fractions; les 
“quations du premier degre à une seule inconnug; 
celles du premier dégré ä plusieurs inconnues; celles 
du second degre; la formation des puissances et l'ex- 
traction de leurs racines. 

Religion. Les sacremens en general; leur autenr; 
cause de leur institation, leurs divisions; les parties 
essentielles, les ministres, op£rations, cérémonies de 
chaque sacrement en parliculier; le péché; la vertu. 

Premiere Classe. 

Rhetorique. Les differens genres de prose; le style 
pistolaire; le dialogique; le dogmatique et Phistorique 
(caracteres,' biographies, l’histoire proprement dite, 
fables, romans); le style oratoire (les parties d’orai- 
son); les fonctions de l’orateur dans toute leur éten- 


due (invention, disposition, expression, me&moire, ac- 
tion et d&clamation.) 

Poesie .latine. Qualits, division et rögles da pa&me 
Iyrique d’apres la méthode de Joachim Eschenburg, 
sous le rapport particulier aux diffeErens assortimens 
de vers d’Horace (vers {ambiques, saphiques, alcaiques 
etc.) Vers de Seneque et de Boethius. 

Poesie francaise. Matiere et style du poëme pasto- 
ral; poetes bucolistes; les trois &e&logues de Virgile: 
Tityre, Daphnis et Silene traduites; idylles de Ma- 
dame Deshouilleres; le po&me dramatiqne en general; 
la mort d’Hyppolite par Racine; regles poar le po@me 
didactique; le quatrieme livre des georgigqnes de Virgile 
snr education des abeilles avec la traduction de 
Delille. 

Poesie allemande. Regles de l'hexamètre d’apres Rlop- 
stock ei Voss; l’art poétique d’Horace en hexametres 
allemands; discours adresse par Caiphe au Sanhedrin 
(Messiade chant IV.) Iymnes par E. C. deRleist, eto. 

Langue greeque. La syntaxe. Application des cas, 
des modes, du verbe, des participes, des adverhes,, 
des prepositions, des conjonctions; exemples des prin- 
cipes dans Appollodore, Lucien, Herodote. 

Histoire universelle. Regne de Napol&on par rapport 
ala France, a l’Europe et aux autres parties du monde. 

Geographie. Representation reiterde de toute chose 
remargnable dans la geographie physique et politique; 
probl&mes expliquds sur la sphere et les cartes. 

Technologie. Manufacture de porcelaine et l’art de 
la verrerie; le raffinage du sucre et la saunerie; la 
fabrication du tabac etc. 

Geometrie. Les principes, les triangles equilateranx; 
les paralleles; le cercle; la me&sure des surfaces; les _ 
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triangles semblables; le tlıeoreme de Pythagore, les 
cereles inscrits au triangle; les polygones reguliers. 
Religion. Appercu de la revelation; son developpe- 
ment successif; son contenu principal et ses sources, 
l’authenticite, la vérité historique etla divinite de ces 
sources; nécessité, objets et utilit@ de la revelation etc. 


xxTr 
Extrait 


des registres des deliberations du Gouverne- 
ment de la r&publique, datee de St. Cloud 
le 27. Floréal an XU. de la république. 
Vü la loı du 11. Floréol an X., les arrötes du %. 
Frimaire, an Xl., et du 19. Veudemiaire an XII. 
Sar le rapport du Ministre de l’iuterieur arrete 
ee qui suit: 
Art. i. 2 
L’ecole &tablie dans le bätiment de l’ancien gvm- 
nase Laurentien a Cologne, departement de la Roer, 
est erigde en Ecole secondaire communale à la charge 
‚par la dite commune de remplir les condit-ons pres- 
crites par les arrötes du 30. Frimaire an 11. et du 
19. Vendémiaire an 12. 
Art. 2. 
Le Ministre de l’interieur est charge de l’execation 
du present arrete, qui sera insere au hulletin des lois. 
Le premier Consul sigu& Boxaraare. 
Par le premier Consul, 
le Seeretaire d’Etat sisne Hucues B. Maurer. 
Pour copie conforme, 
le Ministre de l’interieur signed Caarrau. 
Pour ampliation, 
le Conseiller d’Etat charge de la direction et de la 
surveillance del’instraction publique s. Founcaor 
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Sousprefecture de Cologne. 

Copie de la lettre du Conseiller d’Etat, charge de 
la direction et de la sarveillance de l’instruction 
publique, datde de Paris le 26. Prairial an 12. 
au Prefet du d&partement de la Roer. 

Je vous transmets ci-joint, Monsieur, ampliation de 
larret® da Gouvernement qui érigé en école secon- 
daire commnnale, l’&cole etablie dans le bätiment de 
l’aneien gymnase Laurentien à Cologne. 

Je vous invite en consequence à m’adresser confor- 
mementä l’art. 4. de l’arr&t€ da 19. Vend&miaire der- 
nier la liste des sujets parmi lesquels le Ministre de 
interieur doit nommer le directeur et les professeurs.*) 

Vous devrez suivre pour cette presentation la marche 
indiqude par ma circolaire du 20. Brumaire. 

Jai ’honneur de vous saluer 

j signe Fourcror. 

Pour copie conforme, 
le Seceretaire general dela Prefectare s. Pocuorur. 

Pour copie conforme, 
le Sousprefet de l’arrondissement de Cologne 

| signe Sroentz. 


XXI. 


Souspr£fecture de Cologne. 


Arrete da Ministre de l’interieur en date du 30. 
Prairial an 12. portant que l’art de natation fera 
partie de l’&ducation dans les Iyc&es et les écoles 
secondaires. 

Le Ministre de l’interieur arr&te ce gai suit: 


*) Eid des Direktors und der Profefforen: Je jure fidelite a 
V’Empereur, aux Constitutions de l’Empire et de remplir 
avec zele et exactitude les devoirs qui me sont confies. 
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Art. 1. 

L’art de la natation fera partie de l’education de la 

jeunesse dans les Iyedes et les &cales secondaires. 
Art 2. 

Les l&econs de natation seront décernées aux &leres 
par des maitres nageurs connus, sous les yeax des 
maitxes d’etude et des garcons de salle. 

Art. 3. 

II sera choisi A cet eflet dans les rivieres on pieces 
d’ean qui paräitront convenables un emplacement, 
dont le fonds sera reconnu chaque aunée et hors des 
limites duqnuel les eleves ne pourront s’ecarter sous 
aucun pretexte, 

Art. 4. 

Les eleves dans leurs exercices de natation seroat 
vetus d’un calecon de bain. 

Le Ministre de V’interieur signe Cuarrau“) 

Pour copie conforme, 

le Conseiller d’Etat, charge de la direction et dela 
surveillance de l’instruction publique 
signd Founcaor. 


XXIII. 
Extrait 
des minutes de la Seceretairerie J’etat. 

Au quartier imperial de St. -Pölten, le 22. Brum an I4 
Narorzox, Empereur des Francais et Roi d’Italie; 
Sur le rapport de notre. Ministre de l’intericur; 
Nous avons décrété et deeretons ce qui swil: 

Dispositions gen£rales. 
Art. 1. L’ecole existante dans le local du ci.-devant 

gymnase Laurentien à Cologne, departement de a, 


+), Praͤfektur-Aten des Roc: Departements von. 1807. 
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Roer, prendra à l’avenir le titre d’ecole secondazre com- 
munale de premier deyre. 

2. Independammeut de celte Ecole, il en sera &tablie 
une autre sous le nom d’ecole secondaire communale - 
de second degre. 

Les bätimens et dependances da college dex ex-Je- 
et du ci-devant couvent de St. Maximin sont conc&- 
des à la ville de Cologne pour l’usage de cette Ecole. 

3. Tous les biens capitaux et revenues des fonda- 
tions et bourses d’etude des ci-devant gyınnases, et 
tous les biens capitaux et revenues provenanut des Je- 
suites supprimes, specialement et originairement affec- 
tes aux etablissemens d’instruction publique de Co- 
logne, sont destines à l’entretien des écoles des pre- 
mier et second degr&s de cette ville. 

Administration. 

4. L’administration de ces &coles est confide à un 
barean d’administration organise conformement à lar-: 
ticle 1. de l'arrêté du 19. Vendemiaire an 12, portant 
regleınent pour les écoles secondaires communales. 

5. I! y aura pres dece bureau un procareur-gerant 
qui sera en ıneme tems caissier, et dont les fonctions 
sont determindes par un reglement particulier. 

6. Le procareur-gerant aura voix consultative dans 
le bureau. 

7. Il sera charge, sous la surveillance et l’inspec- 
tion du bureau d’administration, de la regie des biens 
et capitaux aflectds a l’entretien des &coles, ainsi que 
de la perception des revenus que ces biens et capi- 
taux produisent, 

8. A la fin de chaque — le bureau d’adminis- 
tralion presentera au Preiet du departement un compte 
general de la situation des Ecoles, pour Elre iransınis 
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par celui-ci aver son avis ınotive, au Conseiller d’Elat 
directeur general de l’instruction publique. 

0, Les depenses generales des écoles seront fixdes, 
chaque annede, par le Ministre de l’interieur, sur la 
proposition du bureaa d’adininistration. 

Nulle dé pense ne pourra &lre faite sans l’approb.- 
tion du Ministre de l’interieur. 

10. Le bureau d’administration prononcera sur les 
droits d’admission des candidats et tıtulaires des fond-- 
tions; il ordonnancera les payeımens des bourses et 
toutes les depenses des &coles. 

11. Il veillera a ce que les fonds appartenant de 
droit aux familles propridlaires des fondations, ne 
soient pas confondus avec les fonds disponibles pour 
l’entretien des écoles. 


Enseignement. 


12. On enseignera dans l’&cole de premier dégré, 

1. Les &lemens des langnes latine, frangaise et alle- 
mande, et les quatre regles de l’arithmetique. 

2. La syntaxe, la composition et la version de ces 
trois langues l’une par l’autre. 

3. La prosodie, la mythologie, la versification dans 
les trois langues, les el&mens de la langue grecque et 
les mathe&matiques. 

4. La po6sie et la rhetorique dans les trois langues 
Vexplication des auteurs classignes, la continuation 
de la langue grecque et des mathematiques jusqu’ani 
sections cöniques. 

13. L’enseignement sera partage eutre six profes- 
seurs, dont l!’un remplira les fonctions de directeur; 
quatre seront pour les langues grecque, latine, fran- 


gaise et allemande, et deux pour les math&matiques. 
P4 
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14. L’ecole de second degre embrassera, 1. les 
belles lettres comprenant l’eloquence et la po6&sie, et 
’explication des auteurs classiques, grecs, latins, fran- 
cais et ullemands. 


2. La logique, les regles du raisonnement, et P’his- 
toire des dilferens systémes philosophiques. 


3. Les math&matiques comımnengant aux sections cö- 
niques ol se terınine ’enseignement de l’&Ecole de pre- 
mier degre: analyse et son application & la geome- 
trie; le calcul differentiel et integral, V’application de 
ce calcul a la statique, & la dynamique, a P’hydrody. 
namique, et aux difförentes parties qui en sont sus- 
ceptibles. 


4. La physique experimentale, la chimie et son ap- 


plication aux arts, & la teinture et aux manufactures. 


5. L’bistoire natarelle s’etendant a la botanique et 
a la pharmacologie. 


15. L’enseignement aura lieu dans les quatre langnes 
grecque, latine francgaise et allemande pour les belles 
lettres: il se fera en francais dans les classes od l’ins- 


truction de langues ancienaes n’est point adınise. 


16. Cette Ecole sera composée d’un directeor et de 
six professeurs, dont deux pour les belles lettres, un 
pour la logique, deux pour les mathematiques et un, 
pour l’histoire naturelle. 


17. 1 sera redige par le bureau d’administration 
un reglement particulier pour fixer la marche de l'en- 
seisnement, ainsi que les classes dont chaque profes- 
seur des deux &coles sera charge. 


Ce regleınent sera sounis & V’approbation du Mi- 
nistre de l’interieur. | 
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Directeurs et professeurs., 

18. Les deux directeurs seront membres da bareau 
d’administration, ils seront nommds, ainsi que les pro- 
fesseurs des deux Ecoles, conlormement à larrete da 
19. Veudemiaire un 12. | 

19. Leurs fonctions seront les mêmes que celles 
determindes par l’article preeite. 

20. Chaque directeur &lablira A ses frais, et pour 
son propre comple, un pensionnat daus les bätiımens 
de son école. 

Eleves. 
21. Il y aura dans chaque Ecole trois sortes d’eleves 
Les boursiers, 
Les internes, 
Les externes. 

22. Pour &tre adınis a l’&cole de second degr£, il 
faudra avoir suivi tous les cours de l’&Ecole de pre- 
mier degre, ou savoir le grec, le latin, le frangais, 
allemand et les mathematiques jusqu’a la geometrie. 

23. Aucun &leve ne pourra &tre regu dans l’une 
des ecoles qu’apres avoir ete prealablement examind 
par le directeur, qui jugera s’il est en état Jielre 
admis. 

24 Les dleves de l’&cole de premier degr& payeron 
une retribution annuelle de vingt-eing francs. 

Celle payee par les eleves de lecole de second de- 
gré sera de cinquante francs. 

Traitement et retraites. 

25. Les traitements des directeurs, des professeurs 
et du procureur-gerant seront payés sur les fonds 
uffectes aux écoles. 11 seront fixds par le Ministre de 
l’interieur, sur la proposition du burcau d’administra- 
tion, et d’upres l’avis du Prefet du depurtement. 
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25. Chaque professeur des deux &coles touchera ti 
einquieme de la retribution payde par des @löves da 
sa elasse, et le reste sera vers® dahıs la caisse de l'ad- 
ninistration, pour &tre partage par porlions dgales 
entre tous les professeurs de chaque ecole. 

27. Les directeurs, les professeurs et le procurear- 
gerant aurönt droit ä une — de retraite, aprös 
vingt ans de service effectifs, a cet effet, il sera rete 
nu un dixieme sur le traitement de chacon d’eux. 

28. Le montant de la pension sera dstermine par 
le Ministre de l’interieur sur la proposition du burcad 
J’adıninistration. * | 

| | Fondations. 

28. Tout titulaire J’un& fondatiou qui voudra faire 
jouir son enfant d'une hourse, s’adressera au burean 
d'administration, et joindra & Pappui de sa demandä 
les pieces justificatives. 

30. Le bureau d’administration, apres avoir reconnuü 
les droits du titulaire, inscrira son enfant sur le ta- 
bleau des hoursiers. 

Ce tableau sera arröte tous les ans par le prefet 
da departement. 

31. Les candidats admis aux — devront, pour 
en jouir, fröquenter une ou l’autre de ces &coles, et 
remplirtoutes les obligations imposees par les fondateurs; 

32. Notre Ministre de l’interiear est charge Je l’exe- 


eution du present decret. . signed Narougon. 
Par l’Empereur, | 
le Seerdtaire-d’T.lat signe Huctes B. Maurer. 


Pour copie conforıe, ns 
le Ministre de Vinterieur signe Cuampionr. 
Pour ampliation, 
le Conseiller dEtat A vie directenr generat de 
Vinstruction publique signe Founcaor. 


38 
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XXIV. 
Schluß 


enthaltend Verordnungen für die Gemeinde- 


Sekundarschulen, 
Saint⸗-Cloud, den 19. Vendemiaite, Jahr XII. dir Republik, 

Die Regierimg der Nepnblif, anf den Bericht" des Mi 
nifters dom Innern; nach Anhörung ded Gtaatörathe, 

Beſchließt was folgt: 

Verwaltung. 

Erſter Artikel. Es fell in jeder Stadt, wo eine Ge— 
meinde⸗Sekundarſchule errichtet it, eine Verwaltungekam⸗ 
mer dieſer Schule errichtet werden. 

Die Kammer fol aus dem Unterpräfekt, dem Maire, 
ben Kommiſſarius der Regierung, bei dem Bezirkgericht, 
wenn eines da tft, aus zwei Mitgliedern des Municipal⸗ 
raths, dem Friedensrichter des Bezirke, und dem Direkter 
beſtehen. 

2. Dieſe Kammer ſoll dieſe Verrichtungen unentgeldlich 
verſehen. 

Sie ſoll ſich alle Monate, und öfters wenn ſie es für 
dienlich erachtet, verſammeln. 

4. Die erſte Ernennung des Direktors und der Pro— 
feſſoren der Schulen, welche anzuſtellen, geſchieht auf fol— 
gende Weiſe: 

Die Kammer ſchlägt dem Miniſter des Innern zwei 
Subjekte für jede Stelle vor. 

Diefer Borfchlag fell vom Unterpräfeft, mit feinem 
Gutachten dem Prufeft des Departements überfandt wer: 
den, der zugleich fein Erachten über die beiden Subjefte 
einbringt, und der Minifter ernennt den einen von ihnen. 

5. Sind die Echulen einmal eingerichtet, fo fchlägt dıe 
Verwaltungskammer, wann eine Direftords oder Profef- 
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ſorſtelle ledig wird, zwei Subjekte vorz und der Miniſter 
des Innern, auf Gutachten des Unterpräfekts und des 
Präfekts, ernennt einen vou beiden Kandidaten. 

6. Der Unterpräfeft, und in feiner Ermangelung, der 
Maire fol der Präfident der Verwaltungsfammer fein ; 
die andern Mitglieder follen nadjeinander die Amtsverrich— 
tungen von Vice-Präfident ind Sekretarius, von drei zu 
drei Monaten, übernehmen. 

7. Es foll ein vom Präfidenten cotirted und para— 
phirtes Regifter gehalten werden, worauf alle Berathfchla; 
gungen der Kammer einzutragen, | 

Falls die Meinungen getheilt find, giebt die Stimme 
des Präfidenten deit Ausschlag. | 

Allgemeine Verfügungen. 

8. Der Unterridyt in den Gemeinde - Sekundarfchulen, 
wird Penfionarien und auswärtigen Zöglingen ertheilt. 

9, Demnach fann ber jeder Sefundarfchule ein Pens: 
fionnat errichtet werden, weldyes man in die G:bäude der 
Schule verlegt. | 

Diefes Penfionat ift auf Rechnung des Direftord, mit 
welchem die Verwaltungsſtube Uebereinfunft trifft. 

10. Der Preis der Penfion der Zöglunge wird von der 
Verwaltung feftgefegt, fo auch das Lehrgeld, welches von 
den Auswärtigen zu bejahlen ift. 

11. Es follen in den Gemeinde: Scekundarfchulen auch 
unbezahlende Pläge fein. 

12. Die jungen Leute, weldye diefer Plätze theilhaft 
werben, unterhält man auf Koſten des Direftord, von 
dem Gewinnft der Penſions-Anſtalten. 

13. Es ift je ein Platz auf fünf und zwanzig Pens 
fiond-Zöglinge frei. Diefe Pläge gichbt man Zöglingen, 
welche die beten Fortjchritte gemacht, und die fich durch 
eine gute Aufführung ausgezeichnet, oder auch Söhnen 
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von Kriegsleuten oder von öffentlichen Beamten im Civil— 
Juſtiz-Verwaltungs⸗ oder Municipalweſen, Einwohnern 
der Gemeinden wo die Schulen errichtet ſind. 

14. Die nicht bezahlenden Zöglinge werden vom Mi— 
niſter des Innern, auf einen von der Verwaltungskammer 
gemachten doppelten Vorſchlag, den der Präfekt des De— 
partements mit ſeinem Gutachten und dem Gutachten des 
Unterpräfekts überſendet, ergannt. 

15. Die Klaſſen feiern einen Tag in jeder Woche, und 
kann derſelbe auf einen Schluß der Verwaltungskammer 
in zwei halbe Täge getheilt werden. 

16, Die Vacanzen ſollen vom 15. Fruktidor bis zum 
15. Vendemiaire zu halten ſein. 

17. Die Profeſſoren der Gemeinde-Sekundarſchulen 
foilen in ihren Amteverrichtungen und in öffentlichen Eros 
monien, ein franzoͤſiſches Kleid Bolljtandig fehwarz, eineu 
franzöfifchen Hut tragen. 

Dr Direktor trägt nebſtdem eine ſchwarzſeidene Sticke⸗ 
rei auf dem Kragen. 

Direktor und Profeſſoren. 

18. Dir Direktor ift das Haupt ber Schule. 

Er hat dad Aug auf alle Theile der Untermweifung und 
fihert die Beobachtungen der Verordnungen. 

19, Er legt alle Monate, der Verwaltungsſtube, vom 
Zuftande der Echule Rechnung ab. 

20. Die Profeſſoren find mit dem Unterricht der Zög- 
finge während den Klaſſen ohaftet. 

21. Sie geben das Beiſpiel der Pünktlichkeit fich gu den 
vorgefchrichenen Stunden in die Klaffen zu beg’ben. 

Sie fonnen ihre Stelle nur in Kranfheitefällen vertre— 
ter laſſen, und zwar nachdem fie den Direftor davon bes 
nachrichtigst, dor die Mahl des Stellvertreters genehmigt 
oder ſelbſt ruft. 
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22. Sie geben Unterricht in den. Lehrtheilen womit ſle 
befaßt find, gegemmwärtiger Verordnung gemäß. 

23. Sie liefern ihren Zöglingen die für die Lycaͤen ans 
genommenen Werke in die Hände, 

Demnach joll die Arbeit der beiden Commiſſionen, welche 
den Auftrag haben, die Klafitfchen Bücher. zum Gebrauche 
der Lyeaͤen anzugeben, am Ende dieſer Verordnung, beiges 
druckt werden. j | 

Unterricht: 

24, Laut dem Artikel 6 des Geſetzes vom 11. Floreal 
Jahr 10 muß der linterricht in den von Gemeinden errichtes 
ten GSefundar » Schulen, die Tateinifche und franzöfifche 
Sprache, die Erbbefchreibung, bie Geſchichte und die Dias 
thematif zum Gegenitande haben. 

35. Der Unterrisht. in der lateinifchen und der franzöfis 
fchen Sprache, in der Erbbefchreibung und Geſchichte, 
zertheilt ſich in ſechs Klaffen, benannt wie folgt: 6., 5., 
d., 3., 2%. und 1, i 

Ein Gleiches hat ftatt für die Mathematik. 

26. Die. Zöglinge gehen des Jahre zwei Klaſſen durch. 

27. Demnach werben jeded Jahr zwei Prufungen ang:s- 
ftellt, Nie. eine. den 15. Fruktidor und die zweite den l. 
Germinal. 

Die Zöglinge die ‚nicht hinlängliche Kenntniſſe haben um 
in eine böhere Claſſe überzugehen, bleiben. in der. nemli— 
chen Klaſſe. 

Die Prüfungen follen- von dem Direftor und dem-Pro— 
feſſor der Klaſſe, für welche fih die Zöglinge darſtellen, 
vorgenommen werden. 

Iſt der Direktor zu gleicher Zeit Profeffor, fo gefrllt er 
ſich einen andern Profefor für die Prufung der Zöglinge- 
zu weiche fidy in jeiner. Klaſſe darſtellen. 

28. Jeder. Proſeſſor mache zwei Klaffen täglich, eine 
des Morgens, und. sine das Abends 


— 598 — 


29. In den Schulen wo, dem Artifel 7 des Schluſſes 
vom 30. Frimaire Jahr XI. gemäß, nur drei Profejjoren 
find, ſollen zwei für Die lateinifche und franzöſiſche Spra 
dien, die Geographie und Geſchichte, und der dritte für 
die Mathematik fein, 

Der erfte Brofeffor macht die 6. und 5. Klaſſe. 

In der fechiten lehrt man die Anfangsgründe der latei- 
nifchen und franzöftifchen Gramatifz man fängt an, die 
feichteften Tateinifchen Schriftfteller zu erflären, und man 
unterweifet in. den Ziffern. 

In der fünften fährt man fort in Erflärung der latei- 
nifchen und franzöfifchen Schriftiteller, man fügt die Les 
fung einiger franzöfiichen Schriftfteller hinzu, welche dem 
Berftand der jungen Leute angemefjen und mit den latei 
nifchen Autoren die man in ihre Hände giebt, zu vergleis 
chen find: man läßt fie die interejfantejten Stellen aus— 
wendig lernen: man übt die Zöglinge in der Anwendung 
der vier arithmetifchen Regeln, einzig mit den völligen 
Zahlen. 

Der zweite Profeffor macht die 4. und 3. Klaffe. 

In der vierten feßt man das Stubium ber lateinifchen 
und franzöftfchen Sprache und der Arithmetif fort, und 
man [ehrt die Anfangsgründe der Erdbefchreibung. 

In der dritten erflärt man die Tateinifchen Dichter die 
am leichteften zu überfegen, und man liejt oder lehrt al» 
fein die franzöfticen Dichter nämlicher Art; man gibt 
überdied die Anfangsgrüunde der Zeitrechnung und Ger 
fchichte. 

Der dritte Profeffor macht die fechfte und fünfte Klar: 
fen der Mathematik. 

In der fechsten Ichrt man die Arithmetif bis zu den 
Decimalbrüchen ausſchließlich, und die Anfangsgrunde der 
Katurgefchichte, 
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In der fünften, das übrige der Arithmetif , die eriten 
Anfangsgründe der Phyſik und. einige Propofitionen der 
Meßkunde, welche nöthig um bie leichtijten Operationen 
der Körpers und Feldmeſſung zu bewerfitelligen. 

Su den Schulen wo vier Profeſſoren find: 

Sept der vierte den Unterricht des Yateind und des 
Sranzöfifchen fort; er macht demnach die zweite und bie 
erſte Klaffe. 

In der zweiten verfolgt man die Erlernung der latei⸗ 
nifchen und franzöftichen Sprache; man entwidelt die 
Geographie; man lehrt die Gejchichte ausführlicher, bie 
zur Gründung des fränfifchen Reichs; man behandelt die. 
Fabellehre und den Glauben der unterfchiedlicyen Völker 
in den verfchiedenen Altern der Welt, 

Sn der erjiten wirb das Studium des Lateind und der 
Erdbeſchreibung vollftändig,; man lehrt die Gefchichte 
Frankreichs, man fügt einen furzgefaßten Begriff der vers 
jchiedenen Gattungen literarifcher Aufſätze hinzu. 

In den Scyufen wo fünf Profeiforen find, macht ber 
funfte die vierte und dritte Klajje der Mathematik. 

In der vierten Ichrt man den erften Theil der Anfangs; 
gründe von Geometrie und Sternkunde; man fügt die er— 
iten Grundfäße der Statif, und die Furzgefaßte Bejchreis 
bung der einfachen Mafchinen hinzu. 

In den Schulen wo ſich ſechs Profefforen: befinden, fol 
ein Lehrer der lateiniſchen und. franzöſiſchen Literatur fein, 
welcher taͤglich zwei Klaſſen macht. 

Jede Klaͤſſe dauert ein Jahr, dergeſtalt daß in zwei 
Jahren der Curs lateiniſcher und. franzoöſiſcher Sprade 
geendiget ſei. 

Wo ſieben Profeſſoren find, macht der ſiebente die Lte 
und die Ifte Klaſſe der Mathematik. 
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In der zweiten Ichrt man die Anfangegründe der Alge⸗ 
bra wie auch der Chemie, 

In der erjten, die Trigonometrie, die Amwendung der 
Algebra auf die Grometrie, die Anfangsgründe von Mis 
ncrälogie, man fügt die gemeinen Grundfäße von der 
Phyſik, von dem Gleichgewicht der Flüfjigkeiten, auch eis 
nige Begriffe der Gleftrieität und des Magnetismus bei. 

Sind acht Profefforen, jo iſt die Unterweiſung völlig 
wie in den Lycäen.) 

30. Um das Gedaͤchtniß der Zöglinge zu üben, läßt 
man fie die fchöniten Stellen der Iateinifchen und französ 
fi ifchen Schriftſteller die ſie leſen oder erklärt, auswendig 
lernen. 

31. Es koͤnnen, wann es die Verwaltungsſtube für er 
fprießfich und möglich erachtet, in den Gemeinde⸗Sekun—⸗ 
darfchulen auch Lehrer fremder Sprachen, der Zeichnung 
und unterhaltenden Künfte angeftellt werden. 

Penfiongd > Zöglinge, 

32. Die Penfiong-Zöglinge follen ein grünes Kleid oder 
Oberkleid tragen, von nämlicher Farbe gefüttert, Kragen 
und Umfchläge dunkelroth , runder Hut bis zu vierzehn 
Sahren, franzöftfcher Hut nad diefem After, weiße Knöpt 
ganz von Metall, in der Mitte die Worte: Secundars 
fchule, und zur Umſchrift den Kamen der Schule füdrend, 


Umgang der Zöglinge mit den Auswärtigen. 

33. Kein Penflons-Zögling darf, unter irgend einem 
Vorwand, ohne Erlaubniß des Direktors, aus dem Schufs 
haus geben. 

34. Die Zöglinge follen mit niemand als mit- ihren EL: 





*) Durch Belhluß des Großmeifters der Univerfität vom 16. 
Februar 1810 wurde in allen Enchen ein eigener Lehrftupl fax 
die Phitofophie errichtet. 
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tern oder ben Perfonen an Eltern jtatt, un Briefwechſel 
ſtehen. | | 

35. Die von der Pot anlangenden oder von Kommits 
fiousfeuten gebrachten Briefe müſſen vom Pjörtuer dem 
Direktor zugeftellt werben, . der fie den Zöglingen zureis 
chen läßt. | = 
Allgemeine Ordnung der Uebungen. 


36. Um die Unordnung und Berwirrung zu meiden, fols 
len die Zöglinge, in alen Bewegungen, die während dem 
Tage vorgeben, auf zwei Reihen maſchiren. 

37. Die Ucbungen des Tags find folgendermaßen vers 

theilt: | . 

um bald fechs Uhr, Auftchen für bie gewöhnlichen 

Tige, und um ſechs Uhr, für die Urfaubtäge, Sonn— 

und Feſttäge. | 
Gewöhnliche Tage. 

Um ſechs Uhr, Gebet und Lernen bis halb acht Upr; 

Um bald acht Uhr, Frühſtück bis acht; 

Um acht Uhr, Klaſſe bie zehn; - 

Um zehn Uhr, Studiren bis halb zwölf; 

Um halb zwölf Uhr, Schreib: und Zeichnungs⸗Lektionen 
bis halb eins; | 

Um bald ein Uhr, Mittageffen bis. eind und ein Viertel; 

Ein Uhr und ein Viertel, Erholung bis zwei Uhr; 

Um zwei Uhr, Studium bis drei Uhr; 

Um drei Uhr, Klaſſe bis fünf Uhr weniger ein Viertel; 

Um fünf Uhr weniger ein Viertel, Abendbrod; 

Um fünf Uhr, Studium bis fieben Uhr; 

Um ſieben Uhr, Erholung bis halb acht; 

Um halb acht Uhr, Abendeſſen und Erholung; 

Um neun Uhr weniger ein Viertel, gemeinſchaftliches 
Gebet; 
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Um neun Uhr, zu Bette gehen; 

Um neun Uhr und ein Viertel, werden alle Lichter aud- 
‚gelöfcht. 

Urlaubtäge. 

Gebet und Studium von halb fieben Uhr big adıt Uhr; 

Um act Uhr, Frühſtuck und Erholung bis halb zehn 
Uhr, hernach Studiunt bis eilf Uhr; 

Um eilf Uhr, Erholung bis halb eins; 

Um halb ein, Mittagejfen; gleich nach dem Mittageffen 
Abmarfch zum Spaziergang, im Winter bis funf; um 
Sommer big fieben Uhr; 

Im Winter, von fünf bis halb acht Uhr ſtudieren; 

Die andern Uebungen wie gewöhnlic). 

Sonntäge und Feſttäge. 

Die Zöglinge gehen gleich nach dem Frühſtück, nemlich, 
um halb neun Uhr, in die Kirche. 

Nac der Kirche, Erholung big halb eilf Uhr; 

Um halb eilf Uhr bie Mittag Studium; um zwölf Uhr, 
Mittageffen und Erholung bis ein Uhr; 

Um ein Uhr Kirches gleich nad) der Kirche, Abzug zum 
Spaziergang. 

38. Alle Tage, während den Mahlen im Speifefaal, 
wird eine Vorlefung gehalten, wobei die Zöglütge das 
größte Stillſchweigen beobachten müffen. 

Auswärtige Zöglinge. 

39. Die auswärtigen Zöglinge werden dem Direktor 
von ihren Eltern oder Gewährleiftern vorgeftellt. 

40. Es wird ihnen eine Eingangs⸗Karte gegeben, ohne 
welche fie nicht in die Klaffe eingelaffen werden, 

41. Sig find zu einem reinlichen Anzug gehalten; allen 
fie dürfen nicht die Uniform der Penfions-Zöglinge tragen, 
auch nicht den Erholungsftunden noch Theil 


daran nehmen. 


42. Sie find der Obfiht des Direktord untergeben. 

43. Wenn fich ein Zögling ſchlecht aufführt, ſtattet der 
Direktor Beriht davon der Verwaltungs: Sammer ab, 
welche entfcheidet, ob er auszuſtoßen ift oder nicht, 

44. Die Zöglinge haben ihr Lehrgeld dreimonatlich und 
zum voraus zu bezahlen. 

45. Denjenigen die man im Lauf eines Vierteljahr wes 
gen übelm Verhalten ansftoßen mußte, wird nichts zurüds 
bezahlt. 

Gottesdienſtliche Uebungen. 

46. Es fol, wo möglich, eine Kapelle im Innern der 
Schule, für die Kirchenfeirungen an den Sonns und Beil 
tägen, angelegt werben. 

47. In diefem Fall ſoll einer der Priefter von der Pfar- 
rei, wo die Schule befindlich, das Amt des Geitlichen 
verſehen. 

48. Sind feine Kapellen da, fo werden die Zöglinge 
zur Kirche der Pfarrei geführt, 

49. Sie gehen in der Ordnung die der Artifel 36 vor 
fehreibt, und beobachten auf dem Weg und in der Kirche 
den größten Anftand. 

50. Befinden fich in der Stadt wo eine Gemeinde⸗Si⸗ 
fundarfchule: ift, ein oder mehrere Gebäude die verfchiedes 
denen Gottesdienften gewidmet find, fo werben die Zög— 
finge die dieſen Religionen zugethan, in der nemlichen 
Ordnung dahin geführt. 

51. Sind dergleichen Gebäude nicht vorhanden, fo giebt 
man den nicht römifchsFatholifchen Zöglingen während der 
Dauer der römifch-Fatholifchen Kirchenfeier,, eine Unterwei⸗ 
fung über die Sittenlehre ded Evangeliums. 

52. Der Direftor muß Sorge tragen, daß die Zöglinge, 
nach dem Berlangen ihrer Eltern, in ihrer Religion uns 
terrichtet werden. 
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Deffentlihe Uebungen und Preije. 

53. Zu Ende jeglichen Jahrs joll man allgemeine Auf. 
füge für den Preis aller Klaſſen, und Uebungen uber alle 
Theile des Unterrichts vornehmen. 

54. Die Gegenftände der Aufſätze giebt der Dircftor mit 
Zuziehung der Profeſſoren; die Preife werben von der 
Berwaltungsfammer zuerkannt, welche ſich nach Belieben 
gewiſſe Eraminatoren beigefellen fann. 

Die Uebungen gefcheben öffentlich und in Beifeyn der 
Ölieder der VBeswaltungsfammer. 

55. Es giebt fur jede Klaſſe einen erften und zweiten 
Preis, und niemald mehr ald vier Accefjitin. 

56. Die feierliche Austheilung der Preife wird den Aen 
Fruftidor jedes Jahrs vorgenommen. 


Züdhtigungen und Belohnungen. 


57. Die Strafen beftchen in Zuwachs von Arbeiten, in 
Beraubungen von Erholung und Spaziergang, in Verhaſt 
und in Gefängniß. 

58, Die leichten. Züchtigungen, als Zuwachs von Ar 
beit, Arrest und Beraubung des Spield und des Spazier⸗ 
gangs dürfen von den Profefforen anbefohlen werden. 

Die des Gefängniffed erfennt allein der Direktor. 

509, Es giebt, nebſt den Preifen die der Artifel 53 be 
deutet , auch Preife für gutes Betragen, und Genauigfat 
in Erfüllung der. Pflichten, 

60. Der Minifter des Innern ift mit der Vollziebung 
des gegenwärtigen Schluffes, welcher in das Gefegregifter 
eingerückt werden foll, beauftragt. 

Der erfie Gonful, unterfchrieben Bonaparte. Au 
Befehl des erften Couſuls: der Staats⸗Sekretair, unter 
fchricben Hugues B.Maret. Der Minifter des Inncta, 
unterſchrieben Chaytal. 
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Schlufß 
die Erziehungshäuser und die Schulen betreffend; 
welche zu Sckundarschulen erhoben werden können. 


Saint:Gloud, ben 19 Vendemiaire Jahr X. 

Die Regierung der Republik, geſehen den Bericht des 
Minifterd vom Innern; nach Anhörung des Staatsrathe ; 

Beſchließt: 

Erſter Artikel. In Folge der Artikel 6 und 8 m Schluſ⸗ 
ſes vom 4. Meſſidor Jahr X, ſollen die Unterpräfekten, 
in ihrem Bezirk, die von Privatleuten gehaltenen Erzie⸗ 
bungsbäufer beſuchen, we man dem Artikel 6 des Gefez, 
3:8 vom- 11, Floreal defjelben Jahre gemäß, bie fateinis 
fche und franzöjifche Sprache, die Geographie, die Ge⸗ 
ſchichte und die Matbematif lehrt, und die folglich — Sir 
Fundarjchulen erhoben werden koͤnnen. 

2. Dieſe Beſuche follen, fur das Jahr XI allein, imt 
erften, und künftig im leg en Viertel jedes Jahrs, vorge 
nommen werben, 

3. Die Erziehungshäuſer die bereitd den Titel von Se— 
kundarſchulen erlangt, follen gleichfalls beſucht werden. 

4. Keine Partienlarfchufe Barf kunftig unter die Sekun⸗ 
darfıhufe aufgenommen werden, fie habe denn wenigftens 
drei Yehrer, mit Inbegriff des Obern, und fünfzig Zoͤg⸗ 
ling: ſowohl Penfionarien als auswärtige. 

5, Jeder Prüfeft ſoll demnach ein Hauptverzeichniß der 
Schulen ſeines Departements fertigen, welche bieroben 
vorgefchriebene Bedingniffe erfüllen. Daffelbe ift der Av 
gierung zur Billigung vorzulegen. 

6. Die befondern Schulen, welche zu Sekundarſchulen erbos 
ben find, befolgen die Lehrweiſe die für die Gemeinde-Secun- 
darfchulen vorgefchrieben ift, unbefchadet der Abande— 
rungen welche die Orts-und Zeitumftände erbeis 
ſchen mögen; ald welche von den Direktoren ben Unters 


— 606 — 


praͤfekten, und von dicſen den Präfekten vorgeſchlagen 
werden: letztere ſtatten dem Staatsrath Hauptdirektor des 
öffentlichen Unterrichts Bericht davon ab. 

7. Der Minifter des Innern ift mit der Vollziſchung 
gegenwärtigen Scyluffes, welcher in das Geſetzregiſter ge; 
rückt werden foll, beauftragt. 

Der erfte Konful, unterfchrieben Bonaparte Auf 
Befehl des erften Gonfuld: der Staatd:Sefretair, unters 
fchrieben Hıgues B. Maret. Der Minifter der Ge 
rechtigfeitöpflege, unterfchrieben Chatel. 

XV, 
Erziehungs: und Unterrichts Plan 
für die beiden im ehemaligen Laurenzianer-Gymnaſium und 
im Kollegium der Er-Sefuiten in Gemäßheit des Dekrets 
vom 22. Brum. 14 errichteten Gemeinde-Secundairs 


Schulen zu Köln. 
“re 


Schule des ersten Grades, 


Allgemeine Verfügungen. 


Art. I. 


Dar Unterricht in der Schule erften Grades iſt in vier 
Klaffen getbeilt.') 


4, Bedenkt man die Vielheit und Mannigfaltigkeit ber Begenflände, 
bie Vorfchrift und Beitgeift in der Schule erften Grades zu 
Ichren zur Pflicht machen, überlegt man wie viel Zeit der Uns 
terricht in den alten und neuen Sprachen allein, fell er anders 
gründlich fein, erfordert, fo möchte man auf den erſten Bi 
vielleicht eine Eintheilung in fünf oder ſechs Klaffen vorziehen + 
allein, bie im kaiſerlichen Dekrete feftgefegte Zahl der Klaſſen 
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Ron den ſechs im Eaiferlichen Defrete bejtimmten Xebs 
rern erden zwei die alten Sprachen, zwei ‚Die. franzöfifche 
Spradye, und zwei die mathematischen Wiffenfchaften 
Ichren. . 


Der Direftor ift Vorfteher ver Schule; auffer der Aufs 
fiht über den Unterricht und die Penfions-Anftalt, vers 
fieht er noch die Stelle eined zweiten Lehrerd der alten 
Sprachen; er hat über ftrenge Befolgung der Borfchriften 
zu wachen, und ber Verwaltung alle Donate Rechenfchaft 
von dem Zuftande der Schule abzulegen. CArt. 18. und 
19 des Defrets vom 19. Bendemiaire Sahred 12.) 


Art. IE 
Somohl die auswärtigen Schüler, ald die Penfions 
naire müſſen dem Unterrichte in jedem Fache, mithin allen 
Fehrftunden beivohnen. ?) 


und Lehrer, welche lehtere zu vermehren ohnehin der gegen 
wärtige Buftand des Schulfonds nicht geftatten würde, wird 
bei dem befannten rühmlichen Eifer der Lehrer, und bei ge: 
nauer Befolgung der Vorfchriften um fo leichter ausreichen, da 
man für die Schule zweiten Grabes noch drei Klaffen bildete, 
und in ber unterften biefer Klaffen täglich noch einige Stunden 
dem Fache anwies, worauf in der Schule erften Grabes, vers 
bältnißmäßig am wenigften Zeit konnte verwandt werben, ben 
Uebungen in den alten Spradhen. (Siehe Artikel 15.) Auf 
diefe Art glaubt man werben die Schüler bei bem Eintritte 
in die beiden höhern Klaffen zu den wichtigen VBorlefungen über 
fhöne Künfte und Wiffenfhaften, und über die beften griechis 
ſchen und römifchen Klaffiter hinreichend vorbereitet fein. 


2) So genau ift der Zuſammenhang der Gegenftände bes Wiſſens, 
fo berechnet die Folge des Unterrichts in den Klaffen, daß der 
Schüler, der nur einer oder andern Lehrftunde, beimohnen 
wollte, auch in bem Fache, worin er Unterricht genoͤße, ver⸗ 
lieren wuͤrde; es iſt wahr, es gibt einige Lehrfaͤcher, worauf 
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Art. IH. 

Es follen in verfchiedenen Bezirken der Etadt Repeti⸗ 
torien für die Schüler, die nicht in dem Penſionate mob; 
nen, errichtet werden. Ihrer dürfen nicht weniger ald 
vier für alle Klaffen dieſer Schule fein: Jedes Repetito— 
rium bat wenigftend einen Lehrer (Mepetenten), einen 
Schreibmeifter und einen Zeichenmeifter; Einer diefer beiden 


in den untern Klaffen, der Zeit und Rofalverhälthiffe wegen, 
deswegen vorzüglich Ruͤckſicht zu nehmen ift, weil viele Schü: 
ler, die nitht zur gelehrten Laufbahn beftimmt find, nad Vol: 
endung der erften zwei Klaſſen ihre Studien beſchließen. Im 
Ploene felbft ift dafür geforgt (ſiehe Art. 11), daß dieſe me: 
nigftens das, was für jegt bas unentbehrlichfte ift, aus der 
Schule mitnehmen Tonnen, Deutſch und Franzoͤſiſch nämlich 
und — rechnen. Es würde überbied in einer Öffentlichen Ans 
ftalt zur Unordnung führen, und gang dem Geifte der über 
den Öffentlichen Unterricht befanntgemachten Regierungs : Ir 
fhlüffe zumider fein, wern man Schüler bloß zu einzelnen 
Echrftunden zulaffen wollte. 

Wenn 08 uͤbrigens wahr ift, daß bei dem Tünftigen Künft: 
ler und Handwerker der gewöhnlich nur kurze Zeitraum, der 
auf feine Geiftesbildung Tann verwandt werden, zum Unferricht 
im Nothmwendiaften muß benugt werden, fo handeln doch Ci 
tern, die nur irgend ini Stande ſind Zeit und Vermögen daren 
gu wenden, äufferft unmeife, wenn fie einfeitig ihr Kind zu 
einem Stande, zum Geifttichen 5. B. ober zum Handelsſtande 
beftimmend, es nun ausſchließlich zum blofen Kateiner, oder 
zum blofen Rechenmeifter rollen gebildet ſehen. Wie glücklch 
bätte mandyer Kaufmann feine oft nicht zum beften ausgefuͤll⸗ 
ten Rebenftunden verwandt, wenn er Gefhmad und moralifces 
Gefühl durch genufreiches Lefen römifcher und griechifcher Klais 
fiter hätte ausbilden Eönnen, und wie aut wäre es für ben 
Gelehrten in der mweiteften Bedeutung des Worts, oft ouc für 
den Staat gemweien, hätte jener etwas mehr gewußt, als — 
Latein. 
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Meijter muß immer mit dem Repetenten in dem Repetitos 
rium gegenwärtig fein.) 


An Repetitorin — Silentin — möchte mın Mangel an Ber: 
bindung mit ber Hauptanftalt, folgli an Zufammenhang mit 
dem Unterricht in der Klaffe, beifammenfeyn einer zu großen 
Anzahl der Kinder in dem nämlicdhen Zimmer, und mande 
nachtheilige Seite aufzufinden glauben, gewiß aber Feine, ber 
fih nicht durch eine zweckmaͤßige Einrichtung abhelfen liche. — 
Bleiben bie Zöglinge ben ganzen Tag über in dem nämlichen 
Lokale, der Klaffe felbft, beifammen; fo hat diefes für Eltern, 
vorzüglich jene, die in ben entfernteften Gegenden der Stadt 
wohnen, mandje3 Unangenehme, und noch im Winter befonders 
bas Läftige ihre Kinder Abends fpät weit her zurüd holen 
laffen zu müffen; Veränderung bes Lokals mag aud zur Er— 
haltung ber Aufmerkfamkeit beitragen, bie Kleine Bewegung 
des hin und hergehens zwifchen den Lehrftunden ber Gefimdheit 
der Schüler zuträglih, und endlich die im Ausdruck zufällig 
verschiedene Erklärung verfchiedener Lehrer zumeilen nuͤtzlich 
fein. Alles alfo genau erwogen, glaubte die Verwaltung die 
Erfüllung des von vielen Seiten her angefündigten Wunfches 
nach Wieberherftellung einer alten Lofalgewohnheit mit bem 
weſentlichen Beſten des Unterrichts glüdtich vereinigen zu 
tönnen, 

Das allgemeine Bebürfniß einer guten Leferlichen Hand zum 
Schreiben, ber größe Nugen, den in’jeder Künftler-VBefchäftis 
aung, in jedem Gewerbe, faft in jedem Stande bes Lebens, 
einige Bekanntſchaft mit der Zeichenkunſt gewährt, beftimmen 
ganz natürlich zu Anfegung einer Schreibs und Beichenftunde, 
bie beibe bei ber für die Klaffenftunden felbft befchräntten Zeit 
in bie Repetitorien mußten verlegt werben; wobei auch bas 
noch gewonnen wird, baß ein Theil der Schüler abwechlelnd 
immer bei einem der beiden Meifter diefer Künfte befchäftigt, 
und fo durch Theilung der Aufficht unter biefe und den Res 
petenten, und dur Befchränkung der Anzahl ber Repetitorien 
(Art. 3) ſchon einem der oben erwähnten Hauptfehler, bem 
Beilammenfeyn einer nicht zu überfehenden —— un⸗ 
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Art. IV. 


Die Verwaltung wird durch die öffentlichen Blätter 
diejenigen, welche die Stelle eines Repetenten zu überneh— 
men wünfchen, einladen, ihre Erflärung darüber auf Dem 
Bürcan der Verwaltung abzugeben, und fo wohl das 
Lokale, ald die Schreib» und Zeichenmeifter, deren fie fich 
zu bedienen gedenken, anzuzeigen. Die Berwaltung wird 
das Lokal fo wie die Fühigfeiten der Kandidaten unters 


ſuchen, und — wählen. 
Die ernannten Repetenten müſſen ſchriftlich geloben , in 


ter einem Lehrer vorgebeugt wird, Sicherftellung wider un: 
paffendes Lokal, wider Lehrer und Unterlebrer ohne Sitten und 
Kenntniffe, wider Mangel am Zuſammenhange zwilchen dem 
Unterrichte in den Hauptlehrftunden, und jenem in den Silen: 
tien hoffte man glüdlich zu bewirken burd) den Art. A; durch 
Art 7. bezweckte man, den Lehrer wider bie erniebrigende und 
mit allen guten ErziehungssGrundfägen durchaus im Wider: 
fpruch ftehende Sitte zu fchüsen, feinen Gehalt aus ben Dän: 
ben der Schüler zu erhalten, oder aber von Thüre zu Thüre 
einholen zu mäffen. .. Wiederholung und zum Theil aus: 
wendig lernen deſſen, was in ben Klaffen gelehrt warb, Aus 
arbeitung der Aufgaben, und Verbefferung derfelben, wird außer 
der Lehr und Schreibftunde der Gegenftand der Beſchaͤftigung 
in den Repetitorien fein; und dadurch: daß die Repetenten den 
Klaffentehrern die Fehler, die am häufigften vorfommen, an: 
zeigen müffen, wird diefer in den Stand gefegt werben feine 
naͤchſten Lehrftunden darnach einzurichten. 

Nothwendig ift’s endlich fih Gewißheit zu verfhaffen, mie 
bie Schüler außer den Hauptftunden ihre Zeit zubringen; baber, 
und weil zwifchen dem Unterrichte in ben Klaffen, und jenem 
in ben Repetitorien ein nothwendiger Zafammenhang fein muß, 
der Schüler alfo, der nur jene und nicht biefe beſucht, nicht 
gleichen Schrittes fortgehen kann mit feinen übrigen Mitfchüs 
lern, entftand der Art. 5, 
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allem die Vorfchriften, welche die Verwaltung über die 
Direktoren ihnen geben werden, genau zii befolgen. 
Art. V. 

Jeder Schüler, der Auswärtige fo wie der Penfionnaire,; 
und der, welcher eine Stiftung genießt, ift gehalten, eines 
oder das andere der von der Verwaltung beftellten Repe⸗ 
titorien zu befuchen. Nur in ganz aufferordentlichen Fäl- 
fen, und nur dann, wenn c8 befanut ift, daß die Eltern 
im Stande find, ihren Kindern einen forgfältigeren Pri— 
vatunterricht geben zu laſſen, werden hiervon Ausnahmen 
zugeftanden werben. 

Art. VI. 

Die Zahl der Schüler in einem Repetitorium darf nicht 
über vierzig gehen. Würden ihrer weniger als zwanzig 
fein, fo darf der Nepetent fremde Schüler bi8 zur Ergän— 
zung diefer Zahl aufnehmen. 

Art. VIE 

Jeder Schüler zahlt für das Nepetitorium befonders, 
in die Hände bed Empfängers der Verwaltung, halbjäh: 
rig zum Voraus neun Franken. Die Verwaltung mwirb 
dem Nepetenten am Ende ded halben Jahres für jeden 
Schuler ohne Unterſchied die nämliche Summe ausbezahlen 
laſſen.) 

Art. VIII. 

Sämmtliche Lehrer und Repetenten dieſer Schule ver— 
ſammeln ſich am erſten freien Tage jedes Monates, und 
öfter wenn's nöthig iſt, bei ihrem Direktor, um ſich über 
die Charaktere und Fortſchritte der Zöglinge, fo wie über 
Erziehung und Gang des Unterrichts im allgemeinen zu 
befprechen. °) 


4) Keuer und Licht, Schreib: und a find nit hier⸗ 
unter begriffen. 

s) Klaffenlehrer und Nepetenten müßen ſich vereinigen, um ben 
Charakter des Zöglings, und feine Talente genau kennen zu 
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Gang des Unterrichts und Klassen-Ordnung in 
der Schule des ersten Örades. 


Art. IX. 
Für die katholiſchen Zöglinge it im Winter alle Sonn; 
Feiers und freie Tage, im Sommer aber täglich Meife. 
Art. X. 

Alle Sonn: und Feiertage vor der Meffe hält der Diref, 
tor eine Stunde lang in der vierten Klaffe Chriftenlehre, 
und Moral-Borlefung; in der der dritten Klaffe hält beide 
der ziveite, und in ber zweiten der erite Lehrer der französ 
ſiſchen Sprade, in der erften endlich hält fie der erite 
Lehrer der alten Sprachen. 9 





lernen. Mangel diefer Kenntnig veranlaffet oft Mifgriffe, fe 
wohl in dem wiſſenſchaftlichen Theile der Erziehung, als indem 
moralifchen. In öffentlichen Anftaiten gefchicht leider für Icks 
teren gewöhnlich viel zu wenig. 

Das Ausweclelen der Ideen, das Beſprechen ber Lehrer 
untereinander über Gegenftände von diefer Wichtigkeit, (Art. 
8) die Nothmwendigkeit zuweilen vor einer Verfammlung ron 
Kennern feine Gedanken darüber vorzutragen (Art. 19) alſo 
doch auch fi) von Zeit zu Zeit umzuſehen nad) dem, was am 
dere darüber gedacht und gefchrieben haben, dies fcheinen Lie 
einzigen wirkfamen Mittel zu fein, wider das träge Zurüͤck 
bleiben hinter dem Geifte der Zeit, wider das allmählige Ex 
ſchlaffen des erften Eifers, das Ausarten der beften Vorſchriften 
in blofen Mechanismus, und wider alle die traurigen Wirkums 
gen einer ftolzen Zuverſicht, verbunden mit Läffiger Unwiffens 
heit, eigentbümliche Kennzeichen fo mander alten Inftituten, 
von denen der Geift laͤngſt gewichen ift, und die, nur no 
Schatten und Andenken ihres vorigen Namens, fi ſelbſt Sber⸗ 
lebten. 

Der Religiond: Vortrag ift in drei Klaffen, Lehrern geiſtlichen 
Standes anvertraut, und überhaupt dafür geforgt, daß im 
diefem wichtigften Theile ber Erziehung, dem Vertrauen bes 
Publitums vorzüglich entfprochen werbe. 
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Bierte Klaffe 
Art, XI 

Der zweite Lehrer der mathematifchen Wilfenfchaften 
giebt in diefer Klaffe Unterricht in der Rechenkunſt bis zu 
den Dezimalbrüchen; im Winter, Morgens von acht Uhr . 
bis neun; im Sommer, von fieben Uhr bis acht. 

Sm Sommer von adıt Uhr bie neun lautes Leſen in 
franzöfifcher Sprache, zur Bildung der Ausfprache unter 
Anleitung bed zweiten Lehrers dieſer Sprache. Derfelbe 
Iehrt von neun bie zehn Uhr die erften Anfangsgründe 
der verjchiebenen Spracden. Die Zöglinge verlaffen die 
Schule um zehn Uhr, und gehen in die Nepetitorien, die 
um halb eilf Uhr anfangen, und bis Mittag dauern, 

Nachmittags von zwei bis drei Uhr wird ber Direftor 
zweimal die Woche Gefchichte, und dreimal die Moche 
Naturgeſchichte; der zweite Lehrer der franzöfifchen Sprache 
aber von drei big vier Uhr die Anfangsgründe der Sprachen 
lehren. 

Die Schule wird gefchloffen um vier Uhr. Die Repe— 
titorien fangen um halb fünf Uhr an, und dauern bis 
ſechs; im Sommer bis halb ſieben Uhr. 

Dritte Klaſſe. 

Der Direktor lehrt in dieſer Klaſſe im Sommer, Mor⸗ 
gens von ſieben bis acht Uhr die lateiniſche Grammatik, 
und im Sommer und Winter von acht Uhr bis neun zwei⸗ 
mal die Woche Naturgefchichte, und dreimal bie Woche 
Geſchichte. 

Von neun Uhr bis zehn wird der zweite Lehrer der ma— 
thematiſchen Wiſſenſchaften, die Lehre von den Brüchen, 
von den Kubifs und Quadratwurzeln, die Regel von dreis 
en, bie Kettens und Gefellfchaftsregeln u. f. w. vortragen. 

Klaſſenſchluß und Repetitorium ift wie in der vorigen 
Klaſſe. 
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Der zweite Lehrer der Mathematif wird feinen Unter; 
richt Nachmittags von zwei bis drei Uhr fortfegen. 

Von drei bis vier Uhr wird der erjte Xehrer der fran: 
zöfifchen Sprache ausgefuchte Bruchſtücke aus den beften 
ten franzöftjchen Schriftftellern herfagen laſſen. 

Von vier bis fünf Uhr wird der zweite Lehrer dieſer 

Sprache in der frangöfifchen und deutſchen Syntare Un: 
terricht geben. 

Bon bald ſechs bis halb fieben Uhr, im Sommer big 
fi ichen Uhr Nepetitorien. 

Zweite Klaſſe. 

Sm Sommer von firben bis acht Uhr Morgens, wird 
der erfte Lehrer der alter Sprachen in den Anfangsgrün— 
pen Der Griechiſchen unterrichten, 

Bon acht bis neun Uhr giebt der erite Lehrer der frau 
zöfifchen Sprache die Negeln der Dichtkunft mit Anwen; 
wendung auf die deutfche und franzöftiche Sprache. Der: 
felbe giebt von neun bis zehn Uhr Iateinijche Proſodie 
(zweimal die Woche Mythologie). 

Repetitorium wie in der vorigen Klaſſe. 

Der erfte Lehrer der alten Sprachen unterrichtet Nach: 
mittags von zwei bis drei Uhr im der lateinifchen Sprache. 

Bon drei big vier Uhr erflärt der erfte Lehrer der Ma; 
thematif die Lehren vom falfchen Sate, die Potenzen und 
die Logarithmen. 

Bon vier bis fünf Uhr giebt der zweite Lehrer der Ma; 
thematif Unterricht in der Erdbeſchreibung (Gweinal die 
Woche in der Geſchichte). 

Repetitorium wie in der vorigen Klaſſe. 

Erſte Klaffe. 

Morgens um acht Uhr im Winter, und um fieben Ubr 
im Sommer wird der erjte Lehrer der Mathematik ur der 
Geometrie, Stereometrie, u. ſ. w. bis zu den Kegeljchnit- 
ten Unterricht geben. 
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Bon neun bis zchn Uhr abmwechfelnd griechifche Sprach» 
lehre, und Erklärung lateinischer Schriftftelfer, unter An; 
leitung des erſten Lehrers der alten Sprachen. 

Damm Repetitorinm, wie in den vorhergehenden Klaſſen. 

Nachmittags von zwei bis drei Uhr, Tehrt der erſte Leh— 
rer der franzöjifchen Sprache Dichts und Nedefunft, ange: 
wandt auf die franzöfifche, und von drei bis vier Uhr 
giebt der erfte Kchrer der alten Spracden, Dicht» und 
Redekunſt in ihrer Anwendung auf die Tateinifche Sprache, 
von vier bie fünf Uhr Ichrt der erfte Xehrer der mathema— 
tischen Wiſſenſchaften abwechjelnd Erdbefchreibung und Ges 
ſchichte. 

Repetitorium endlich, mie in der vorigen Klaffe 7) 

* 237 
Schule des zweiten Brades. 


— 


Allgemeine Verfügungen. 





Art. XU. 

In diefer Schule ift der Unterricht in drei Klaffen ges 
theilt. 

Zufolge des 16. Art. des kaiſ. Defrets, bat diefe Schule 
einen Lehrer der Logik, zwei Lehrer der fchönen Wiffen: 
fchaften, zwei Lehrer der Mathemafif, und einen Lehrer 
der Naturgefchichte, 


) Den Grund, warum in ber vierten Klaffe gar nicht, und in 
ber dritten bloß im Sommer-Halbjahre alte Sprachen befons 
ders gelehrt werden, findet man in der Anmerk. 2, entwidelt. 
Man denke fidy noch hiezu, daß gründlicher Unterricht in den 
Anfangss Gründen der Sprachen durch Beiſpiele, erläuterte 
lichtvolle Erklärungen von dem, was Nomen, Verbum, Ca- 
sus, Modus und Tempus iſt, da diefe mit wenigen Mobifi: 
kationen in allen Sprachen anwendbar find, auch zur Erler 
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Der Direktor ift Vorfteher der Schule, er führt die Aufs 
ficht über alle Theile ded Unterrichts und über genaue Des 
folgung der Vorfchriften. Er hat alle Monate der Bers 
waltung über den Zuftand der Schule Bericht abzuftatten, 
die Verbefferungen und die fich auf ihre Einrichtung bezie; 
henden Verfügungen vorzufcylagen, bie er für Dienlich und 
anwendbar halten wird. 

Art. XI 

Liebhabern, die über das gewöhnliche Schüleralter bin, 
aus find, ift geftattet den Vorfefungen über Chimie, Bota— 
nit, Phiſik und über die öfonomifchen Wiſſenſchaften beis 
zuwohnen; fie entrichten dann für den Beſuch mehrerer 
der eben benannten Curſe zuſammen, oder der Phiſik allein 
fünfzig, für den Beſuch aber jeder einzelnen der ubrigen 





nung der Alten den Weg bahnen, und daß enblich erſt in ber 
höhern Anftalt dieſes Studium vollendet wird. Die Zeit, 
bie auf lautes Vorleſen und Deklamation in dieſer Schule vers 
wandt wird, rechtfertigt fich binreichend durch die Rothwens 
digkeit einer reinen Ausſprache, eines gefälligen Tones, eines 
lelchten und geläufigen Ausdrudesz; Gigenfhaften, deren Be 
bürfniß allgemeiner und dringender ift, als felbft die Rechen— 
und Gchreibkunft, und deren Mangel die herrlichſten Zalente 
großer Gelehrten in fo manchen Faͤllen unnlig und unbraud: 
bar gemacht has, 

Unter Gefchichte verfteht man in den beiden untern Klaflen 
einen foftematifchen Vortrag der eigentlichen Geſchichte, ſondern 
blos Gefchichten aus der Geſchichte, gewählt mit Rüdficht auf 
das Eehrreihe und Sittliche des Stoffes, den Kindern erzählt 
zu nüslicheer Unterhaltung, als Erholung von anftrengender 
Beſchaͤftigung. Nur in den beiden oberen Klaffen wird eine 
zufammenhängende Weberficht der Gefchichte des Vaterlandes, 
verbunden mit den nothwendigſten politifch-geegrapbiiden Ein: 
tbeilungen, und in der hoͤhern Anftalt endlich eine vollſtaͤndigere 
foftematifche Ucberficht ber eigentlichen Gefchichte fowohl, al⸗ 
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Borlefungen nur fünf und zwanzig Franken. ®) Jeder 
andere Schüler, dem nicht in irgend einem aufferordents 
lichen Falle diefe Verbindlichkeit befonders erlaffen ift, muß 
alle Lehrſtunden befuchen. 

Art. XIV. 

Für die Schüler der eriten und zweiten Klaffe diefer 
Schule, wird ein Mufäum errichtet werden, verfehen mit 
den wohlgewählten Büchern zum Behuf des ftillen Stu— 
diums der Schüler vor und nad) den Lehrſtunden. 9) Die 


der Erdbeſchreibung gegeben, und fo den Schülern die noͤthige 
Anmeifung zur Vollendung bdiefer Studien durch Privatfleiß 
ertheilt. i 

Eben fo wird unter Naturgefchichte, bie in der böhern Ans 
ftalt erft vollftändig und wiflenfchaftlich behandelt wird, in den 
untern Klaffen nichts anders verftanden, als Unterhaltung 
durch Erzählung des brauchbarſten, und dem kindlichen Alter 
angemeflenften, und faßliche Belchrungen über die gewöhnlich, 
ften Natur-Erſcheinungen, die noch häufig Veranlaſſung zu 
abergläubifchen, oft hoͤchſt nachtheiligen Vorurteilen unter 
dem Volke find. 

°) Die hier von der in ber Anm. 2. gerechtfertigten Regel ges 
machte Ausnahme gründet fich auf den allgemeinen Nugen, dev 
die benannten Wiffenichaften für viele Künfte und Gewerbe; 
zweige haben, und der die Hauptveranlaflung zu manchen Bojt: 
baren Einrichtungen und Anfchaffungen war. Much ift es in 
ber höhern Schule, bes geſehtern Alters der Schüler wegen, 
fhon leichter, Unordnungen, die aus der Zulaflung zu einzels 
nen Lehrftunden entftehen könnten, vorzubeugen. 

2) In ber Schule können nicht alle Wiffenfchaften vollftändig ge— 
lehrt werben. Auf das Nothmwendigfte muß fich der Lehrer 
einfchränken, von dem Webrigen die Anfangs:Gründe, von Mans 
chem bloß tie Definition geben und mithin ſehr Vieles dem 
fünftigen eigenen Studium des Schülers überlaffen; allein 
auch dazu gehört ſich eine Anleitung; ftudieren, lefen in der 
wahren Bedeutung des Wortes, das Eonnen Wenige, lernen 
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Verwaltung ernennt einen Lehrer (Repetenten), der über 
die Studierenden die Aufſicht führen, ihnen die nöthigen 
Erläuterungen geben, und ihre Studien leiten wird. 

Jeder Penſionnair und jeder, der eine Stiftung bei bie 
fer Schule genieht, muß das Mufäum bejuchen, und def: 
halb halbjährig zum Voraus fünf Franken entrichten. Die 
Verwaltung wird eine gleiche Summe dem Repetenten für 
jeden Schüler, der das Muſäum befucht, ausbezahlen 
laſſen. Der Repetent hat freie Wohnung in dem Schul; 
gebäude. Man wird einen zweiten Nepetenten ernennen, 
fobald die Zahl der Schuler, die diefes Muſaum befuchen, 
über vierzig geftiegen it. 


Gang des Unterrichts in der Schule des 
zweiten Grades, 





Dritte Klaſſe. 
Art. XV. 
Morgend von act bis neun Uhr hält der Lehrer der 
Logif Vorleſungen über dieſe Wiffenfchaft. Seinem Curſus 
läßt er eine encgflopädifche Ueberſicht aller Wiffenfchaften 


die Meiften erft fpät, und mit vielem Beitverlufte. In dem 
Mufaum nun follen die Schüler Gelegenheit finden, fich hierin 
zu üben. Es werben Bücher da fein aus allen Zweigen ber 
Miflenfchaften, und bei den Borkenntniffen, die man bei den 
Schülern aus den zwei oberen Klaffen der höbern Anftalt vor: 
ausfesen muß, fann man ihnen bie Wahl des wiſſenſchaftlichen 
Grgenftandes, worauf fie ihren Privatflciß verwenden wollen, 
überlaffen; fo wird man ben, ber vorzügliche Fähigkeiten für 
irgend eine Willenfhaft hat, nicht hindern es weit darin zu 
bringen, nicht nöthigen feine Zeit zu verwenden zu einem an 
dern Rache, worin er vielleicht nie über das Mittelmäfiige bin: 
aus konnte. Den Schülern zu ratben, ihnen Erläuterungen, 
ihrem Fleiße die wahre Richtung zu geben, dazu ift im Div: 
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vorangehen 19 und fehließt ihn mit ber Gefchichte der 
philofophifchen Siſteme. 

Bon neun bis zehn Uhr Unterricht in der Mathematik, 
von dem zweiten Lehrer dieſer Wiffenfchaft. 

Bon zehn bis eilf Uhr Erklärung Flafjifcher deutjcher 
und franzöfifcher Schriftiteller, und der Uebung des Stile 
in beiden Sprachen, unter Anleitung des zweiten Lehrers 
der fchönen Wiffenfchaften. 

Bon eilf Uhr bis Mittag Uebungen in Tateinifcher Sprache 
unter der Anleitung des Lehrers der Logif. Nachmittags 
von zwei bis drei Uhr Erdbefchreibung und Gefchichte abs 
wechfelnd vorgetragen von dem zweiten Xehrer der mathe: 
matifchen Wiffenfchaften. | 

Bon drei bis vier Uhr Fortfegung der Erflärung der 
frangöftfchen und deutschen Klaſſiker, unter der Leitung des 
zweiten Lehrers der ſchönen Wifenfchaften. 

Bon vier bis ſechs Uhr Unterricht in der griechifchen 
Sprache von dem Lehrer der Logik. 


faum ein eigener erfahrener Lehrer beftellt. — Die Schüler der 
dritten Klaffe find während der Muſaͤums-Stunden noch in ber 
Kaffe felbft mit den alten Sprachen befhäftigt, fie können 
folglich das Mufaum nicht beſuchen, und zahlen alfo auch 
nicht dafür. 

#0) Der Gang des Unterrichts in der höhern Anftalt ift eigentlich 
auf Bildung des Gelchrten berechnet; aber zu diefer Bildung 
gehört fich vor allem Kenntniß der nöthigen Hülfsmittel. Juns 
ge Leute verlaflen häufig die unteren Schulen ohne zu willen, 
was fie mit dem Erlernten anfangen, und was und wie jie 
weiter ftudieren follen. Daher die Nothmenbigkeit ihnen vor 
allem eine gute Definition von den verſchiedenen Zweigen bes 
Wiſſens zu geben, ihnen von dem Zweck und den Mitteln, von 
den Hilfswiffenfhaften und gegenfeitigen Beziehungen berfelben 
einen Eurzen aber deutlichen Begriff, Eurg das, was im Plane 
encyklopädifche Weberficht genannt wird, mitzutheilen. 
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Zweite Klaffe. 

In der günftigen Jahreszeit wird ein Curfus ber Botas 
nie von dem Lehrer der Naturgefchichte eröffnet ), und 
täglich) Morgens von fieben bis acht Uhr fortgefest. 

Bon act bie neun Uhr wird Mathematif von dem zwei— 
ten Lehrer diefer Wifjenfchaft gegeben. 

Bon neun bis zehn Uhr giebt der erite Lehrer der fchos 
nen Wilfenfchaften einen Curſus der fchönen Künfte und 
Wiſſenſchaften. 

Von zehn Uhr bis Mittag Muſäum. 

Von zwei bis drei Uhr Nachmittags wird der zweite 
Lehrer der ſchönen Wiſſenſchaften griechiſche und römiſche 
Klaſſiker erklären. 

Von drei bis vier Uhr haͤlt der Lehrer der ee 
fchichte feinen Curſus. 

Bon vier bis ſechs Uhr Muſäum. 


Erſte Klaffe 
Der erfte Xehrer der Mathematik giebt Morgens von 
ſieben bis acht Uhr einen Curſus der Chimie. 

Bon adıt big neun Uhr feßt der erfte Lehrer der fchönen 
MWiffenfchaften feinen Eurfus der fchönen Künfte und Wifs 
fenfchaften fort. 

Don neun bis zehn Uhr giebt der Lehrer der Naturges 
fchichte einen Curſus der ökonomiſchen Wiſſenſchaften. 1?) 


“r) Botanik ift ein Theil ber Natur-Gefchichte, und daher ſchon im 
den Borlefungen über diefe Wiffenfchaft enthalten. Allein fie 
wird bier auch noch befonders gelehrt, um den botanifchen Gar: 
ten auch denen, bie fich der Arzneis-Bereitung wibmen, durch 
anſchauliche KräutersKenntnif nüglich zu machen. 

2) Nichts ift gewöhnlicher ald Gelehrte zu fehen, bie in ben ge: 
meinften Kenntniffen bes gefellfchaftlihen Lebens volltommen 
unwiſſend, fich nicht zu finden wiffen in eine Melt voller Zäus 
fhungen und Zweideutigkeiten. So kommen fie oft zu Scha— 
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Nachmittags von zwei bis drei Uhr wird der erſte Leh— 
rer der Mathematik 129 den Unterricht in dieſer Wiſſen— 
ſchaft fortſetzen, und derſelbe wird von drei bis vier Uhr 
einen Curſus der Phyſik geben. 

Morgens und Nachmittags Muſaum, wie in der zweis 
ten Klaſſe. 

Art. XVI. 

eben Sonns und Feiertag werben bie katholiſchen Schü— 
ler, der Schule zweiten Grades, von einem. ihrer Lehrer 
zur Meile und zur Predigt geführt. 


den und Verdruß, und — was weit ſchlimmer iſt, machen 
zuweilen grobe Mißgriffe in Behandlung oͤffentlicher Angele⸗ 
genheiten. Nur ſpaͤt kommen ſie auf ihre Koſten, mitunter 
auf Koſten des Staats, zu den gemeinſten Begriffen uͤber die 
Dinge, die doch die Grundlage der menſchlichen Geſellſchaft 
ausmachen, uͤber Landwirthſchaft, Handel und Gewerbe. Wer 
über dieſe Gegenſtaͤnde, die hier unter dem Namen oͤkonomiſche 
Wiſſenſchaften begriffen ſind, erſchoͤpfende Belehrung ſucht, den 
muß man freilich auf groͤßere Univerſitaͤten verweiſen; aber es 
iſt doch gewiß nicht uͤberfluͤſſig eine kurze ſiſtematiſche Ucbers 
ſicht davon in der Schule zweiten Grades geben zu laſſen, um 
fo mehr, da gerade auf Kenntniſſe der Art eine lange ver⸗ 
nachläffigte, feit Eurzem von ber Regierung aus dem Staube 
wieder hervorgezogene Wiſſenſchaft — die Statiftif, ſich gründet. 

3) Daß in beiden Schulen auf die mathematifchen Wiffenichaften 
verhältnißmäßig mehr Zeit verwandt wird, als auf irgend eine 
andere, rechtfertigt fi durch ihren faft in allen Geſchaͤften des 
Sehens fich offenbarenden Nusen, und durch das große Gewicht, 
welches die Regierung felbft darauf legt. — Die Gegenftänbe 
bes mathematifchen Unterrichts in dieſer Schule find: die Buchs 
ftabenrechnung mit ihrer Anwendung auf Geometrie, bie Anas 
lytikz die Differenziale und Integral:Rehnungen mit ihrer 
Anwendung auf Geometrie, Erumme Linien, Mechanik, und 
die Theorie der Flüffigkeiten. In ber erften Klaffe endlich wird 
fi der Unterricht in der Aftronomie daran reihen. 
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Verfügungen, die beiden Schulen gemein sind. 
Art. XVII. 

Das Winterhalbjahr wird anfangen am Zten November 
und fich enden acht Tage vor Dftern. Das Sommerhalb— 
jahr fängt an acht Tage nach Oſtern und dauert bis zum 
often November. 

Art. XVII. 

Den Lehrern it verboten, außer der Schule befonderen 
Unterricht zu übernehmen, oder Privatcurfe zu geben in 
den WRiffenfchaften, die in der Schule gelehrt werden. 
Kein Lehrer kann ohne Genehmigung des Direftors fidı 
von einem andern vertreten laſſen. ’*) 

Art. XIX, 

Am erften freien Tage eines jeden Vierteljahres foll ein 
Lehrer, abwechſelnd aus einer der beiden Schulen, eine 
Rede über irgend einen Gegenftand, der Bezug auf Erzie 
hungs- und Unterrichtungs» Kunft hat, in latentifcher, 
frangöfifcher und deutfcher Sprache halten. 

Alle Lehrer und Repetenten beider Schulen müffen da— 
bei Zuhörer fein; fonft wird aber, auffer den Mitgliedern 


+4) Privatfurfe, bie von denen, die fie befuchen, dem Echrer be: 
fonders bezahlt werben, haben — das liegt in der Natur ber 
Dinge — für bdiefen ein wefentlicheres Intereffe als die öffent: 
lihen. Es wäre alfo Eein Wunder, wenn fie in jenen vor 
zuglih ihren Ruhm fuchten, wenn viel Zeit und Mübe auf 
jene verwandt, für dieſe verloren gingen, wenn die zum Lehren 
fo nothwendige Geiftes:Munterkeit der Lehrer erläge unter ber 
Menge ber theild öffentlichen, theild Privatftunden, zum Rad 
theil ber erfteren, wenn endlich bie Zahl der Kandidaten zu 
den Öffentlichen Vorlefungen ſich täglich minderte, und fo bie 
Anftalt felbft bald in tiefen Verfall geriethe. Daher bie 
Verfagung einer Freiheit, die wohl auf größern Univerfitäten, 
unter ganz andern Verhältniffen, aber nicht auf Gemeinde: 
Schulen ftatt haben Tann, 


— 613 — 


der Verwaltung, Niemand zugelaſſen werben. Die Ber: 
waltung wird ven Lehrer, an welchem die Reihe iſt, bes 
ftimmen, und ihm die Anzeige davon a Tage zum 
Voraus machen. 

Art. XX. 


Die Lehrer müffen immer die erften in den Klaffen fein. 
Sie werden forgen, daß die Schüler, wie fie nach und 
nad) hereinfommen, fo Platz nehmen, daß fie alle von 
dem Lchrer leicht können überfehen werden, und daß einer 
Den andern nicht deft. Nach der Lehrftunde wird ber 
Lehrer fie an die Thüre begleiten, und fo lange dort bfleis 
bens ald es nöthig ift, um Unordnung und Zufammens 
laufen in den Straßen zu verhüten. 29 

Art. XXI. 

Die Handbücher werden gemäß dem von der Regierung 
befannt gemachten Berzeichniffe, auf Bericht der Direfto- 
ren, von der Verwaltung gewählt werben. Das Berzeichs 
niß der gewählten Bücher wirb mit beigefeßten Preifen 
gebrucdt werden, damit die Schüler fie fich bequem ans 
fchaffen fünnen. 1% 

Art. XXIL 

Am Ende jedes halben Jahres wird eine öffentliche Prit- 
fung für jede Klaffe befonderd Statt haben; cine Privat: 
prüfung aber alle drei Monate, und öfter, wenn es bie 
Verwaltung für gut halten wird. (In der Anlage sub b 


5) Die moralifhen Beweggründe der Art. 20 und 26 find zu fehr 
in die Augen fallend, als daß es hierüber näherer Erläuterung 
bevürfte, Vieles von ben Klagen über ungefittetes Betragen 
der Schüler in den Schulen und auf den Straßen wird hoffent» 
Ih in Zukunft wegfallen. 

16) Mor ber Hand werben beutfche ——— noch unentbehrlich fein. *) 


*) Hinſichtlich der Handbuͤcher wird zunächft auf die in ben 
Anlagen sub a. et b. beigefügte Prüfungs = Programme 
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ift das Programm über die öffentliche Prüfung der Kart 
didaten des Gollegiums II. Graded am Schluffe des Schul; 
Jahres 1812—1813 beigefügt.) 





verwiefen; außer den griechiſchen und römifhen Klaffitern: Lu- 
cian, Herodot, Homer, Cornelius Nepos, Curtius Rufus, 
Julius Caesar, Sallustius, Plinius, Cicero, Titus Livius, 
Tacitus, Phaedrus, Virgilius, Horatius, Ovidius, Claudianus 
Persius, Juvenalis, Lucanus, Catullus, Tibullus, Proper- 
tius etc. waren empfohlen und bienten unter andern zum Leitfaben: 
Hiftorifcher Katehismus von Fleury, Bat. Katechismus des 
framz. Reiche. Adelung's große Sprachlehre. Trendelenburg's 
griechifche Spradjlehre. Scrivelius griechifches Lerifon. Bröder's 
lat, Sprachlehre. Broͤder's prakt. Grammatik der lat. Sprade. 
Gesner thesauruslat. linguae, Wideburg praecepta Rhetori- 
cae. Grammaire de Y’Homond, Wailly; Mozin, Doberten 
franz. Spradjlehre. Dictionaire des deux Nations. Les Syno- 
nimesfrangais par Girard. La Prosodie frangaise par d’Olivet. 
Oeuvres de Florian, Boileau, Labruyere, Racine, Delille. 
Mythologie de Tressan. Mythologie von Ramler. Die 
deutfche Profobie von Morig. Die Zeitmeffung nad) Klopftod und 
Voß. Die beutfchen Klaffiter: Hagedorn, Klopftod, Ramler, Gel⸗ 
lert, Lichtwer, uU, Denis, v. Kleift, Wieland, Bürger, Voß, Göthe, 
Schiller, Mathiffon ꝛc. Gaspari Erbbefchreibung. Bredow Welt: 
geſchichte. Lehrbuch allgemeiner Weltgefhichte von Müller. Arith- 
metique par Kramp. Elemens de l’Arithmötique par La- 
croix. Elemens de l’Algebre par Lacroix. Algebre par 
Lembert. Geometrie par Kramp. R&solutions des &quations 
numeriques de Lagrange. Domairon principes generauz 
des belles Lettres, Efhenburg Entwurf einer Theorie und 
Literatur der Schönen Redekuͤnſte. Ramler’s Einleitung in bie 
fhönen Wiffenfhaften nah Batteur. Guljerd Theorie ber 
fhönen Künfte. Oraisons funebres de Bossuet et de Fle- 
chier. Discours sur l’histoire universelle par Bosauet. 
Rollin histoire romaine. Histoire des r&volutions dc la 
Republique romaine par l’abbe Vertot. Montesquieu Consi- 
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Die Cinladungs-Schriften zu den Öffentlichen Prüfungen 
werden die Gegenftände, worüber die Schüler von jedem 
Zuhörer fonnen befragt werben, genau angeben, 

Sn der Schule des erften Grabed wird am Ende bes 
Jahres eine Ausarbeitung um Preife Statt haben; dieſe 
Hreife werden nach einem bon ben Tchrern, unter bem 
Vorſitz ded Direktors, verfertigten, und von der Verwal 
tung genehmigten Namend-Berzeichniffe feierfich vertheilt 
werden. Die Namen der Schüler, die fic in der Schule 
des zweiten Grades ausgezeichnet haben, werden bei: dieſer 
Feierlichkeit gleichfalls abgerufen werden. '7) 





dörations sur les causes de la grandeur des Romains 
et de leur decadence. — Schloͤzers, Eichhorn, Weltger 
ſchichte. Geſchichte der Römer und Griechen von Goldſchmidt. 
Grundfäge ber Kritit von Home, aus dem Englifchen von 
Meinhard. Gaeng Aeſthetik. Die Dialogen des Plato. Die 
Analytica des Ariſtoteles, die philoſophiſchen Abhandlungen des 
Gicero. Les nouveaux essais sur l’entendement humain de 
Leibnitz; su Theodicee; de l’existence de Dieu par Fenelon. . 
Heufer Logica, nad Krug. Campe Geelenlehre. Geift der fpra 
Eulativen Philofophie von Thales bis Sokrates durch Dietrich 
Tiedemann. Blumenbach's Naturgefhichte. Les elemens de 
Yhistoire naturelle de Dumeril, Abrege de l’histoire natu- 

- relle de Bufon. Buffon spectaele de la nature. Le tableau 
&lementaire des animaux de Cuvier. Genera Plantarum do 
Jussien. La Chimie de Lavoisier. La Philosophie chimiqus 
de Fourcroy. La plıysique d’Hauy. 1a physique mecanique 
de Fischer, publiee par Biot. Analyse des refractions as- 
trononiiques et terrestres par Kramp etc. 

7) Das Publitum muß ſich überzeugen koͤnnen von dem Grabe des 
Zutrauend, den eine öffentliche Anftalt verdient; die Verwal⸗ 
tung felbft muß von Zeit zu Beit aus ben Foriſchritten ber 
Schüler den Eifer der Lehrer beurtheilen Tonnen; daher bie 
Nothwendigkeit öfterer Prüfungen, Bei den Gchülern ber 

40 
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Art. XXIII. 
Kein Schüler fann aus einer niebern Klaſſe in eine bis 
here übergeben, ohne die Genehmigung des Direktors und als 
[er Zehrer derjenigen Klaffe, aus welcyerer austreten will. *%) 
Art. XXIV. 

Sonn sund Feiertage, auch Donnerstage (wenn fein Feier 
tag in der Woche ift), find freie Tage für beide Schulen, 
Ueber die Densions-Anstalt, 

Art. AXV, 

Die Penſions⸗Anſtalt der Schule des erften Grades if 
für Rechnung des Direktors. Er hat alle Jahre der Ber 
maltung die ſich auf Koft, Kleidung und alle Bedürfnife 
bezichenden Bedingniffe diefer Anftalt, und den Preis ber 
Penſion für das nächſte Jahr vorzulegen. Diefe Beding⸗ 
niſſe, von der Verwaltung genehmigt, werden auf Koſten 
des Direktors gedruckt werden. 29 


Schule zweiten Grades wird ſchon mehr Bildung, folglich ein 
hoͤherer Antrieb zum Fleiſſe vorausgeſetzt, mithin kann hier 
die, bei den kleinern, als mitwirkender Antrieb gebrauchliche 
Preisvertheilung unterbleiben, fo wie fie auch in ältern Zeilen 
bei ben höhern Schulen für überflüffig gehalten wurde. 

ad) Kindifcher Eigendüntel, unmeifes Vertrauen auf die Geiſtes⸗ 
Eräfte fähigerer Subjefte, oft auch übel verftandene Eitelkeit 
der Verwandten treibt bie Schüler zuweilen vorfchnell aus 
einer Klaſſe in die andere, che fie fih in der erften bie Bors 
Tenntniffe gehörig eigen gemacht haben, die zum Verfteben bes 
Unterrichtes in der zweiten unentbehrlich find. So werben 
fhnell alle Klaffen durchlaufen, und am Ende ber Laufbahn 
weiß der Schüler manches oberflächlich, nicht? — gründlich. 
Wider diefen oft auf die ganze Lebenszeit eines jungen Mens 
ſchen entfcheidenden Zeitverluft war es Pflicht zu warnen und 
zu fügen, 

9) Bis bie zur Penfionsanftalt der Schule zweiten Grabe bes 
ftimmten Gebäude in Stand gefegt find, wird jene der Schule 
erſten Grades für beide aushelfen- 
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Art. XXVL 

Der Direftor hat für gefunde Nahrung ber Penflonatre, 
für reine Luft in ihrem Schlafzimmer Sorge zu tragen, 
vorzüglic, aber fol er über ihre Aufführung wachen. Nie 
dürfen die Zöglinge allein gelaffen werden; und wenn der 
Direftor nicht jelbft im nämlichen Zimmer mit ihnen ſchläft, 
fo joll er einen Unterlehrer dazu beftellen, auf den er 
Vertrauen hat, und der die Zöglinge, felbft in ihren Spies 
fen zu leiten weiß. 

Die Penftionnaire dürfen nie allein ausgehen, noch Bes 
fuch annehmen ohne Vorwiffen des Direktors. Dem Pförte 
ner iſt verboten, ohne Anfrage, Aufträge für fie auszus 
richten. Wenn das Wetter ed erlaubt, wirb der Direftor 
oder einer der Lehrer fie an freien Tagen oder Stunden 
fpagieren führen. 

Art. XXVII. 

Die Denfionnaire ftehen um halb fechs Uhr im Sommer, 
um halb ficben im Winter auf. Dann folgt: Gebet, Frühe 
ſtück und Vorbereitung zur Lehrftunde, 

Um Mittag wird gefpeifetz nach Tifche eine halbe Frei 
ftunde, dann Vorbereitung zur Lehrftunde, 

Wenn Abends Schule und Repetitorium geenbigt find, 
dann ift Freiftunde, in welcher aber Unterricht in Muſik 
und andern angenehmen Künften nad Wunfch und auf 
Koften der Eltern gegeben werden fann. 


Um halb. acıt Uhr Abendeffen, dann Gebet; um neun 
Uhr Schlafengehen. 


Derfügungen, die sich aufs Ganze beziehen. 
Art. XXVIII. 
Jeder, der zu einer erledigten Lehrer-Stelle den höhern 
Gewalten vorgefchlagen zu werden wünfcht, muß fich vors 
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Tauftg prüfen laffen, in Gegenwart der Bermaltung, oder derjes 
nigen, welche von ihr dazu den Auftrag erhalten werden. ?°) 
Art. XXIX, 

Jedes Mitglied der Verwaltung hat von Rechtswegen 
eine allgemeine Cherauffiht über alles, was die Erzichung 
und den Unterricht in beiden Schulen betrifft; jedes kann, 
wenn es ihm gutdünft, die Penfions-Anftalt und Schule 
in Augenſchein nehmen, und fid) überzeugen, ob die gege 

benen VBorfchriften befolgt werben. 

Die Verwaltung läßt jedem Lehrer beider Schulen eine 
befondere umftindliche Weifung über den ihm anvertrauten 
Theil des Unterrichts ausfertigenz fie erneuert nach Maas 
gabe der vorfommenden Fälle und Umſtände die über Er» 
ziehung und Unterricht beftehenden Verordnungen, oder er 
theift neue den Gefegen entfprechende Vorfchriften. 

Beichloffen von dem Verwaltunge-Büreau der Gemeinde— 
Secundär-Schulen zu Köln den 17. Dftober 1806. 

Unterz. Klespé, Uuterpräfeft und Präſident; Witt 
genftein, Maire; Keil, Faiferlicher Bros 
cureur; Bertram, Friedensrihter, Heins⸗ 
berg, Direktor der Schule des zweiten 
Grades; Herwegh und Geyr, Munizis 
yalräthe; Overbach, Direftor der Schule 
des erften Grades; und Thiriart, Pro—⸗ 


kureur⸗gerant. 
Geſechen und genehmigt Paris den 25. November 1806 
der Miniſter des Innern gez.; Champagny. 


20) Bettachtet man bie große Zahl der Lehrer in ſo manchen Staͤd⸗ 
ten unb Städtchen, die ſich dem Unterrichte, wie einem ſchlech⸗ 
ten Nahrungsgweige widmen, ohne Zalent und ohne Beruf, 
dann wird man gewiß die Vorficht nicht überflülfig finden, die 
bier gebraucht wird, wider die Wirkungen des Zufalls, ber 
mißverftandenen Achtung für chemaligen oft ganz ungegründeten 
Ruf, und wider blindes Vertrauen auf fheindar unvertädhtige 
Empfehlungen. 
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Extrait 
du reglement arréêté le 4. Novembre. 1809. 
Exercices. 

Les professeurs exerceront de tems en tems leurs 
candidats & faire de vive voix et sans preparation des 

eıposds des objets traité s dans leurs lecons. 

A la fin de chaque mois, chaque professenr. fera 
faire par ses candidats un resume succinet des mati- 
res traitdes. Ce resume doit s’ecrire aux heures et 
& lendroit de la classe ordinajre en presence da 
professeur, et sans consulter les livres et les mensules. 
Le professenr peut substituer à cet expos& une seule 
question relative aux objets trailds; mais, en tout cas 
le tems employ& a ces compositions ne doit pas cı- 
ceder !’'heare ordinaire de la lecon. 

Le premier de chaque mois, chaque — uaf- 
fichera dans la sallede ses lecons a) l"objet de lexposé 
ou de la composition; b) Ies noms des candidats, ran- 
ges selon le me£rite de leur travail; c) les noms de 
eeux, qui ont mérité censure particuliere, soit par 
desobeissance, ou inconduite, soit pour defaut d’assi- 
duité ou d’application; le professeur communiguera 
au directeur une copie de cette affiche signde de sa 
main. 

Le professeur fera lire dans la classe le travail de 
deux ou trois candidats qui auront obtenu les pre. 
miers rangs;. il accompagnera cette lecture de ses ob- 
servations. 

Pour extrait conforme, 
ki. 2 le Dirccteur de l’&cole.de second dégré 


I ie ma 


Mxınspeag, 


— 


b) COLLEGE DE COLOGNE 


Exercices publics des Äleves, *) 
A la cloture de l’annees cholaire 1812—1813. 
ECOLE SUPERIEURE. 
Les 9. et 10. Aoüt de dix heuresämidi etde3 & 5 heures du sir. 
Ru£Torıque, 
; Thömes. 

Oralio. Optimum esse Rempublicam non a pluribus 
gquam ab uno principe gubernari. Lib. I. politicorum. 

Discours frangais. De l’amitie. Du choix d’an ami. 
Theme. amicitiä majus nihil dedit natura, nec rarius. 
Manilius lib. 2 astron. 

Poesie. Prosopopoeia Caesaris ad Pompeji caput. 
Locus non secundum Lucanum Lib. 9, sed secundum 
Appianum traclandus. 

Pogsıe er Ruftorıque. 

Thöses. 

De RPersonis carminis dramalici, de moribus aetati 
cuilibet ac personae idoneis. Horat. ad Pisones a 
versu 119 ad 189. Erpositio analyt crit. 

Erpositio hist. analyl: Orationis Ciceronis pro Ser- 
tio. De versionibus horatianis et erpositio. Od. Lib. 
J. 10 ad Licinium. De Onomatopoeia et stylo harınonico, 

De inventione, dispositione et caeteris partibus Rhe- 
toricae primariis. 

Locıovr. 
Theme. 

Dissertatio de cognitionibus empiricis: de prima ea- 
rundem imperfectione et paucitate; de quaerenda illa- 
rum maltitudine et perfectione; de modis, quibus au- 
geri et perfici possint. 


*) Die Zahl der Schüler beider Gollegien I. und IT. Grabes bi 
Lief fi gewöhnlich anf 230-250. " 


“ 
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Thöses. | 

Er Logica pura. Cogitandi leges tam generales sunt 
(principia ideuttatis absolulae et relalivae, theseos, an- 
tıtheseos el syniheseos); tum speciales, pertinentes ad 
elementa (naliones, judicia, raliocinia), e quibus om- 
nis nascitur cogitationum series. 

Cogitationum recta constractio vult certam metho- 
dum (analylicam vel syclhelicam), ac methodicam per- 
tractationem cujus tres conditiones: declaralio, divisio, 
arqumenlalio. 

Er Logica applicata. A conditionibus empiricis fre- 
quens species logica, sive ansa errorum; quibas pro- 
bibendis ac sanandis apta remedia sunt. 

Eaedem conditiones empiricae, remediis diligenter 
adhibitis, guam maxiıne prodesse solent ad perhicien- 
das ampliandasgque cognitiones. 


LınGve GRr£cgque. 
Theme. 

Analysis grammatica blandae orationis per Telema- 
chum ad Minervam habitae: Tv ddv Tryhtueyog 
suenvvulvos — dia pilos GEvos Leıvoss dıdson. Odyss. 
L. 1. v. 306—314. 


5 Theses. 

Syntaxis exposita versionem .Odysseae adjunctam 
habuit er Lib. I. 

Jupiter in concilio Deorum meminit Aegisthi: Tores 
di uvdwv Toys arg avöouv Ts Heuv vs — vür 
d’ud008 navı' antrıoe. V. 2384. 

Minerva Ulyssem miserans colloguitär eum Jove: 
era or dup "Odvoji daipgovı daisteı Too — 
voozov Odvoojog wuluoıpgorog ws us viman V. 
48— 88. 
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‚ Minerva Ithacam ingresa snb specie Mentae à Tele- 
macho benignias excipitur: 07% Ö’/ddxng &vi Örse, 
anl mpodvpos Odvoros — wage di opı Tidss ypvosın 
nvrslla. V. 103—143. 
Literature Gaecqure. 
Thäme. 

Analysis poetica orationis, quam nuncia Iris ad Pri_ 
amum habuit: Towolw ayyslog YAde nodnvenog — 
nposcpn nodas wuea"Igıs. et: W yE00v aısi Tor nude — 
Kooumoausvog nolintag. Illiad Lib. II. v. 786-791 


et 796—807. 
Thöses. 


Japiter Agamemnoni somnium immittit forma inde- 
tum Nestoris: Bdox id Ovis "Overe Hoas ink vras 
"Ayaıiv. — Evi dy 08 ehlgemv ünvog ayın. Illiad 
L II V. 8-35. 

Thersites increpat Agamemnonem, sed reprehendi- 
tar ab Ulysse: "Argsidn, #80 Hdvr' Zrrepeupenr, „dl 
yariteıs —a,yyoas darpsıor lduv anoropkaro daxgv. 
7 225-270. 

Auctore Nestore Graeci ad pngnam egrediuntar: 
"Arosidn nudsors avak avdowv "Ayausvov — lunoe- 
nd dv molhöıos zul EEoyov Toweoow. V. 434431. 

Beuues Lettaes. 
Litterature Romaine. 

In hajas iteram literaturae studio omnigenae artı- 
tis ac materiae Poetas amplexi sumus: ne, uti olim, 
tam foret muta et manca velipsorum nominum, fute- 
ris inter nos eruditis notitia. Novimus autem quid 
asi cauta manus commilteret. 

Thema compositionis. 

Diatribe de poetis romanorum satiricis: qno in la- 

here de iis qui sive sub hoc leınmate aflatim nott 
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sint, sive qnı ad eandem indolem quevis ratione repo- 
ni queant, deque eorum caracteribas ac fatis sua sen- 
sa pandendi latus alumnis campus eral. 

Theses I. Ex Virgilio: Georgica. Ex Horalio: Hym- 
nos, carmen saeculare; Epodon: Bealusille et ex eius- 
dem sermonibus atque epistolis potiores; eam vero 
ad Pisones, potissimum, velut quandam omni pro aevo 
artis Aisthesin ex Oridii metamorphosibus et fastis 
pulcriora. Cnatulli, Tibulii et Propertii quaedam se- 
lecta, eam praeprimis ultimi elegiam, quam omnium 
reginam multi compellant: Desine Paulle meam adsump- 
simus elc. 

II. Juvenalis et Persii satyras, qnoad licuit, Hora- 
tianis in bilancem objectas, Laberii ex Macrobio re- 
reliquias damus. Zueilit, Ennii, Pacuvii fragmenta et 
Salpitiae satiram tetigimus tantum. 

III. Martialis epigrammata caste parceque depromp- 
ta. Claudiani in Eutropium et Rufinum diras; de Sti- 
lichone laudes; ejnsdem vatis de raptu Proserpinae 
carmen et quae Claudiano adjanguntur nitida quae- 
dam epigrammata. 

IV. Super Pervigiliam Veneris: bellum delicatum- 
que poema, cujns deliciis, praeter alios emunctae na- 
ris viros, Sanadontıus Jesuita Gallns suas lucabrationes 
addixit, erit inter nostros qui flores nativique aevi et 
earacteris crisin sparget. | 

Mirnruxariqurs. 
Arithmétique universelle. 
Theme. 

Exposer le polynome defini. 

Thèâes. 

Solution générale des équations du fer dégré ren. 

fermant un nombre quelconque d’insonnues. | 


a 


Solution générale des &quatious du 2e dégré A une 
et a deux inconnues. 

Resolution des &quations numerigues d’un degrö 
quelcongque. 

La theorie des nombres figures,» des permutations 
«t des combinaisons. 

La theorie des progressions. 

La formule du binömo reel ou imaginaire, ä eıpo- 
sant positif ou negatif. 

Les &Eliminations. 

Math&ematigues Transcendantes. 
Theme. 

Donner une formule pour determiner les racines 
€gales d’une &quation, et en faire Fapplicalion a le. 
quation numerique 
+3 +6r +10 +++ 10H HI He 0. 

Theses. 

Demonstration de la formule du binöme de New. 
ton et de celle du polynöme indelfini poar an espo- 
sant quelconque. 

Egnations du troisieme et da qunatrieme degre. 

Termes generaux des series qui expriment les va- 
leurs des lignes trigonometriques de l’aror.@, en fonc- 
tion des lignes trigonometriques correspondantes da 
Vare 9. 

Physique. 
Tbeme. 

Faire un examen critigue de diverses hypothöses 
d’apres lesquelles on explique les phenomenes des 
tabes capillaires. 

Thöses. 

Loi que suivent les actions électriques A raison de 
distance, servant a demontrer que le fluide &lectrique 
ibre est repandu autonr de la surface des corps. 
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Description et usage des instramens électriques les 
plus remarquables. 

Galvanisme; son rapport avec l’£lectricitd. 

Chimie. 

Theme, i | 

Exposer les proprietes. les plus remarquables du 
calorique; son inflaence sur le jeu des affinites des 
principes constitutifs, dans la d&composition des ma- 
tieres vegdtales et animales. 

Theses. 

Phenomenes de la combusition; formation des aci- 
des, des oxides metalliques, des sels neutres a une 
senle base. Decomposition des oxides vegetaux par 
les fermentations. 

Histoire naturelle. 
Themes. 

1. Histoire et description de solandes. 2. Histoire 
naturelle du Quartz. 

Theses. 

Theorıe de la cristallisation. Expose de la methode 
de Mr. de Jussieu. Physiologie vegetale. Classihcation 
des animaux d’apres la methode, de Mr. Dumeril., 


XXVI. 


Extrait 
des minutes de la Secretairerie d’Etat. *) 


A Baionne, le 2. Juillet 1808. 


NıroLeon, Empereur des Francais, Roi d’Italie, 
et Protecteur de la Confederation da Khin; 


) S. Präfektur Akten des RoersDepartements von 1808. 


ZU. 


Sur le rapport de notre Ministre Directeur de l’ad- 
ministration de la guerre, 
Notre Conseil d’Etat entendu; 
Nous avons d&ecrete et d&cretons ce qui suil: 
Art. I. A compter du jour de la publication da 
present deeret, il ne sera plus confectionne pour les 
eleves des lyeées, des colleges, institutions, pensions, 
et en general de tous les etablissemens qui dependent 
de l’universit& imperiale, des vetemens en drap bien 
fonce. Cette couleur sera remplac&e par d’autres, 
dans la composition desquelles il n’entre point da 
de drogues teinturales provenant des Colonies. 
II. Notre Ministre de linterieur est charge de l'ere. 
cution du présent arrete. 
| sign& Narourox. 
Par l’Empereur: 
le Ministre, Sécrétaire d’Etat, s. Hucturs B. Manrr. 
Par ampliation: 
le Ministre de l’interieur, signe Carter. 


Ministere de l’interieur. 
Paris, le. 6. Septembre 1808, 

Le Ministre de l’interieur. 

Sur le rapport de Mr. le Conseiller d’etat à vie, 
Directeur general de l’instruction pnbligue, concer- 
nant le mode d’ex&cution du deeret imperial du 2. 
Juillet 1808, portant qu’il ne sera plus confectiopne 
pour les @leves des Iyc&es, colleges et tous autres dta- 
blissemens dependans de l’universit€ imperiale, de 
xetemens en drap blen, et que cette couleur sera, 
remplacee par d’autres, ou il.n’enire aucune prodars- 
tion des colonies; 

Arröte ce qui suit: 
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Art, En ex&cution da decret imperial da 2. Juillet 
1308, P’uniforme des eleves des lyc&es se, composera 
d’un habit de drap gris de ter, veste et culotte pa- 
reilles; collet, revers et paremens couleur pouceau, 
et taillE droit sans aucune decoupure, comme 
poar l’infanterie de ligne, doublure de serge ıneme 
eouleur que les revers, poches Jans les plis de l'habit. 

ll. Celui des eleves des &ecoles secondaires commu- 
nales, sera aussi de drap gris de fer, collet couleur 
ponceau, revers et paremens couleur de l’habit avec 
un liser& de la couleur du collet, doublure de serge 
gris de fer, poches dans les plis de l’habit, 

III. I ne sera rien change quant aux chapeaux et 
boutons adoptes par l’uarret€E du Gouvernement du 5. 
Frimaıre an 11. pour les Iycdes, et par celui du 19. 
Vendeininire an 12. pour les écoles secondatres. 

IV. Les prelets, presidens des bureaux d’administra- 
tion des lyeées, sont charges du present arrete. 

Le Ministre de l’interiear, Comte de l’Empire 

sigud Cuxrxr. 


AXVI. 


Ministere de L’interieur. 
Paris, le 29. Tbermidor an. II. de la Republigue. 


Le Ministre de l’inlerieur arr&te ce qui suit: 

Art. 1. Ls dispositions, tant de l’article 7, titre 3 
du regleıment du prytande, que de l’article 141, titre 
3 da re&glement des Ivc&es, qui interdisent à toute 
personne du sexe lentr&e Jans linterieur de ces éta- 
blissemens, sont applicables aux femmes, parentes et 
domestiques femelles des dirccteurs et chefs d’enseig- 
nement, proviseuss, censcurs, professeurs et aulıes 
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— die prrtande, des lyeées, des écoles secon. 
zmır=s mmmeumzmales, et autres maisons d’education 
Zeiler. in 

Tr mmsirmence, il est expressement defenda aur 
Femme desits employ6s, et à toufes autres, de reii- 
ser ums jes hitimens aflectes & ces diverses dcoles, 
= Fr enörer, sous quelque pretexte que ce puisse 
irn. 

Z [x Suemderie, la lingerie et l’infirmerie, si elles 
sont auaiees ı des femmes, seront placdes dans des 
suess de rg isoles, dont l’entree et la sorlie n’an- 
mt serare ommanication avec linterieur de l’äe- 
Yısermeet 

Le Winstre de Finterieur, 
signe Caarrau. 

Frar ceriz coaforme: 

Le Comseilier d’etat charge de la direction et de 
ix sarveillance de l’Instruction publique, 
signe Fouacaor. 


XXVIH. 


Circulaire 
Dæe Profet du departement de la Roör, men- 
dre de la Legion d’honneur, aux maires 


de departement. 
Du 17. mars 1807. 


r 


F was préxiens, Messieors, que Sa Majesté lEm- 
perwer et Roi, par decision rendue & Varsovie le 6 
jamwiee INT, a declare que MM. les &vöques avaient 
a Jwit de faire, par intervalle, des visites pastora- 
Ya Jura les etablissemens consacres dans leur dio- 
ers & (letraction publique, pour s’assurer 1.? si les 
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chapelles ouvertes dans ces &tablissemens, pour l’exer- 
eice du eulte, sont dans un &tat decent et convena- 
ble; 2.0 si le culte y est exerc& conforındment aux 
regles etablies; 3.° si les aumöniers, qui les desser- 
vent, remplissent exactement leurs devoirs et leurs 
fonetions; 4.° enfin; si on a soin d’instruire les éleves 
dans les principes de la religion, et de leurenseigner 
le catechisme publi& dans le diocdse, 

Je vous invite, Messieurs, Ä concourir en ce gni 
vous concerne & l’execution de la decision de Sa 
Majeste. 

J’ai ’honneur de vous saluer, 
Aırx. Lımerm. 


XXIX. 
DECRET IMPERIAL 


Portant concession gratuile aux departemens, arron- 
dissemens et communes, de la pleine propriete des 
elifices et bätimens nationaux actuellement occup&s 
pour le service de l’administration des cours et 
des tribanaux, et de l’instruetion publique. 

Au palais des Tuileries, le 8 Avril 1811. 


Naroreon, Empereur des Francais, etc. 

Sar lerapport de notre Ministre des finances, rela- 
tif aux bälimens nationaux occupes par les corps ad- 
ministratifs et judiciaires, duquel il resulte que l’etat 
ne recoit ancun Iuyer de la plus graude partie de ces 
bätimens; que ndanmoins notre tresor imperial a deja 
avancd& des sommes considerables pour leurs r&para- 
tions; que l’inter&t particnlier de chaque departement, 
autant que celui de notre tresor, serait que les de- 
partemens, arrondissemens et communes fussent pro- 
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prietaire desdits ddifices, au moyen de la vente qui 
leur en serait faite par Fétat, et dont le prix capital 
serait converti en rente remboursable par Jixiemes; 

Vu les lois des 23. Octobre 17%, 7. Fevrier et d. 
Aoüt 1791, Varticle 11 de la loi du 24 Aoüt 1793, 
et l’avis de notre conseil d’etat, approuvé par nous 
le 3 nivöse an 13, la loi du 11. frimaire an 7, en- 
semble les arrétée Ju gouvernement des 26. Ventöss 
et 27. Floreal an 8, et du 25. Vendemiaire un 10, et 
notre decret du 26. Mars 1806; 

Considerant que les bätimens dont il s’agit n’ont 
pas cess& d’etre la propriete de l'état; 

Voulant neanmoins donner une uouvelle marque de 
notre munificence imperiale a nos sujels de ces de- 
partemens, en leur €pargnant les depenses qu’occas- 
sionneraicent tant l’acquisition desdits édiſices que le 
remboursement des sommes avaucdes par notre tre- 
sor impérial pour reparations; 

Notre conseil d’etat entendu, 

Nous avons decrete et decrötons ce qui suit: 

Art. 1. Nous concedons gratuiterment aux deparle- 
mens, arrondissemens on communes, la pleine pro- 
priete des &difices et bätimens nationaux actuellement 
occup6s pour le service de l’adıinistration des cour 
et tribunaux, et de l’instruction publique. 

2. La remise de la propriété desdits Lätimens sera 
faite par l’administration de l’enregistrement et des 
domaines aux prefets, sous-prefels ou maires, chacun 
pour les etablisemens qui le concernent. 

3. Cette concession est faite à lacharge par lesdıtı 
departemens, arrondissemens oa commanes, chacon 
en ce qui le concerne, d’acquitier a l’avenir la con- 
tribution fonciere, et de supporter aussi & l’avenir 
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les grosses et menues reparations snivant les regles 
et dans les proportions &tablies pour chaque local, 
par la loi du 11. Frimaire an 7, sur les depenses 
departementales, municipales et communales, et par 
l’arrete du 27. Floreal an 8 pour le paiement des de- 
penses judiciaires. 

4. Il ne pourra, A l’avenir, &tre dispose d’aucun édi- 
fice national, en favear d’un e&tablissement public, 
qu’en verta d’un decret imperial. 

5. Notre grand-juge Ministre de la justice, nosMi- 
nistres des finances et de l’intdrieur sont charg&s, 
chacun en ce qui le concerne, de l’ex&cution du pre- 
sent decret, qui sera inser& au bulletin des lois. 

Signé NaroLeon. 

Par l’Empereur, 

Le ministre secretaire d’etat, 
Signe H.-B. puc nz Bassano, 


XXX. 


Aix-la-Chapelle, le 80. Septembre 1809. 


Le Directeur de lenregistrement et des domaines, au 
departement de la Roer, par interim 
a Mr. Schirmer Rec&veur a Cologne. 


Pour satisfaire a ma circulaire Nro. 1127. relative 
aux biens prov@nant des anciennes universiles, acadd- 
mies et colleges susceptibles d’etre r&unis à l’aniver- 
site impériale, vous m’avez adresse, Monsieur, par 
votre lettre da 24. Avril 1809 un certificat negatif; 
mais je dois observer que quoique les biens qui ont 
ele cedes à l’ecole secondaire de Cologne ne soient pas 
non plus dans le cas d’eire reunis & Uuniversite impe- 
riale comme provenani de lancien collöge, par ce qu'ils 

at 
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Iui ont ele affecies par decret special du 22. Brumaire an I4, 
jſai besoin d’en connaitre la quantil& et la nature. Je 
vous prie en consöquence d’en former un Etat detail. 
I& dans lequel vous designerez la situation de ces 
biens, leur contenance et le revenu annuel, pour le- 
quel ils ont été cedes; Vous m’adresserez cet etat par 


le retour du courier. 
signe Vıcourzevr. 


XXXI. 


lerne Empire Francais. 

— depart, Cologne, le 17. Novembre 1813. 

Nro. Le Sous-Prefet de l’arrondissement 
a aan de Cologne, 


dans les Reponses A Messieurs les membres du bnrean da 
er l’administratlon du coll&ge a Cologne. 
Messieurs. 

Je vous envoie copie d’une lettre de S. E. le Mi- 
nistre de l’interieur relative au lyeée érigé dans la 
ville de Cologne par le decret Imperial du 29. Aoät. 

Veuillez vous mettre de suite en mésure de pour- 
voir tres prochainement à l’organisation du Iycee. 
J’ai Phonneur de vous saluer avec parfaite consideration 

Kuesre. 
Paris, le 6. Novembre 1813. 
Le Ministre de l’interieur 

A Monsiear le Baron Ladoucette, Prefet du depar- 

tement de la Roer A Aix-la-Chapelle. 

Monsieur le Baron, le college de Cologne est com- 
pris au nombre.de ceux qui sont eriges en |ycdes par 
le dderet imperial du 20. Aoüt dernier. 

L’article trois du deeret porte qu’il sera statue par 
des deerets speciaux sur les moyens de pourvoir & 
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organisation de ces etablissemens; Celle du Iycde de 
Cologne pourra avoir lieu tres prochainement. 

Il m’apara que cet Etablissement serait convenable- 
ment place dans les hätimens de l’ancien coliege des 
Jesuites dont la distribution n’exigerait que peu de 
changements., 

Suivant les plans et devis, qui mont été adreis6ds et 
que je vais faire examiner, la totalit&E des frais du 
premier &etablissement s’eleverait à 38,000 Francs; Sa- 
voir 8000 pour ı&paralions et constructions nouvelles 
et 50,000 Frs. pour le mobilier. 

A la verit&, ce dernier article n’agt parte dans le 
devis qu'à 15,000 Francs, mais on ne l’a calcul& qu’a 
raison de 10) pensionnaires tandis quil doit &tre 
pourva au placement de 200 conform&ment à l'art. 5. 
da deeret du 15 Novembre 1811. Le mobilier ne sau- 
vait donc &tre évalué a moins de 30,000 Francs. 

Ces depenses pourront &tre acquittdes savoir. 1.° 
23,292 Frances sur les revenus speciaux du college et 
notaınment sar les produits des arrerages 

anlerieurs a 1811; 
que le burean d’administration du collöge annonce 
&tre sans destination. 

2.0 14,703 Francs sur les revenus de la ville en 
1814; le budjet de 1813 presentant un excedent de 
168,128 Francs; l’acquittement de cette partie de la 
depense pent-etre consider& comme assare. 

C’est en ce sens, que je vais füire A S.M. des pro: 
positions en execution de l’art. 2. du decret da 23: 
Aoüt dernier. 

Vous r&eevrez les plans et devis accompagn&s de 
mes öhservations, des qu'il m’aura été rendu compte 
d’apres l’examen que je viens d’en orlonner: 


u. Bu 


Recevez Monsieur le Baron, l’assurance de ma par- 


faite consideration 
signed NIOXTALIYVET. 
Pour copie conforıne, 


Pour le Seeretaire general 
Le Conseiller de Pretecture 


signe Dunmont. 
Pour copie conforme 


Le Sous-Prefet de l’arrondissement de Cologne 
| Kuesee. 


XXX. 


Ö 
Dienft: $nftruftion 
für den Verwaltungs-Rath ded Schulen: und Stiftungs 
Fonds zu Köln, und deſſen Unterangeitellte. 





Öeschäfts-Keglement im Allgemeinen. 





DOrganifation und allgemeines Geſchäfts— 
Reglement. 

§. 1. Der Bermwaltungs-Rath befteht aus 10 Mitglie— 
dern, die mit Ausfchluß eines derfelben, weldyes von dem 
Gemeinde-Nath gewählt wird, von dem General⸗Gouver⸗ 
nentent ernannt werben. 

Ihre Stelle ift ald Ehrenamt, unentgeldlich. 

$. 2. Das General: Goupernement ernennt einen aus 
ihrer Mitte zum Dirigenten, die Stelle deſſelben iſt jo wie 
die der andern Mitgliedern lebenslaͤnglich. 

$. 3. Der Verwaltungs-Rath erwählt aus feiner Mitte 
einen Sefretair des Schulen- und einen Sekretair dei 
EriftungesFonde , einen Archivar⸗ und einen Schatzmeiſter. 
Diefe Aomter find nur auf ein Jahr, dann muß zu einer 
neuen Wahl gefchritten werden. 
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$. 4. Zwei Jahre hintereinander ift fein Mitglied der 
Bermaltung verpflichtet, eines diefer Aemter anzunchmen. 
$. 5. Der Berwaltungs:Rath wählt unter fic) zu Des 
cernienten, 
a) ein Mitglied zur fpeciellen Aufficht über die Kaffe 
des Schuf- und Stiftungs⸗Fonds; 
b) über die ländlichen Grundftüde und Grundrenten 
des Schulfonds; 
e) über die ftädtifchen Grundftüde und Kapitalien des 
Schulfonds; 
d) über die Gebäulichkeiten und über die Sammlungen 
und Utenſilien der öffentlichen Unterrichts-Anftalten. 
e) über die ländlichen Grundſtücke und Grundrenten 
des Stiftungsfonds; 
f) über die Kapitalien und ftädtifchen Grundſtücke des 
Stiftungsfende: 
g) einen Decernenten zur Bearbeitung aller Rechteaus 
gelegenheiten. 
$. 6. Der Dirigent und die beiden Gefretaire find von 
der fpeziellen Bearbeitung eines folchen Faches frei, Die 
andern aber werden jährlich, und zwar fo, daß mehrere 
Decernate auch in einer Perfon vereinigt ſein fünnen, nach 
der Stimmenmehrheit zu den beziehenden Gefchäften gewählt. 
Gefhäftsgane. 
$. 7. Der Verwaltungs⸗Rath verfammelt fich wöchent: 
fich einmal gewöhnlich, in außerordentlicden Fällen auf 
Zufammenberufen des Dirigenten; die Situngen find nur 
gültig, wenn wenigſtens ein Drittel der Mitglieder exclu— 
five des Dirigenten, anwefend ift. 
$. 8. Der Dirigent erbricyt alle emgegangene Schreiben, 
und präfenttrt fie, verfügt in fchleunigen Fällen fogleich, 
oder fchicft fie dem beftändigen Decernenten der Sache, 
eder einem neu zu ernennenden zur Berfügung. 
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$. 9. In gewöhnlichen Fällen bemerkt der Dirigent mm, 
ob die Sache zum Schul: oder zum Stiftungsfonds ge— 
höre, worauf die Piecen fogleich wieder zur Regiſtratur 
fommen. 

$. 10, Jeder der beiden Gefretaird bat ein befonderes 
Sad) in der Negijtratur, worin diefe präfentirten Sachen 
gelegt werben ; drei Tage vor der Sitzung ſchicken bie 
betreffenden Sekretairs durch den Kaffendiener jedem der 
beftändigen Decernenten, oder dem neu von dem Dirigenten 
ernannten, die für ihn gehörigen Sachen, mit Beifugung 
ber Akten, nachdem fie diefelben in das Journal dei 
Schulen⸗ oder Stiftungs Fonds ſummariſch eingetragen 
haben. 

$. 11. In den Sikungen muß jedes Mitglied des Ver— 
waltuungs⸗Raths die ihm zugefchriebenen Sachen oder bie 
fein Decernat betreffenden ex ofüicio zu erlaffenden Vers 
füzungen zum Vortrag bringen, und den Beſchluß der 
Verwaltung zu dem Akten verzeichnen. 

$. 12. In den Sitzungs-Protokollen werden nur dije 
nigen Beſchlüſſe erwähnt, welche Ordonnanzen bei veraͤn⸗ 
derlichen Ausgaben des Budgets über 50 Frs., Annahme: 
von Etipendiaten, Kapitals Veränderungen und Haupt 
Reparaturen und fonjtige wichtigere Gegenftände nadı dem 
Ermeſſen ded Dirigenten enthalten. 

G. 13. In jeder Sitzung werden zuerſt die Angelegen 

heiten des Schulenfonds, zuletzt aber die des Stiſtungs— 
fonds vorgenommen. Wenn von Ertheilung einer Funda— 
tion die Rede iſt, muß die Sache tn der folgenden Siz— 
zung abermals, und zwar durch einen zweiten Referenten 
zum Vortrag gebracht werden. 

$. 14. Alle Verfugungen werden von den Deccrnenten 
fogleich in extenso abaefaßt, in den Akten von dem Ti 
rigenten oder in deſſen Abweſenheit von dem Aeltifton der 
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Mitglieder, welchem überhaupt dann auch das Prafidium 
zuftcht, und von dem Decernenten unterzeichnet. 

8. 15. Die Reinfchriften erhält der Gefretair, um fie 
zu contrefigniren, dann der Decernent, der Dirigent und 
noch mwenigftens ein Mitglied der Berwaltung zur Unters 
fchrift. Bei allen Ordonnanzen find 3 Unterſchriften wes 
nigſtens außer der des Sekretairs nothwendig. 

S. 16. In allen Fällen, wo der Dirigent 08 für noths 
wendig erachtet, kann er einen Konferenten beftellen, die 
Stiftungd-Angelegenheiten aber nad) Gefallen, jedody mit 
Rückſicht auf die fonftigen bleibenden Decernate zujchreiben. 

$. 17. Jedes Mitglied des Verwaltungs-Raths hat das 
Recht jeden beliebigen Gegenjtand ex olfcio zum Bortrag 
zu bringen. Alle Stimmen find gleich, nur wenn fie ges 
theift find, it die Stimme ded Dirigenten entjcheidend. 

$. 18. Das Gournal wird nad) dem Schema sub Lit. a 
geführt, cd enthält zugleidy die Controlle über die aus der 
Regiftratur weggegebenen Miten, und jo lange der Tag 
der Berfüugung noch nicht beigefett iſt, ergiebt ſich, daß 
der Decernent noch im Rückſtande iſt. 

$. 19. Der Schatzmeiſter bewahrt den. einen Schluſel 
zu dem im Archiv befindlichen Kaſten der Kapitals-Kaſſe, 
den- andern der Empfünger. Die Schlüffel des Archivs 
werden zwijchen dem Archivar und dem Schatzmeiſter ge⸗ 
theilt. 

§. 20. Die Revenüen-Kaſſe iſt in den Händen des Em— 
pfängers; ein Buchhalter beſorgt die Eintragungen, und 
ein Kaffenfchreiber die Abjchriften, fo wie die Ordnung 
der Regiſtratur, uud trägt im Journal alle Tage die ers 
Laffenen Berfügungen, und die zurückkommenden Alten nad. 
Da die Verfügungen zu den Akten gleid) in extenso cons 
eipirt werden, und die Gopierbücher wegfallen, fo wird 
die biäberige Arbeit ſehr vereinfacht. 

$. 21. Der Kaſſendiener iſt zugleich Aktenhefter. 
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Bürgfhaft des Empfängers. 

$. 22. Der Empfänger erhält für feine Gefchäftsfuhs 
rung eine verhältnigmägige auf den Schuls und Stiftungs- 
Fond radizirte Befoldung. Er muß eine Bürgfchaft lei 
ften, die dem zwölften Theil der jährlichen Brutto-Ein: 
nahme gleich fommt. Auf den Vorfchlag des Verwaltungs: 
Raths wird der Betrag derfelben bei jeder neuen Befeßung 
ver Empfängerftelle von dem General s Gouvernements- 
Gommiffair beftimmt, 
$ 23. Sie kann in unbeweglichen Gütern geftellt wer 
den, wobei alles das zu beobachten ftcht, was bei hope: 
thezirten Obligationen VBorfchrift ift. Sie kann auch durch 
die Verbürgung eins Dritten gefchehen, deſſen Zahlungs; 
fähigfeit anerfannt und von der Drtsobrigfeit befcheinigt 
ift. Diefe Befcheinigumg muß jedes Jahr erneuert wer: 
‚ den, ohne welche Erneuerung die Verbürgung zwiſchen 
Verwaltung und Empfänger als erlofchen angefchen, und 
feßterer zu einer neuen Bürgftelung angehalten werden 
fann. Doch bleibt der erfiere Bürge bis zur Losgebung 
verhaftet, 

$. 24. Jede Bürgleiſtung muß durch eine öffentliche Urs 
funde gefchehen, die in das Archiv niedergelegt, eine Ab; 
fchrift auf frei Papier aber dem General-Goupernementss 
Commiſſair zugefchieft wird. 

$. 25. Die Verwaltung zerfällt ihrem Wofen nach ur 
folgende Haupttheile: 

I. Erhaltung des Fonde. 
I. Eintreibung der Gefälle, 

III. Rechnungswefen. 

$. 26. Der Empfänger muß jährlich im Laufe des Mo: 
natd Dezember ein Verzeichniß von allen Pachtungen und 
Mietben, welche im Fünftigen Jahr ablaufen werden, ent— 
werfen, und zum Vortrag befördern. 


Ss. 277. Die Decernenten über die ländlichen und ftädtis 
ſchen Grundftüce follen dies Verzeichniß genau prüfen, um 
dem Verwaltungs⸗Rath davon Bortrag zu machen, auch 
ihm eine Skizze der befondern Bedingniſſe entwerfen. Die 
allgemeinen Bedingniffe bleiben wie bisher, fo Tange Die 
franzöftfche Geſetze beſtehen, follten diefe dereinft einmal 
außer Kraft treten, fo wird über diefen Punkt auf Antrag 
des Verwaltungs⸗Raths eine neue und befondere Borfchrift 
erfolgen. 

$. 28. Alle Verpachtungen gefchehen der Regel nadı 
durch Öffentliche Verfteigerungen, welche voraus durch die 
Drtöobrigfeit und wo es ſich thun läßt, durch die üffent- 
liche Blätter angefündigt werden, gedrudte Anſchlagzettel 
follen nur bei wichtigern Artikeln angewendet werden. 

$. 29. Die Verfteigerung gefchieht durch einen zu diefen 
Berpactungen oder Bermiethungen vom Verwaltungs— 
Rath fommittirten, in der Nähe wohnenden Notar, und 
mo möglich in Gegenwart eined Mitgliedes des Verwal⸗ 
tungs⸗Raths oder eines Stellvertreters deffelben; bei Ver⸗ 
gachtungen über 1000 Fre. jährlich, muß ein Mitglied 
der Verwaltung nothwendig dabei fein. 

$. 30. Alle Pachtungen über 500 Fre. jährlich find um 
ihre Gültigkeit zu erlangen, der Beitätigung des General— 
Gouvernenunts » Gommiffarius unterworfen, alle andern 
aber werden von dem Verwaltungs »Rath allein gültig 
vollzogen. 

$. 31. Die Verpachtung oder Vermiethung gefchieht in 
der Regel auf höchſtens neun Jahre. Soll fie auf längere 
Zeit gefcheben, fo muß mit Anführung der befondern 
Grunde dem General: Gouvernemente »&ommiffair davon 
Vortrag gemacht, und feine Beftätigung erwartet werden. 

$. 52. Der Empfänger hat die Nebenkoften, wozu die 
Vapachtung Anlaß giebt, von den Püchtern zu erheben, 
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ihnen zu verrechnen und zu quittiren. Es wird in dieſen 
Koften immer eine Ausfertigung des Steigerungsprotokolls 
oder Pacht⸗Contralts begreifen, welche ind Archiv nicders 
gelegt wird. 

$. 33. Die Decernenten über die Kapitalien follen Serge 
tragen, daß dieſelben gehörig hypotheſirt und eingefchries 
ben find, auch die zehmjährige Erneuerung der Eintragung 
unter ihrer Verantwortfichfeit veranlaſſen. 

$. 34. Zu dem Ende muß der Empfänger alle Jahre 
im Yauf des Monatd Dezenber ein Verzeichniß aller Ka 
pitalien machen, welche im künftigen Jahr in den Fall der 
nothwendigen Eintragungs-Ernenerung kommen. 

$. 35. Bei der neun Anlegung von Kapitalien mg 
der Decernent in Rechtdangelegenbeiten die Cicherbeit prüs 
fen, und der Verwaltungs-Rath berichtet auf jeinen Bor 
fhlag an den Generals Gouvernements: Commiffair zur 
Entfcheidung. 

$. 36. Solche Kapitalien, welche ſchlecht ſtehen oder 
gar nicht durch Pfandſchaft in liegenden Gründen gefichert 
find, follen, nach vorber eingebolten Ermächtigung beim 
General⸗Gouvernements⸗-Commiſſair, aufgefundigt und eins 
g:trieben werden, wenn die Schuldner fich nicht Dazu vers 
fichen, gehörige Sicherheit zu biſten. 

$. 37. In der Negel muß das Unterpfand wenigſtens 
einen Werth von dem doppelten Betrag des Kapitals bar 
bin, und übrigens nicht fchon verſetzt ſein; um dieſes zu 
bewahrheiten, wird der Decernent jeder neuen Hypotheke 
fowohl das Zeugniß des Sypotbefenbewahrers, Daß das 
zu verpfändende Gut frei ſei, ald auch ein.von dem Orte: 
bürgermeifter beglaubigte Zeugniß des Werths der Obli— 
gation beilegen. 

$. 38. Der Verwaltungs-Rath bat dieſe Papiere zu uns 
terſuchen, und ſich zu überzeugen, ob ſie die nöthige Si— 
cherheit gewaͤhren. 
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8. 39. Es ſteht jedem Schuldner frei, ſein Kapital ab⸗ 
zulegen, doch muß er, wenn nichts beſonders darüber in 
der Obligotion fiipulirt, oder durch den Ortsgebrauch 
feftgefett ift, drei Monate vorher den Berwaltungs:Rath 
davon benacdyrichtigen,, damit Ddiefer Zeit gewinne, die 
Wiederanlage einzuleiten. 

$. 40. Jede Anlage von Kapitalien gefchicht, wenn 
nichts befonders verfügt wird, nad) den oben vorgefchries 
benen SicherheitdsMaafregeln, durch öffentliche bypothes 
kariſch eingefchriebene Afte, wovon jedesmal eine Ausfers 
tigung in das Archiv niedergelegt wird. 

$. 41, Eie wird in die bisherigen Etats eingetragen. 

$. 42. Dem Berwaltungsrathe liegt ob, die Urkunde 
regiſter u. ſ. w., welche Eigenthum und echte der Ans 
ftaft begründen, wohl zu fammeln, zu verwahren und zu 
ordnen; er fol ſich über alle Gitter und Gefälle genaue 
Auszüge ans den Gemeinde Lagerbüchern, Gerichtsarchiven, 
Weißthumern, StenersRegiftern u. f. w., und überhaupt 
guftige Stechtötitel zu verfchaffen fuchen. Nöthigenfalls 
wird der General⸗Gouvernements⸗-⸗Commiſſair zu Vermeſ⸗ 
fungen ermächtigen, wo ohne fie feine genaue Kenntniß 
des Eigenthums erlangt werden kann. 

$. 45. Die Erneuerung der Erbpachten wid Zinſen ges 
ſchieht durch öffentliche Akte nach den gefeßlichen Bors 
fohriften auf Betreiben des Verwaltungs-Raths, der ſich 
burch eines feiner Mitglieder vorftellen laffen fann, und 
it Gegenwart bed Empfüngerd, welche beide die Protos 
folle unterſchreiben. 

$. 44. Der Empfänger fol auch in Betreff diefer Er⸗ 
neuerungen mit Ruckſicht auf den in dem Artikel 2263 des 
Civil⸗Geſetzbuches vorgefchrichbenen Zeitraum von 28 Jah 
ren, und auf allenfallfige Partifular-Berträge alle Jahr 
im Monat Dezember ein Verzeichniß allır dergleichen Erb» 
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pachten entwerfen, für welche im künftigen Jahre der 
Fall einer nothwendigen Erneurrung eintreten wird. 

$. 45. Die beireffenden Decernenten referiren hiernach 
bem Verwaltungs-Rathe, und tragen auf alle zur Erneus 
rung nothwendigen Maaßregeln au. 

$. 46. Es ıft Pflicht des Empfängerd und ber betrefs 
fenden Decernenten die Quellen zu eröffnen, welce nicht 
aus periodiſchen Pachtungen oder aus ftändigen Titeln ent: 
fpringen, und ihren Ertrag flüßig zu machen. Hierbin ge 
hören — die Angabe der Holzichläge, der Verkauf der 
Natnralien, wenn deren fid unter deu Einkünften befin— 
den, welcher auf die nemliche Art, wie die Pachtungen 
betrieben wird u. f. w. 

$. 47. Der Verwaltungs:Ratb hat mit Rüuckſicht anf 
die Forftgefege, und befonders auf das Forftregulativ vom 
28. Mai 1814 die Waldfchläge mit der Forſtverwal— 
tung zu verabreden, und dafür zu forgen, daß fie anf die 
Hauungsliſten gefebt werben. 

$. 48. Damit Diejenigen, welche ſich dem Lehrfache 
midmen, fich mit nichts zu befaffen brauchen, was dem— 
felben fremd ift, fondern ibm mit voller Mufe obliegen 
fonnen, fo follen auch alle Schufgelder durch den Em: 
pfänger eingehoben und verrechnet werden; der Direftor 
der Schulen wird ihm Biertehjährig dad Verzeichniß der 
Lehrlinge geben, auf welche die Tare zu erbeben iſt. 

$. 40, Dem betreffenden Decernenten liegt es zumächit 
ob, auf die Erhaltung altes beweglichen und unbewegli— 
chen Eigenthums zu wachen. Auf jenen Antrag wird der 
Verwaltungsratb Inventaire verfertigen laſſen, falle dirs 
noch nichtägefcheben fein fellte. 

$. 50, Derfelbe Decernent wird gemeinfchaftlich mit dem 
Empfänger adıt haben, daß die Grenzen der Grundgäter 
richt geſchmaͤlert, nöthige Grenzberichtigungen veranſtal⸗ 
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tet, und überhaupt Feine Eingriffe in das Eigenthum und 
die echte der Anftalt geduldet werden, obne fogleich dem 
Berwaltungsrathe davon De Anzeige zu machen. 

$. 51. Auch follen die betreff nden Decernenten und der 
Empfänger in Füllen, die zu feiner Kenntniß kommen, 
die Pächter, die Miethslrute und Gutsverwalter wohl im 
Auge halten, daß fie nichts verderben, noch zu Grunde 
gehen laſſen, und die ihnen zu Laſt fallende Unterhaltun- 
gen gut und zeitig beforgen. 

$. 52. Auch größere Neprraturen, weldye nad) ben 
Geſetzen oder Verträgen den Lehranftalten zu Laſt fallen, 
follen die betreffenden Decernenten bei Zeiten beantragen, 
Damit weitern Verderben durdy ſchnelle Hülfe vorgebeugt 
werde, 

$. 53. Ein gleiches haben diefelben bei Gegenftänden zu 
beobachten, welche nicht verpachtet, oder fonft zum unmit⸗ 
telbarem Gebrauche der Anſtalt beftimmt find. 1 

$. 54. Alle Reparaturen, welche innerhalb des Budget 
gemacht werden, und nicht 300 Fre. überjteigen, kann 
der Verwaltungsrathb vornehmen laffen, und die Koften 
auf die Kaffe anweifen, größere werden von dem Ber: 
-mwaltungerathe dem General: Gouvernementss Kommiffair 
vorgelegt, damit er die Art ihrer Ausführung beſtimme. 

$. 55. Endlich foll der Empfänger, befondere aber die 
betreffenden Decernenten alle VBorfchläge zu Erweiterungen 
oder Berbefferungen der Anftalt dem Verwaltungs-Rathe 
machen, der darüber nad; vorgängiger Prüfung entweder 
ſelbſt entfcheidet, oder in wichtigern Fällen an den Gene: 
ral-Gouvernements-Gommijjair berichtet. 

$.56. Rechtshändel fünnen nur begonnen werden, wenn auf 
den Bericht des Decernenten in rechtlichen Angelegenheiten 
der Verwaltungs-Rath von dem Advofat der Verwaltung 
ein Gutachten erfordert, und darnach einen Befchluß ges 
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faßt hat; beträgt das Objeft mehr als 500 Fre., fo if 
bei dem General⸗Gouvernements-Commiſſair anzufragen. 

6. 57. Die Beitreibung der mehr ald zweijührigen Rus 
ftände aber, bedarf feiner mweitern Formalität, fondern 
gefchieht durch den Advokaten des Verwaltungs-Rathes. 

$, 58. Die bisherige Buchführung bleibt einftweilen be 
fiehen, der Decernent in den Kaffen-Angelegenbeiten aber 
prüft diefelben , macht der Verwaltung darüber Bericht 
und Vortrag. Wird eine Abänderung fir nothwendig ba 
funden, fo ift darüber an der General-Gouvernemenls⸗ 
Commiſſair zu berichten. 

$. 59. Der Dirigent des Verwaltungs-Raths, oder ein 
von ihm fommittirtes Mitglied ſchließt das Tagebuch umd 
das Kaſſebuch der Eirmahme und Ausgabe, den lätzten 
jesen Monats, und läßt den Uebertrag auf den folgenden 
Monat in ſeiner Gegenwart machen; hiermit wird jedes— 
mal eine Reviſion der Kaſſe verbunden. 

$. 60. Uebrigens muß der Dirigent wenigſtens Viertel— 
jährig eine außerordentliche unerwartete Kaſſen-Reviſion 
vornehmen, wobei einer der Sefretzire zuzuziebem. 

S. 61, Wenn der Empfänger aber dem Verwaltung‘ 
Rath angezeigt bat, daß ein Debent auf 3 an ibn erlaßs 
fene Mahnungen nicht Zahlungen geleiftet babe, eder daß 
der Rückſtand über zwei Jahr alt fer, fo tft er von aller 
Verantwortlichkeit frei, und die Verwaltung muß einen 
Beſchluß über die zu ergreifenden Maßrigeln treffen, alle 
Saummniß hierbei füllt dann dem Verwaltungsrath zu Lak. 

$. 62. Der Verwaltungs-Rath muß daber auf eine ſolche 
Anzeige des Eimpfüngers ohne allen Borzug die gefeglicden 
Zwangsmittel anwenden. 

$. 63. Verfolgungen auf Auspfändung unbeweglicher Gü— 
ter, mo die Unterrichte-Anftalt in dem Falle fein kann, 
das verpfaͤndete Gut an fidy zu fleigern, geſchehen ab.r 
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nur nach eingefandtem Gutachten des Verwaltungs-Raths 
an den General-Gouvernementssgommiffair. 

$, 64. Da die Revenüen des Schulfonds meift erft un 
November eingeben, aber fihon früher nothmendige Auss 
zabfungen zu machen find, jo kann der Beitrag der Stifs 
tungen zum Schulfonds, der ſich eigentlich am Sahress 
Schluß mit Gewißheit berechnen läßt, auf den Betrag von 
drei Viertel did muthmaßlich einzugehenden Beitrages aus 
der StiftungssKaffe vorgefchoffen werden. 

S. 65. Der Empfänger trägt zu dem Ende, fobald der 
Schulenfond erfchöpft ift, und eine Zahlung nothwendig 
mird, auf Bewilligung eines ſolchen VBorfihuffes au, mit 
der Bemerkung, in wie weit der nachgefuchte Vorfchuß 
noch innerhalb der bewilligten drei Viertel des Beitrages 
geleiftet w.rden kann; er ift verantwortlich für alle Gels 
der, welche er aus der Stiftungs-Kaſſe, ohne Genchmi- 
gung auf dieſem Wege zum Beſten des Schulfonds vers 
ausgab. ' 

$. 66. Alle Monate legt er der Verwaltung von ber 
Einnahme und Ausgabe jeder Kaſſe eine Bilanz vor; 
Vierteljährig wird diejelbe an den General-Gouvernrmentds 
Commiſſair und Direktor des öffentlichen Unterricyte ein; 
geſandt. 

§. 67. Sobald bie Stiftungskaſſe in Vorſchuß iſt, wird 
ſich bei der Schulfonds-Kaſſe ein Deficit ergeben; dies 
wird Immer genau nachweifen, in wie weit der entnoms 
mene Vorſchuß noch innerhalb des bewilligten it, und 
eine Bermifchung der beiden Kaſſen bei der Ausgabe nicht 
mehr zu befürchten fein. 

8. 68. Der Empfünger darf feinen Zahlungsbefehl be⸗ 
folgen, der den im Budget feſtgeſetzten Kredit überft.igt, 
vichmehr wird er einen folchen der Verwaltung, mit der 
Bemerkung, daß der Kredit erſchöpft, oder wie viel das 
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von noch offen ſei, zurückgeben; zu dem Ende muß er 
ſich bei eigener Verantwortung, die auf jede Rubrik des 
Budgets gemachte Zahlung beſonders notiren. 

$. 69. Drei Budgets für den Schul- und Stiftungs— 
fonds werden nach der gewöhnlichen Art im Monat März 
jeden Jahres für das folgende Jahr von dem Verwal: 
tungsrath verfertigt, und dem Gouvernements⸗Commiſſair 
und dem Direktor des öffentlichen Unterrichts zur Kom— 
munifation mit dem erfteren im Monate April nebſt den 
Belegſtücken, die nöthigenfalls die Vorſchläge redjtfertigen, 
zum Abfchluffe eingereicht. 

$. 70. Sie werden dreifach aufgefetst, ein Ercmplar 
wird dem Verwaltungsrath zurückgefendet, dient als Be 
leg der Rechnung nnd kommt mit leßterer in dad Archiv. 

$. 71. Außer den Budjetd werden feine Ausgaben ge 
nehmigt. 

$. 72. Die firen Ausgaben werben auf Ordonnanzen 
bes Verwaltungsraths, fo wie dad Budjet fie entbult, 
von dem Empfänger monatlidy oder vierteljährig nach dem 
Bedarf der Umftände, und ohne daß es hiezu einer bejon: 
dern Ermächtigung bedürfe , beftritten. 

$. 73. Die veränderlicyen müffen, fobald fie 300 Fre. 
betragen, auch innerhalb des Kredits des Budjets von 
dem General » Gouvernements = Sommilfair genchmigt 
werben. 

$S. 74. Mit Ende Genner legt der Empfänger feine 
Rechnung für das verflojfene Jahr dem VBerwaltungsrath 
vor, der fie unterfucht, und mit feinem Gutachten beglei— 
tet fammt dem Budget des folgenden Jahres dem Genes 
ral-Gouvernementö-Commiffair zum Abjchluffe einfchiet. 

$. 75. Die Redynung wird genau nad) dem Handbuch 
für Kirdymeifter von Elaffen Köln 1808 abgedrudten For— 
mular angefertigt, zerfällt in drei Haupttheile: Einnahme, 
Ausgabe, Rückſtände. 
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6. 76: Die Einnahme in Reſte der vorigen Jahre, und 
Einnahme des laufenden Jahre, und endlicy Ietere in fo 
viel Kapitel, ald das Budjet Haupts Rubriken der Ein- 
nahme hat. 

$. 77. Die nämliche Eintheilung in Kapitel hat au 
bei der Ausgabe ftatt. 

78.. Die Rüdftände, welche nad) $. 62: juftifizirt fein 
müffen, werden nad) den Rubriken der Einnahme geordnet 
und bei jedem Schuldner die verſchiedenen rücjtänbigen 
Sahrgänge intra plicam befonders angefegt und in summa 
ausgeworfen. 

$: 79. Die Ausgabe Rüditände machen den Befchluß , 
und muß die Kolonne für die im Budjet genehmigte 
Summe ftatt deren enthalten, wicviel noch Kredit auf die- 
felbe übrig geblieben ift. 

§. 80. Jeder Haupttheil hat eine Wiederholung der Ka⸗ 
pitel, und am Erde wird bie Bilanz gezogen. 

$. 81. Die Rechnung enthält eine weiße Spalte, links 
für die Monita des Nevifors, und rechts für die von ihm 
genehmigten Summen. 

$. 82. Die Artikel der Nechnung fo wie die Beläge 
werben in fortlaufender Reihe nummerirt. 

$. 83. Die gelegte Rechnung ipird von dem Empfänger 

unterfchrieben und von dem Verwaltungs⸗ Rath monirt, 
und nad Erledigung der gemachten Einmürfe von dem⸗ 
fefben genehmigt und unterzeichnet. 

$. 84. Jede Rechnung wird dreifach abgefaßt ‚ und vor 
dem Empfänger unterfchrieben. Eine erhält der General⸗ 
Gouvernementd-Kommiffair, die andere wird mit den Der 
lägen in das Archiv niedergelegt, die britte wird dem Dis 
reftor des öffentlichen Unterrichts äugefertigt. Beides aber 
gefchieht erft, nachdem die Rechnung von dem General: 
Gouvernementd:Kommifftir genehmigt worden. 

42 
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Allgemeine Berhältniffe. 

6. 85. Der Empfänger, die beftändigen Degernenten 
jeder Sache, und von dem Berwaltungs:Rath überhaupt 
jedes Mitglied ohne Unterſchied, ob ed mit den angegebenen 
Zweigen des Fonds in näherer oder entfernterer Berechnung 
ftcht, foll befonders fich bemühen, von allem die genaueite 
Lokal⸗Kenntniſſe zu erwerben, und ſich dadurch in Etand 
zu ftellen, alle Anfragen über die Gegenftäinde feines Ge 
ſchäfts⸗Kreiſes befriedigend zu beantworten. 

$. 86. Dem Empfänger Fonnen fo wie jedem Mitglied 
des Verwaltungs-Raths zum Beften der Bermwaltung alle 
Urkunden aus dem Archiv durch die Archivarien verabfolgt 
werden, allein nur gegen Quittung, worin der Zweck ber 
Yushändigung auggedrüdt iſt. 

$. 87. Alle Bierteljahre muß der Verwaltungs» Rath 
dem Direftor des üffentlichen Unterricht3 ein fummarifches 
Berzeichniß ſämmtlicher an den General-Gonvernementds 
Kommiffür erlaffenen Gefuche um die in den vorgefchries 
been Füllen nötbige Beſtätigung nebft der Bemerkung, 
was darauf verfügt worden, oder ob die Verfügung noch 
im Ruͤckſtand ift, einſenden. 

$. 88. Auch muß der Verwaltungs-Rath in alfen folchen 
Fällen, wo das wiſſenſchaftliche Intereffe mit in's Spiel 
fommt, ein Duplikat des Berichtd an den Direftor des 
dffentlichen Unterrichts fenden, um ihn in Stand zu fegen, 
feine Einfeitungen gebörig zu machen, 

$. 89, Die für den Stiftungs-Rath gefertigte Inſtruk—⸗ 
tion ift auch für den Verwaltungs-Rath, ut fo weit fie 
benfelben betrifft, verbindlich. 


Machen den 28. Sanırar 1815. | 
Der General⸗Gouverneur vom Nieder⸗ und Mittel-Nhein, 
Sad. 


Lit. A. - Journal. 


I%usrum Namen Ob die | Ob fie 
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Schreibens. daſſelde Rers vers | gefom« 
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Dienſt-Inſtruktion 
für den zur Vertretung der einzelnen Fundationen des 
Kölner Schulfonds neu eingeſetzten Stiftungs⸗Rath. 





Organiſation. 

1. Es wird ein bleibender Stiftungs-⸗Rath aus 10 Mit⸗ 
gliedern ernannt, wovon 9 von dem hohen General-Gous 
vernement beftimmt, und eind von dem Kommunal⸗Rath 
gewählt wird. 

2. Aus ihrer Mitte ernennt das hohe General⸗Gouver⸗ 
nement einen Dirigenten. Ihre Stelle iſt als Ehrenamt 
unentgeldlich. Die Stimmen ſind gleich, nur wenn ſie 
getheilt ſind, entſcheidet die des Dirigenten. 

3. Auswärtige Mitglieder dieſes Stiftungsraths find alle, 
fid} gehörig Iegitimivenden Familien⸗Inſpektoren, nach den 
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Stiftungs-Urkunden. Sie werden zur Theilnahme ar den 
Sitzungen aufgefordert, jobald die Jahres-Rechnung über 
ihre Stiftung durchgegangen wird. 

4. Die bleibenden Mitglieder verſammeln fich alle Woche 
einmal im Sitzungs-⸗Saale der Berwaltung, an dazu be— 
ſtimmten mit feßterer zu verabredenden Tagen. 

5. Zur Gültigkeit einer Sitzung gehört, daß wenigſtens 
und erclufive des Dirigenten, '4 der wirklichen Mitglieder 
des Stiftungs-Rathes anweſend fein muffen, 

6. Die wirklichen Mitglieder wählen unser fich auf ein 
Jahr zwei GSefretaire, welcdye fich wöchentlich im Dienſte 
abmwechfeln. Sie führen die Sitzungs-Protokolle und arbeıs 
ten den Sitzungen vor. 

Geſchäfts-Kreis. 

7. Der Stiftungs-Rath läßt ſich von dem Empfänger 
über jede Stiftung Rechnung legen und giebt ihm und der 
Verwaltung, wenn keine Einwendungen zu machen ſind, 
die Decharge. | 

8. Sind Einwendungen dagegen zu machen, fo werden 
fie gu den Alten regifirirt und den Verwaltungs-Ratbe 
br. m. abgegeben. Diefer giebt die nothwendigen Aufkla— 
klärungen cbenfall® br. m. 

0, Beruhigt fidy der Stiftungs-Rath nicht dabei, fe 
wird von dem Verwaltungs-Rath nöthigenfalld mit Ems 
fendung der Akten an den General-Gouvernements-Kom— 
miſſair berichtet. | 

10. Alle Dorfügungen werden ju den Mften in extenso 
coneipirt und die etwanigen Abjchriften von dem Kaflen- 
fchreiber des Verwaltungs-Rathes b.ſorget. 

11. Das Gefchäft der Rechnungs-Reviſion wird anf 
folgende Art unter die wirklichen Mitglieder des Stiftunge⸗ 

ı Mathe vertheilt. 
a) In der eriten Sigung legt der Secretair das ıba 


— 6 — 


von dem Empfänger br. m. zuzuſtellende Verzeichniß aller 
Stiftungen dem GStiftungs-Rath vor. 

b) Jedes Mitglied mit Einfchluß der Secretaird wählt 
fich nach dem Alter: diejenigen aus, wovon ed, als Fami- 
lien⸗Inſpektor oder Mitglied der Familien, oder font das 
meifte Intereſſe hat. 

c) Die Secretärd verzeichnen für jedes wirfliche Mitgli;d. 
des Stiftungs-⸗Raths, die von ihm felbft ausgewählten 
Suftungen auf einem ihm zuzuftellenden Bogen, und in 
das Protokoll. 

d) Die fodann übrig gebhiebenen Stiftungen werden auf 
eingeben Blättern verzeichnet, zufammen gerollt, und nach 
der Reihe eins davon heraus gegriffeı. 

e) Sobald ein Mitglied. 27 Stiftungen hat, ſcheidet es 
aus, und die andern loofen weiter. 

12. Auf diefe Weife wird jedes wirflicye Mitglied in 
26-27 Stiftungen beftändiger Decernent, welches der Se: 
fretair ebenfalls aufzeichnet. 

B. Sollten auf einen: zu weitläufige Stiftungen gefoms 
men fein, fo kann er dies zum Vortrag bringen, um nad) 
der Stimmen: Mehrheit mit andern zu taufchen, 

14, Jedes Mitglied hat das Necht, ſich die ihm zuge 
theilten Stiftungg-Acten, fo oft e8 will, in der Regiſtra— 
tier vorlegen zu laſſen, um fid) daraus zu informiren. 

15. Die Gecretaird fertigen einen Kermin » Kalender 
nad). den wöchentlichen Sitzungen, worin für jede derjels 
ben 5, bis 6 Stiftungen bezeichnet, werden, 

16. Die Bertheilung gefchicht folgendergeftallt: In ber 
zweiten Sitzung, bis wohin fid) jedes Mitglied einigermaaz 
Ben von dem Umfang feiner Stiftungen unterrichtet haben 
wird, beſtimmen die wirklichen Mitglieder nach ihrem. 
Alter: 
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a) In welcher Woche des Jahres fich jeder, über die 
ihm zugetheilten Stiftungen will Rechnung legen laſſen; 

b) Fallen mehrere ald 6 Rechnungen in eine Woche, 
fo wird die nächfte Teere Woche genommen. 

c) Bei denen, wo ed den Mitgliedern gleich ift, erfolgt 
die Dertheilung mit Zugiehung des Empfängers, der dem 
Umfang einer jeden am beften fennt. 

17. Wird in dem fefigefegten Termin eine Stiftungs— 
Rechnung aus irgend einem Grunde nicht abgenommen, 
fs wird fie aufs nee, auf Berabredung des Stiftung 
Raths, im Termin⸗Kalender eingetragen, welches jedoch 
wenigſtens auf einen Zeitraum von 6 Wochen nach dem 
fruftirten Termin anberaumt werden muß. 

18. Nach diefeom Terminsftalender weiß jeder, wenn bie 
ihr betreffende Stiftung verbandelt wird, er hat ſich da 
rauf vorzubereiten, und die Alten in der Regiſtratur oder 
gegen Quittung zu Haufe zu infpiziren, 

19. Jedes Mitglied muß fich erkundigen, ob die zur feis 
nem Decernat gehörige Stiftung einen Familien⸗Inſpeltor 
hat oder nicht. 

20. In letzterm Fall muß er denſelben privatim muͤnd⸗ 
lich oder fihriftlich, einmal 4 Wochen und einmal 14 Tage 
vor dem Termin einladen, bei der Nechnungs-Ablage zu 
erjcheinen, wobei der erfcheitende Carreferent ift. 

21. Die Familien⸗Inſpektoren haben das Recht, fo oft 
fie wollen 14 Tage vor dem dem zur Rechnungs⸗Abnahme 
beitimmten Termin die Akten ihrer Fundation auf der Ro 
gifiratur zu infpiziven; dürſen aber nicht demfelben nad 
Haufe verabfolgt werben. 

22, Erjcheint der Familien-Inſpeltor nicht, fo mird 
dennoch mit der Nechnunge-Abnahme vorgegangen. Dod 
kann der Husgebliebene binnen 6 Monaten auf ſeine Roten 
eine anderweitige Rechnungs⸗Ablage fordern. 
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23. Iſt diefer Zeitraum verftrichen, fo wird die dem 
Empfänger und der Berwaltung ertheilte, zu den Akten 
zu regiftrirende Decharge gültig; iudem ed dann jede Fa— 
milie fich ſelbſt zugufchreiben hat, wenn fie nicht auf ihr 
Familien⸗Eigenthum aufmerkſamer ift. 


Allgemeine Verhältniſſe. 


24, Nur die Familien-Inſpektoren haben das Präfentas 
tions⸗Recht bei Verleihung von Stipendien; dies haben 
die wirklichen Mitglieder des Stiftungs-Nathes nicht, wenn 
fie nicht durch - FamtiliensBerhältniffe dazu berechtigt find, 

25. Dad Präſentations⸗Recht haben hauptſächlich die 
Lehrer der Lehranftalten zu Köln, zur Belohnung der Fleis 
Figen und zur Unterftigung der Dürftigen, und der Dirchs 
tor des Gymnaſii, zur Ertheilung von Freijtellen in Bes 
treff des Schulgeldes. 

26. Das Gollationsrecht hat die Verwaltung, wenn 
nicht befondere Familien-Curatoren ernannt find, 

27. Allein der Beſchluß wodurd einem Individuum eine 
Stiftung zugefprochen wird, muß dem Gtiftungs- Rath 
vorgelegt werben, um ein Gutachten darüber zu den Abs 
ten zu enregiftriren, ob diefe Kollation etwa den Familien— 
Nechten oder den Intentionen des Etifterd entgegegen ſei. 

28. Die Beftätigung geſchieht durch ben General-Gous 
verneur, auf den Borfchlag ded Direktors des öffentlichen 
Unterrichts, welchem deshalb Bericht erjtattet wird, 

29. Zmwifchen beiden Behörden, dem Verwaltungs» Rath 
und dem Stiftungs-Rath findet überhaupt Feine Korres— 
pondenz ftatt; fondern alles wird durch bloße Mittheilung 
der Driginal-Piecen br. m. oder mündlich abgemacht. Co 
daß es feines Gubalternen bedarf; nur in den äußerſt 
feltenen Fällen eined Berichts an die Behörde wird. ber 
- Kaffenjchreiber füglich die Abſchriften beforgen konnen. 
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30. Angelegenheiten welche nicht die einzelnen Stiftuns 
gen betreffen (in melden bie Referenten ein für allemal 
beftimmt find) werden von dem Dirigenten gleichmäßig 
zum Vortrag unter die wirklichen Mitglieder vertheitt. 

31. Alle, nach gemachtem Bortrag, gefaßten und nie 
dergefchriebenen Befchlüffe werden außer dem Referenten 
von dem Dirigenten und wenigitend nod) einem Mitgliede 
unterzeichnet, 


32. Gegcebene Dedyargen aber müſſen alle anweſende 
Mitglieder unterzeichnen. Die Unterfchrift der zugezogenen 
wirklichen Familien sInfpeftoren ald Correferenten folgt 
unmittelbar auf die deg Dirigenten. 


33. Am letzten Dezember jeden Jahres eritattet der 
Stiftungs⸗Rath an ben GeneralsGouvernementd-Kommifs 
fair und an ben Direktor des öffentlichen Unterrichtd einen 
Generals Bericht über die von ihm bewirkte Geſchaͤfts⸗ 
führung im Laufe des Jahres, und macht nöthigenfalls 
Borfchiäge zur beffern Verwendung oder Verwaltung der 
Stiftungen. 

34, Sind Proceffe. von dem Verwaltungsrath über Etif- 
tungen anzufangen, fo iſt beim Stiftung Rath zuvorderſt 
ein Gutachten einzuhohlen. 

35. Sind die Stiftungen Verklagte, ſo wird die von der 
Verwaltung für den Advokaten derſelben entworfene Juſtruk—⸗ 
tion, oder wenigſtens die Akten dem Stiftungs-Rath vors 
zulegen fein, um die fur nüglic; erachteten Data noch 
beizufügen. 

36. Werden Kapitalien ber Stiftungen ausgetban, jo 
it der Stiftungs-Rath ebenfalls um jein Gutachten 54 
requiriren. 


7. Diefe Inftruftion der Stiftungs-Reviſion iſt Dem 
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Berwaltungs:Rath zuzufertigen, um ſich in den bitreffens 
den Füllen darnach zu richten. 
Aachen den 28. Januar 1815. 
Der General⸗Gouverneur vom Nieder: und Mittel⸗Rhein 
Sad, 


XXXIV. 
Vorlaͤufige Inſtruktion 


für die Direktoren und Prinzipale der Gymnaſien, Colle⸗ 
gien und quderer gelehrten Schulen im General⸗Gou⸗ 
vernement des Nieder⸗ und Mittel⸗Rheins. 





Zwar ſind die Vorarbeiten noch nicht beendigt, welche 
der beſchloſſenen pollſtändigen Reorganiſation des Gelehr⸗ 
ten⸗Schulweſens im General⸗Gouvernement des Nieders 
und Mittel⸗Rheins zur Baſis dienen müſſen. Nichts deſto— 
weniger wird es thunlich und nützlich ſein, den Vorſtehern 
und Lehrern ſolcher Anſtalten vorläufig einige Winke über 
den allgemeinen Geiſt zu ertheilen, in welchem das ihnen 
anvertraute Geſchäft der Jugend-Bidung künftig geführt 
werden ſoll, und von dem es wuͤnſchenswerth iſt, daß er 
mwenigftens theilweiſe fehon in dem neuen, für den bald 
wicder zu eröffnenden Lehrcurſus, anzufertigenden Lections⸗ 
plane ſich ausſprechen möge. Sch habe daher diefe Anger 
legenheit mit den beiden Herren Direktoren des öffentlichen 
Unterrichts forgfältig berathen, und dad Refultat diefer 
gemeinfchaftlichen Berathung wird in nachfichenden Bes 
fimmungen, fänmtlichen Borftchern der Gollegien, Gymnas 
fin und andrer Schulen hiedurch zur Beherzigung und 
Kahachtung befannt gemacht. 

$. 1. 

Die bisher fo fehlerhaft beftandene Vermifchung der für 

den Schul-Unterricht und für die afademifche Bildung 
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gehörenden Lehrgrgenftände muß in ber Folge ganz aufbös 
ren, und es kann dies um fo füglicher fchon jet geſche⸗ 
ben, da der künftige Landesherr diefer Provinzen die Ers 
richtung einer eignen Univerfität für diefelben, ohne Zweis 
fel, eine der erften ihnen zu ereignenden Wohltbaten fein 
laffen wird. In den Gymnaſien und Gollegien find Grams 
matif und Mathematif die beiden Grundpfeiler, auf denen 
der ganze Unterricht ruhen, und, durch jene zur Bildung 
des Innern Lebens, durch diefe zur Dieciplinirung ber 
äußern Anfchauung fortgeführt werden muß. Denn bie 
Grammatif leitet im Fortgange bed Unterrichts zur Ges 
fhichte, deren Quellen fie auffchließt. Die Mathematit 
zu den NatursWiffenfchaften, deren Geele fie it. 

Hier aber ſtehen wir an der Grenze deſſen, was ein 
Gymnaſium zu leiſten hat, inſofern es nur als Vorſchule 
der Univerſität betrachtet werden kann, und ſoll die Phi—⸗ 
loſophie, infofern fie die Refultate der Gefchichte und der 
Katur: Wiffenfchaften unter dem höhern Gefichtspunfte 
der Spekulation auffaßt, vollends aber in jo fern fie folche 
als Wiffenfchaftsstehre kritiſch behandelt, ja felbit infos 
fern fie nur die Natur des menfchlichen Geiftes zergliedert 
und die Geſetze feines Wirkens erforſcht; mit einem Worte: 
Metaphyſik jowohl als Pſychologie und Logik gehört ſchon 
eigenthümlich der afademifchen Bildung an. Der noch uns 
reife jugendliche Geift wird durch ihre Epigfindigfeiten 
nur verwirrt, durch ihr Formelweſen nur gelähnt, und 
vorzüglich durch die Bodenlofigkeit metaphyſiſcher Speaus 
lation leicht auf Abwege der Phantaſie verleitet. Logik 
und Metaphyſik bleiben daher Fünftig von dem öffentlichen 
Unterrichte in allen Gymnaſien und Gollegien gänzlich 
ausgefchloffen. Hingegen Fonnen in der erſten Klaſſe 
wöchentlich einige Stunden einem gedrängten und licht 
vollen Bortrage der Geſchichte der Philofophie ges 
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widmet, und die Zöglinge ſogar dadurch zu den akademi⸗ 
ſchen Studien unmittelbar ain zmwectmäßigiten vorbereitet 
werden. 

A 


Die beiden obern Klaffen der Gymnaſien und Gollegien 


mögen immerhin den Namen ber Poetif und Rhetorik ber 
halten. Nur muß ihr Hauptzwed und ihre Hauptbeſchäf⸗ 
tigung in diefer Form fchlechterdings das Leben und bie 
Erffärung klaſſiſcher Schriftfteller des Alterthums und 
des Vaterlandes fein. Einige Stunden wöchentlich können 
allerdings vorbehalten bleiben, um die Regeln der Schreib: 
art fowohl in gebundener als ungebundener Rede theores 
tiſch vorzutragen. Aber es beftehe diefer Unterricht nicht 
in einem fortlaufenden Diftiren und Auswendiglernen. 
Nur ein freier Iebendiger Vortrag ergreift den Geift und 
das Gemüth des Lernenden, und verhütet die Ausartung 
des Unterrichtöwerfd in einem mafchinenmäßigen Schlens 
drian. Man laffe fodann an den Mufterwerfen der Gri: 
hen und Römer und an den Hafjifchen Schriften des Va⸗ 
terlandes den Lehrling felbft, unter der Anleitung des 
Lehrers, die Negeln der Theorie entwideln. Man laffe, 
durch Anwendung berfelben im eigenen häufigen Arbeiten, 
fowohl in der Iateinifchen als in der Mutterjprache, feine 
Selbftthätigfeit fih üben und feinen Styl ſich bilden. 
& 3. | 

Wenn aber das Lefen der klaſſiſchen Schriftiteller dee 
Alterthbums und ded Vaterlands dem Geifte des Jünglings 
eine folide Nahrung verfchaffen, und ihn zu einer gründ- 
lichen Würdigung der alten und neuen Zeit anleiten fol, 
fo darf ed, in den obern Klaffen, wo der eigentlich gram⸗ 
matifche Unterricht als beendigt vorauszuſetzen ift, ſchlech⸗ 
terdings nicht mehr fragmentarifch gefcheben. Der Geilt 
Hafjifcher Schriftiteller, welchen richtig aufzufaſſen hier 


Pr) . 
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die Aufgabe iſt, Auffert ſich nicht in abgeriffenen Stücken 
fondern in einem fortlaufenden Zufammenbange ibrer Ideen 
und der Verbindung allır Theile ihres Werks zu einem 
Ganzen. Das fragmentarifche Leſen bildet auch nur frag; 
mentariſche Köpfe, die von einem Gegenftande zum andern 
überfpringen und feinen Baden feitzubalten vermögen. Da 
rum fei aus den obern Klaffen eines Gymnaſiums alle 
verbannt, was unter dem Titel: Ghreftomatbieen, Analcı 
ten, Sammlungen u. ſ. w. die Ffaffifchen Schriftiteller 
des Alterthums, wie der neuern Zeit, zerfleifcht, und jie 
Stückweiſe in fremdartigem unverdaulichem Gemenge dem 
ünglinge, der an ihnen zu eigner Kraft und GSelbititän 
digkeit reifen fol, zur Nahrung verwirft, Nur in den 
wenigen der Theorie einer Poctif und Rhetorif wöchentlich 
zu widmenden Gtunden, darf emem Xchrer der ebern 
Klaſſe verſtattet fein, Bruchſtücke der alten oder deutſchen 
Klaſſiker nach eigner zweckmäßiger Auswahl zum Belage 
der von ibm vorgetragenen Säte und Kehren zu gebrauchen. 

Hingegen Fönnen in den untern Klaffen, wo die Gram— 
matif noch der vorberrfihende Zwed iſt, chreſtomatiſche 
Schulbücher mit Nutzen gebraucht werden, um den bir 
zweckmäßigen UÜcbergang vom Leichtern zum Schwerern zu 
gewähren. Doc it auch bier darauf zu fehen, daß die 
zu brauchenden Sammlungen wirklich Auszüge aus den 
Alten und nicht etwa nenslatenüfche Compoſitionen ent 
haften, wie folched bei dem Epitome historiae sacras 
und namentlich aud) bei den meiten aus der Jeſuiten⸗Pe— 
riode herrührenden chreftomatifchen Sammlungen dr 
Fall iſt. 

$. 4. 

Eine Gtleichförmigfeit der Lehrbücher in allen Schultn 
tangt nichts; fie fihadet der Freiheit in der Metbode dr} 
Lehrers, und beſchränkt oder. verbindert. dag. Fortſchreitcz 
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zum Beſſern; daher wird die einſeitige Verordnung der 
franzoͤſiſchen Univerſität, welche überall einerlei Lehrbucher 
vorſchreibt, hiemit aufgehoben, und es bleibt der Einſicht 
des Vorſtehers überlaſſen, die Wahl dem Bedürfniſſe ſeiner 
Anſtalt gemäß zu treffen. Doch darf dies nur in einer 
Conferenz mit feinen Collegen, nach gemeinſchaftlicher Be: 
rathung, geſchehen, und die getroffene Auswahl muß dem 
Direktor des öffentlichen Unterrichts zur Beſtätigung ver: 
gelegt werden. Frangöfifche Fehrbücher für dentfche Schu; 
fen find ganz zu verwirfet, Da übrigens die Kenntniß 
der deutſch⸗klaſſiſchen Schulstiteratur aus den legten fünf: 
zehn bis zwanzig Jahren, in Folge der von der gejtürzten 
Regierung angeordnet a wefenen Geiſtes-Sperre, vor ber 
Hand noch nicht bei allen Vorſtehern der gelchrten Schu: 
Ien in gleichem Grabe und unbedingt vorausgefeßt werben 
kann, fo find die beiden Herren Direftoren des öffentlichen 
Unterrichts biedurch beauftragt, ein Verzeichniß ber vor⸗ 
züglichften für der Gymnaſial-Unterricht, feit zwanzig 
Jahren in Deutjchland erfchienenen Schulbücher anzufertis 
gen und an die ÖymnaftensBorjteber ihrer refp. Wirfungss 
freife, zu einer darunter zu treffenden Auswahl zu über: 
ſenden. | 
$. 5. 

Soll der Unterricht auf den Gymnaſien fireng ſiſtema⸗ 
tisch fein, ſoll alle unnütze Wiederholung, alle Zeitver: 
ſchwendung und SKraftszerfplitterung vermieden werden, 
jo muffen die verfchiedenen Klaffen einer und derfelben 
Anftalt ineinander eingreifen, die Grenzen einer jeden mög— 
licht genau bejtimmt, doch eber zu eng als zu weit ges 
tet, aber dann auch mit ciferner Strenge darauf gehal⸗ 
ten werden, daß fein Lehrling eine Klaffe verlajje, bevor 
er nicht fir alle Kehrgegenjtäinde der nüchjtfolgenden mög— 
ligſt gleichmäßig vorbereitet fei, wobei vorzüglich die Kennt⸗ 
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niffe in den alten Sprachen, der Mutterfprache, der Mas 
thematif und Gedichte als Norm der Verfegungsfähigfeit 
angefeben werben müffen. 

Um diefes Eingreifen der Klaffen einer und bderfelben 
Anjtalt ineinander und die Vorbereitung der einen für die 
andere in voller Strenge zu erhalten, it ed unumgänglich, 
nothwendig, daß eine Anſtalt, in einem und demſelben 
Gegenftande, für alle Klaffen einerlei Grundfäge, einerlei 
Syſtem befolge. Deswegen muß 

a) für den Spradyunterricht, durch alle Klaffen des 
einzelnen Gymnaſiums, eine und diejelbe Grammatik, fo 
wie für den mathematifchen Unterricht ein und daſſelbe Lehr: 
buch zum Grunde gelegt. 

b) der Vortrag fünmtlicher Lehrgegenftände unter das 
Lehrers Perfonale möglichit fo vertheilt werben, daß jede 
alte Sprache, fo wie die Mutterfprache und die Gefchichte 
durch einen und bdenfelben Lehrer alle Klaffen hindurch 
vorgetragen, und wenn Died hinfichtfich der übrigen Dis, 
zipfin nicht möglich ift, einer daraus hervorgehenden St 
rung der fo winfchenswerthen Einheit durd) einen zweck⸗ 
mäßigen Gebrauch der, in jeder Hinficht, fo empfehlends 
werthen Schul-Gonferenzen vorgebeugt werde. in mid» 
tiger Gegenftand, deffen ausführliche Erörterung einer, 
von den beiden Herren Direktoren bed dffentlichen Unter 
richtd an fümmtliche gelehrte Schulen ihrer reſp. Wirs 
fungsöfreife beſonders zu erlaffenden Snftruftion vorbehals 
ten bleibt. 

$. 6. 

Hinfichtlich der Wahl und Vertheifung der Lehr⸗Gegen⸗ 
ſtaͤnde baben die Vorſteher der gelehrten Schulen vorläus 
fig noch auf folgende Punkte befonders zu achten: 

a) Der Unterricht in der Morals und Religiondstehre 
kann aus dem Cyclus der gelchrten Schulen nicht ausge⸗ 


x 
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fchloffen werden. Er ift vielmehr ein fo mefentlicher Theil 
der höhern Bildung, daß man in der darauf zu vermens 
denden Kraft, wie in der Wahl des Lehrers nicht gemifs 
fenhaft genug fein kann, und wird dieſe gewiffenhafte 
Sorgfalt für den Religiond-Unterricht der Zöglinge aller 
Gonfefjionen den Vorſtehern hiemit ausdrücklich zur Pflicht 
gemacht. Nur fei Feine Religions⸗-Lehre weder blos trodene 
Darſtellung der Dogmen, noch einfchläfernde Ablefung 
irgend eines Heftes oder Lehrbuches. Hier ſpreche das 
lebendige Gemüth des Lehrers zu dem jugendlichen offenen 
Gemüthe des Schitlers, und erwecke in diefem das götts 
liche Feuer, das ihn erwärmen foll, für fein ganzes Leben, 
das ihn ſchützen foll im Sturm der Leidenfchaften, * 
tröften ſoll im Drange des Ungluͤcks. 

b) Als reinſter Abdruck des liberalen Geiſtes, zu dem 
der deutſche Süngling durch das Leſen der Alten ſich ſelbſt 
erheben ſoll, alſo aus demſelben Grunde, welcher die Bo— 
napartiſche Regierung veranlaßte, auf ihre Unterdrückung 
hinzuarbeiten, auch wegen der Schönheit und Analogie 
mit unſrer deutſchen, verdient die Griechiſche Sprache bei 
uns eine größere Auszeichnung und einen größern Umfang 
auf allen gelehrten Schulen. Es wird daher hiemit feſt⸗ 
geſetzt, daß jedes Inſtitut dieſer Art, wo möglich vier, 
und wenigſtens drei, nach den oben entwickelten Prinzipien 
ineinander greifende Griechiſche Klaſſen habe. Auch ſoll 
fünftig von einem jeden Jünglinge, der irgend einem ges 
lehrten Fache ſich widmen will, ald uncrläßfiche Bedingung 
gefordert werden, daß er auf der Schule „diefen Curſus 
gemacht und zum ungehinderten Verſtändniß wenigſtens 
der leichtern Griechifchen Proſaiker und Dichter ſich bins 
aufgearbzit habe. Ich empfehle daher den Vorſtehern der 
Gymnaſien, daß fie den Jünglingen, welche dem Ueb:rtritt 
zur afademifchen Laufbahn jetzt fchon nahe find, Gelegens 
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heit verfchaffen, durdy anhaltendes Studium diefer Cpradr 
in kurzerer Zeit, zu der geforderten Fertigkeit zu gelangen. 

c) Die Mathematik behauptet für die intellectuelle Bil 
dung ungefähr denfelben Werth, als die Griechifche Sprache 
für die äſtthetiſch-moraliſche Geiſtes-Entwickelung. Auch 
ihr muß daher ein weiteres Feld als bisher eingeräumt 
werden. Die Geometrie kann wenigſtens ſchon in der 
vierten Klaſſe von oben herab, anfangen, ſo wie auch hier 
ſchon das blos mechaniſche Rechnen in eine Kenntniß der 
Regeln und in einen ſiſtematiſchen Vortrag der Arithme— 
tik übergehen muß. Die ganze reine niedere Mathematil 
iſt auf der Schule zu beenden, und hinſichtlich der Methode 
dem Lehrer vorzüglich die ſinthetiſche zu empfehlen, ald 
welche dein deutjchen Charafter und der deutfchen Geiſtes— 
Individualität mehr zufagt, während die analytiſche, eine 
gewiſſe technifche Fertigkeit vorausfegende Methode viel 
leicht den Franzofen angemejfener fein kann. Vorzüglich 
aber muß der Lehrer dahin fchen, daß die Schuler den 
Bau ihrer mathematischen Wiffenfchaft aus ſich ſelbſt ber 
aus, nach Platoniſcher Weife-conftruiren und den Beweis 
jeded Satzes neu erfinden, gleichfam als ob er noch nicht 
vorbanden wire, Freilich iſt Diefes nicht möglich, went 
man nicht einer fehr firengen Stufenfolge und einer jehr 
fiftematifchen Gründlichfeit in diefem Unterricht ſich beilei- 
fügt. Aber fo unterrichtete Knaben, werden dann audı 
zu einem fichern Geiftes-Eigentbum der Wahrheiten gelan 
gen, von welchen für andere nur ein zweifelhafter Gedäaͤcht⸗ 
niß⸗Beſitz eriftirt. 

d) Die Geſchichte gebört mehr in die oberer, als unteren 
Klaſſen, dagegen die Geographie, wenigftend die neuere, 
in den unteren beendet fein und für die beiden oberen 
nur noch die alte Grograpbie, unter den zum Verſtändmiß 
der Alten gehörigen Hülfskenntniſſen, vorgetragen werdet 
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muß. Es ſei aber auch der Vortrag der Geſchichte in 
dieſen oberen Klaſſen ein freier, ein lebendiger. Die Tha— 
ten der großen Vorzeit ſollen bier zum Gentüthe des Jüng— 
lings reden, ibn ermuntern, ihn anfeuern; dad aber freis 
lich kann nicht durch Das Vehikel eines abgelefenen Com— 
pendiums oder auf Univerfitäten nachgefchrichenen Hefte 
geſchehen. In den unteren Klaffen hingegen wird es allers 
dings zweckmaͤßig fein, die Geſchichte erſt als Memorien⸗ 
Werk zu behandeln, ihre merkwürdigſten Begebenheiten, 
nach Ort und Zeit, ſtreng dem Gedächtniß einzuprägen 
und hier das Gemälde zu ffisziren, zu welchem nachher 
der Icbendige Vortrag des Lehrers oder cigened Lefen Die 
Farben auftragen fol. 

e) Ein vorzüglich ehrenvoller Mas im Lektions⸗Plane 
jeder Gelehrten: Schule gebührt der Mutterfprache und 
ganz vorzüglich in den Provinzen beutfiher Zunge, welche 
unter franzöfifcher Tyrannei diefed Kleinod fümmtlih zu _ 
verlieren, in Gefahr flanden. Es iſt daber nicht darauf 
zu ſehen, daß fie grammatiſch erlernt, daß fie rein ges 
fprochen und gefchrieben werde, fondern fie muß audy in 
den hoͤhern Klaſſen, binfichtlich ihrer claſſiſchen Schrift 
fteller, eben fo, wie die alten Spradjen, einen Gegenftand 
der Poetif und Nhetörit ausmachen. Sie muß überdem, 
in befonderen Vorträgen, hiſtoriſch behandelt, und Feine 
Gelegenheit verabfäumt werden, den Jüngling bie reichen, 
beiligen Quellen ächt deutſchen Geiſtes wenigſtens ahnen 
zu laſſen, welche namentlich ihr Mittelalter in feinem 
Schooße birgt. Uebrigens verficht es fich, daß ber frans 
zöfifchen Sprache, in den Theilen des General-Gouvernes 
ments, wo fie wirklich Mutterfprache iſt, auch die Rechte 
der Mutterfprahe vorbehalten bleiben. Denn fern ſei es 
von und, dem Beifpiel ded geftürzten Tirannen folgett 
und das wahrhaft Volföthünliche irgendwo Iverdrängen 
zu wollen. 43 
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N Hingegen follen fünftig alle neueren Sprachen, außer 
der Mutterfprache, von dem Cyclus des öffentlichen Urs 
terrichts gänzlich ausgefchloffen fen, und dem Privat-Un—⸗ 
terricyt oder dem Selbſtſtudium lediglich anbeim geſtellt 
bleiben. Die einzige Ausnahme hicvon fol in den Provin— 
jen, wo Franzoͤſiſch die Mutterfprache ift, hinfichtlich ber 
deutſchen Epradye Statt finden fünnen, deren Kenntniß 
ſchon deswegen, weil fie Eprache der Negierung tft, von 
dem Unterthan nicht füglich enibehrt werden kann. 

Se 
Die faft in allen höhern Echulen der biefigen Gegend 
don Alters ber eingeführten Silenzien oder Repetitorien 
baben den großen Nachtheil, daß fie den reifenden Jungs 
ling, indem er ewig am Gungelbande geführt wird, von 
eigener Regſamkeit, Selbitftundigfeitt und Selbſtthätigkeit 
zurückhalten und fo einen Hauptzweck der Erziehung gang 
aufheben. Cie find daher, in den beiden oberen Klaſſen 
gar nicht, in den unteren nur infofern zugelaffen, als das 
für, außer dem öffentlichen Schulgelde, nody ein befondes 
red Silentiums-Geld bezahlt wird, für welches die Lchrer 
abwechfilnd oder einer bifonderg, die Aufficht übernehmen. 
Verſchiedene Klaffen aber in ein Lehrzimmer zu dicfem 
Zweck zufammen zu fperren, kann zu nichts führen, als 
zu Unordnungen. Man fuche bie Eltern von der Notb 
wendigkeit zu überzeugen, zu Kaufe über den Fleiß ihrer 
Kinder felbft zu wachen und durch Umgang und Beifpiel 
ben fchönen Theil der Charafter:-Bildung zu vollenden, 
den nur der trauliche Umgang eincd glüdlihen Familien 
Lebens für das ganze Funjtige Leben des Juͤnglings ge 
mühren kann; man gebe den Slindern eine hinreichende 
Befchäftigung für ihren häußfichen Fleiß, man halte fireng 
auf Die Ablieferung der aufgegcbenen Arbeiten, und prüfe 
fie forgfältig, fo werden die Silentien nicht nothiwendig 
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fit, es müßte denn Eltera geben, die nur froh find, den 

ganzen Tag über ihre Kinder nicht vor ihren Augen zu 

ſehen und unnatürlich genug ſich ihrer ganz zu entrathen: 
$. 8. 

Was die Vertheilung der Lehrgegenftände, der Zeit nach, 
betrifft, ſo ift dafür Sorge zu tragen, daß diejenigen; die 
bie meiſte Anftrengung erfordern, in die Frübjeit fallen, 
und überhaupt des Nachmittags fo wenig ald möglich 
Unterricht gegeben werde: Darum. find für die Zeit des 
öffentlichen Unterridits die Bormittags-Stunden von 7—1L 
oder im Winter von 8—12, die Nachmittags-Stunden von 
3—5, oder im Winter von 2—4 Uhr die paffendften. Es 
{ft dagegen gar nicht zu dulden, daß, wie wohl hie und 
da gejchehen, der öffentliche Unterricht ded Morgens nur 
bis 9 Uhr dauere, ded Nachntittags aber bis 6 Uhr vers 
längert werde, 

Dagegen möge des Vormittags, wo vier Unterrichts⸗ 
Stunden hinter einander gegeben twerden, am Ende ber 
zweiten eine Viertelftunde den Schülern zur Erholung dies 
nen, wo fie, wie am Abend, nach gefchlöffenem Unterricht 
jedoch unter Aufficht eines Lehrers für bie obern, und ci» 
nes andern für die untern Klaffen, auf einem freien Platze 
vor e:m Schulgebäude, fich bewegen fünnen. Es wird 
gut fein, fchon vorläufig die Einleitung zu treffen, dieſen 
Bewegungen ber Jugend, für die Zufunft, eine beftinimte 
äymnaftifche Tendenz zu geben, weshalb Fünftig eine befons 
dere und nähere Vorfchrift erfölgen foll. Uebrigens ift, 
bei allert andern Lehrftunden, auf einen wünktlichen Anfang 
derfelben fireng zu halten und der Borftcher, ber, nach 
vergeblichen Berfuchen, diefe Ordnung zu erhalten, darits 
ber bei dem Direktor des öffentlichen Unterriht3 nicht 
fogleidy Anzeige macht, wird felbft darüber zur Verant⸗ 
wortung gezogen werben: 
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| $. 9. 

. In Hinficht des Umfanges, den ein jeder kehrgegenſtand 
in den Gelehrten-Schulen einnehmen fol, Tat fih im Als 
gejneinen zwar fein ganz feſtes Maaß beftunmen, indejjen 
wird ald Norm, mit Vorbehalt geringer, durch befondere 
Lokal⸗ oder Derfonal-Berhältniffe hie ımd da etwa brins 
gend zu motivirender Ubweichungen, Folgendes feitgejegt: 

a) Der Religions-Unterridyt im firengern Sinne foll an 
den beiden freien Tagen, des Donnerſtags und Sonntags 
Statt finden, und an diefen Tagen, nad) porausgeganges 
ner Meffe, Die Jugend zu dieſem Zwede in zwei oder drei 
Klaſſen verfammelt werben. 

b) Mit Ausnahme diefes Religtond;Unterrichts ſoll der 
Sonntag ganz frei fein. Hingegen bleibt den Vorſtehern 
überlaffen, einige Nachmittage-Stunden des Dounerſtags 
auch noch fir andere UnterrichtesZwede, den Umjtinden 
nach, zu verwenden. 

c) Die dreißig Stunden, weldye außerdem jebe Gelehr⸗ 
ten⸗Echule dem dffentlichen Unterrichte in der Regel etwa 
widmen wird, find dergeftalt zu vertheilen, daß: 

aa) in den obern Klaren 

5 Stunden fur das Lateinische, 

5 fur das Griechiſche, “ 

"8 für dad Deutiche, 

5 für Gefchichte und die zum Berftändniß der .Bils 
ten gehörigen Hulfskenutniſſe, 

4 für Mathematik und die noch übrigen für die 
Theorie der Poetif, uud Rhetorik, die Phyſik und 
die Deklamations⸗Uebungen. 

bb) In dem untern Klaſſen 

5 Stunden far das Yateinifche, 

4 fur das Deutfche, 

4 fur Calligraphie, 


bu Lund 
— — id — — 


8 für Rechnen und Mathematik, und die kbrigen 
6 Stunden für Geogranbie, Naturs Bejchreibung 
und Deflamationg-Uchungen 
verwendet werben. 

Jede von diefem NormalsBirhäftniß bie ımb da etwa 
nöthige Abweichung muß bei Einreichung des: Kectionds 
Dans, dem betreffenden Direktor des öffentlichen Unter 
richts angezeigt, und mit hinreichenden Gründen unterftügt 
werben. 

$. 10. 

Seder Borfteher einer Gelehrten-Schule fendet Den mit 
Zugiehung feiner Goflegen entworfenen, und von. ihnen 
allen unterzeichneten Lectiong-Dlan jedesmal fehs Wochen 
vor dem Schluß des Schuljabres an den Direkter des 
Unterrichts zur Prüfung und Genehmigung ein. Diesmal 
j.doch wird, wegen Berfpätung dieſer Inſtruktion, der 
Termin bie zuꝝ Mitte Oktobers binauggefeht, und es ift 
daher um fo mehr darauf zu rodınen, daß alle oben aus 
gegebenen Vorſchriften darin befolgt feien, damit Feine bes 
deutende Abänderungen, mac dem bereite gemachten, Ans 
fange ded neuen Schuljahres, für denjelben nothwendig 
werden. 

* $. 11. 

Ueber die, bei Wiederbef.gung eröffitetr Lehrerſtellen an 
ben Gymnaſien und Gollegien, zu beosbachtende Form full 
zwar dad Nühere in der, den Herren Direktoren des öffent 
lichen Unterrichts über ihre Amts-Rechte und Pflichten 
ausführlich zu ertbeilenden Inſtruktiom beſtimmt werden, 
jedech wird vorläufig Folgendes feitgefigt: 

a) Die ſowohl von den Drtö-Burgermifiern ald den 
Vorſtehern der Gelehrten-Schulen ſelbſt bin und wider 
ſich angemaaßte Beſugniß, irgend eine eröffnete Lehrer— 
Stelle einſeitig zu beſetzen, iſt biedurch für. mißbräuchlich 
erklärt, und für die Zukunft gänzlich aufgeboben. 
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b) Sobald irgend eine Lehrer⸗Stelle eröffnet wird, bat 
der Vorſteher der Anftalt darüber an den betreffenden Dis 
rektor des öffentlichen Unterrichts zu berichten, und allens 
falld unter. Beifügung feiner Borfäläge zur Wiederbeſez— 
zung, deffen Verfügung zu erwarten. 
€) Der Direftor des öffentlichen Unterrichts fann die 
HülfsichrersStellen der untern Klaffen, infofern fie auf. 
den Etat der Anftalt begründet find, und nicht über 1000 
Franken Befoldung tragen, ohne weitere Anfrage befegen. 
Megen aller übrigen aber ift derjelbe verbunden, jeine Bors 
ſchlaͤge einzureichen und die Beftätigung zu erwarten. 

d) Die Remotion irgend eines bei einer Gelehrten-Schule 
dffentlich angeftellten und beſoldeten Lehrers kanun nur, 
auf den Antrag des betreffenden Direktors des öffentlichen 
Unterrichts von mir ſelbſt verhängt werden. Dagegen 
ift jeder der Herren Direktoren des Öffentlichen Unterrichts 
und, in äußert dringenden Fällen, auch der Vorſteher 
einer Gelehrten⸗Schule befugt, einen Xchrer, welcher dazu 
gegründete Veranlaffung geben möchte, unter eigener Ber, 
antwortlichkeit einftweilen von feiner Amtsverrichtung zu 
fuöpendiren, wovon jedoch alsdann refp. an den betreffen» 
den Direktor des öffentlichen Unterrichts, oder von Dicfem 
an mid; die ungeſäumte Anzeige gemad)t werden muß. 

e) Lehrer, welche nicht felbft eine höhere wilfenfcgaftliche 
Bildung auf einer Univerfität genoffen haben, fonnen, für 
die ober Klaſſen eines Gymnaſiums, in Zufunft nicht 
zugelaffen werden, und haben alfo diejenigen, welche dieſe 
Zeugniffe nidyt für ſich aufweifen fünnen, auf den Eintritt 
in dergleichen Stellen, wo fie erledigt find, keinen Anſpruch 
gu machen. 

Zur Prafung neu angetretener Lehrer werden kunftig 
in den Hauptorten des General-Gouvernemente, beſondere 
EraminationdsCommufflionen , niedergefigt werden, über des 
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ren Wirkungskreis alsdann die nähere Beſtimmung erfoß 
gen foll. 

f) Jeder Borfteher einer Gelehrten-Schule wird ſogleich 
Anzeige an den betreffenden Direktor des öffentlichen Uns 
terrichts machen, ob fich an feiner Anftalt Lehrer befinden, 
die von der vorigen oder jeßigen Regierung noch nicht als 
folche betätigt find, wobei er zugleich fein Urtheil über 
diefelben in Hinficht ihrer Kenntniffe, ihrer Lehrmethode 
und ihrer Moralitär einzwreichen bat. 

5.38, 

Auf eine gute Diezipfin tft in allen Schufen ganz bes 
fonderd zu wachen. Die ſchon unter der vorigen Regie 
rung verbotenen förperlichen Zuchtigungen bleiben aud) jetzt 
fiir die Gelehrten-Scyulen und namentlich für die höhern 
Klaffen derfelben, gänzlich, unterfagt. Jedoch tft das Das. 
für eingeführte Nachfigen und Nacjarbiiten darum weni 
ger anzurathen, weil es die Arbeit, welche dem Lehrling 
gur Pflicht werden foll, zur Strafe herabmärdigt. Das 
bloße Einfperren — jedoch nicht in einem ungeſunden fin— 
ftern Roche, auch nicht mit mehreren zuſammen; auch nicht 
an ſolchen Orten, wo der Muthwille der Eingefperrtir 
Nahrung anderer Art findet — ift nur zur Warnung für- 
Die anzuwenden, welche noch nicht wiederholt eines Bers 
gehens ſich ſchuldig gemacht haben. Eis guter Lehrer muß 
Fehler zu verhüten wiſſen; ſein Ernſt und feine Liebe müſ— 
ſen die Schüler in Ordnung erhalten. Wo dieſe nicht 
fruchten, wo, wiederholte Ermahnungen und leichte Be⸗ 
ſtrafungen vergeblich find, da bleibt kein anderes Mittel, 
als den Ungehorfamen, den Pflicdytvergeffenen, mie einen 
eyidbemifch Kranken zu behandeln, ibn aus der Gemein 
fehaft mit den übrigen Schülern auszufchlichen, und feinen 
Eltern zurüczugeben. Dadurdy werden di fe um fo mehr 
ine werden, wie nothwendig es ſei, bie häusliche Erzic 


hung mit ber Öffentlichen in Uebereinſtimmung gu brutgen. 
Uebrigend werde id) dafür Sorge tragen, daß die Subſi⸗ 
ftenz der Lehrer mehr von ihrem eigen Fleiße, und der 
Treue in ihrem Berufe, ald von der blofen Zahl ihrer 
Schitler abhange. 

Dielen Unordnungen kann ſchou dadurch vorgebeugt wers 
den, wenn die Lehrer es ſich zur ſtrengen Pflicht machen, 
ſtets die erſten und die letzten jeder in ſeiner Klaſſe zu ſein 
und auch im den Momenten des Unterrichte-Wechſels die 
Schüler niemald ganz ohne Aufſicht zu laffer, worüber 
forgfältig zu halten, den Vorſtehern ausdrücklich empfoh⸗ 
len wird. 

Sch ſchließe dieſe vorläufige Infruftion mit dem Auss 
druck des, durch ein vichfach fon unter den Schulmin 
nern diefer Provinzen wahrgenommenes rühmliches Etres 
ben zum Beffern, wohlbegrüundeten Vertrauens, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Borfteher und Xehrer der Gelehrten» Schulen den 
Geift, in welchen dieſe VBorfchriften ertbeilt find, zu würs 
digen wiſſen, und deshalb zur Ausführung derfelben, nicht 
aur dem Buchftaben, fondern aud) dem Geifte nach, ihre 
Kräfte germ vereinigen werden. 

Aachen, den 14. Scptember 1814. 

Der GeneralsGouverneur vom Nieders und Mittel⸗Rhein, 
Sad. 


Bekanntmachung 
das höhere Schulweſen diefes Gouvernements betreffend. 


Als ich unterm 18. September v. J. eine vorläufige 
Inſtruktion für die Direftoren und Borfteber von Gelchr: 
ten-Schulen des Gouvernementd vom Nieders und Mittel: 
Rhein erlieg, war es gleich meine Abficht, derjelben, mit 
näherer Beziehung auf die biefigen Lofal-Berhältniffe, eine 
größere Bollftändigfeit zu geben, und fie dann befonders 
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abgedruckt in die Hände aller Lehrer der Gymmaſien und 
Kollegien diefer Provinzen zu liefern, damit fie, allgemein 
gefannt, auch zur allgemeinen Achtung dienen könne. 

Durch die in der Zwifchenzeit gemachten Erfahrungen, 
und mehr noch durch die von dem königl. Minifterio des 
Innern über diefen Gegenjtand erhaltenen Mittheilungen , 
ift ed num möglich geworden, diefe ausführliche Juſtruk— 
tion zu beenden; und indem ich folche als Beilage dieſes 
Stücks des offiziellen Journals abdruden laffe, welche fo, 
bald fie vollendet fein wird, demſelben nachfolgen wird, 
made ich das Publikum im Voraus darauf aufmerkſam, 
und rechne auf die Lebendige Theilnahme und die fräftige 
Mitwirfung aller der Männer, in den ganzen mir jur 
Verwaltung anvertrauten Provinzen, die bei der Ausfüh— 
rung der in diefer Inſtruktion geäuperten heilſamen Abs 
fihten mehr oder weniger betheiligt find. 

Aachen, den 6. Dezember 1815. 
Der geheime Staatsrath und Ober-Präfident der königl. 

preußifchen Rhein⸗Provinzen, 

’ Sad. 
Nähere Gestimmungen 


der unternt 18, September v. I. gegebenen, und in Nro. 
42 und 43 des offiziellen Journals vom Jahr 1814 abge— 
dructen, vorläufigen Inſtruktion für die Direftoren und 
Drinzipale der Gymnaſien, Rollegien und andern Gelchrten» 
Schulen im General:Gouvernement des Nieders 
und Mittel-Rheins. 
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Nachdem die Vorarbeiten zur Reorganiſation des geſamm⸗ 
ten Schnlweſens ın den königl. preuß. Provinzen am Rhein 
groͤßtentheils beendet find, und das Werf begonnen wer; 


den muß, ift es, in Beziehung auf Das gelehrte Schulz: , 


weſen, nothig, die in ber, unterm 18. September v. 


- 
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%. deshalb erlaſſenen, vorlaͤufigen Inftruftion ze. enthalte⸗ 
ten zerftreuten Bemerkungen unter einen Geſichtspunkt zus 
ſammen zu falfen, fte zu ergänzen, zu erweitern, und die 
Hauptgrundfüge aufzuftellen, nad) denen die diefjeitigen 
Anftalten höherer wiſſenſchaftlicher Jugendbildung, denen 
bes jenfeitigen Deutfchlande und namentlich denen bes 
jenfeitigen Preußens näher geführt werden fünnen, bamit 
die zur Erhaltung des Ganzen nothmendige Einheit ent 
ftehe, die von Einfeitigkeit, wie von Einförmigkeit gleich 
weit entfernt ift. 

Dazu follen die folgenden Erläuterungen dienen, die, 
in Berbindung mit der oben genannten Snftruftion, für 
die Vorſteher und Pfleger aller derjenigen Schulen dieſes 
General⸗Gouvernements, welche auf eine höhere Bildung 
berechnet find, als fie die Volks- und Clementarjchulen 
gewähren Fonnen, eine Norm abgeben, von der in den 
wefentlicheren Punkten gar nicht, in den minderwefentlis 
dyern nur nach Maaßgabe der Orts- und Perfonins Ber 
bältniffe und nur mit Genehmigung der oben Schul⸗Be— 
hörde abgewichen werben kann. 

A. Berfchiedenheit und Umfang der allgemeinen 
Schulen nach der Verfchiedenheit ihres Zwedes, 

1. Mit Ausfcyluß aller Elcmentarfchulen, in denen das 
- Kind etwa vom Öten bis einfchließfich Iten Jahre für den 
eigentlich bildenden Unterricht mehr vorbereitet, als in 
denfelben eingeführt wird, und die allen übrigen Schulen 
zum Grunde liegen müffen; ferner mit Ausſchluß aller 
Spezialfchufen, die für einen befondern Stand erzichend, 
ſich au jene Elementarſchulen nicht unmittelbar anſchließen 
durfen, fondern mehr oder weniger Mittelftufen der allge 
meinen Bildung vorausſetzen; endlich mit Ausſchluß der 
die höhere weibliche Bildung bezweckenden Unterricyts-An« 
falten, ift bier nur von dem, öffintlichen Schulen, bie Rede 
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bie für die Bildung des männlichen Geſchlechts einen all 
gemeinen und höhern Zwecd haben, ber durch das Eingrei— 
f* der bürgerlichen Verhältniſſe in die allgemeinmenfchs 
lichen nur verfchieden modificirt werden fann, ohne jedoch 
je die Tendenz der Allgemeinheit zu verlieren. 

2. Nachdem in den allgemeinen Elementarfchulen der 
Knabe durch das Lernen des Lernens fo weit gedichen ift, 
baß er ſich eines höheren Unterrichts empfänglich zeigt, 
giebt es bis zu feinem Eintritt in’s Leben oder in eine für 
ein befonderes Fach zunächſt worbereitende Spezialſchule, 
noch verfchiedene Stufen der allgemeinen Bildung zu durchs 
gehen, bei denen wir drei Hauptabtheilungen mit verfchies 
denen Unterabtheilungen unterfcheiden fünnen. Jene drei 
Hauptitufen find: die niedere, mittlere und höhere 
Bildungsſtufe. 

3. Die niedere Bildungsſtufe allein kann nur für die 
befchränfteren Zwecke des bürgerlichen Lebens die allgemeis 
ne Vorbereitung gewähren, und umfaßt alsdann, wenn 
fie ifolirt daftcht, und nach obenhin gefchloffen erfcheint, 
etwa den Zeitraum von 3 Jahren in dem Umfange zweier 
Klaſſen. Am bejten wird fie nach untenhin mit der allges 
meinen Elementarfchule zu einem zufammenhangenden Gans 
gen vereinigt, und heißt alsdann, infofern fie fi) auf dem 
Lande wohl nicht leicht finden mögte, für Die Bedürfniffe 
einer jeden Stadt aber durchaus nothmwendig ift, allges 
meine Stadtfchule überhaupt. In dieſer Verbindung 
muß fie mwenigftend vier Klaffen mit vier Hauptlehrern, 
einem Schreib und Zeichnenfehrer und einem Geſanglehrer, 
‘wo möglidy auch mit einem Lehrer zur Leitung der ftufens 
maͤßigen Förperlichen Uebungen haben, und führt ihre Zög— 
linge fo weit, daß fie mit dem Ende des 12. oder 13. 
Jahres im Stande find, ein Handwerf, eine Kunſt odır 
ein auderes Fach ber bürgerlichen Thaͤtigkeit nicderer Art 
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mit einer freieru und ſelbſt höhern Anficht zu ergreifen, 
die es ihnen nicht erlaubt, in dem Schlamme des bio 
praftiichen Lebens zu Grunde zu gehen, a 

4. Die niedere und mittlere Bildungsitufe, feitzus 
famntenbangend und in einander greifeud, geben eine ent 
weder aud) nad) untenhin von der Efementarjchule geſon— 
derte, wiewohl diefelbe vorausſetzende, oder eine mit dieſer 
verbundene allgemeine Bildungsanftaft, die, indem fie dem 
Menfchen ald Menfchen einen ſreiern Spielraum für feine 
geiftigen Kräfte gewährt, auch zugleich für die minder be— 
fchränften, und felbit höbern Zwede des bürgerlichen Le— 
bend vorbereitet, injofern dieſe nicht ein gründlicheres 
Studium der alten Sprachen ald nothwendig vorausſetzen. 
Es heißt diefe Anftalt, fie beftebe für fich allein, oder ia 
Berbindung mit der Elementarſchule, cine allgemeine 
höhere Stadtſchule; und wird ım dieſen Provinzen un— 
gefähr dem Begriff eines Collegiums entfprecdyen. Ce 
umfaßt, wenn jte ifolirt Echt, etwa den Zeitraum won 6 
Fahren, und erfordert fur die Tollendung ihres Zwecks 4 
Klaffen mit 5 Hauptlehrern, und den oben angrgebenm 
Nebenlehrern, wozu ned} ein oder zwei Hülfslehrer nach 
Beſchaffenheit der Umftäinde genommen werden fünnen. Iſt 
fie mit der Elementarſchule vereinigt, fo bedarf fie 6 Klaſ— 
fen und 7 Hauptlebrer obne Die erforderlichen Hülfs⸗- und 
Nebenlehrer. In beiden. Fällen entluft fie ihre Zöglinge 
etwa im 14ten oder 15ten Jabre unmittelbar ing praktiſche 
Leben, oder in eine Spszialfchule, ever in die obern Klap 
fen eines Gymnaſiums. 

5. Gefellt ſich zu jenen beiden Bildungsſtufen noc de 
höhere, jo entfteht daraus eine allgemeine Vorbereitungs— 
ſchule für den Gelehrten, die fich nach obenhin an die Um— 
verfität, nach untenhin an die Elomentarfchule amfchliekt „ 
von beiden aber als eine fur ſich beſtehende Anſtalt ge— 
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trennt ift. Sie erhält nur ihren eigenthümlichen Sharafter 
durch das Vorherrſchende der alten Sprachen, die fie ſchon 
in ihren unterften Abtbeilungen feſt in's Auge faht, indem 
fie eine Bollendung am Ende ein:r jeden Bildungsftufe 
fur die niedern Zwede des praftifchen Lebens und zum 
Uebergange in daffelbe nur als einen Nebenzweck betrach— 
tet, auf den fie nur da einige Sinficht zu nehmen bat, wo 
auſſer ihr an demjelben Orte. feine der beiden vorber ers 
wühnten allgemeinen Schulen bejtheu kann. Diefe Anſtalt 
beißt em Gpmmafium, umfaßt für ihre,Zögfinge einen 
Zeitraum von etwa 10 Jahren, nämlich 2 in der untern, 
3 in der mittlern, und 5 in der obern Bildungsjtufe, und 
erfordert für jede derfelben zwei, alfo im Ganzen 6 Klaſ— 
fen, mit einem Direktor, dreien Oberlehren, cben fo vie 
len Unterlehrern, und eimer gleichen Anzubl von Hülfes 
lehrern, zu denen dann noch die in den vorerwähnten 
Schulen nötbigen Nebenlehrer fommen. 

6; Nach der Zahl der Klaffen und Lehrer deren Fundi— 
rung in dieſer oder jener Stadt zweckmäßig erjiheint, 
wird es fich num beftimmen, auf welchen Zwed die daſelbſt 
eingerichtere Schule Anjpruch zu machen hat, den fie dann 
auch fchon durch ihren Namen ausfprechen muß. Abweis 
dumgen von ber aufgeftellten Norm werben als beftindige 
Formen nidyt geduldet, und fünnen nur einjtweilen erlaubt 
fein, um zu dem Uebergange aus der maugelbajten Form 
in die vollkommnere die nöthige Zeit und die nörhigen 
Kräfte zu gewinnen. 

7. Mit Bezug auf Die Bebürfniffe diefer Provinzen, für 
welche die Kenntniſſe der lateiniſchen Sprache bis zu cis 
nem gewiffen Grabe aud) in den mitrleren Ständen ihren 
Wertb hat, und um auch in Eleineren Erädten den Eltern, 
weldye ihren Kindern eine höhere Bildung geben wollen, 
Gelegenheit zu verfchaffen, wenigſtens die erſten Grabe 
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derfelben unter ihren Augen und mit geringeren Söften iu 
erwerben, fol es dent allgemeinen Stadtjchulen der beiden 
untern Grade ($. 3 und 4) erlaubt fein, von den an den 
fünf wöchentlichen Unterrichtstagen täglich beftimmten ſechs 
Öffentlichen Lehrftunden eine der fateinifchen Sprache zu 
widmen; jedöch fo, daß diefer Unterricht in einer allge 
meinen Stadtfchule nie die Grenzen der beiden untern 
Klaffen eines Gymnaſiums, in einer allgemeinen böbern 
Stadtſchule Ceinem Collegium) nie die Grenzen ber vier 
untern Klaſſen derſelben uberjchreite. — Dagegen bleibt 
der Tateinifche Unterricht aus den Elemtentarfchulen ganz 
und gar vermwiefen, und gilt diefes Geſetz von jetzt an 
allgemein, fo wie Dagegen das Grickhifche in den allgss 
meinen Stadtfchulen des unterften Grades gar nicht, in 
denen bes zweiten Grades nur außer ben öffentlichen Lebr⸗ 
ftunden gelehrt werden darf. Ein Uebergang zur Univer⸗ 
fität, auf welcher allein die nächte Vorbereitung fur en 
beftimmtes Gelehrtenfach gewonnen werben fann, und von 
welcher allein Fünftig junge Männer in die praftifche Lauf 
bahn eines folchen Faches aufgenommen werben, findet 
nur aus der oberften Klaffe eined Gymnaſiums Gtatt, 
und es bleiben bei der nahe beworftehenden Errichtung ei 
ner rheinifchen Univerfität die näheren Beftimmungen dar⸗ 
über einer befondern Inſtruktion vorbehalten. Wenn affe 
in einer Stadt ner ein Collegium fundirt worden, fo mufs 
fen die für ein Gelehrtenfach befiimmten Zöglinge deſſelben, 
ehe fie zur Untverfität übergeben können, noch die beiben 
obern Klaſſen eined Gymnaſiums abfolsiren: 

8, Um indeffen vorzugfiche Talente auch aus der Klaſſe 
der weniger Begüterten an folchen Drten, mo fein Gym— 
naſium ift, für die Miffenfchaften fortdauernd zu erbalten, 
foird die Regierung Sorge tragen, daß an jedem ihren 
Anforderungen entjprechenden Gymnaftum, für die beiden 
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bern Klaſſen deſſelben, beſondere Stiftungen gegründet 
werden, durch welche dergleichen Individuen nicht nur 
freien Unterricht, ſondern auch eine angemeſſene Unter—⸗ 
ſtutzung für ihre übrigen Bedürfniſſe genießen. 

B. Lehrobjekte der allgemeinen Stadtſchulen 

und Gymnafien. 

9, Die Gegenftände des Unterrichts an eier jeder 
Schule find entweder Spradyen oder Wiſſenſchaften, oder 
technifche Fertigkeiten und forgerliche Ucbungen. Den Ers 
fterit gebührt in der Regel der grögere Umfang, und jie 
nehmen daher in den obern Klaſſen des Gymnaſiums etwa 
funf Ach el, in den untern etwa bie Hälfte der öffentlichen 
Lehrſtunden ein. Für die aligemeinen, böbern und niedern 
Stadtſchulen leidet diefe Dertbeilung eine nach Umftänden 
verfchtedene Modiftfation, indem dafelbft der Tateinifchen 
Sprache nur ein geringerer Umfang eingeräumt werden 
kann, und die deutſche Sprache allein mit dem vollen 
Gewichte ihrer gerechten Anfprüche auftritt. 

10. Alle neuern Sprachen, außer der Mutterfprache, 
bleiben aus dent Leftionsplan der allgemeinen Stadtſchu— 
Ion und der Gymnaſien ausgefchloffen, wie dies fchon im 
$. 6. der Inftruftion vom 18, Sept. v. J. beftimmt ift. 
Daß fie daber auch in den Elementarfchulen um fo mehr 
wegfallen müſſen, verftcht fich von felbit. 

11. In der oberften Klaffe eines Gymnaſiums fommt, 
nachdem für die beiden alten klaſſiſchen Sprachen und fur 
die Mutterfprache ein volllommen fefter und umfaſſender 
Grund gelegt it, noch zur Vorbereitung künftiger Theo— 
logen die bebrüifche Sprache dazu, und es fünnen die 
Primaner, während ihres dreijübrigen Kurſus, in zwei 
hebräiſche Coetus getheilt werden, von denen der cine die 
Anfänger, der andere die Gercifiorn begreift. Jedoch fällt 
der hebräiſche Unterricht außer der Zeit der öffentlichen 


Lehrſtunden, und hat für jeden Coetus Wöchentlich nur 
zwei Keftionen. 

12. Der deutfche wie der Tateinifhe Sprachunterricht 
gebt durch alle 6 Klaffen des Gymnaſiums, cben jo durch 
alle Klaffen der beiden, allgemeiien Stadtſchulen, jedoch 
mit der in 8. 7 bemerften Beſchränkung für die Iaternifche 
Sprache. Wer in diefer auf einer der gnannten Schulen 
nicht genug glaubt fortfchreiten zu können, um für die 2, 
Klaſſe eines Gymnaſiums reif zu werden, muß fich Durch 
Privatlektionen helfen, Doch wird er bei angeftrengter Selbit- 
tbätigfeit auch ohne diefe zum Ziele zu gelangen im Stande 
fein. 

13. Die griechifhe Sprache wird an einem Gymnaſium 
in vier Klaren gelchrt, und in Quarta, der unteriten 
Klaſſe der mittleren Bifdungsjtufe, damit der Anfang 
gemacht. Am Umfange muß fie in den obern Klaſſen der 
lateiniſchen Sprache wenigfteng gleich, in der dritten und 
vierten Klaſſe ihr nicht bedeutend nachfteben. Uebrigens 
wird, was über Diefen Gegentand in ter Inftruftien & 
6. b. beſagt iſt, wiederum dringend in Erinnerung 9% 
bradit. Daß Das Griechische nicht in den Lektionsplau cs 
ner mittleren und nledern allgemeinen Stadtſchule gehöre, 
iſt fchen oben $. 7 gefagt werden. 

14. Die Wiſſenſchaften, welche in den öffentlichen Un— 
terricht der allgemeinen Schulen und Gymnaſien g.bören, 
find: Mathematik, Naturlehre und Natırbfchreibung, Ge 
fbihte, Geographie und Religion, jedoch ale dieſe nur, 
injorern fie zu einer hböhern pbilofophifchen Anſicht der 
Wiſſenſchaft im Allgemeinen, wie jeder insbeſondere, und 
gu ſchwirrigen Operationen ded Verſtandes vorbereiten, 
nicht inſofern fie dieſelbe erfordern oder vorausſetzen. Dar 
um find alte böberen Wiſſenſchaften, ale Philsjophie, Yor 
ge, Aeſthetil, Rhetorik, ſpekulative Phyſik u. ſ. w. eben 
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fo eine Encyflopädie der Miffenfchaften im Allgemeinm 
ſowohl als der Altertbumswiffenfchaften insbefondere- aus 
der Schule auf die Univerfität verwi fon, Die allein erſt 
den Süngling auf den dazu gehörigen Standpunkt zu ſtel—⸗ 
Ien vermag. Indem hierbei auf das in $. 1 der Inſtruk— 
tion Geſagte zurücdverwiefen wird, iſt nur das noch zu 
bemerken, daß der Vortrag einer Gefchichte der Philofo: 
phie, inſofern dieſelbe einen faßlichen Ueberblick der Philos 
fopbie und eine Vorbereitung auf die einzelnen Theile ders 
felben gewähren foll, nur für die erfte Klaffe unfrer hö— 
hern Gymnaſien, und auch hier nur in Ermangelung eined 
afademifchen Curſus Statt finden foll, fo daß nad Ers 
richtung einer rheinifchen Univerfität diefe Ausdehnung der 
Gymnaſien wegfällt, und jene Lektionen wieder in die 
Reihe der gefchichtlichen überhaupt zurücktreten. Cine gleiche 
Bewandtniß hat e8 mit den in das Verſtändniß der Alten 
einführenden Hülfswiffenfchaften, welche als ein befondrer 
und ausführlicher Cyclus von Alterthumswiſſenſchaften nur 
für die Univerfität geboren, die, nachdem die Schule durch 
DBefeitigung aller durch die Sprachen felbft gegebenen Hins 
derniffe das Verſtändniß der alten Klaſſiker geöffnet bat, 
nun durch die Berußung der Quellen in die volle Welt 
des Alterthums einführt, und ein cben fo deutliches als 
tiefergreifenbes Bild defjelben aufzuftclhen vermag. Gebt 
it in Ermangelung einer rheinifchen Univerfität nur ein 
Umriß diefer Wiffenfchaften in der oberften Klaffe der eis 
gentfichen Gymnaſien zu geftatten, und mit den gefcyichts 
fichen Lektionen zu verbinden, in deren Kreis aber auch 
fünftig die alte Gefchichte, wie die alte Geogeaphie für 
die Gymnaſien aufzunehmen ift. 

Pie dann auch durch das DObengefagte die Nhetorif,, 
und mit ihr die Poetif ald ein Eigentbum ber Schule 
abgefprochen, und ſchon in der mehrerwähnten Inftruftion 
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durch die in $. 2. derfelden gegebenen Erklärungen mehr 
der Name, als die Sache geblieben ift: fo jollen nun, nadıs 
dem die Scheidewand zwifchen der Univerfität und der 
Schule, bereitS firenger gezogen werden fann, und nad» 
den diefe Inſtruktion nur allcın auf deutfche Schulen noch 
anwendbar it, mit dem Namen einer Klaffe der Poctil 
und Rhetorik auch diefe Wiffenfchaften felbit aus den Gym— 
naften wegfallen, dagegen eine reine, wie eine allgemeine 
angewandte Sprachlehre, wie fie im eriten Bande von 
Reinbecks Handbuch der Sprachwiffenjchaft entworfen tt, 
den obern Klaſſen der Gymnaſien eingeräumt, die Poetif 
und Rhetorik aber, welche der 2te Band liefern foll, der 
Univerſität vorbehalten bleiben. 

15. Eben ſo wie die höhern Anſichten der Wiſſenſchaft 
und alle reine Spekulation der Univerſität anheimfällt, fo 
muͤſſen auch die bloß techniſchen Zwede derſelben den Spe— 
zialſchulen überlajfen fein, inſofern fich dieſelben mit ſtreug— 
wijfenfchaftlicher Darftellung in den allgemeinen Schulen 
etwa nicht vereinigen laffen. Diefe Bemerfungen werden 
namentlich auf die Naturbefchreibung, Naturlehre und Mx 
thematif anwendbar fein, und dürfen durchaus nicht ub.r» 
feben werden, wenn die Schule nicht in jenen todten Mo 
chanismus zurüdverfallen fol, der dad Weſen aller jram 
zöſiſchen Schulen war und ift. 

16, Die Mathematif, infofern auch das praftifche Rec» 
nen darunter begriffen wird, gehört für alle drei genannte 
allgemeine Unterrichts-Anftalten, gebt durdy alle Klaſſen 
berfelben, und gewinnt, ohne irgendwo dad wiſſenſchaft— 
liche Gewand ganz auszuziehen, an ſtrengwiſſenſchaftliche 
Horn, je nachtem fie mehrere Dildungsftufen umfapt. 
Die Zahl der diefer Wiffenfchaft zu widmenden Leftioucn 
beträgt etwa den 5ten Theil des öffentlichen Unterrichts 
überhaupt, und bleibt ſich in allen Klaſſen ziemlich gleich. 
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17. Die Naturbeſchreibung wird auf einem Gymnaſium 
in den drei untern Klaſſen gelehrt, und reihet ſich auf 
der mittleren Bildungsſtufe an die Naturlehre an, welche 
die drei obern Klaſſen in Anſpruch nimmt, und in der 
oberſten der Mathematik ſich enger anſchließt. Jede von 
beiden Naturwiſſenſchaften erfordert für ihre Klaſſe zwei 
woͤchentliche Lehrſtunden. Da indeſſen in einer allgemeinen 
Stadtſchule das, was von dieſen Wiſſenſchaften an einem 
Gymnaſium in die mittlere Bildungsftufe verlegt wird, 
noch in die untere gezogen werden muß, fo ift bier die 
Zahl der dazu gewibmeten Lehrftunden zu verdoppeln; wie 
denn auch an einem Kollegium, wo der Unterricht in der 
Naturlehre mehr zu erweitern ift, als dies in den mittlern 
Klaffen eined Gymnaſiums gefchehen kann, für diefe Wifs 
fenfchaft in den beiden obern Klaſſen wöchentlich eine 
Stunde mehr angefeßt werden muß. 

18. Gefchichte und Geographie als zwei unzertrennliche 
Wiſſenſchaften, die überall einander bedingen und ergänzen, 
gehen in den beiden erftern Bildungsftufen durch alle Klafs 
fen hindurch immer nebeneinander, doch muß in der unter 
Slaffe jeder Stufe die Geographie, in der obern die Ges 
fehichte vorwaltend fein. Auf der oberften Bildungsftufe 
treten fie zu einer einzigen Leftion zufammen, in welcher 
jedoch die Geographie mehr in den Hintergrund tritt, oder 
den dunfeln Grund ausfüllt, auf welchem die handelnden 
Perſonen in mehr oder weniger hellem Fichte hervortreten, 
Beide Wiffenfchaften in Vereinigung erfordern für jede 
Klaffe drei wöchentliche Lehrfiunden. Jede Bildungsftufe 
bildet dabei ein für fich abgefchloffened Ganze, welches 
die nächft obere nur darum wieder aufnimmt, um baffelbe 
zu eriveitern, wodurch denn das Prinzip gegeben ift, nach 
welchem diefer Unterricht für jede der drei genannten alls 
gemeinen Schulen geordnet werben muß. Auch auf den 
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Gymnaſien kann dieſelbe Ordnung beibehalten, und dahin, 
was in der Inftruftion $. 6. d. darüber gejagt iſt, abge 
ändert werden, wiewohl die übrigen darauf ſich beziehens 
den Bemerfungen ihre volle Kraft behalten. Die alte 
Geograpbie it natürlich mit der alten Geſchichte, in der 
angegebenen Art, zu verbinden. 

19, Der Religionsunterricht, der von der untern Bil 
bungsitufe an das religiofe Gefühl ın Anſpruch nimmt, 
und nad) obsubin mit immer größerer Kraft auf die Ge 
finnung wirft, erfordert ebenfalls auf jeder Bildungsitufe 
ein gefchloffenes Ganze, wobei die beiden dazu gehörigen 
Slaffen, wenn fie nicyt zu zahlreich find, in einem Coetus 
vereinigt werden köͤnnen. Wöchentlich 2 Stunden, vie 
eine ded Donnerſtags, die andere des Sonntags find für 
bie Fatholifchen Glaubensgenoſſen dazu gewidmet, und 
wird jedesmal der Beſuch der Eirchlichen Feier, und eine 
dafelbft zu haltende Rede des für die Schule beftummten 
Geelforgerd entweder vorangehen oder darauf folgen. Für 
die proteftantifchn Zöglinge it darauf zu halten, daß 
auch) für fie des Donnerftags der Religionsimterricht von 
ihrem Pfarrer, wo möglidy in zwei aufeinander folgenden 
Stunden, gegeben werde. | 

20. Die Theile des technifchen Unterrichts, die mit 
einer allgemeinen Bildung in unmittelbarer Verbindung 
ficben, und daher auch auf Feuer allgemeinen Schule feb— 
len follten, find: KRalligrapbie, Zeihnen und Ge 
fang. Auſſerdem machen auch die körperlichen oder gym— 
najtifchen Uebungen einen fehr mefentlichen Theil der Er 
zichung aus, und find als ein vorzüglich wichtiges Hulfe- 
mittel zu einer Nationalerziehbung zu benugen. Es fonnen 
diefe, mo ſich ein dazu geeigneter Lehrer befindet, auf Die 
freien Nachmittage verlegt, auch theilweife in einzelnen 
freien Stunden vorgenommen werden, Die Kalligrapbie 
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muß anf der untersten Bildungsſtufe in vier wochentlichen 
Lehrſtunden jo weit gediehen fein, daß es auf der mittlern und 
obern feiner weitern öffentlichen Unterweiſung in derfelben be— 
darf, fondern nur höchſtens einer auffer den öffentlichen Lehr— 
ftunden fallenden, und von den Schülern beſonders zu 
bezahlenden Nachhülfe. — Das Zeichnen geht Dagegen als 
öffentliche Unterweifung in 2 bis 3 wöchentlichen Lchrs 
flunden durch alle Klaffen hindurch, fo daß 2 und 2 zu 
einer Bildungsftufe gehörige Klaffen daber vereinigt jein 
£onneni — Der Gefang, der hier mach einer der neuern 
Methoden ſtrengſyſtematiſch zu betreiben it, wird in ben 
drei untern Klaſſen eines Gymnaſiums oder in dem drei 
obern einer allgemeinen Stadtſchule (3) durch die 4 Nas 
torpifchen Elementarkurſus hindurch geführt. Dagegen 
Bilden die 3 obern Klaſſen eines Gymnaſiums, wie bie 
beiden obern Klaffen eines Kollegiums (I) eine allgemeine 
Singſchule, welche fiir jedes Negifter fchon hinreichend ge— 
übte und vorberittete: Stimmen aufzuweiſen bat, bie ım 
Stande find, ſelbſt größere und ſchwierigere Sachen mit 
Sicherheit auszuführen. Die Zeit des Gejangunterrichte 
fallt auſſer den öffentlichen Lehrſtunden, und es bat jede 
Abtheilung wöchentlich drei Lektionen. 


C. Umfang derLehrobjefte für jede Bildungsjtufe,. 


21. Was ſchon in der angeführten Inftruftion $. 5 über 
das Ineinandergreifen der verfchiedener Klaſſen derfelben 
Edle und über die ftrenge Begrenzung einer jeden, nad) 
dem Inhalt und dem Umfange ibrer Lehrgegenftände ge: 
jagt iſt, kann bier nicht dringend genug wiederholt werben, 
wobei allerdings auf. die Lokal- und Perſonal-Verhältniſſe 
Pircficht genommen werden muß. Da diefe ın den Schu— 
fen der rheinifchspreußischen Propinzen mehr ald irgendwo. 
verſchieden und überdieß von Seiten. der oberften Landes— 
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Schulbehörde in Hinſicht der Lektionsplane beſondere In— 


D 


firuftionen zu erwarten find; fo follen bier die Granzen 
für eine jede Klaffe und eine jede Lektion noch nicht als 
eine allgemeine Norm aufgeftellt, wohl aber angedeutet 
werden, was nad) dem Sinn der preußifchen Schulvers 
faffung und der darüber uns im Muszuge zugefommenen 
Anweiſung der oberfien Behörde, am Ende einer jeden 
Bildungeftufe zur Berfegung in eine höhere als unumgängs 
lid) nothwendig erfordert wird. - 

22. Zur Aufnahme in die unterfte Bildungsſtufe des 
fortfchreitenden Unterridyts wird binreidyende Uebung im 
zufammenhangenden richtigen Lefen, fo wie im Schreiben 
des Deutfchen, fowohl mit deutfchen als lateiniichen Cha— 
rafteren, eim richtiges und fertiges Leſen einer Zahl von 
wenigiteng 4 Ziffern, und ein deutliches Schreiben der 
Zahlzeichen als durchaus nothwendig erachtet. Iſt in dem 
einen oder dem andern Gegenftande fchon etwas mehr 
gethan, fo kann dies zu einer Verſetzung in die nächſtobere 
Klaffe, infofern dadurch nicht die Bildungsſtufe verändert 
wird, nur gerade für diefe Gegenftände, nicht aber fur 
alle Beranlaffung geben. Für die Aufnahme in die untere 
Kaffe ift e8 zu einem foftematifchen Unterricht um Latei⸗ 
niſchen zu wünſchen, daß der aufzunehmende Knabe noch 
gar keinen Unterricht in dieſer Sprache genoſſen habe, das 
her diefer für die Schüler der Elementarſchulen auch nicht 
einmal auffer den öffentlichen Lehrftunden derfelben gedul: 
det werden barf. 


93. Zum Uebergange aus der untern Bildungsftufe m 
die mittlere wirb erfordert, daß 


a) In Hinſicht ded Sprachunterricht die Jormenlchre 
fowehl der deutfchen als lateinifchen Grammatif vollig 
beendet jei, auch eine Bekanntſchaft mit den leichtern und 
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gewöhnlichern Wortfügungen der lateinifchen und beutfchen 
Sprache in fo weit durchblicke, daß im der erftern Sprache 
die Leſung leichter, abgeriffener Sätze, in ber letztern ein 
münbdlicher und fchriftlicher Ausdruck ohne Provinzialisinen 
und Sprachfehler feine Schmwierigfeiten finde; 


b. Sn Hinficht des wiffenfchaftlichen Unterrichts das 
ganze angewandte Rechnen, mit Inbegriff der erſten Ele— 
mente der Buchſtabenrechnung und die geomctrijchen Ele— 
mentarfenntniffe, beendet, eine Befanntfchaft mit den vor: 
züglichiten inländifchen Naturproduften, eine Totalanfchauts 
ung der Erdoberfläche, ſowohl ihreriphyfifchen als politis 
fchen Eintheilung nach und eine genauere Kenntniß des 
Vaterlandes, eine fichere Topik für die Gefchichte, durch 
Kenntniß ihrer Hauptperioden und innern Zufunmenhang, 
eine Umſicht in der Gefchichte des Waterlanded und ende 
fih ein Verſtändniß ausgewählter Stellen ber heiligen 
Schrift mit einem dabei durchblicdenden religiöſen Gefuhle 
gewonnen fei; 


c. In Hinficht der technifchen Fertigkeiten aber die Hand» 
ſchrift zur Deutlichfeit und Schönheit, das Zeichnen zur 
Fertigkeit in der Entwerfung von allerlıi Umriſſen und 
regelmäßigen Figuren, der Geſang bis zur Beendigung 
der drei erften Elementarcurfus gedichen fet. 

24. Aus der mittlern Bildungsſtufe in die obere findet 
der Ucbergang nur dan Statt, went 


a) in der deutfchen und fateinifchen Sprache die ganze 
Mortfirgung beendet, die Befanntfchaft- mit den feichtern 
lateinifchen und den minderleichten deutfchen Maffischen 
Echriftitellern vertrauter, die deutfcher Auffäge zufammen: 
haͤugender und fließender, die lateiniſchen Darftellungen 
von Sprachfehlern gang frei geworden find, audy dabei 
die griechiſche Formenlehre mit Ausſchluß der feltenem 
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Formen nebjt einem bedeutenden Borraty von Wörtern 
dem Gedächtniß feft eingeprägt erfcheint; 

b) wenn die ganze reine niedere Größenlchre mit Inbe— 
griff der Gleichungen bis zum 2, Grade inel. im Zuſam— 
menhange begriffen, eine fnftematifche Ueberſicht der drei 
Naturreihe, und der Haupterfcheinungen in der Körper: 
welt, wie aud) eine genauere Keuntniß der einzelnen Völ— 
fer und Staaten, nebſt einer zufammenhangenden gefchicht: 
lichen Darftellung ihrer Hauptverinderungen und endlich 
eine vertrautere Befanntfchaft mit den Quellen der chrifts 
Iihen Religion gewonnen ift; 

c. wenn im Zeichnen mehr Selbftftindigfeit, int Gefang 
völlige Sicherheit, in aller Elementaruübungen ſich ſichtbar 
zeigt, wiewohl ein Mangel an techniſchen Fertigkeiten die 
fonft verdiente Beförderung zu einer höhern Bildungsſtufe 
nicht hindern foll und deren Uebung in befondern Lektionen 
auffer der Zeit des öffentlichen Unterrichts von dem eigent; 
lich wiffenfchaftlihen und Sprachunterricht unabhängig 
find. | 

25. Der Uebergang aus der höhern Bildungsftufe zur 
Univerfität wird bedingt: 

a. durch eine Fertigkeit und Sicherheit, fich in den bei 
den alten Sprachen fo gut, wie in der Mutterfprache, mit 
Beobachtung der Eigenthümlichkeit einer jeden fchriftlich 
und — etwa mit Ausnahme der griechischen — auch mund» 
lich auszudrüden, welches dann ein Verſtändniß ihrer vor; 
zuglichften Klaffifer ohne Vorbereitung — etwa die Tragi— 
fer auggenommen — von felbjt vorausſetzt. Bon dem 
funftigen Theologen wird überdies eine genaue Bekannt 
ſchaft mit der hebräifchen. Formenlehre gefordert. 

b. durch eine Bertrautheit mit der Theorie. der Gleichuns 
gen und Reihen im Allgemeinen, mit den. Appollonifchen 
Kegelſchnitten, mit den wichtigſten Lehrfügen der angeje- 
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wandten Mathematik; durch eine allgemeine Ueberficht der 
Phyſik, die ald Grundlage für höhere Anfichten dienen 
kann, durch tiefere Blicke in die Erfcheinungen der fittlichen 
Welt, wie fie die Gegenüberftellung alter und neuer Ge 
fchichte gewährt; durch eine tiefere Einficht in das Weſen 
und bie Lehren der chriftlichen Religion, und eine in allen 
Berhältniffen des Jünglings ſich bemwährende aͤchtchriglich 
Geſinnung. 


D. Lektionsplane. 


26. Durch bie obige Darſtellung wirb es einem jeden 
Direftor, eined Gymnaſiums, wie überhaupt den Vorftebern 
böherer Schulen möglich werden, einen mit den aufgeſtell⸗ 
ten Grundfügen übereinftimmenden Leftionsplan für jede 
Klaffe ihrer Schule ‚zu entwerfen, und mit Berücjichtigung 
der ihnen zu Gebot feehenden Mittel die Gränzen berfels 
ben genau zu beftimmen. 

27. Ein firenger Parallelisnus der Lektionen durch alle 
Klaffen ift dabei nicht nothwendig, auch nicht einmal zu 
winfchen, wohl aber für je zwei und zwei zu einer Bil- 
dungsftufe gehörige Klaffen. 

28. Derfelbe Lehrgegenftand wird für biefelbe Klaſſe, 
wo möglich, nur von einem Lehrer gelehrt; jedoch iſt es 
übrigens zu wünfchen, daß jeder Lehrer in mehrern Flak 
fen unterrichte, umd feiner der obern und ältern Lehrer fich 
ſcheue, oder eine Zurückſetzung darin finde, wenn ihm and) 
in ben untern Klaffen Leftionen übertragen werben, Ge: 
rabe für diefe Klaſſen find die erfahrenften Lehrer, gerade 
fur fie iſt die gereiftefte Methode nothwendig. 

29. Für einen Lehrgegenftand, der nur einen geringen 
Umfang von Zeit erfordert, wird ein und derfelbe Lehrer, 
wenn auch, nicht in allen Klaſſen (27), doch in allen Bik 
dungsſtufen angejtellt ‚werden fonnen, woraus ſich der in 
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ber Inſtruktion :$. 5. b. eingefchlichme Drudfehler, die 
alten Sprachen betreffend, von felbit berichtigt. 

30. Die in $. 8. der Inſtruktion gegebenen Borfchriften 
über die Bertheilung der Lehrgegenftände in Hinſicht der 
Zeit behalten ihre volle Gültigkeit. 

31. Das in $. 10. derfelben Inftruftion gegebene Gefet 
wird hierbei auf's Neue in Erinnerung gebracht, und um 
darin die mögfiche Bollftändigfeit und Gleichförmigkeit der 
Darjtellung zu erreichen, wodurch den obern Behörden 
die Bergleihung und Prüfung erleichtert wird, find dieſen 
näheren Beftimmungen drei Schemata angehängt, nad 
welchen die Schulvorftcher diefe Tabellen: einzureichen 
haben, nämlich: 

a) sub Lit. A. ein Verzeichniß fünmtlicher Lehrgegens 
fände in Hinficht des einem jeden, für jede Klaſſe einges 
räumten Umfanges an Zeit, durch Beſtimmung der dem» 
felben wöchentlicdy gewidmeten Zahl der Kehrftunden. Dir 
bincingefegten Zahlen follen nur die Norm abgeben, welche 
nach den verfdziedenen Verhältniſſen zu modifiziren jein 
wird, wie dich fchon bei der Zahl der Klaffen der Fall 
it, welche durch die Beftimmung der Schule ($. 3. 4.5.) 
und zum Theil auch durch äußere Verhältniſſe bedingt 
find. Das Zeichen x zwiſchen zweien Klaffen deutet auf 
ihre Vereinigung. 

b) sub Lit. B. Tabellen über die Bertheilung der Lehr: 
gegenftände einer jeden Klaffe nach der Tageszeit und den 
Lehrern. Die Lestern find hier durch Buchitaber ang“ 
zeigt, in der Ordnung, wie fie oben $. 5 am Ende am 
gegeben find. Auch die in diefen Tabellen angegebene 
Norm wird fich verfchiedentfich modificiren. 

c) sub Lit..C. Die in Lit. B. vercinigten Klaſſen in 
6 Tabellen, jede einzeln in einem gröoßern Umfange, um 
in einem jedem Felde das Penſum der Klaſſe und das 
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Lehrbuch bemerken zu Fonnen. In dem Schema ift bie 3. 
Klaffe herausgehoben , weil diefe ziemlich in der Mitte 
ſteht, und die untere Bildungsftufe mit der obern vers 
einigt. 

32, Diefe von dem Direktor, ober bei den allgemeinen 
Stadtfchulen von dem Rektor, mit Zuzichung der fachvers 
ftändigen Schulauffeher, in jevem Falle aber mit Zuftims 
mung aller Kollegen entworfnen Tabellen, welche den volls 
ftändigen Leftionsplan für das folgende Schuljahr euthals 
ten, werben fpäteftens 6 Wochen vor dem Gchluß des 
laufenden an die Direktion ded öffentlichen Unterridyts, 
fünftig an die mit dem Oberpräffvium verbundene obere 
Provinzial-Schulbehörde eingefandt und nach erhaltener 
- Beftätigung einem jeden Kollegen zur Abfchrift mitgetheilt, 
ber fitr die genaue Befolgung bed Inhalts in den ihm 
anvertrauten Lectionen verantwortlich ift. 


E. Hülfgmittel des Unterrichts und Methode, 

33. Eine Bibliothef, welche vorzüglich. foldhe ‚den. Leh⸗ 
rern zum Behuf ihres Unterrichts nothwendige und nüßs 
liche Bücher enthält, welche diefelben fich nicht gut ſelbſt 
anfchaffen fünnen, eine Sammlung der nötlsigften. mathes 
matiſchen und phyfifafifchen Inſtrumente, der zweckmaßig⸗ 
ften Erd: und Himmelfarten, Globen u. f. w., auch eine 
Auswahl naturbiftorifcher Gegenftände , eine hinreichende 
Anzahl Borlegeblätter zum Schreiben und Zeichnen und 
eine Sammlung mehrftimmiger , größerer Geſangſtücke 
follten feiner höheren Schule fehlen, und wo ſich diefelben 
noch nicht vorfinden, ift von Seiten der Vorficher und 
Pfleger auf deren allmähliche Anfchaffung eruftlich zu den; 
fen. Auch für die Einrichtung eines Turnplatzes mit den 
Dazu gebörigen Geräthfchaften wird überall, mo ein Turn; 
Ichrer fich findet, Sorge getragen werden müfjen. 


|, 


34. Die Lehrbücher bfeiben, mie ſchon in $. 4 der In— 
firuftion erwähnt ift, der Wahl der Vorſteher und Vehrer 
überlaffen, und muß diefe Wahl allemal das Reſultat 
gemeinfchaftlicher Beratbungen in den Schulfenfereuzen 
fein, die jedoch die Betätigung der obern Schulbebörde 
erfordert. Wenn das dort verſprochne Verzeichnis brand» 
barer Lehrbücher noch nicht erjchienen it, jo bat man 
daranf gerechnet, daß die Xehrer der diejfeit Des Rheins 
befindlichen Schulen in der Zwiſchenzeit Gelegenheit aenug 
gehabt haben, mit den Fortfchritter der neuern deutſchen 
Literatur befannter zu werben; theild bat man auch die 
näbere Beſtimmung der Grundſätze vorausſchicken wollen, 
nady welchen diefe Lehrbücher zu wählen, eder, wenn 
dergleichen paffende noch nicht vorhanden fein fellten, am 
zufertigen find. Ueberall gelte bei der Auswahl der Yebrs 
bücher für Schulen und Gymnaffen- der Grundſatz, den 
Schülern nur Leitfäden in die Hand zu geben, welche dem 
Lehrer eine freiere Anwendung geftatten und den Lernen— 
den zur eignen Thatigkeit auffordern. An diefe Eigenschaft 
eines Lehrbuchs ift denn auch die einer größeren Mobifats 
beit ſchon von. jelbit gefnupft. 

35. Auch für die Beitimmung der Metbode gelten fort 
dauernd die in verſchiedenen Paragraphen der gedachten 
Juſtruktion gegebenen Winke, wiewohl im Ganzen die cs 
nen jeden Lehrer eigenthümliche, von ihm als zweckmäßig 
und bewährt gefiindene Methode nicht beichränft werden 
fol. Es it zu erwarten, daß zur Bildung emer guten 
Methode für die böberen Schulen Seminarien eingerichtst, 
und mit der zu errichtenden rheiniſchen Univerſität werden 
verbuuden- werden. Bis. dabin wird, was auch nachher 
fortdauernd feine Kraft behält, dad Beifpiel und ber 
Rath der ältern Lehrern für die jungeren bildend ſem. — 
Nur auf zwei, die Methode betreffende, Bemerkungen 
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führe die an mehreren Schulen dieſer Provinzen gemachte 
Erfahrung, und es wird hierüber in ben beiden folgenden 
Paragraphen Das Nöthige zur allgemeinen Berucfichtigung 
aufgeitellt, | 

36. Der Bortrag auf Schulen weicht wefentlich von 
dem afademifchen Vortrage darin ab, daß diefer fe; r 
Natur und jenem Zwede nad rein afromatifch, jener 
aber erotematifch iſt. Auf Schulen wird der minderjäls 
rige Geiſt durch jirenge Vormünder geleitet, die zarte 
Planze durch äußere Wärme gepflegt und getrieben, bis 
fie, gereifter fich felbft überlaffen, aus jedem, ihre Wur⸗ 
zeln umjchließenden , Boden, aus jeber, ihre Blätter 
durchraufchenden, Luft den währenden Tropfen zu ziehen 
und zu verarbeiten vermag. Indem der Lehrer auf Schus 
Sen mehr mit, ald vor feinen Schülern redet, indem 
er dem Erfolge feines Vortrages Schritt vor Schritt folgt, 
und wo er een Stillſtand bemerkt, forgfam verweilt, 
bis das Hinderniß gehoben ift, pflanzt der afabemifche 
Lehrer feine Wiffenfchaft als einen vollendeten Stamm hin: 
über in einen fremden Bopen, völlig vertrauend de zweck—⸗ 
mäßigen Schulvorbereitung, daß er dort gutes Erdreich 
finde, und mit feinem Wurzeln um ſich greife. Das darf 
nicht auf Schulen der Fall fein, wo nirgends noch ein 
vorbereiteter Boden zu erwarten ift. Darum tft der bin 
und wieder noch vorfommende prunfende akademiſche Xchrton 
mancher Schulprofefforen durchaus unzweckmäßig; er vers 
ballt an den leeren Wänden des Hörfaald. Wer dem uns 
mündigen Zöglinge nur fein Wiſſen, feine Einfälle, jene 
Ueberzeugung, feine Grundfige aufdringen will, der ers 
zieht nicht ; denn Erzieben fest ein Entwideln, ein Ucben 
dr GSelbittbätigfeit voraus. Gein Unterrichten ıft ein 
bloßes Abrichten,, und überdies ein unverantwortlicher 
Eingriff in die heiligen Rechte der Individualität. Wer 
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nicht, auch ohne den Schein, alö wolle er belehren, zu 
belehren verjteht; wer es nicht abnet, daß das Kind uns 
ter der Leitung bed Lehrers fein Wiffen fich felbft ſchaffa 
fünne und müffe, ber wolle nicht Xehrer, der wolle nicht 
Erzieher fein. Wer da nicht verftcht, feinem Unterrichte 
di, Kraft zu geben, daß er über alle Zweige der menſch⸗ 
lichen geiftigen Thätigfeit, Leben und Wirffamfeit ver 
breite, daß er in ihnen allen als ein leitender, 'orbnnender 
Geiſt wehe und walte, damit die heilige Pflanze ber 
Menfchheit geveihe, auch da mo tödtendes Unkraut den 
zarten Halm umfchattet, der bleibe fern von einem Ges 
fchäft, ın welchem er nur Automaten fchaffen würde nad 
feinem eignen Borbilde, 

37. Um bei allen Schülern des guten Erfolgs gemiß zu 
fein, und nicht bloß dem einzelnen guten Kopfe gu müten, 
während die übrigen nur hier und da dem Bortrage fols 
gen, ift eine häufige Wiederholung des Vorgetragenen nadı 
fleineren und größeren Abfchnitten durchaus nothwendig. 
Repetitio est mater studiorum fagten fchon die Alten, 
aber auch fie darf, fetten mir hinzu, nicht willfuhrlich 
und zufällig, auch fie muß ſtreng ſyſtematiſch fein, wenn 
fie eine völlige Sicherheit gewähren und die Schuler za 
jeder Zeit in den Stand ſetzen foll, mit gutem Erfelge 
auch umvorbereitet ſich der ftrengften Prüfung zu unter⸗ 
werfen. Die Vorbereitung zu einer Prüfung liegt eben ın 
der Wiederholung. Darum dienen allen Schulen folgende 
Anordnungen zur allgemeinen Norm, und c8 ſei Pflicht 
der Vorſteher, auf ihre Befolgung überall zu wachen: 

a) Mo Silentien gebalten: werden, müſſen dieſe haupt⸗ 
fächlich der Wisderholung der Tagesleftion gemibmet fein, 
wobei ſowohl von jedem einzelnen Schuler, jedoch immer 
mit Anfmerlfamkeit der ganzen Klaffe, Nechenichaft zu 
fordern, ald auch öfterd der ganze Coetus zu befragen 
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ift, um dadurch die vorzüglich Nufmerffamen beraussufins, 
den. Zu ti.fem Zweck und zugleich ale Uebung der Selbfis 
thätigfeit im Auffinden eigener Beiſpiele für die Regeln 
der Tageslektion, wie auch ald Vorbereitung auf den fols 
genden Tag benußt, werben die fogenannten Silntien für 
die untern Klaſſen von großem Nugen fein. Zu neuen 
befondern Lektionen follen fie nirgends angewandt werden. 

b) Bei Lehrgegenftänden , denen wöchentlich vier oder 
mehr Stunden gewidmet find, fol allemal die legte Stunde 
oder halbe Stunde der Woche zu einer uberfichtlichen Wie— 
derhofung dejjen dienen, was in den erftern vorgetragen 
it, und der Lehrer Gorge tragen, daß dies immer einen 
geſchloſſenen Theil des Ganzen umfafte, 

GO Ber Lehrgegenfiänden von geringerem Zeitumfange 
kann dieſe Wiederholung nur monatlich, vorzüglich aber 
muß fie da Statt finden, wo ein gewiffer größerer oder 
kleinerer Abſchnitt beendet ift. 

d) Auch bei den Gegenftänden von größerem Umfange 
it eine Wiederholung am Ende eine jeden Monats, vors 
züglich wenn die Beendigung eined größeren Abfchnitts 
damit zufammen fällt, für das ganze Monats» Penfum 
durchaus nothmwendig, und ed kann dieſe auf zwei oder 
mehr Stunden ausgedehnt werden, je nachdem der Ums 
fang des Gegenſtandes es erfordert. | 

e) Eine gleiche Hauptwiederbelung tritt am Ende eines 
jeden Vierteljahres ein, mit derfelben Bemerkung, wie 
oben, nnd es gilt daſſelbe für die hafbjührigen und jähr- 
lichen Penſa, wobei der Wiederholung auch immer um fo 
mehr Stunden gewidmet find, je größer dad zu wieder, 
hofende Penſum ift. 

f) Bei allen Wiederholungen am Ende fleinerer oder 
größerer Abfchnitte ift es nur hauptfüchlich die Selbftthä- 
tigkeit der Schüler, welche in Anfprudy genommen werben 
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fell. Nur wo ein Stillftand eintritt, nur mo Abmege zu 
berünbten find, nur wo Mißgriffe Statt finden, nur da 
darf Der Lehrer eingreifen, und auch nur da in jo weit, 
als erforderlich ıft, den Stillftand zu bemmen, oder wis 
der im das rechte Geleis einzuleiten. Die Echulvorftcher 
werden es fich befonders augelegen fein laſſen, auf die 
Berbachtung diefer Regel bei allen ihren Kollegen ſtreng 
zu balten, damit nicht länger der Vorwurf unfere Schw 
lem, oder auch nur einige Klaffen treffe, als laſte in ib 
nem ein todter Mechanismus auf dem Lehrer, wie anf 
dem Schuler. 

g) Eben jo it e8 bei allen Wiederholungen unerläßliche 
Regel, daß fie über das ganze zu wieberholende Benfum 
ſich erſtrecken, und nicht eher in das Einzelne deſſelben 
eingeben, ebe nicht eine überfichtliche Darftellung des Gans 
zen, zuvörderft der Haupttheile, dann der Unterabtbeilun 
gen von mebrern Schülern gegeben if, Denn nur durd 
dieſes wiederholte und beftändige Auseinanderreiben der 
Theile zu einem Ganzen, wird ein zufammenbängendes 
Denken, und mit ihm ein grimdliches Wiſſen befördert. 

Indem nun die in der vorgefchriebenen Art gebaltenm 
Wirderbolungen zugleih Prüfungen und unzweidentige 
Prüfungen find, bei denen der Lehrer, unter deffen Leitung 
alleın fie gefcheben, durch Feine Schüchternheit feiner Schu— 
ler gebindert wird, ein richtiges Urtheil über jeden Cin- 
zelnen zu fällen, bereiten fie zugleich zu den allgemeinen 
Prufungen vor, wovon im folgenden Abfchnitt die Rede 
fan wird. 

F. Schulprüfungen. 

38, Auffer den befondern Prüfungen, die jeder ehrrr 
ſar feine Lektion und für feine Klaſſe, ſowohl mit dem 
Nortrage feines Lehrgegenftanded überhaupt, ald in&befor: 
dere mit den Wiederholungen verbindet, und denen ber 
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Direftor oder Rektor der Schule bei feinen Schulbeſuchen 
öfterg beiwohnt, ift es für Lehrer und Schüler fehr ers 
forießlich, am Ende gewiffer Zeitabfchnitte, die amJ beſten 
auch zugfeih Sachabſchnitte find, allgemeine Prüfungen 
zu halten, die wiederum theils öffentliche, theils Privats 
Prüfungen fein fonnen. 

39, Die allgemeinen Privat » Prüfungen erftreden ſich 
zwar über Die ganze Schule und über alle Lektionen, und 
heifen eben darım allgemeine, aber es ift dabei das grös 
fere Publikum ausgefchloffen; fie finden nur im Beiſein 
de3 fünnmtlichen Lehrer-Collegiums, wozu, bei den allges 
meinen Stadtſchulen, auch die Mitglieder der Schulens 
Commiſſion gezogen werden, am Ende eines jeden Biers 
teljahres Statt, Sie folgen unmittelbar auf die viertels 
jührfihen Wiederholungen ($. 37. e.) und find für die 
inneren Zwecke der Schule eigentlich die Haupt-Prüfungen, 
bei denen durchaus alle äußeren Rüdfichten, die von den 
öffentlichen Prüfungen nicht überall zu entfernen find, weg— 
fallen. Der Direftor oder Reftor. tritt bier überall als 
der Prüfende auf, und überträgt diefes Gefchäft, abwech— 
felnd auch dem Einen oder dem Andern feiner Kollegen, 
ohne ſich gerade an den Klaſſenlehrer zu binden, für den 
der gute Erfolg einer fo ganz unparteiiſchen Prüfung um 
fo mehr genugthuend fein muß. 

40. Ueber den Erfolg diefer Prüfungen hat der Direk 
tor oder bei allgemeinen Stabdtfchulen, die Schul-Commifs 
fion vierteljährig an die obengenannte obere Behörde zu 
berichten, wobei fowohl der Fortfihritte von Seiten der 
Schüler, ald des dabei zum Grunde liegenden Eifer von 
Seiten der Lehrer Erwähnung zu thun if. Daß zur Ers 
teichung des dabei obmaltenden Zweckes ein völlig unbes 
fangenes und freimüthiges Urtheil erfordert wird, liegt in 
der Natur der Sache. 

45 
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41. Auch das Publikum im Allgemeinen, und beſonders 
die Eltern der die Schule beſuchenden Kinder verlangen 
Beweiſe von den Fortſchritten derſelben, und fur dieſe 
ſind daher die am Eude eines jeden Schuljahrs zu hal— 
tenden öffentlichen Prüfungen, welche durch jene 
Privat-Prüfungen, wie durch die unausgeſetzt fortgehenden 
Wiederholungen, ſchon während des ganzen Schuljabrs 
vorbereitet werden. Sie erſt kurz vor der Prufungszeit 
durch Einüben einzelner Prufungsgegenſtände vorbereiten 
zu wollen, ift für Lehrer und Schüler gleidy entehrend, 
und darf von feinem rechtlichen Direftor und Vorſteher 
ferner geduldet werden. Wenn das vorausgehende Bro 
gramm für jede Lektion und jede Klaſſe die Abjchnitte ans 
giebt, welche in dem verfloffenen Schufjahre gelefen und 
beendet find: fo muß eg bei der Prüfung jedem, bejonders 
aus den obern Landes- und ſtädtiſchen Behörden und aus 
ber Klaſſe der competenten Richter, anweſenden Zubörer 
frei fichen, daraus einen belichigen Abfchnitt ale Pru— 
fungsgegenftand zu wählen. Zur richtigen Beurtbeilumg 
der Schüler ift Died unerläßlich, und obne diefe Freibeit 
ift alle Prufung überflufiig, und bloß:s Blendwerf; Dem 
Lehrer aber,- dem das Ziel, für deſſen Erreichung eben 
die öffentlichen Prüfungen em öffentliches Zeugniß ablegen 
follen, vom Anfange des Schuljahres an bid zu Ende un 
errüct vor Augen geftanden bat, wird diefe Einrichtung 
nicht nur nicht Täftig, fondern erwünfcht fein. 

42, Eine vorzügliche Aufmerffamfeit verdienen auch die 
bei diefen Gelegenheiten von den Direktoren und Vorſte— 
hern der Schulen gewöhnlich angefertigten Brogrammme. 
In ihrer bisherigen Forın erfüllen fie nicht allein nicht ih— 
ren Zwed, fondern wirken ibm geradesu entgegen. In— 
dem fie nämlich die Gegenftäinde, über weldye geprüft 
werben fol, fogar bis ind kleinſte Detail verfolgen und 
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darſtellen, ja faſt jede Frage, welche vorfommen wird, 
dem zu Prüfenden im Voraus angeben, verwandeln fie die 
Prüfung in ein leered Spiel, durch welches weder der 
Werth der Schnule, noch der Grad der — bei 
den Schülern erkannt werden kann. 

Der Zweck der Schulprogramme iſt ein dreifacher: ent⸗ 
weder ſoll darin irgend eine Materie aus dem Felde der 
Gelehrſamkeit, jedoch von geringerem Umfange, auf eine 
gelehrte Weiſe durchgeführt werben; 

oder es joll dad Programın einen pädagogifchen Gegens 
fand, mit Beziehung auf Local-Verhältniſſe, öffentlich 
zur Sprache bringen, und namentlich den Eltern die Mits 
wirfung zur Erziehung ihrer Kinder mit Ernft und Wärme 
an's Herz legen; 

oder cd fol über den Zuftand der Schule, über ihre 
Vor⸗ und Ruͤckſchritte im Allgemeinen ſowohl, ald beſon— 
ders über Alles, was fie in dem verfloffenen Schuljahr 
geleitet hat, dem Publikum Necyenfchaft ablegen; 

Die gewöhnlich Tateinifchen Programme der erftern Art 
bat man oft für Schuffüchferet erklärt; allein fie haben - 
ihren fehr großen Nußen gehabt, und manche gründlid) 
gelehrte Abhandlung wäre ohne fie nicht gefchrieben wors 
den. Es ift zu wünſchen, daß fie auch auf den hiefigen 
Gymnaſien eingeführt werben, ohne jedoch den beiden letz⸗ 
tern Zwecken, die allerdings die wichtigften find, binders 
lich zu fein. Wenigſtens müffen in den Programmen alle 
drei Zwecke miteinander abwechſeln, infofern nicht zwei 
derſelben Fönnen vereinigt fein. Die Angabe der bei den 
Prüfungen aufzuftellenden Tragen mwird hiermit fireng uns 
terſagt. 

G. Verſetzungen. 

43, Was zu dem Ucbergange aus einer Bildungsſtufe 

in die andere erforderlidy iſt, darüber find. ſchon im All 


‚gemeinen In 8. 23, 24 und 25 die Orumdzüge angegebea 
worden, worauf daher auch hier zurückgemieſen wird, wie 
auf die in 8.5 der Inftruftion enthaltene Verfügung, ver 
möge welcher ſtreng daraufgehalten werben foll, daß fein 
Zögling eine Klaffe verlaffe, bevor er nicht für alle Lehr 
gegenftände der folgenden Klaſſe möglichft gleichmäßig vor 
bereitet jet. 

44, Partielle Berfeßungen können nur* auf derſelben 
Bildungsftufe Statt finden, und es gehört dazu aufer 
der Lebereinfunft der beiden Lehrer, von denen der eine 
den Schüler angiebt, der andere ihn empfängt, mur noch 
die Zuftimmung des Direftord oder Vorſtehers. 

45. Zwifchen den Bildungsftufen ſelbſt aber iſt dee 
Scheidewand allgemeiner und ftrenger gezogen, fo bat 
bier eine partielle Verſetzung gar nicht Statt finden fan, 
die allgemeine aber durdy eine auf den obigen Grundfägen 
berubende Prüfung begründet fein muß, an welcher unter 
dem Borfig des Direftord alle Lehrer der beiden in Frage 
ftehenden Klaffen Theil nchmen. 

46. Für den UÜebergang zur Univerfität wirb auf eine 
von Einem hohen Minifterium des Innern durch die Ab 
theilung für den öffentlichen Unterricht unterm 12. Jum 
1812 erlaffene Inftruftion verwiefen , welche, fobald die 
Umftände ed erfordern,. auch hier öffentlich befannt — 
werden ſoll. 

47. Wenn nun auch bei der zum Theil unvollſtändigen, 
zum Theil ungleichförmigen Bildung, worin die jeßigen 
obern Klaffen unfrer Gymnaſien fich noch befinden, bir 
ber Uebergang aus der alten Dberflächlichfeit und Cinfe 
tigfeit in die nene Gründfichfeit und Vielſeitigkeit ſich nicht 
durch einen Zauberfpruch hervorrufen läßt: fo it doch mw 
A nigftend von unten herauf mit allcın Ernft und Nachorud 

— dahin gu wirken, daß die neue Generation, die ihre Vils 
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dung auf dieſen Anſtalten beginnt, dem Umfange, wie 
dem Juhalte nach in ſich aufnehme, was die Schule giebt, 
und nach den obigen Grundſatzen 88. 9 bis 20 geben muß. 
Es ift daher nicht genug, daß die Schule die dort angen 
gebenen Lehrgegenftände in ihrem Lektionsplane bloß zur 
Schau ſtelle, fondern fie wirklich aud mit Abfonderung 
alles der Schule fremdartigen ſiſtematiſch und gründlich 
treibe, und den Zögling dahin führe, baß er in allen dies 
ſen Gegenftänden durch Sefbitthätigfeit zu der Selbſtſtän—⸗ 
digkeit gelange, in welcher die Univerjirät- ihn aufuchmen 
und weiter führen joll, 

48. Es wird daher auch bei dieſer Gelegenheit befons 
berd bemerft, und. ald unerläßliches Geſetz aufgeitellt, 
daß jeder Schüler gebalten- fei, allen Lektionen beizumoh» 
nen, welche in den Eyklus feiner Klaffe oder feiner Bils 
Bungsftufe gehören, und daß eine Dispenfation von dieſem 
*oder jenem Gegenjtande durchaus nicht Statt finde Es 
iſt durch die obere Behörde dafür geforgt, daß der Feb 
tionsplan nur das MWefentliche enthalte, welches aber ſei⸗ 
nen Charafter durch keine Individualität verlieren Fan. 
Nur in Hinficht des Neligionsunterrichts veriteht ſich von 
ſelbſt die durd; die Natur, der Sache gebotene Ausnahme. 

49, Alle allgemeinen Berfegungen können nur am Ende 
des Schuljahres, alfo zu Michaelis, Statt finden; wie 
Denn auch in der Regel nur- um diefe Zeit neue Schüler 
aufgenommen werben follter. Das Bedürfniß des Publis 
kums macht indeffen auch um Oſtern eine Aufnahme nothe 
wendig, wobei denn aber immer die Rofation- um eme- 
Klaſſe tiefer fein muß, als fie beim Anfange eines neuen 
elfgeıneinen Curſus fein würde. Außer dieſer Zeit konnen 
uene Schufer ohne Nachtheil für: ſie * — 

werden. 

50. Das Certiren um die Plãte, oder die Verſetzungen inner 
balb der Klaſſe, kann man in den untern Klaſſen, als ein be⸗ 
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währtes Mittel zur Erregung und Erhaltung des Wett— 
eifers unter den Schülern beibehalten und es fürd zu dem 
Ende fchriftliche Docimaftica in der Klaffe felbit, unter 
den Augen des Lehrers ausgearbeitet, zu empfehlen. Doch 
dürfen dieje fogenanuten Compoſitionen nie den einer Vet: 
tion gewidmeten Zeitraum überfchreiter, und die Ordnung 
ber übrigen Lektionen: ſtören; fle müſſen nur kurze Safe 
und Aufgaben enthalten, in einer Stunde beendigt wer: 
den; und erlauben den Gebrauch von Hilfsmitteln, als 
Wörterbüchern, Sprachlehren m. f w. gar nidyt. Der 
Lehrer wird feine Aufgaben jo wühlen, daß es einer fol 
chen Hülfe nicht bedarf.” Das Freigeben Der Nachmittags 
leftionen nach dergleichen Gompofitignen iſt ein Mißbrauch, 
ber nirgends weiter rl werden foll, 
| - H. Disciplin. 

51. Sede Schule erfordert ihre eigene Disciplinarord⸗ 
nung, die nach andern guten Muſtern entworfen, aber 
jedesmal durch gemeinſchaftliche Berathung aller Xebrer 
den Lofal und Perfonal-Verhältuiffen angepagt werden 
muß, Sie kann nur, dag Nefultat einer längeren reiffichen 
Ueberlegung feit, und muß vor aller Dingen den Fehler 
vermeiden, Geſetze zu geben, die wicht befolgt werben fon 
nen, oder:gar binterdrein widerrufen werden müſſen. 
52. Wo eine folche, Disciplinarordnung bereits beſtebt, 
iſt dieſelbe durch dem: Direktor, mit Zuziehung ſeiner Kel— 
legen, oder bei den Schulen eines niedern Grades vou 
dem Schulaufſeher oder der Schul⸗Kommiſſion, in Gemein— 
ſchaft mit. den Lrhrern, zu revidiren, zu berichtigen, zu 
ergänzen, Dem Geiſte der Zeit anzupajfen, nad in Dicjer 
Umgeftaltung dev Provitzialbehorde zur Deſtͤtigan g dor: 
zuleget. 

53, Wo fie noch nicht beficht, iſt auf — ben Wege 
eine ganz neue zu entwerfen, und. an dieſelbe Behorde 
binnen Jahresfriſt einzuſenden. 


54. Zur Erhaltung einer guten Außern und innern Dies 
ciplin in ihrem ganze Umfange, infofern dieſe allemal von 
den Lehrern ausgeben muß, ſind Die monatlichen Gonfes 
renzen der Lehrer eine nnerläßliche Bedingung, welche hie⸗ 
mit allen Direktoren und Schulvorjichern wiederholt zur 
licht gemacht werden, und worüber die in $. 5 der Ins 
firuftion verbeißene nähere Anweiſung unmittelbar nad 
der Organifation oder Neorganijatiou der bier in Frage 
ftehenden Schulen erfolgen foll. 

55. In die allgemeine Discipfinarordnung gehört auch 
die Bozeichnung eines fichern Weges, auf welchem bie 
Gontrolle über den Fleiß, die Fortſchritte und die Auffühz 
rung der Echüler geführt werben kann. Klaſſenjournale, 
in welche unter den Augen des Lehrers oder vor ihm felbft 
täglich und flündlich eingetragen wird‘, mas zu Diefem 
Zwede dient, find den Diveftoren und Schulvorſtehern ans 
gelegentlicyft zu empfehlen, und werben diefe hauptfüchlich 
ald Belege dienen, worauf die vierteljährlic; den Schü— 
lern zu ertheilenden Zeugniffe berubent. 

56. Diefe fchriftlichen Zeugniſſe gehören zu einer guter 
Disciplin als ein ſehr weſentliches Hülfsmittel, um fos 
wohl den Schüler in beſtaͤndiger Aufmerkſamkeit auf ſich 
ſelbſt, als auch um die händfiche Erziehung in möglichſter 
Hebereinftunmung mit der Schule zu erbalen. Daber müfs 
fen fie den Grad ber Bildung, geiſtiger und fittlicher, 
die Fortjchritte im jeder einzefnen Leftion, die fichtbaren 
Lücken in dem einen oder dem andern Gegenftande u. ſ. w. 
zwar furz aber genau angeben, damit durch fie der Schü— 
ler fich felbft fennen lerne, und auch den Eltern ein treue 
Bild von feinem innern Leben auf der Schule gegeben 
werde. Die bloß allgemeinen Bezeichnungen fügen wenig 
oder nichts, und werden nie einen Süngling auf fidy ſelbſt 
aufmerffan machen, werden nie einen früftigen Sporn 
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ihm geben, werden nur zu oft die Eltern entweder eins 
fchläfern, oder auf ber andern Geite fie wohl gar zur 
Ungerechtigkeit verleiten, 

57. Die mündlichen Cenſuren können mit den Privat⸗ 
prüfungen ($. 39.), wobei allenfalls nur die zu derfelben 
Bildungsftufe gehörigen Klaffen vereinigt find, am zweck— 
mäßigften verbunden werden. Bon den vffentlichen Prüs 
fungen find fie ganz auszuſchließen, infofern öffentliche 
Rüge der Fehler nur verſtockte Suünder voraugfett oder 
fie bildet, öffentliches Lob aber nur zu leicht einen Dins 
fel erzeugt, der nicht minder gefährlich ift, als die durch 
anhaltenden Tadel entftandene Gleichgültigkeit. 

58. Schon aus dieſem Grunde find alle Ehren: und 
Schandzeichen, wie in den niedern, fo um jo mehr im 
den höbern Schulen. durchaus verwerflich, und werden 
diefe, wo fie ja noch beſtehen, hiermit für abgejchafft er 
Härt. Die filbernen Kettchen und Sternchen, Die noch 
als ein Ueberbfeibfel der franzöfifchen Berbildungsperiode 
bie und da in. den Knopflöchern oder auf der Bruft der 
Schüler prangen, follen in. unfern Schulen der Vergeſſen— 
heit übergeben werden. Moͤgte es. chen fo leicht fein, die 
Spuren, welche fie im Innern zurück gelaffen haben, zu 
vertilgen! Alle pofitive Belohnungsmittel, vorzüglich die, 
welche zur allgemeinen Publicität gelangen und uberull 
zur Scham getragen werden,, find mehr nachtheilig, als 
nutzlich, erwecken ein. falſches Ehrgefuhl, erregen Ned, 
Hab, Zwietrucht, geben Veranlaſſung zu Partheilichkit 
und Ungerechtigfeit, und wo ſie ja auf der einen Seite 
für den Ausgezeichneten eine Aufmunterung, fur deſſen 
Eltern eine Freude gewähren, da bringen fle auf der au 
dern Seite bei den übrigen Theil der Klaſſe gerade dir 
entgegeng:fegte Wirkung hervor: Unzufriedenheit, Mutd» 
loſigkeit, Abneigung. Und was ja Anfangs den Ra der 
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Neuheit haben und dadurch auf den Wetteifer vortheifhaft 
einwirken konnte, verliert durch Gewohnheit und die Ringe 
der Zeit auch dieſen Einfuß und bfeibt am Ende nichts, 
als eine leere Spielerei, die freilich 'bei den Franzoſeu 
nicht fo ganz leer war, indem fie ihnen zu andern Zweh 
fen diente, Die wir darch edlere Mittel erreichen, 

59, Die jährlichen Preisvertheilungen an Büchern, went 
auch weniger fchädlich, als jeme Ehrenzeichen, find doch 
zur Erhaltung des Fleißes und des Wetteifers unter den 
Schulern nicht gerade nothwendig. Wenn indeffen an den 
Schulen, wo ſie einmal eingerichtet find, und ihre Beis 
behaltung gewünfdyt werden mögte, fie an fih nicht uns 
terfagt werben follen, jo dürfen fie boch wenigſtens in der 
durch den Geiſt der vorigen franzöftfchen Regierung ihnen 
gegebenen Form nicht weiter beſtehen, 'weber mit. dem 
Aufwand an Blichern, noch mit dem Gepränge der Vers 
theifung, noch in der Allgemeinheit ‘der Belohnung, durch 
welche fie aufbörte, Belohnung des wahren Verdienſtes 
zu fein. Es wird daher darüber Folgendes als — 
Norm feſtgeſetzt 

a) Die‘ isentfeitungen finden nicht an befondern Za— 
gen, und unter beſondern Feierlichkeiten Statt, ſondern wer⸗ 
Den mit den öffentlichen Prüfungen verbunden, 

b) Richt für jede Lektion in jeder Kaffe wird ein befonderer 
Preis ausgeſetzt, noch weniger derſelbe auch dann ertheilt, 
wenn fein wirklich Preiswürdiger ſich findet; vielmehr wird 
ein ſolcher Preis nur denen zugeſtanden, die ſich in allen Ges 
genſtänden des Unterrichts ziemlich gleich durch Fleiß und 
Erfolg ihres Fleißes ausgezeichnet haben. Preiſe für einzelne 
Lektionen, durch welche nur jene elende, von uns verbannte 
Einſeitigkeit der ältern Schuleinrichtung abſichtlich befördert 
wurde, finden nicht weiter Statt; cben ſo wie auch nicht das 
Talent alle, fonderit der durch BB Fleiß bedingte 
Erfolg belohnt werden barf; 
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e) Durch die Koſten der Preisvertheilungen darf ber Schul⸗ 
Fonds nicht unnöthiger und unnützer Weiſe geſchmälert und 
die Erledigung wichtigerer Bedürfniffe Dadurch gehindert wers 
den. Sie richten fich nach den Kräften diejes Sonde ; 

d) Sn den Büchern ſelbſt, welche als Preife gegeben wer: 
den, muß eine forgfältige Auswahl herrjchen. Nicht die Koſt— 
barfeit, fondern die Nutzlichkeit des Buches, mit bejonderer 
Rückſicht auf die Jndividnalität des zu Belohneuden, mu 
als Maßſtab der Auswahl gelten. Mafulatur und verlegene 
Antiquarien⸗Waare in einen neuen goldenen Einband gefagt, 
und ald Preis vertheilt, machen dieſe Bertheilungen durch 
ihre glänzende Armuth Lücherlidy ; 

e) Bon dem zu Preifen ausgeiegten Fonds, muß der grö+ 
Gere Theil für theure Schulbücher, als: Wörterbudyer, grö 
Gere Handbücher u. |. w. verwandt werden, durch weldye der 
ärmere,aber fleifige Schuler auch außer der Zeit der Preis— 
vertheilungen | im Stillen zu belohnen und zu unterjtugen ul. 

1. Schulferien. 

60. Schulferien zur Erholung der Xebrer und Schuler, find 
an einer jeden Schule nothwendig; doch bedürfen ſie einer gro: 
Keren Ausdehnung nur für Die eritern, auch vorzüglich mur an 
den Gymnaſien und deren obern Klaſſen 3 weniger in den 
Schulen eines niedern Grades. Es folen darüber folgende 
gejegmäßige Beſtimmungen gelten. 

61. An einem Gymnaſium fallt mit dem Ende eines jeden 
Semeſters, welches überall in die Zeit vor Oſtern und Mi 
chaelis zu verlegen it, eine Unterbrechung des Uuterrichts zus 
fammen, deren Dauer zu Ditern auf 8 Tage, zu Michaelis 
aber darum auf längere Zeit auszudehnen it, weil Die in den 
Monat Dftober fallende Weinlefe, m den meiſten Schulen 
diejer Provinzen eine Birlegung der in andern Gegenden ges 
wöbırlichen Hundstagsferien in dieſe Zeit nothwendig mad. 
Es werden daher die Michaelis serien, vor deren Anfang zus 
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gleich die öffentliche Prüfung fallt, auf die Dauer von 4 Wo⸗ 
chen beſtimmt, und kann dazu in den nördlichen Provinzen ber 
halbe September und Dftober, in den firdfichen der ganze 
Dftober genommen werden. Außer diefen Hauptferien wers 
den nur zur Weihnachtszeit 10 Tage, in welche immer dor 
Nemjahrstag zu begreifentit, frei gegeben, zu Pfingſten nur die 
beiden eigentlicyen Feiertage, außerdem die größeren in dem 
Concordat beibehaltnen religiöfen Felttage der Katholiken, 
wozu die Faſtnachstage nebſt dem Afchermittwoch, der Allers 
heiligentag u. ſ. w. zu rechnen find. Endlich find folgende. & 
Tage: der 23, Januar, als der Feſttag Carls des Großen, 
— der 15. Mai, als Huldigungstag diefer Provinzen, wos 
durch fie auf immer wieder mit einem beutfchen Staate vereis 
nigt wurden, — der 3. Auguft, als der Geburtstag. des Kos 
nigs, — ber 19. Dftober ale Feiertag bes Sieges bei Leipzig, 
ats deutſche und vaterländifche Fefttage von dem eigentlichen 
Unterrichte frei, werden aber vorzüglich für die obern. Klaſſen 
zu höhern Anregungen benutt, indem ſowohl von Xchrern 
als Schulern deutjche Reden, aus deutſchem Herzen gejpros 
chen, diefe Tage verherrlichen. Den Direktoren bleibt es uber; 
kaffen, die Feier dieſer Tage anzuordnen, wie ed DEREN 
niſſe ihrer Gymnaſien erlauber. 

62. An einer höbern Stadtſchule find die Ofterferien auf 5 
Tage, die Diichaelisferien auf 3 Wochen befchränft; bie übri- 
gen bleiben denen des. Gymnaſinms gleich, Ob die.vier zuletzt 
genannten Tage and) hier zu Redeübungen benutzt werdet 
fünuen, bleibe der Beurtheilung der Schulfommifjionen und 
Rektoren überfaffen. 

63. F einer niedern allgemeinen Stadtſchule ſind zu 
Oſtern 5 Tage, vom grimen Donnerſtage an gerechnet, zu 

Michaclis 14 Tage Ferien, zwifchen Weihnachten und Neu— 
zabr fallen 3 bis 4 Schultage, die religiöfen Feſttage werben 
gefeiert, von den vier übrigen oben genannten Tagen, ift nur 
der 3. Auguſt ein Spieltag. 
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Indem nun hiermit diefe nachträglichen Erläuterungen ges 
fihloffen werden, entitcht für alle Dirsftoren und Borftcher 
ber hier genannten Schulen die unerlüßliche Pflicht, ſich mit 
dem Inhalte dverfelben forgfältig befannt zu machen, den das 
rin wehenden Geift in ihrem Wirkungskreiſe zu verbreiten, 
und. den an fie unmittelbar gericdyteten Anforderungen in 
möglichit Furzer Frift zu genügen. Die Einfendung der in $. 
31 aufgegebenen Leftiowsplane, nach dem beigefugten Sches 
ma, und zwar für jett an den betreffenden Direftor des öfs 
fentlichen Unterrichts, funftig an das Oberpraͤſidium unmite 
telbar, wird ſogleich erwartet, und an die Mnfertigung einer 
Disciplinarordnung ift ohne Verzug Hand anzulegen. Die 
in $. 40 bemerkten Prüfungss-Protofolle, muffen anı Ende eis 
nes jeden Vierteljahres eingereicht werden; die Anfertigung 
der Schulprogramme bleibt den Direktoren und Reftoren nad 
ben in $. 42 enthaltenen Bemerkungen uberlaffen, ohne daß 
fie diefelbe zur Genfur einreichen Dürfen, wohl aber jind ums 
mittelbar nach dem Abdruck derjelben drei Exemplare Davon 
an die vorgefetste Schuibehörde einzureichen, welche, bei der 
bevorftehenden Difinitiv⸗Organiſation der Berwaltung hieſi⸗ 
ger Provinzen, für Die fpezielle Leitung des öffentlichen Unter» 
richts, in jeder Provinz errichtet, und uber deren Wirkungs⸗ 
kreis Das Nähere zu feiner Zeit befannt gemacht werden wird. 

Aachen, den 6. Dezember 1815. 

Der Ochiime Staats-Iath und Oberpräfident der fongl, 

preußifchen Provinzen am Rhein, 
Sad 
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XXXV, 


Reglement 
für die Benugung der Bibliothek des Königl. Jeſuiten⸗ 
Gymnaſiums zu Kölı. 


(Auszug aus bem allgemeinen, von dem Könige: Hohen Miniftes 
sium ber geiftlihen, Unterrichtss und MedizinalsAngelegenheiten 
genehmigten, Reglement für die Beauffichtigung, Werwaltung und 
Benugung dieſer Bibliothek.) 
$. 1. 

Die bei dem Königl. Sefuiten + Gymnafium befindliche 
Bibliothek ift zwar zunaͤchſt ald Gymnaſial-Biblio— 
thef zu betrachten, da fie aus den Einfünften diefer Anz 
ftalt unterhalten und vermehrt wird; jedoch kann fie auch 
als eine öffentliche, von den unten näher bezeichneten 
Perfonen und nach den angegebenen Beftimmungen benutt 
werden. 

9. 2. 

Die obere und allgemeine Aufſicht über dieſe führt der 
Direktor des Gymnaſiums im Namen und als Kommiſſa⸗ 
rius des Verwaltungsrathes der Schuls und Stiftungs⸗ 
Fonds. 

$. 3. 

Die ſpezielle Aufſicht iſt dem Gymnaſiallehrer, Herrn 
Fr. Fr. Pape, als Bibliothekar, übertragen, welcher 
über die Erhaltung und Benutzung der Bibliothek zunächſt 
zu wachen, und an welchen man ſich zu wenden hat, um 
Bücher aus derſelben zu erhalten. 

$. 4. 

Der Bibliothekar iſt daher verpflichtet, täglich 2 Stunts 

den, und zwar: Montag, Freitag und Sonnabend von 
46 
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3-5 (vom 1. November bis 1. März von 2—4), Dint. 
tag, Mittwoch und Donnerftag von II—1 das zu dieſem 
Behufe eingerichtete, an die Bibliothek ftoßende Leſczim⸗ 
mer geöffnet zu balten, um die Benugung an Ort un) 
Etelle möglicdy zu machen, und die Verleihung nad) Hauſe 
an die berechtigten Perſonen walrzunchmen. 

8§. 5. 

Der Eintritt in die Bücherſäle ohne Begleitung des 
Direktors, oder des Bibliothekars iſt unzuläſſig, und kang 
von ganz Unbekannten, oder von zahlreichen Geſellſchaften 
gar nicht verlangt werden. Kinder unter 10 Jahren dur 
fen nicht einmal das Leſezimmer betreten. 

$. 6. 

Etörungen der in dem dazu beftimmten Zimmer leſenden 
Perfonen, von welcher Urt fie fein, hat der Bibliothekar 
augenblicklich zu rugen. 

& $.7. 

Die Benutung der Bibliothef an Ort und Etelle, in 
der dazu anberaunten Zeit, ift jedem Gebildeten obne 
weitere Obliegenheit vergonut, außer, daß cr fur etwa 
angerichtete Befchädigungen einzuftchen hat: Daber wer 
ben die Bücher, Kupferwerke ıc. ıc. bei der Zurüdnabm:, 
in Gegenwart bed Leihers, von dem Bibliothekar forgfäl- 
tig durchgehen. 

5. 8. 

Nach Hauſe können Bücher aus der Bibliothek verlangt, 
und gegen Ausſtellung von Empfangſcheinen, die den Te 
tel des Buches, das Datum des Empfungs, den Namen, 
Stand und die Wohnung des Empfängers enthalten, vır 
abfofgt werden: 

1) An alle hier wobnende, öffentliche Beanite, 

2) An Alle, die durdy ein wiſſenſchaftliches oder fünit- 

leriſches Fach ſich dazu qualificiren, oder dem bös 
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heren Verkehrſtänden angehören und in diefer Eigens 
ſchaft gekannt ſind. 
| $. 9. 

Außerhalb der Stadt werden Bücher nur an öffentliche 
Beamte und Gefchrte vom Fache verlieben, welche ſich 
deßhalb an einen einheimiſchen, zur Benutung der Biblios 
thek Berechtigten zu wenden haben, der Das Verlangte 
fur fie in Empfang nimmt uno den Empfangfchein unters 
zeichnet. 

$. 10. 

Zur Berleibung von Büchern in das Musland ift bie 
Genehmigung der vorgefesten Behörde, des Königl. Rhei⸗ 
nischen Provinzial» Schul: Coileguumd zu Koblenz, einzus 
holen. 

§. 11, 

Schüler der beiden hier beſtehenden Gymnaſien können, 
da für ihre Bedurfniſſe eigene Schüler-Bibliothefen beſte⸗ 
ben, nur in außerordentlichen Füllen, die der betreffende 
Klaſſen⸗Ordinarius zu begutachten hat, und nur aus den 
hödjften Klaſſen, Bucher unter Gaution ihrer Eltern oder 
deren Stellvertreter erhalten. Dom Leſezimmer bleiben fie 
ausgeſchloſſen. 

$. 12. 

Die Empfangfceine werden in der Regel auf 4 Mos 
chen ausgeftellt; nadı Verlauf biefer Zeit muß das gelies 
bene Buch zurückgegeben, oder der Empfangfchein erneus 
ert werden. Doch bat der Bibliothekar, unter eigener 
Brrantwortlichkeit, die Befugniß, die Frift zur Benutzung 
eincs virlangten Werkes, nach Maaßgabe der Umftände, - 
gleidy von vorne herein zu verlängern. 

$. 13. 

Zu dem Ende führt der Bibliothekar ein Regiſter der 

anggelichenen Bücher, nad) dem Datum des Empfanges, 
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und legt jeden Monat die Lifte der Reftanten dem Diref: 
tor vor, um die Säumigen mahnen, nöthigen Falld die 
geeigneten Maaßregeln zur Beitreibung des Ausgelichenen 
durch den Verwaltungsrath veranlaffen zu können. 

$. 14. 

Die Mahnung gefchieht drei Tage nach verfloffener Fri 
und auf Koften der Säumigen durch den Echuldiener. 

$. 15. 

Zur Kenntnißnahme des Vorhandenen legt der Biblie- 
thefar die NealsKataloge vor, giebt diefelben aber unter 
feiner Bedingung aus den Händen. 

$. 16. 

Kupferwerfe und Kithographifa, Manuferipte, Incuna— 
bein und Prachtausgaben, fo wie alle anderen feltenen 
Bücher, desgleihen Wörterbücher und Gompendien, die 
man in Sedermannd Händen vorausfegen darf, und dem 
Bibliothekar unentbehrliche Repertorien, werden zum haͤus— 
lichen Gebrauche nicht verliehen. 

$. 17. 

Mehrere Bücher auf einmal fönnen nur an eigentliche 
Gelehrte zu wiffenfchaftlichen Unterfuchungen , deren Ap— 
parat fie ausmachen, auf befonderes Verlangen, abgege 
ben werden. 

$. 18. 

Bon bändereichen Werfen werden nur einzelne Bände, 
und die Fortfeßungen nur nad; Rückgabe der früheren 
Rande verliehen, außer, wo die Benubung des Einzelnen 
ohne das Ganze nicht angeht und der $. 17. Anwendung 
findet. 

$. 19, 

Für jede Befhädigung und jeden Verluft haftet der Em; 
pfänger und leiftet auch, bei nur theilweifer Befchädigung, 
Erfaß für das Ganze, 
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$. 20. 

Diefen Schadencrſatz kann Niemand, bei etwaiger Weis 
terverfeihung der entnommenen Bücher, auf einen Dritten 
devolviren,, fondern Jeder bleibt verſonlich verantwortlich, 
der den Empfangjchein ausftellt. 

, AL 

Während den Sonn; und Fefttagen und den gefetslichen 
Ferien bleibt die Bibliothek und das Leſezimmer gefchloffen, 
und nur ausgezeichnete durchreifende Fremde Fönnen zu 
biefer Zeit die Deffnung verlangen. 

$. 22. 

Daher können wegen bed Eintritted der großen Ferien 
von dem 1. September ab feine Bücher aus der Bibliothef 
genommen werden, oder es ift darüber eigene Genehmi⸗ 
gung einzuholen Cbefonders bei $. 9—10). Dagegen wird 
die Zurücdgabe aller ausgeliehenen Bücher, auch wenn die 
Frift von 4 Wochen noch nicht verftrichen ift, im Verlaufe 
der erften Septemberwoche unfehlbar erwartet, und treten 
im Unterlafjungsfalle die Beftimmungen ber $. $. 13 und 
14 ein. 

Köln, im Samıar 1827, 

Für die Richtigkeit des Auszuges: 
Der Direktor des Königl. Jeſuiten-Gymnaſiums, 


Birnbaum, 
XXXVI. 
Liberte. Egalite, 
5eme Bureau. Extrait 
2. Division Jes registres des arr&tes du Prefet 
Nro. 92. 


du departement de la Roër. 
Aix-la-Chapelle, le 1.Pluviose an 9. de la Republique frangaise, 
Le Prefet du departement de la Roer. 
Vü lerapport de lacommission administrative pres 
l’6cole centrale du 13. Frimaire dernier, constatant 


qvıl n’eriste auenn reglement de police ponr la bi- 
bliotheque de cette Ecole. 


Vü le rapport presente dans ces vnes par la com- 
mission administrative ensemble celui transmis par 


lassemblée des professeurs le 1. Nivose suivant. 


Considerant qu’il importe pour la conservation des 
richesses litt@raires que renferme la bibliotheqne de 
l’ecole centrale, ainsi que pour le maintien de l’ordre 
dans ce sanctuaire des sciences d’etablir des regles 
constaldes propres ä assurer aux citoyens particuliere- 
ment aux dleves tontes les füacultes convenables a l’et- 
fet d’y cultiver l’esprit et former le cveur a la vertu. 

Arrete ce-qui suit: 


Art. 1. 

La bibliotheque da l’ecole centrale «era ouverte 
tous les jours excepte le decadi, pendant le 1. semes- 
tre de l’annde depnis nenf heures du matin jrsqu% 
midi et pendant l'autre sémestre outres les ımemes 
heures de la matinde encore depuis deux jusgu’a cing 
heures du soir. 

Art. 9. 

1.’on n’ventrera jamais avec de la lumiere et ni les 
salles de la bibliotheqne ni les pieces attenantes ne 
seront chaufldes dans aucune saison de l’ann&e, 


Art. 9. 

I sera plac& au milieu-des salles de la bibliothéque 
des tables avec un nombre proporlionne de chaises 
on chucun sera lihre de s’asseoir pour se livrer & la 
lecture ou pour prendre des extraits par eerit. La 
bibliotheque ne fournira cependant que l’encre et de 
pulverin; chaque amateur devra pourvoir lui-mewe 
aux plumes, papier et canif, dont il aura besoin. 
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Art. 4. 

Le bureau du bibliothecatre (et dason adjoint toutes 
les fois que le besoin de service exigera d’en nommer 
un) sera placé de fagon qu'il pnisse surveiller toute 
l’etendue de l'intérieur de la bibliotheque; il se fera 
aider dans cette surveillance et dans son travail en 
general, s’il juge necessaire par an des &leves les plus 
intelligens qui sera choisi alternativement dans les 
d’fferentes classes sur la presentation des professeurs 
respectifs. 

Art h. 

Le bibliothecaire deposera sur son hareau b Pon- 
verture de chaque s&ance, le catalogue general de la 
Libliothéque redige par ördr& de matieres et divisd 
en plusieurs cahiers, o& chacun peut faire le choix 
de deux volumes au plusä. la fois, qui lui seront de- 
livres pour son usage durant la seance, a charge de 
signer par dmargement & l’indication des dits volumes 
dans un registre ouvert A cet’effet 


Ces indications et signatures seront hiffees en pr&- 
sence de celui qui remettra les livres dont il. aura 
fait usage. \ 

Art. 6. 

En cas de concours de plusieurs personnes, deman- 
dant le même livre les professeurs et administrateurs 
de l’ecole centrale auront la pr&ference. 


Art. 7. 

Il est defendu au bibliothecaire (et & son adjoint) 
sous sa responsabilit& de laisser sortir aucun livre de 
la bibliotheque a qni que ce puisse être, except& aux 
professeurs et administratears sur les conditions ci- 
aprös. 


“ 
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Art. 8. 

Tout professeur ou membre de la commission ad- 
ministrative qui voudra emporter hors de la biblio- 
theqgue un volume ou trois au plus, sera tenu d'en 
donner son rega au bibliothecaire de la maniere 
prescrite par l’art 5.; mais dans un cahier particulier. 
Celte annotation sera biflee au moment de rentree 
des livres en pıesence de qui les remettra au biblio- 
thecaire. 


Aucun de ces fonctionaires ne pourra garder par 
devers lai au délà de quinze jours de suite les livres 
qui lui auront été confies et ıln’aura le droit de re- 
prendre les mêmes qu’apres liotervalle d’une quin- 
zaine, sitoute fois iln’en a pas été formg la demande 
pour un autre professear on administratear, 


Art. 9, 

ll ne sera delivr& aux eleves de l’ecole centrale au- 
cun livre hors du local de la bibliotheque que sur 
demande et par l’entremise des professeurs ou admi- 
nistrateurs sous les reserves determindes par l’article 
precedent. Chacun de ces fonctiogaires sera respon- 
sable envers le bibliothecaire de tout dommage de. 
pereil ou perte des ouvrages; qu'il aura emporles de 
hors, soit pour les &tudes, soit pour celle des eleves. 


Art. 10, 

Tous les trois mois, la commissioa administrative as- 
sistee de deux professeurs fera l'inspection speciale de la 
bibliotheque pour s’assurer de lintegrite et de la bonne 
tenne de ce precieux depöt daus tous les details. 


Elle fera au Prefet son rapport sur cette inspection 
leyuel sera sigue par les deux professenrs quj y au- 
ront assiste. 
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Art. 11. 

Les manuscrits .existans dans la bibliothéque reste- 
ront sous la clef dans une armoire particuliere et ne 
peuvent ôtre deplaces par personne. 

Art. 12. 

Le present reglement sera expedi& a la commission 
administrative pres l’ecole centrale à l’assemblee des 
professeurs et au bibliothecaire pour chacun s’y con- 
former en ce qui le concerne, 

Une ampliation en sera affıchee & l’entree de la bi. 
bliotheque à la diligence de de la commission admi- 
nistrative. signd Sımom. 
Le Secretaire general de la Prefecture pour Expedi. 

tion copforme signdg AımE Jourpas. 


XXXVII 
Liberte. Egalite, 
— mn Extrait 
— — (U registre des arrêtés du Prefet 
Nro. 106.' 
du departement de la Roer. 


Nota. On est invite 


d’aceuser reception Aix-Ja-Chapelle, le 1. Ventöse, an 9. de la 
du present arrete 


eu relatant le Nro. Republique frangaise. 
—⸗ Le Prefet du departement de la Roer. 
— 


—ß nN e — 

Revü son arref& du 8. Frimaire dernier, portant 
reglement sur l’administration du fonds des bourses 
affectees aux &tudes dans les ci-devant gymnases et 
colleges de Cologne, qui se trouvent remplaces au- 
jourd’hui par l’ecole centrale de cs departement; 

Considerant qu’il importe de statuer, d’apres l’art. 
5. du dit arrele, et conformeınent aux principes po- 
ses par les loix des 5. Mai 1793, et 25. Messidor an 
5, sur le mode de nomination aux bourses actuelle. 
ment vacantes ou qui vaqueront par la suite à la 
meme 6cole. 
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Aıreie. 
Art. I. 

Le droit de presentation ponr faire admettre de 
nonveatnx titulaires & Ja jouissance des hbonr«es for- 
dees sur les anciens eymnases ou collezes de Cologne 
remplac#s par l’&cole centrale qui v est dtablie, con- 
tinuera d’ötre exerce, selon la forme et teneur des 
titres de fondations, par celui ou ceux des descendans 
des fondateurs, que les titres designent. 

Art. 2. 

‚Les attributions donnees par les m@mes titres soit 
aux anciens regens ou recteurs des calleges et gym- 
nases soit a des doyens de chapitres, chaneines, cures 
hourguemäitres, &echevins, etc. comme administrateurs, 
visitatenrs, oa inspecteurs des fondations, sont desor- 
mais, devolus a la commission administralive, pres 
l’ecole centrale, en tont ce qui ırest pas contraire 
aux dispositions de Parrete du 8. Frimaire dernier. 

Les frais d’administration, allouees sar ce fonds 
des bonrses formeront nn chapitre de recettes de la 
ecommission, dont le produit sera employ& A des dé— 
penses generales. 

Art. 3. 

La nomination aux bourses vacantes appartiendra 
4 l'antorité departementale; elle se fera sur la pre- 
sentation des candıdats qui Jui sera senmise par la 
predite eommission. Sera produit & eetle fin avec 
une copie anthentique du titre de la fondation un 
eertificat constatant, läge le lien de naissance et le 
dernier domicile de chaque aspirant. 

Art. 4. 
Les portions des bonrses assignees nommedment A 


des parties d’instruction qui. ne sont plus smivies au- 


u 


jourd’hui a l’&cole centrale seront cumulees avec celles 
destindes anx hoursiers de m&me fondation qui s’ap- | 
pliguent à d’autres &lades faisant l’objet de l’enseigne- 
ment A la dite &cole. 

Art. 5. 

Quant A läge oü les hoarsirrs doivent &tre admis 
d’apres les titres de fondations A la jouissance du re- 
venn des biens dont ils sont dotes, .les dispositions 
de ces titres seront invariablement observ&s, a charge 
par les tilulaires qui auront alteint l’äge aA ce requis 
de se conformer äAux art. 2. et 3. de l’arret& du 8. 
Frimaire. 

S’ils sont d’un äge inferienr, il sera pris a leur dgard 
par le Prefet, de Pavis de [a commission adıninistra- 
tive pres l’Ecole centrale tel parti qui sera juge con. 
venahle pour preparer ces eleves par une instraction 
primaire a des &tudes plus Alövees. 

Art. 6. 

Le present arrete sera adresse A la commission ad- 
sninistrative pres V’&cole centrale et A l’assembiee de 
ses professenrs charges l’une et l’autre de veiller a son 
eseculion. 

signe Sımon. 
Pour erpdlilion conforme, 
le Secretaire general de la Prefectare 
sisne AımE Jovanam. 


* 
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Aırete, 
art J. 

Le droit de presentation ponr faire admettre da 
nouveanx titulaires & la jonissance des bonr«es for- 
d&es sur les anciens gymnases ou colleges de Cologne 
remplace&s par l’ecole centrale qui v est dtablie, con- 
tinuera d’ötre exerce, selon la foarme et tencur des 
titres de fondations, par celui ou ceux des descendans 
des fondateurs, que les titres desiznent. 

Art. 2. 

‚Les attributions donnees par les m@mes titres soit 
Aux anciens regens ou recteurs des calleges et gym- 
nases soit a des doyens de chapitres, chaneines, cures 
bourgnemäitres, echevins, ete. comme administrateurs, 
visilatenrs, on inspecteurs des fondations, sont desor- 
mais, devolus a la commis<ion administrative, pres 
l’öcole centrale, en tont ce qui ırest pas contraire 
aux dispositions de Parrete da 8. Frimwaire dernier. 

Les frais d’administration, allonees snr ce fonds 
des honrses formeront nn chapitre de recettes de la 
commission, dont le produit sera employé A des de. 
penses generales. 

Art. 9. 

La nomination aux bourses vacantes appartiendra 
4 l’antorite departementale; elle se fera sor la pre- 
sentation des candıdats qui ui sera senmise par la 
predite eommission. Sera produit } eetle fin avec 
une copie anthentigue du titre de la fondation un 
eertificat constatant, läge le lien de naissance et le 
dernier domicile de chaque aspirant. 

Art. 4. 
Les portions des baurses assignees nommement a 


des parties d'instruction qui ne sont plus smivies au- 


jourd’bui A l’&cole centrale seront cumulees avec celles 
destindes anx hoursiers de m&me fondation qui s’ap- | 
pliguent à d’autres &tades faisant l’objet de l’enseigne- 
ment A la dite &cole. 

Art. >. 

Quant & l’äge oü les hoursiers doivent ütre admis 
d’apr&s les titres de fondations A la jouissance du re- 
venn des hiens dont ils sont dotes, .les dispnsitions 
de ces titres seront invariablement observ&s, a charge 
par les tilulaires qui auront alteint l’äge a ce requis 
de se conformer aux art. 2. et 3. de l’arret& du 8. 
Frimaire. 

S’ils sont d’un äge inferienr, il sera pris a leur égard 
par le Prefet, de Pavis de la commission adıninıstra- 
tive pres l’ecole centrale tel parti qui sera juge con- 
venable pour preparer ces &leves par une instraction 
primaire a des &tudes plus #löv6es. 
| Art. 6. 

Le present arrete sera adresse A la commission ad- 
sninistrative pres V’&cole centrale et a l’assemblee de 
ses professenrs charges l’une et l’autre de veiller à son 
eıeculion. 

signe Sımom., 
Pour expédition conforme, 
le Secretaire general de la Prefectare 
sisne AımE Jovanam. 


* 
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XXXVI. 


Durch einen Befchluß vom 1. Ventofe, Sahr IX, das 
Präfentationsrecht zu den fir Die ehemaligen Kölnijchen 
Gymnaſien geftifteten Burfen betreffend, hatte der ehema— 
lige Präfekt des Noer-Departementd zwar die Fortdauer 
diefes Rechtes für die Perfonen der dazu ſtiftungsmäßig 
berufenen Dezendenten der Stifter anerkannt, und für die 
Zufunft gefihertz dagegen aber in Art. 2 des nämlichen 
Beſchluſſes die in den Stiftungsbriefen den Negenten oder 
Vorſtehern diefer Gymnafien oder Kollegien, den Decan; 
ten von Kapiteln, Kanonichen, Pfarrern, Bürgermeiftern 
oder Scheffen nnd andern, als VBerwaltern, Vifitatoren 
oder Inſpektoren fothaner Stiftungen etwa zugeſprochenen 
Prüfentationsrechte für erlofchen erklärt, und Diefelben 
mit Bezug auf den frühern Bejchluß vom 8, Frimaire, 
J. IX, der ehemaligen BerwaltungssKommiffion dieſer 
Gentralfchule übertragen. 


Das Königl. Konfijtorium dahier bat nunmehr durd 
eine Verfügung vom 9, November 1819 den eben ange 
führten Art, 2 ded erwähnten Befchluffes in fo fern für 
aufgehoben erflärt, ald er verfchiedene, außer dem Ber: 
waltungsrccht mit gemiffen Nemtern und Würden, die 
noch fortbefteben oder in andern von gleichem Wirkungs— 
kreis umgefchaffen worden find, verfnüpfte Rechte in Bes 
jiehung auf Stiftungen, welche den beitchenden Verord— 
nungen gemäß rechtmäßig von dem VBerwaltungsrath ver- 
waltet werden, nicht anerkennen will. 

Zu Benachrichtigung aller Betheiligten und um bie Ins 
haber und Nachfolger folcher Würden und Aemter, wo- 
mit dergleichen Rechte verknüpft waren, in den Stand zu 
figen, ihre ftiftungsmäßigen Rechte geltend zu machen, 


u a 


wird der Inhalt obiger Conſiſiorial-Verfügung hierdurch 
zur Kenntniß des Publifums gebracht. 


Köln, den 22. Januar 1820, 


Der Verwaltungs» Rath der Schul» und 
Stiftungs- Fonds. 


XXXIX. 


Den Ihrer Vorſtellung urſchriftlich beigefügt geweſenen 
Beſcheid des Verwaltungsraths der Schul⸗ und Stiftungs⸗ 
fonds zu Köln vom 8. März d. J. erhalten Sie hierbei 
mit dem DBemerfen zurüd, daß es bei demfelben lediglich 
fein Bewenden behalten muß. Die Gertmannfche Stifs 
tung ift nach Ihrem eigenen. Anführen von dem Stifter 
an den Befuc, des ehemaligen Laurenzianer-Gymnafii in 
Köln geknüpft und wenn gleich diefed gegenwärtig nicht 
mehr beiteht, fo find doc deffen Rechte in Folge des Fais 
ferlich franzöfifchen Defretd vom 22. Brumaire XIV. auf 
die damals beftehenden höhern Unterrichts-Anftalten der 
Stadt Köln übergegangen und von dem Verwaltungsrath 
ohne Unterbrechung ftiftungsmäßig verwaltet worden. Das 
Gertmannfche Stipendium kann Ihrem Sohne Adolph das 
her auch nur bei dem Befuche der von dem Stifter bes 
günftigten Lehranftalten zu Theil werden und haben Sie 
hiernach Ihre Erklärung an den Verwaltungs⸗Rath zu 
Köln abzugeben. | 

Berlin, den 8. Suli 1825. 


Minifterium der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Mebis 
zinalsAngelegenheiten Unterricyts-Abtheilung, 


ge3.: von Kamptz. 


An bie verwittwete Frau Doltorinn 
Gertmann in Attendorn. 


— — 


Kofchrift vorfichenden Bifcheided zur Rachricht auf den 
Bericht vom 14, v. M. 
Berlin, deu 8. Juli 1895. 
Minifterium der Geiſtlichen, Unterrid,tss und Medi 
zinalsUingelegenheiten, Unterridyts-Abtheilung , 
93: von Kamptz 
Mn das Koͤnigl. Conſiſtorium 
in Köln, 


10847, 


Abſchrift des Obigen an den Verwaltungs s Rath der 
Schul- und Stiftungsfonds bier zur Nadjricht auf den 
Beridyt von 6. Juni c. 

Köln, den 4. Auguft 1825. 

Das Königliche Conſiſtorium, 
gez.: Bruch. J. v. Groote. Schmit. 


K. 1350, 
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XLI. 


iv nachbeſchriebene Freund und Verwandten an Stadt: 


3 bey unßerem Gewiſſen Seelen Heil und Seligkeit 


sen und expurgiren und aus der rechte Bluts Linie 
Berwandtfchaft zu fein von Weilandt des Ehrwürdi— 
Herrn Reinern Peld gewefenen Priefters und Offtcians 
zu St. Columben in Kölln gefundirter Portionen; 


wir gezicht von Heinrich Quimkarts Agtgen Eheleute, 


Itgen Küpers, Merten deren Ehemann folgens dar: 
gegebener Atteftation und offenen Schein von felbiger 
wandtfchaft und Bluts Linie zu fein; Urkund der 
hrheit haben wir unſern Chriütfichen Taufnahmen und 


ahmen hierunter geſetzt Lobbrich den achtzchnten Tag. 


lis tauſend ſechshundert neunzig ein. Liesgen Quimkarts, 
gen mein Hausfrauw damit gezielt zwei Kinder Ja— 
und Aghata. Thönes Kremers Neeßken mein Haus— 
dv die Tochter von Itgen Kuͤpers gezielt damit vier 
er als nemblich Drieß, Henrich, Trinke und San. 
ttdarß grietgen mein Hausfrauw damit gezielt drey 
r, Merten, Henrich, Jan. | 

rich Becks Enten mein Hausſrauw Damit gezielt 
Rinder ald nemblich Peter und Maria, Neeßken. 


Catha- 


Heere 
m van 
desen 
t onse 


fend. 


Adelheidis a Schwolgen, 
quae nupsit Kverhardo leo- 
pis à Coufeldia, Notario et 
Procuratori Curise Archi- 
Episcopalis Coloniensis. 














Filia. Fils. 
Hohstein obiit N. Holstein. 
slebs. 
rtzig ubiit Coe- 
ebs. 
Petrus Rabanus Hertzig Peter Constanlinus Hertzig, 
qui obit Coelcbs. Augustinianus, 
öto nitus. Duuiel ab Alnaus obiit Lue- 
Arnold ab Alhaus obiit lels. 
Coeleb». 


X 
Imte Stift 


imii Dinis & Schw 
in Spi Illustrissimi 
, 19. (64, et Dum 


matfrireta in imo 








do tho Lichtevert Gerardus Mertheus Jahssen alias Rwitten matrimoni 
hori, & juuctus Aldegundi Bosch 2di thori Data in 
| Grubbenvorst. 
Petronäna mannes Her- 
trimonik, junaus Josephus Petrunellu. Gertrudis Ja- Marin Catha- 
Gisber& Hermatrimonio comina mutri- Fina. 
sterfeg,  ıctus Mar- monio juncta 
ittae Ver- Juanvi Cleever. 
voer. 
Proit#Joaunes : Henri- 4 — 
hapti⸗Varisa Gerardus, Prole« baptiza- 
Grubbig Her-haeus bap- tae in Brocck- 
Gertrutapti⸗ai in Grub- hnysenvorak 
Jena. ghben-envorst, Heudrina, Joan- 
Gert;;, na» Gertrudis, 
Yrau 
Christ 
atudid 
datione 
tendet 
Maria 
Joa 


Gertfürerpectuem Regist 
rn EN * jbenvorst altesteeren eracht desen», dat den Eerw: Heecı 
finta mi!> © Tea nominat 


juncti, ep corrobora, " orst, ende dat don bovengemelie, Familie-Boom va 
’ | 
Gurad ktesteeren wy ondergheschr:, dat alle persoonen in dese 


‚zem _ In teecken van waerheydt hebben wy desen met ons 
ar ver Hat t tot Grubbenvorst den 28. October 1784, 

Grubl F Gysbert Verbaegh. 

Benrit Jacobus Ros. 


— Gerardus van Aerta Farcm 


0 Gymnasio apud 


oldus Jateujus mater fult seror matris Dal 
ısis scrilota est Antonio Angel-Katte. 
ına Cath 


. u — — — ud 
aesentib Joannes Angel Kotte 


et Petr filius Antonii et frater 
| Geérardi. 
est MDe 
m judicAngel Kotte 
sto renedicti Jois, 
- nis fundat: 
nrico L 
is fuit pastor 
olberg. 


— — 


Joes Angel Kotte et 
Antonius fratreset filü 
Jois supra dicti. 





bruary 

— odorus Angel Kotte 

enkiren, antedicti Antoni 

vlatını >jyis Montensis, 

eod"ro 

inus $ 

librı h 

;est Fı 

ni jud 

baptizerardus Henricus 

‚el Kotte filius su- 

Joseflleti Theodori ali- 

> usannis fundatione 

IRA zus ct nunc pastor 

Seqthiesternieh prae- 

105, Uatus 1721 die 22, 

n et F Decembris, 


Gerurdus Angel Kotte 
filius Antonii Civis 
Ahlensis. 


praenc, 
ori 

rum ka- 

asce i 


itas den- 
us 


ten, 


kır ch, veritati Consentaneum nos infra scripti altestamur 


£lesine Ahlensis, 
t leg! 


iter Westtarp, Veteris Ecclesine Ahlensia Vicar: 
gillo Fermanus frater Gerardi et Christiani Weatarp. 


‚sephus Katzeler Vicarius veteris Ecciesiae 
L sa 


ad XLIII. 


Die FamiliensBerechtigten zur Stiftnug Thyerana betreffend. 

In Gotted Nahmen Amen. Kund und zu wiſſen fey 
biermitten Sedermänniglichen, daß heut dato den Oten 
Tags Monats Augufti 1696, vor mir unterfchriebenen No- 
tario und nachbemelten Gezeugen perfünlich kommen und 
erjchienen der Ehrenveft und Wolbefchivener Hr. Gerar: 
dus Ruttenbach Bürger und Eines Ehrfamben hochweifen 
Raths diefer dep K. Reichs freyer Statt Köllen vereyde— 
ter Weinröder, mit dienftliher Pitt, ich Notarius mögte 
Ihme Nachricht vor die Gebühr mittheilen über daßjeni⸗ 
ges waß fein Vatter Seel: dhomals im Leben aud) Gerars 
dus Ruttenbach genandt Senior, Anno 1688 den 24. as 
nuary dor mir Notario und gezeugen, benanntlich Soanne 
Schlohn und Sebaſtiano Fischer erflährt und befant habe, 

Darauff fage und beurfunde, daß obgedachter Senior 
Gerardus Nuttenbach, bei Exhibition einer gleichlautender _ 
Copey Thyrianam fandationem betreffend, von Weyl. dem 
WohlEhrwürdigen Herrn Theodoro Thyer gewefenen Ca- 
nonico Bonnensi, in Gymnasio Laurentiano Coloniae Annd 
1614 5. July vigore literarum Fundatorialium erigirt 
zu Behuf der Thyrianifchen Negften Anverwandten in liuea 
proximiore, So in wolgemelten Gymnaſio ftudiren würden, 
folgende Deduction gethban: 

Kr. Fundator Theodorus Thyer hette im Leben gehabt 
zwei gerechte Brüder; | 

Einen Bernardum Thyer Canonicum im alten Thumb 
zur Münfter in Weſtphalen warvon keine Erben: Zweyten 
Bruder Joannem Thyer Bürgeren der Statt Münfter in Weft: 
phalen in platea salina Kirßpels St. Lamberti wohnhaft, 

Penes cujus poroeciae (ut habent Literae ordinationis) 
Dominum Pastorem et seniorem utriusque Sexus de Fa- 
milia Stabit jus praesentandi portionistam amplissimo 
Dno. Regenti d. Gymnasii Laureniiani. 47 


= u 


Ferners deduzirte gemelter Gerardus Ruttenbach senior: 
Eß weren von obbefagten Soanne Thyer Dni. Fundatoris 
fratre Ehelich geziehlt nachfolgende Kinder: 

1mo Bernardbus Thyer, der ald folcher Fundation in 
mwolgemeltem Gymnasio Lauaentiano gaudirt, nacher Ins 
golſtadt verrepfet und aldar in Statu libero geftorben ; 

2do Theodorus Thyer, welcher nach Nießung folder 
Portion zwarn geheyrathet, aber Feine Leibeserben gezeugt 
noch binterlaffen und in der Statt Soiſt gejtorben, almwobe 
Er Custor im Thumb gewefen; 

Ztio Henricus Thyer, welcher auch auf dieſe Fundation 
ftudiert und folgents zu Staden im Stift Bremen in Et. 
Benedifti-Klofter gangen, ein Mönch worden und Profes 
geihan: 

Hiue omne genus Thyrianorum masculinum cessat. 

Nun feint übrig verplieben von vorgemeltem Joanne 
Thyer Dni. Fundatoris fratre, zwo Dödhter. 

Nemblich Anna Thyers die ältefte genannt Ruttenbaché 
durch gethane Heyrath mit obgedachtem Gerardo Nutten 
bad) seniore und ift im dieſen matrimonio Anna Thyers 
mit Ruttenbach Ehelich gezichlt worden ein Sohn aud 
genandt Gerardus Nuttenbach, welcher nemlich ex linea 
materna Annae Thyers auf diefe Fundation ftudiert und 
den Cursum Studiorum abfolvirt hat; Nachgehendts u 
Er ahn die tugendfambe Fram Agnes Henih genannt 
Ruttenbachs geheyrathet worden und in diefe Ehe gezeuget, 
Maria Catharina Ruttenbachs, Balthafar Ruttenbach, 
fo auch als Ein gerechter Successor et proximior obge— 
dachter Fundation darauf in wolgemelten Gymnasio Lau- 
rentiano als portionista ſtudiret; 

Nun fchreitet hinzu Catharina Thyers deß mehrbefaaten 
Soannid Thyers jüngere Dochter genannt Baumand, dDurd 
Heyraht mit Arnoldo Bauman zu Munſter in Weftpbaler. 
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Hiervon ſind entſproßen Ein Sohn Chriſtoph Baumans 
und eine Dochter Catharina Baumans, gemelter Chriſtophorus 
Bauman hat dieſer Fundntion gaudirt iu suis Studiis in 
Gymnasio Laurentiano usque ad Magisterium adeptum 
auch ex linea materna Catharinae Thyers filiae junioris 
Joannis Thyers dieti Gerardi Ruttenbachs ex matris 
suae sorore nepos; 

Weren alfo feine nähere Erben noch successores zu der 
Thyrianifchen Fundation obhanden al Nuttenbacd und 
Bauman, dahero die Lini reiflih in notam zu nehmen 
damitten feine Frembdtlinge einwürzeln mögten und obs 
zwarn noch andere erfindlich, fo daß Cognomen Thyer 
führen, fo were, doch einmahl vor all wahr und gewiß, 
daß deren Feiner von dieſem Gefchlecht fey, die fich diefer 
Thyeraniſchen Fundation zu erfreuen habe, 

Hucusque pro Clausalis concernentibus Gerardus Rut- 
tenbach Senior, 

Pro ut refert Joannes Hamecher von Heimbach, No- 
tarius publicus et approbatus manu propria annexo No- 
tarirtus sui pyzeto in fidem. 

Ferners iſt zu wiffen, daß die Chatarina Thyerd con- 
dieta Baumans Ehelich gezeuget Chriſtophorum Baumaı, 
(fo dieſer Fundation gaudirt) und Catharinam Baumans, 
welche geheyrathet ahn Lambertum Eken, auß welchem 
Ehebehtt auch Ehelich entſproßen Bernardus Eken (wels 
cher letzthin die gemelte Thyrianiſche Fundation genoſſen) 
und noch mehrere Söhn und Döchter warunder Ein Sohn 
würcklich ftudirt apud patres Societatis Jesu Monasterii 
Westphaliae jam in Poetica und wird künftig gehen ad 
Rhetoricam welcher de jure von zeitlichen Hrn. Paftoren 
Et. Lamberti nldar und Gerardo Ruttenbach ut pote se- 
niere de Familia zeitlichen Hrn. Regenti Gymnasii Lauren- 
tiani muß präfentirt werben. 


Et consequenter die Haeredes und Nachkomblinge ven 
Gerardo Nuttenbach deffen Tochter Maria Catharina Rut: 
tenbach genannt Fringft durch Heyraht mit dem Achtpab⸗ 
ren Hrn, Antonio Frings Ehelich geziblt Ein Eohngen 
Gerardum Schaftianum Frings und noch mehr Kinder x. 

Sein Sohn Balthafar Ruttenbach annoch loßledigen 
Standts. 

yleibt alfo die Linea proximioritatis penes Ruttenbach 
und den feinigen, penes Eken und den feinigen. Quae 
omnia bene notanda et observanda sunt pro posteritate, 


XLIV. 


Urtheil 


des i. Senats des Königl. Rheinischen Appel- 

: lations-Gerichts-Hofes vom 19, Iuli 1830.) 

Der Verwaltungs-Rath der Schul: und Stiftungs- Fonds 
zu Köln — Stadt Köln, 

J. E. was den vorläufigen. Antrag der Appellantur, 
welcher dahin gerichtet it, Die Aeufferung des Minifteris 
ums der auswärtigen Angelegenheiten über den. Sinn des 
$. 8. des Friedens von Lüneville einzuholen, betrifft; 

J. E., daß gedachter Artifel, der die Beftimmung ents 
hält, wie die auf den bis daran dem deutfchen Reiche ans 
gehörten und nunmchr an Frankreich gelangten Ländern 
und Staaten verfaffungemäßig mit Zuftimmung der Stände 
fontrahirten Schulden dem franz. Staate zu Laft fallen 
und von Ddiefen übernommen werden follten, der Frage 
ganz fremd ift: welche von den auf der damald ebenfalls 
an Frankreich übergangenen Reichsſtadt Köln baftenden 
Schulden diefer ald Gemeinde zur Laft bleiben und melde 
derfelben von dem Gtaate übernommen werden follten? 


*)Binfihtlih der Qualitaͤten biefes Urtheils wird auf Seite 
379—383 hinverwieſen. 


Daß dieſe Frage nad) abgefchloffenem Luͤneviller Frieden 
fi) Tediglich zwifchen dem Staate Frankreich und der 
Stadt Köln, welche nunmehr ein Theil deffelben und zwar 
als bloſe Gemeinde geworden, verhielt, und auch durch 
dad Defrot vom 9. Vendem. J. XL (1. Oftober 1803) 
entichieden worden ift. 

Daß es in dem gegenwärtigen Rechtsſtreite ſich von 
ber Auslegung dieſes Defret3 handelt, und daß darauf die 
Auslegung ded $. 8. jened Friedens nicht von Einfluß 
ſeyn, und zur Entjcheidung der Sache nichts beitragen 
kann, inden in dem erften der Wille des damaligen Staats: 
oberhanptes von Frankreich bezuglich auf eine diefen Staat 
und eine dazu gehörende und dem Staatsoberhaupte eben 
fo unbedingt unterworfene Gemeinde betreffende Angelegen: 
heit ausgefprochen iſt; daß folglicd, die Verordnung vom 
25. Januar 1823 hier feine Anwendung findet ynd mithin 
jener vorläufige Autrag der Appellautin unberücfichtigt 
beiben muß.‘ 

J. E. zur Hauptfache, daß die Stadt Köln, bevor ſich 
in ihr die Landeshoheit ausgebildet hatte, und fie alö dent» 
fiher Reichsſtand erfchien, als eine bloſe deutfche Munizi⸗ 
palftadt, die ihre Gemeindegüter verwaltete und ihre Ge- 
meinde⸗Bedürfniſſe zu beftreiten hatte, betrachtet wurde, 
und daß felbe auch nad) errungerer Landeshoheit und 
Reichsſtandſchaft und den damit verbundenen Rechten und 
Dbliegenheiten fortfuhr, für ihren Gemeindehanshalt Sorge 
tragen zu müſſen; daß in derfelben die Verwaltung der 
Landeshoheit von der Verwaltung der Gemeinde ungetrennt 
beſtand, und daß von diefer Verwaltung alle Schulden, 
nachdem ſolche zu ihren Bedürfniffen als Reichsſtand oder 
Gemeinde erfordert wurden, auf gleiche verfaffunggmäßige 
Weiſe fontrabirt wurden, und daß fich fomit diejenigen 
ftädtifchen Schulden, welche mit Zuziehung und Zuftimmung 
der 44 Zunftdeputirten aufgenommen worden, dadurch allein 
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nicht als Staatsſchulden qualifizirenz; daß hiernach fchen 
eine Uebernahme fümmtlicher auf der Stadt Köln baften- 
den Schulden auf den Grund des $. 8. des Lüneniller 
Friedend von Seiten des franzöftfchen Staats nicht zu 
erwarten war; daß auch durch das Defret vom 9. Bendem. 
J. XIII. im Kap. 1. welches Kapitel durch das Geſetz v. 
7. März 1822 nicht aufgehoben worden ift, die von dieſer 
Stadt zur Zeit ihrer deutſchen Reichsitandfchaft Fontrabirs 
ten oder fogenannten alten Schulden wirklich zwiſchen ibr 
md dem franz. Staate und zwar nach Verhältniß der 
Einfünfte, welche die Stadt Köln in jener Z:it gehabt, 
und derjenigen, welche ihr feit der Vereinigung mit Srants 
reich und folglich in ihrer Eigenjchaft ald Gemeinde wer: 
blieben, getheilt worden find, und daß Dabei ſomit der 
nämliche Grundſatz beobachtet ift, welcher feäterbin in der 
Snftruition wegen Ausführung des Edikts vom 21. Sun; 
1815 die Verhältniſſe der vormald unmittelbaren deutfchen 
Reichsſtände in der preußischen Monarchie betreffend, vom 
30. Mai 1820 8. 64. beobachtet wurde, woſelbſt die per— 
fönlichen oder Privatfchulden des Standesherrn, desglei— 
chen ihre Domainen: und Kammer-Schulden dien 
cur Laſt bleiben, und die eigentlichen Staates oder Landes 
fchulden auf die Steuerkaffen übernommen werden jollen; 
daß, falls die Stadt Kon bei jener Theilung in welcher 
der franz. Staat von den aufdiefer Taftenden alten Schul; 
den, dasjenige, was davon Privatperfonen gebubrte, im 
Betrage von 1,165,795 Fr. 11 Ct. übernahm, und davon 
der Stadt, was fie nad) den vorgelegten Etats ihren Hos— 
pitälern, Pfarreien und Stiftungen verfchuldete, im Bes 
trage von 1,041,785 Fr. 98 Gt. überwicfen wurde, ſey 
es durch Berlegung ded angenommenen Theilungdprinzips 
oder auf irgend eine fonftige Art damals oder in folgender 
zeit vepar.i t erjcheinen follte, ‚diefes wohl für die Apel⸗ 
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lantin als eine Veranlaffung zu einer Reklamation gegen 
den Staat, niemals aber ald ein Grund zur Verweiſung 
damals ihr zugetheilter Gläubiger an den Staat würde 
dienen können; daß, fo viel die Frage angeht, ob die hier 
in Rede ftehenden Renten und Schulden der Stadt damals 
wirklich zugetheilt, und fie damit belaftet worden? in dem 
vorbezogenen Defrete Art. 11. $. 3. in Gemäßheit der 
vorgelegten Etats der Antheil der Schulden, welche beis 
zubehaltenden Stiftungen gehörten, wirffich der Stadt 
zugetheilt, und diefer Antheil auf 411,219 Fr. gebracht 
ift;z dag Stiftungen oder Fundationen weldye in wohlthäs 
tiger Abficht zum Bortheil einzelner Familien oder Perſo— 
nen zum Zmede des Unterichts errichtet worden, unbeſtrit⸗ 
ten auch nach der damaligen franz. Geſetzgebung zu den 
beizubehaltenden gehörten, und daß, went es in jenem Des 
frete heißt: laportion des erdances des fondations a eon- 
server, comme appartenant tant à l’instruction publiqgue 
qu’aux pauvres, die fraglichen Fundationen unbedenklich, 
zu dieſer Kathegorie gezogen werden konnten, weil fie ein— 
mal zur Unterftüßung von Studierenden aus einzelnen 
Familien, oder von einzelnen jtudierenden Individuen errichs 
tet waren, und folglich zu den Wohlthätigkeits- ober 
Armenanftalten im ausgedehntejten Sinne des Wortes 
gezählt werden durften, und weil zweitens fchon zur Zeit 
der Erlafung jenes Defret3 diefe Fundationen von der 
mit dem öffentlichen Unterrichte und mit der Verwaltung 
des dazu gehörigen Vermögens beauftragten Kommiſſion 
zugleich mitverwaltet, und ſohin als dem öffentlichen Uns 
terrichte angehörend betrachtet wurden; daß demgemäß diefe 
Kommifftion, nachdem fie bereitd unterm 6. Brumaire 5. 
X. von dem Unterpräfeften von Köln aufgefordert war, 
bie Echuldtitel über diefe, ihr an der Stadt Köln zuftes 
binden Forderungen zum Behuf Rrgulirung des Schuldens 
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weſens derfelben einzureichen, und nachdem ber Maire von 
Koͤln ihr in einem Schreiben vom 15, Fruft. 5. XIL 
von dem vor angeführten Defrete vom 9, Vendem. ſ. J. 
mit der nähern Aufforderung Nachricht gegeben hatte, ibm 
einen vollftändigen und betaillirten Etat, welcher den Bu 
trag eines jeden Kapitald und der jührlihen Intereſſen, 
desgleichen die Alten und Titel über die Gegenjtände, fo 
den ihr angehörenden Antheil Cla portion, qui vous apar- 
tient) angmachten einzufenden, unter'm 7. Brüm. J. XIV, 
dem letzten einen detaillirten Stat der, ber Stadt Köln 
zu Laſt fichenden Einfünfte, berrührend von vor dem Kriege 
Fontrahirten Schulden zum Vortheil fowohl von Familien 
ftiftungen und andern, als auch pon frübern, den &: 
fentlichen Unterricht betreffenden Anftalten, wornach in 131 
Schuldpoſten der ſchuldige Kapitalbetrag 532,397 Fr. 16 
Cent., und die jährlichen Intereffen 18,390 Fre. 36 Et. 
ausmachten, einreichte, nm in Gemäßheit des kaiſ. Defrets 
vom 9. Vendem. 3, XII. ihre Befriedigung zu erhalten; 
daß der Maire unterm 22, Samtar 1806 gedachter Kom— 
mifjion vorftchenden Etat einzig und allein mit der Bes 
merfung zurüdgab, wie die darin angenommene Reduftion 
der alten Münzen in Franfen der von andern Behörden 
beobachteten zuwider, und wie die Schätzuug von 1 Thlr. 
Fölnifch zu 3 Fr. 9 Gent. um fo mehr von dem Gouver: 
nement genehmigt ſey, ald das mehrberührte kaiſ. Dekret 
im Art. 11, für den Antheil ihrer Forderung nur die 
Summe von 411,219 Frs. zugebilligt, während ſie diefelbe 
jegt auf 532,397 Fre. gebracht habe. Ein untrüglicher 
Beweis, daß zur Zeit der gefihchenen Theilung der ftid» 
schen Schulden zwifchen Staat und Stadt auch der Etat 
der Korderungen der fraglichen Fundatienen unter der Ru: 
brik der Fundationen überhaupt mit vorgelegenz daß bie 
Schul: Berwaltungs ; Kommifftion einen veränderten Etat 
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unter der obengenannten Rubrik am 23. April 1806 eins 
reichte, welcher nur in 145 Schuldpojten beftand und nach 
Schatzung des fülnifchen Thalers zu 3 Frs. 9 Ets. einen 
jährlichen Sntereffens oder NentensBetrag von 12,384 Fr. 
82 Gt. nachwies; daß der Maire am 14, April 1808 der 
Kommiſſion die Anzeige machte, der Kaifer habe auf das 
ftädtifche Biüdjet zum Vortheil der dafigen Sekundair⸗-Schule 
(mit welcher damald zugleich ſämmtliche den Unterricht 
angehende Stiftungen verwaltet wurden) einen Kredit von 
12,384 Fr, 82 Et., grade die vorftchende Summe, geneh— 
migt; daß durch das Defret vom 22. Brüm. J. XIV. 
Art. 11. der Schul-:BerwaltungssKommiffiou noch die Auf: 
ficht über die Familien-Stiftungen anvertraut, und ihr 
insbefondere zur Pflicht gemacht ward, diefe nicht mit 
dem zum Unterhalt der Schulen vorhandenen Fonds zu 
vermifchen, und daß bieraus ferner zu entnehmen ift, wie 
es damals nicht unbekannt gewefen, daß zit dem für die 
beibebaltenen Fundationen im allgemeinen aufgeftellten For: 
dernugs-Etat auch die der Kamilien-Stiftungen gehörten ; 
daß dieſem allem nach unbeftreitbar alles dasjenige, was 
die Stadt Köln den fraglichen Familien-Stiftungen vor 
dem Kriege verfchuldete, unter der Portion, welche in dem 
oftberuhrten Defret vom 9. Bendem. J. XI. Art. 11. 
ro, 3. den beizubehaltenden Fundationen zugewieſen wor: 
den, mitbegriffen war, und daß bei einer folchen fpeziellen 
Uebernahme und Ueberweifung die Unterfuchung der Frage: 
ob dergleichen Familien-Stiftungen zu den Privat-Perfoncn 
oder zu den öffentlichen den Unterricht betreffenden Auſtal— 
ten zu zählen, und ob der Staat nicht alle Schulden, die 
der Etadt nicht fpeziell und unbezweifelt überwiefen, nad) 
vor zu zahlen verbunden? hier um fo überflüßiger ift, als 
die Stadt Köln nicht einmal behauptet hat, daß der frung. 
Staat wirklich weniger als die ſich von den alten ſtädti— 
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ſchen Schulden zu Laſt geftellte Summe von Privat-Pir: 
fonen auf das große Buch übernommen, und daß ihr aus 
ben beizubehaltenden Fundationen mit Einfchluß der Fu 
miltensStiftungen mehr als die ihr zugewiefene Portion 
von 411,219 Fre. zu Laft geblieben fey; daß es auch auf 
das Schufd-Berhältnig der Stadt Köln zu den beibchals 
tenen FamiliensStiftungen theild als etwas dieſen fremdes 
theild als etwas im privatrechtlichen Sinne Ungerechtes 
nicht von Einfluß fern kann, wenn fchon vor dem mehr: 
mwähnten Defret vom 9. Bendem. 3. XII. den Gemeinden 
durch Iandesherrliche Verordnungen die Pflicht auferlegt 
war, die zu dem öffentlichen Unterrichte erforderlichen Aus 
gaben zu bejtreiten, wenn ferner im vorjtchenden Defrete 
der Stadt Köln alle bid daran rücitindige Zinfen und 
Renten in Beziehung auf alte Stiftungen olme Ausnahme 
erlaffen, und wenn der frühere Kredit für die Sekundair— 
Schule auf dem ftädtifchen Büdjet durch das Defret vom 
1. Juli 1809 von 12,354 Fre. auf 11,000 Fre. herabge— 
fett war, und Diefes um fo, weniger, ald auf Die von der 
Appellatin ſchon unter der franz. Regierung gegen lettered 
Defret erhobene und unerledigt gebliebene, ſpäterhin aber 
fortgefegte Neflamation durch eine zwifchen dem Verwal 
tungs⸗-Rathe des Schule und Stiftungefondg und dam 
Stadtrathe am 25. Juli 1815 getroffene und am 1. Aug, 
f. 3. von dem Oberpräfidenten der Rheinprovinzen, ald 
vorgefeßter Behörde genehmigten Ausgleichung der Ctadt 
rath zur integralen Dedung des Schul mud Stiftung 
fonds hinfichtlic der laufenden von der Stadt erigiblen 
Zinfen und Renten zu einer jährlichen Zahlung von übers 
haupt 15,052 Fre. 49 Ets. aus dem ftädkifchen acrarium 
an den Schuls und Siiftungsfond ſich neuerdings verpflidw 
tet hat; daß durch die franz. Geſetze und Verordnungen 
weldye die Gemeinden der Verpflichtung gegen foldye Au— 


ftalten, deren Unterhaltung ihnen obliegt, ihre früheren 
Schulden zu zahlen, enthoben haben, die hier zur Frage 
liegenden Familien» Stiftungen mögen diefelbe auch den 
öffentlichen moralifchen und nicht zu den Privat-Perfonen 
gezählt werden, nicht berührt worden find; indem deren 
Unterhaltung der Gemeinde in Feiner Weife obliegt, und 
folglich bei ihnen nicht fo wie bei den erwähnten Anftalten 
eine Konfufton der Rechte und der Verbindlichkeiten einges 
treten ift, und indem eine Gemeinde, in dem gegebenen 
Falle die appellantifche Stadt Köln, ſich mit dem offen— 
barjten Schaden folcher Stiftungen bereichern würde, wenn 
fie die diefen ſchuldigen Renten einbehalten wollte, ohne 
die zu ihrem Fortbeftehen erforderlichen Mittel herzugeben, 
oder hergeben zu müſſen; dag ſolchen Familienftiftungen 
eben fo wenig Das Gefet vom 7. März 1822 entgegen» 
ſteht, da im $. 6 defjelben die Gemeinden ausdrücklich nur 
von der Berichtigung derjenigen, Schulden fernerhin ent» 
bunden erflärt find, mit denen felbe entweder gegen die 
Domainen, oder gegen bie aufgchobenen Körperfchaften 
und aufgcehobenen geiftlichen Stiftungen, oder ſolche andere 
Wohlthätigfeitsanftalten, für deren Ausgaben fie aus ihrer 
eigenen Mitteln zu forgen haben, verpflichtet gewefen find, 
da dieſe Stiftungen unbeftritten zu Feiner der Kathegorien 
gehören, da fie fomit im allgemeinen ſchon für fortwährend 
berechtigt anzufchen find, ihre Forderungen gegen bie 
Stadt Köln ald Gemeinde geltend zu machen, und da 
überdies in dem folgenden Abjage desas. 6 noch ausdrücklich 
jene Befreiung nidyt auf ſolche Forderungen ausgedehnt 
it, weldye Unterrichtss und MWohlthätigfeitss Anftalten, 
deren Unterhaltung der fehuldenden Gemeinde nicht obliegt, 
ud wozu derartige Samilienftiftungen unbedenklich zu zählen 
find, ausgedehnt worden ift: daß endlich ber Einwand 
der Appellantin als feien einige Forderungen von ausmwärs 
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tigen Kirchen, welche früher die Stadt Aachen verſchuldet, 
ohne Anſtand von dem preuß. Staat übernommen worden, 
in dem gegebenen Falle unerheblich erſcheint, wo eine 
ſpezielle Ueberweiſung auf die Stadt Köln und eine ſpezielle 
Uebernabme von Seiten derfelben nachgewiefen iſt; das 
daher das angegriffeneUrtheil die Appellantin nicht beſchwert, 
wenn gleich das K. Landgericht die Appellatin mit ihrer Klage 
nicht fofort angewiefen, noch über den Eubjidiarantrag 
und die Rekonvention der Appellantin erfannt; vielmebr 
um zu ermejfen in wie weit bei den einzelnen Stiftungen 
nach $. 6 des Gefeßed vom 7. März 1822 Befreiung eins 
getreten, vor allem die Offenlegung fümmtlicher von der 
Appellatin zur Begründung ihrer Anſprüche produzirten 
Etiftungsurfunden verordnet bat. 
Aus diefen Gründen 
verwirft nunmehr der K. Rhein.⸗Appell.⸗Gerichtshof, ohne den 
Antrag der Nppellantin auf Einholung der Yeufferung des 8. 
Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten über den Sinn 
des Art. 8 des Friedens von Lüneville zu berückfichtigen, 
die gegen das Urtheil des K. Landgerichts zu Köln vom 19. 
Dez. 1827 eingelegte Berufung, und verurtheilt Die Appel- 
lantin in die Koſten. 
XLV. 


Auszug 
aus der Verfügung des K. Miniſteriums der Geiſtlichen— 
Unterrichts- und MedizinalsAngelegenheiten vom 29, Oft. 
1521, die Nicht Anwendbarkeit des $. 37. des Reiches 
Deputations = Hauptfchluffes vom 25. Februar 1803 anf 
Familien » Stiftungen betreffend, 

c) Endlich; müffen die Fonds von Familien-Stiftungen, 
welche mit dem Bergifchen Schul⸗Fonds unrichtiger Weiſe 
vereinigt worden find, ihrer Beltimmung wieder gegeben 
“ werden, denn die Konds von Famifien-Stiftungen, d. h. 
alfo ſolche Fonds, deren Ertrag nad) einer ſpeziellen 


Anordnung ihres vormaligen Eigenthümerg lediglich oder Fa⸗ 
milien verwendet werden ſollen, ſind ſo lange noch Mitglieder 
dieſer Familien exiſtiren, unbedenklich Privat-Eigenthum 
der gedachten Familien, Auf dieſes Stiftungs-Vermögen 
kann nun aber nach der Ueberzeugung des Miniſterii der 
$. 37 des Reichs-Deputations⸗Haupt⸗Schluſſes vom Jahr 
1803 nicht angewendet werden. Derſelbe nennt nur 
„Güter und Einfünfte, welche Spitälern, Fabriken, Unis 
verfitäten, Kollegien und andern frommen Stiftungen, wie 
auch Gemeinden der andern Rhein-Seite gehören“ ꝛc. ıc. 
Wenn alfo auch der Genuß folcher Familien» Stiftungen 
an den Befuc) einer Anftalt der andern Nheinfrite ges 
bunden war, !fo gehörten doc, die Stiftungen nidyt der 
Anftalt, fondern immer nur der Familie deren Mitglieder 
bei der Benugung ded Stiftungs-Vermögens Tediglich an 
gewiffe Bedingungen gebunden waren, Zur Vernichtung 
diefer Fondationen gab der allegirte Rezeß um fo weniger 
Beranlaffung, da der $. 65 ausdrücklich, beftimmt: „Fromme 
und milde Stiftungen find wie jedes Privat:Bermögen zu 
konſerviren; jedoch fo, daß fie der Iandesherrlichen Aufficht 
und Leitung übergeben find ꝛc.“ 

Unter diefen Umftänden ift es nothwendig fofort bagjes 
nige Vermögen, welches nach vorftchendem einzelnen Stifs 
tungen wieder gewährt werden muß, auszumitteln, und 
eine tabelarifche Ueberſicht unter Beifügung der Stiftungs— 
Urkunde und Angabe der vorhandenen Nachrichten über 
die fortdauernde Exiſtenz der Familie einzureichen, um 
wenigitend von einem gewiffen, etwa auf den 1. Januar 
1832 anzunchmenden Zeitpunfte an die abgeriffenen Par: 
zellen mit dem Haupt: Bermögen wieder vereinigen zu können. 
Das Gonfiftorium zu Köln wird ſich diefer Arbeit unters 
ziehen und Diefelbe alsdann mit dem darüber an das 
Miniſterium zu vichtenden Vortrage der Königl, Regierung 
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doc zunächft zum Beften ber Mitglieder beftimmter Familien 
mittheilen, welche bei der Ucberweifung diefer Verhandlungen 
ihre entwanigen Bemerkungen einzuberichten bat. 
Berlin, den 29. Oktober 1821. 
Minifterium der geiftlichen Unterrichts 
und Mebdizinal-Angelegenbeiten., 
An das K. Sonfiftoriumzu Köln. gez. v. Altenſtein. 


XLVI. 


Erklärung des K. Ministeriums der auswärtigen 
Angelegenheiten über die Auslegung des 8.37. des 
Reichs-Deput.-Hauptschlusses v. 25. Febr. 1303. 

Sn einer bei dem Königl. Oberlandesgerichte zu Hamm 
zwiſchen dem Berwaltungs-Rathe des Schul: und Stiftungs 
Fonds zu Köln und dem Hrn. Grafen von Weſterholdt 
wegen ded DVermögend mehrerer bei dem vormaligen 
Laurenzianer-Öymnafium zu Köln befindlicdyen Privat: 
Stiftungen anbängigen Rechts-Sache hat das obgedachte 
Königl. Oberlandes- Gericht auf Grund der allerhöchſten 
Verordnung vom 25, Januar 1823 mittel8 Berichts vom 
14. Oktober v. J. den Herrn Sufiizminifter erfucht. 

Don dem unterzeichneten Minifterto eine Erklärung über 
die Auslegung des $. 37 des Reiche: Drputationd-Haupt: 
fchluffes vom 25. Februar 1803 einzuholen und zwar 
darüber ob 

a) Familienftiftungen, aus denen Mitglieder der Familie 
des Fundatord während ihrer Studienzeit unterftügt werden 
follen, | 

b) oder doch Stiftungen aus denen nach eingetretenem 
Ausfterben der Familie ded Fundatord arme Schuler 
während ihrer Studienzeit unterftütt, oder welche überhaupt 
nur zur Unterftügung von armen Scjülern während ihrer 
Studienzeit beftimmt find, 
zu den frommen Gtiftungen, deren ber obgedachte $. 37 
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gedenft, gehören; auf den hiernach von dem Hr. Juſtizmi⸗ 
nifter unterm 1. Dezember v. J. gemachten Antrag und 
in Gemäßheit der obgedadyten Allerhöchſten Verordnung 
vom 25. Januar 1823 die Auslegung von Staats-Berträgen 
betreffend, nimmt das unterzeichnete Minifterium nicht 
Anftand die nachgeſuchte Erflärung zu ertheilen. 

Der $. 37 des Neichd-Deputationd-Hauptfchluffes vom 
25. Februar 1803, indem er die auf der einen Rheinſeite 
Tiegenden Güter und Einkünfte, welche den auf der andern 
Nheinfeite befindlichen Spitälern, Fabriken, Univerfitäten, 
Collegien und ander frommen Stiftungen gehörten, davon 
trennt, und zur Dijpofition der resp. Negierungen ftellt, 
redet ganz allgemein von frommen Stiftungen ohne 
den Charakter derfelben befonders anzugeben. 

Man kann daher nur annehmen, daß die Bezeichnung, 
der Abjicht des Reichs-Deputations-Hauptſchluſſes nach, 
in dem Sinne genommen werden ſollte, welchen der allge⸗ 
meine Sprachgebrauc, jenem Ausdrude beilegt. 

Inſofern num die Familienftiftungen, welche dag Königl, 
Dberlandes-Gericht nach der obigen Mittheilung sub a und 
b erwähnt, nach dem allgemeinen Sprach: Gebraud zu 
den frommen Stiftungen gehören, wird es feinen Zweifel 
feiden, daß der S. 37 des Reichs » Deputationd - Schluffes 
feiner allgemeinen Faßung nach darauf anwendbar fei. 

Hieraus folgt aber noch nicht, daß dag Dermögen, 
weiches eine auf der einen Seite befindliche Samilienftiftung 
auf der entgegengefegten Rheinfeite befaß, dem Souverain 
des Landes, unter deſſen Hoheit dieſes Vermögen gelegen 
ift, zur völlig freien oder willfürfichen Dispofition nament- 
lich zur Einziehung für den Fiskus, anheim gefallen fei. 

Der $. 37 beftimmt nur: (nach dem frangöfifchen Tert) 

Les Biens et Revenus situes sur l’autre Rive, doivent 


en demeurer Jistraits et sont mis à la Disposition des 
Gouvernements respectils, 
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Indem hiernady die Güter der auf ehter Nheinfeite 
befindlichen Stiftung, welche auf der andern Nheinfeite 
gelegen waren, getrennt, und den Regierungen zur Diepo 
fition geftellt fein follten, war nicht zugleich eine Vernich— 
tung der Rechte, welche Privatperfonen in Beziehung anf 
jene Stiftung hatten, ausgefprochen. 

Die Regierungen befamen die Güter mit diefen daran 
haftenden Nechten, die Güter hörten nicht auf eine Bezies 
hung zu diefen Rechten zu haben, wie aber nun nach der 
Trennung derfelben von dem andern Rheinufer, von ihrer 
bisherigen dortigen Verwaltung und üffentlihen Beaufs 
fichtigung, die Dispofition der Regierung, unter deren Hobeit 
fie vorgefunden wurden, auszuüben fei, insbefondere melde 
Rückſichten auf die dabei vorfommenden Privatrechte zu 
nehmen feien, diefe Frage ließ der Reiche: Deputatione- 
Schluß ganz offen zur Entfcheidung der Regierung, wel 
cher die Güter überwiefen worden waren, jedoch, mie ſich 
bei dem Stillfchweigen deffelben von felbft verftcht, nad 
denselben gefeßlichen Grundfägen, welche von ihr in Abſicht 
der Verordnung von dergleihen Gtiftungs Vermögen 
überhaupt zu beobachten waren, Dieſe gefeglichen Grund: 
füge mögen bei alfen Regierungen Feine andern geweſen 
fein, ald die, daß der Souverein ded Landes verpflichtet 
fei, das unter feiner Hoheit befeffene Vermögen der Familien 
Stiftungen zunächſt feiner fiftungsmäßgen Beftimmung 
zu widmen, und infofern Died wegen der Durch die Trennung 
des linken Rheinuferd veränderten Umftänden nicht überall 
möglich fein follte, daffelbe wenigiteng zu einem der Stiftung 
möglichjt analogem Zwece zu verwenden. Daß man ba 
den im $. 37 enthaltenen allgemeinen Beftimmungen nicht 
beabfichtigte den resp. Negierungen die Befugniß zur, fi 
kaliſchen Einziehung der den Familienftiftungen gehörigen 
Güter und Einkünfte zu ertheilen, geht insbefondere aus 


dem von dem franzöfifchen Souvernement Coon welchem 
befauntermaßen der Vorſchlag des g. 37 herrührt) 
hinſichtlich ſolcher Güter und Ginkünfte beobachteten Vers 
fahren hervor; indem, fo weit dad unterzeichnete Meiniftes 
rium bat ermitteln fünnen, Frankreich das auf der linken 
Rhzinfeite gelegene Bermögen der auf der rechten Rheins 
feite befindlichen Familien⸗Stiftungen nicht eingezogen hat, 
wenn auc, nicht überall die Privatberechtigten zum Genuß 
berfelben gekommen find, fondern die Verfügung über die 
Revenüen fuspendirt geblieben iſt. — Ganz in ähnlicher 
Art wurde von Seiten der Königl. Preuß. Negierung 
verfahren, welche nad) Abſchluß des Reich8-Deputationgs 
Hauptfchluffes vom 25. Februar 1803 den Grundfag 
annahm, 


Alle nicht eigentlic, zu geiftlichen fondern zu wiffenfchafts 
lichen und andern gemeinnützigen Zwecken beftimmten Privat; 
Riftungen, fte mögen dieſſeits beftehen, oder aber jenfeits 
Rheinifchen Fundationen zugehören, bleiben als nicht durch 
die Beitimmungen des $. 37 des mehrgebachten Reiches 
Hanpt-Schluffes betroffen, von der allgemeinen verfügten 
Einziehung der dieſſeits gelegenen Güter jenſeits Aheinifcher 
Gorporationen ausgenommen. 


Auch von Seiten der Baierifch Bergifchen Regierung 
ift eine Einziehung der im Bergifchen gelegenen Güter und 
Eirfünfte der auf ber linken Rheinfeite befindlichen Famis 
Tienftiftungen für den Fiskus nicht erfolgt. Wenn dagegen 
andere Regierungen die in ihrem Gebiete belegenen Güter 
und Cinfünfte der linksrheiniſchen Familienftiftungen fir 
ihren Fiskus eingezogen, und das Recht zu einer folchen 
Einziehung aufden $. 37 des Neich8sDeputationd-Schluffes 
gegründet haben, fo iſt dieſer nicht richtig ausgelegt und 
angewandt worden. 

43 
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Mit diefer, durch den $. 37 ded Reiche + Deputatione- 
Schluſſes nicht begründeter Dispofition muß man jedoch 
nicht verwechfeln, die in Folge der im fraglichen $. grund» 
ſätzlich ausgefprochenen Trennung der beiden Rheinfaten 
von einer oder der andern betreffenden Regierung in Abſicht 
der, den Familien-Stiftungen der andern Rheinſeite gebös 
rigen Güter und Einfünfte getroffene Anordnung, wedurd 
letztere uicht allein einem der Stiftung annalogen Zwede 
gewidmet, fondern auch die Rechte der betheiligten Familien 
fo weit ald es den Umftänden nad) nur immer möglich 
war, aufrecht erhalten worden find. Solche landesberr⸗ 
liche Berfügungen fünnen an und für fih um Allgemeinen 
nicht als Rezeswidrig betrachtet werden. Die Frage aber 
ob und wie weit fie im einzelnen Yale gültig find, fann 
nur nach den GSefegen, oder den verfaffungsmäjjigen Eins 
richtungen des betreffenden Staats, fofern fie ſich auf die 
Dispofition des Landesherrn über Zamilienftiftungen beziehn, 
erörtert uud beantwortet werden und gehöret Daher nicht 
hiehin. 

Berlin, den 18. Juni 1829, 

Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
gez. von Schönberg. 


XLVII. 


In Sachen des koͤniglichen Verwaltungsraths der Schul⸗ 
und Stiftungsfonds zu Köln, Klägers, gegen den Grafen 
von Weſterholt zu Dberbaufen, Verklagten und Yirisdes 
nımclanten, und den Herzog von Axemberg, Litisdenums 
ciaten: 

erfennt das koͤnigliche Oberlandesgeriht zu Hamm für 
Recht: daß 


1. quoad litisdenunciationem des Verklagten, ber 
felbe mit feinen Anfprüchen gegen den Herzog von 
Arcmberg ad separatum zu verweifen; 

1. in der Hauptfache Berflagter fchuldig, die feit Dem 
14. Februar 1817 rücdjtändigen und bis zur wirks 
lichen Zahlung fällig werdenden Zinſen 

1) zu jährlich 60 Reichöthalern in Species von 
dem Kapital der 1200 Rthlr. in Species ex 

documento det 12. April 1677, 

zu jährlich fünf Procent von dem Kapital 

der 3500 Reichsthaler, den Rthlr. zu 80 Als 

bus Kölniſch gerechnet, ex obligatione de 

21. September 1740, und von dem Kapital 

der 1000 Reichöthaler, den Neichstbaler zu 

80 Albus Föltifch gerechnet ex obligatione 

de 18. Oktober 1740. 

zu jährlich vier Prozent von dem ex obliga- 

tione den 26. Mai 1746 herrührenden Kapi⸗ 
tal der 6000 Reichsthlr., den Reichsthaler 
zu 80 Albus Kölniſch gerechnet, und von 
dem Kapital der 2000 Reichsthaler in gleis 
cher Währung ex obligatione dent 10. Auguſt 
1748 
art dent Kläger bei Vermeidung der Exekution, bins 
nen 4 Wochen zu zahlen; 

III. Kläger mit feiner Mehrforderung abzumeifen; nıid 

IV. bie Koſten zu compenfiren. 

Don Rechtswegen. 
Geſchichtserzählung und Gründe. 

Bei dem ehemaligen Laurenzianer⸗Gymnaſium zu Köln 
befanden ſich folgende zur Beförderung der Studien errich- 
teten Stiftunigen: die des Damian von der Leyen, des 
Zachaeus von Horrid), ded Caspar Brind, des Severin 


2 


— 
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Biny, des Joh. Wahlſchartz, des Werner Gremer , des 
Caspar Uhlenberg, der Dtilia Eurt, des Gorneliug Seu— 
len, des Johann Werner Scheiff, de8 Hermann Sieritorf, 
des Heinrich Everwein und des Sacob Hütter, Die dra 
erfigenannten Stiftungen, die Leyenfche, die Horrichſche 
und die Brindfihe waren nur zum Beften der Mitglieder 
der Familien der Stifter errichtet, die neun folgende was 
ren zwar gleichfalld Familienftiftungen, jedoch war auf 
den Fall des Ausſterbens der Familien von den Etiftern 
beftimmt, daß andere arıne Studierende zum Genufje der 
Stiftungseinfünfte gelangen follten. Die le&tgenannte 
Stiftung, die des Hütter, war feine Famılienjtiftung ; 
aus ihr follten vielmehr 6 Bürgerfinder aus Köln wäb— 
rend ihrer Studien unterftügt werden. Bon den Stiftern 
war der Genuß der Stiftungen an den Befuc des Lau— 
renzianer⸗Gymnaſiums zu Köln gefnüpft, aud) hatten Dies 
felben den jedeömaligen Regenten dieſes Gymnaſiums zum 
Verwalter des Stiftungs-Vermögens ernannt, 

Als durch Das Decret des Kaiſers Napoleon vom 24. 
Brumaire ded Jahre XIV das Lanrenzianer-Gomnaftum 
in eine &cole secondaire depremier et second degre& verwandilt 
wurde, ging diefe Verwaltung auf den jest Foniglicdhen 
Bermwaltungsrath der Schul» und Stiftungsfonds zu Köln 
über, Die Regenten des Laurenzianer-Gymnaſiums battem 
aus dem Vermögen der genannten Stiftungen an Die Bor 
fahren. des zu Berge in der Grafſchaft Nedlinghaufen mob: 
senden Grafen von Mefterholt Die imtenor sententiae be: 
zeichneten 5 Kapitalien zum Gefammtbetrage von 13,700 
Rthlr. Darlehnsweiſe und gegen Zinfen ausgeliehen. Dieſe 
zu verſchiedenen Sätzen bei den verſchiedenen Kapitalien 
ſtipulirten Zinſen wurden von den Schuldnern und zuletzt 
von dem jetzigen Verklagten, dem Grafen von Weſterbelt 
in Oberhauſen, welcher die (Paſſiv) Kapitalien von ſcei— 
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nem Vater, dem Grafen von Wefterholt zu Berge über: 
nommen hatte, an die Regenten des Gymnaſiums bie zum 
Sabre 1801 und refp. 1802 richtig abgeführt. Won diefer 
Zeit an erfolgte aber feine fernere Zahlung an die Gym⸗ 
nafial-Regenten und fpäter an den jet flagenden Verwal—⸗ 
tungsrath der Schul» und Stiftungsfonds. 


Unter dem 9%, Februar 1827 Tegte daher Kläger 
gegen den Grafen von Wefterholt zu Oberhaufen Klage 
ein, beredynete den Zinſenrückſtand bis Martini 1826, auf 
14,805 Rthfr,, und trug darauf an: 


ben Verklagten cum expensis zu verurtheilen, biefen 
Zinfenrücjtand zu zahlen und auch die ferner laufen; 
den Zinfen an ihn, den Kläger, und nicht an die 
herzoglich Arembergſche Domainen Kammer zu ent> 
richten. 


Zu diefem letzteren Theile des Klageantrags fand fich 
Kläger durch die fpäter vom Herzog von Aremberg bes 
wahrheitete Behauptung des Berflagten veranlafßt, er babe 
ſämmtliche rückſtändige Zinfen an die Domainen-Kammer 
des Herzogs von Aremberg als die allein Tegitimirte en 
pfängerin gezahlt. 


Der Verklagte ſtützt fich nämlicd; auf den $. 37 des 
Reichd-Depntationg-Hanpt-Schluffes vom 2dften Februar 
1803, melcher beſtimmt: 


„die auf der einen Nheinfeite befindlichen Güter und 
„Sinfünfte, welche Spitälern, Fabrifen, Univrrfitäs 
„ten, Gollegien und andern frommen Etiftungen, wie 
„auch Gemeinden der andern Rheinſeite gebören bfei: 
„ben davon getrennt und ber Diepofition der refp. 
„Regierungen überlaſſen, d. h. fo viel die rechte 
„Rheinſeite betrifft, der Regiernug derjenigen Drte, 
„wo fie fiegen oder erhoben werden.” 


— 786 — 


Der Herzog von Aremberg wurde durch den Reichsde— 
putations⸗Haupt⸗Schluß mit der ehemals churfölntichen 
Grafichaft Redlinghbaufen für das Herzogthum Aremberg 
entfchädigt, und BVerflagter glaubt, daß, da die fraglichen 
Kapitalien von dem Grafen von Weſterholt zu Berge in 
der Sraffchaft Redlinghaufen einer auf der andern Rbein— 
feite belegenen frommen Stiftung verfcehuldet geweſen jeien, 
fie durch den erwähnten $. 37 aus dem Eigenthume ber 
bisherigen Gläubigerin in dasjenige des Herzogs von Arem⸗ 
berg als des Souveraind der Grafjchaft Recklinghauſen 
übergegangen feien, woraus folge, daß auch nur Der Her» 
309 von Aremberg nicht aber der jegige Kläger irgeno ei 
nen Anfpruch auf Kapital und Zinfen machen fönne. 

Als vom BVerklagten dem Herzoge von Aremberg lis 
denaneirt wurde, ſtellte diefer dieſelbe Behauptung auf, 
erffärte , fümmtliche füllig gewordene Zinjen von dem 
Verklagten ausgezahlt erhalten zu haben, erkannte jeine 
Regreßverbindfichkeit an, und erflärte, den ganzen Prozeß 
übernehmen zu wollen. 


Berflagter wurde indeffen vom Kläger nicht ex nexu 
gelaffen. 


Außer diefem Haupteinwande festen die Berflagten und 
der Litisdenunciat der Klage noch zwei Einwendungen ent: 
gegen. Einmal nemlidy beftreiten fie die Aktiv » Kegitima- 
tion des Klägerd, indem fie den Nachweis fordern, 
daß die Familien, für welche die qualiftzirten Stiftes 
gen errichtet find, noch wirklich eriftiren, und fodann bes 
rufen fie fi) auf die durch Das allgemeine Landrecht bes 
ſtimmte 10jährige Verjährung rüdjtändig gebliebenen Zin— 
fen, und glauben, daß Kläger keinesfalls mehr ald 1Ojährige 
Zinfen fordern könne. 

Was nun; 
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I. den Haupteinmwand, 

daß naͤmlich die Kapitalien, deren Zinfen gefordert wers 
den durch den $. 37 des Reichsdeputations-Hauptſchluſſes 
vom 25. Februar 1803 Eigenthum des Herzogs von Arenıs 
berg geworden feien, betrifft, fo iſt dafjelbe völlig unhalt⸗ 
bar. Verflagtifcherfeits wird behauptet, die fraglichen 
Kapitalien gehörten zu den Gütern frommer Stiftungen, 
welche als auf der andern Nheinfeite belegen, der Dies 
pofition des betreffenden Kandesherrn in casu des Herzogs 
von Aremberg überlaffen und in das Eigeuthum deſſelben 
übergegangen ſeien. 

Da es bier auf den Sinn und die Auslegung eines 
Staatsvertrags anfommt, fo wurde in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 25. Januar 1823 die Erklärung des Minis 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten darüber nacıges 
fircht, ob Familienftiftungen, wie Diejenigen, aus deren 
Vermögen die quaest, Kapitalien hergeliehen find, zu den 
frommen Stiftungen, deren der $. 37 des Hauptfchlufs 
ſes gedenft, gehören, oder nicht. Diefe Erklärung wurde 
von dem’ gedachten Minifterium in der fogleich näher ans 
jugebenden Art ertheilt, und zugleich ſprach fich dieſe Bes 
börde näber über den Sinn des $. 37 aus. Diefe minis 
fterielle Erflärung muß aber nach dem angeführten Geſetze 
vom 25. Sanuar 1823 der Entfcheidung, infofern dieſe 
aus den Beltimmungen des $. 37 des Reich&deputationgs 
Hauptfchluffes zu entnehmen ift, zum Grunde gelegt werden. 

Ob im Einne des $. 37 des Neichd-Deputationshaupts 
Schluſſes, die quaest. Kamilienftiftungen zu den frommen 
Stiftungen gebören, darüber entjcheidet die minifterielle 
Erflärumg nur inſofern, als fie auf den allgemeinen 
Sprachgebrauch hinweiſt, und die in Nede fichenden Fa— 
milieuſtiftungen nur infofern zu den frommen Stiftungen 
deren $. 37 gedenkt, rechnet, als fie nach dem allges 
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meinen Sprachgebrauche zu den frommen Stiftun— 
gen zu rechnen ſind. 


Es muß hier alſo wieder das richterliche Ermeſſen dar: 
über eintreten, ob die qu.: Familienſtiftungen nach dem 
allgemeinen Sprachgebrauche zu dem frommen Stiftungen 
gezählt werden müſſen. 

Weunn nun zwar auch anzunehmen it, daß nach der. 
Terminologie des kanoniſchen und des römischen Nechts, 
Etriftungen zu Beförderung der MWiffenfchaften und zu 
wohlthätigen Zwecken, fromme Stiftungen (lundationes 
ad pianı causam, piae rci negotia) genannt werden, 

F. Walters Kirchenrecht $. 210, 


Const. 28. C. lib. I. tit. 3. (de episcop et cler.) 

fo kommt e8 bier doch nicht auf den Sprachgebraudy die: 
for Rechte, jondern nur auf den allgemeinen Spräch— 
gebrauch an. Diefer bezeichnet aber mit dem Ausdrude: 
fromme Stiftungen, nur foldye, welche zu eigentlich geiſt⸗ 
lichen und religiöſen Zwecken beftimmt find; wohlthätige 
und zu wiffenfchaftlichen Zwecken dienende Stiftungen nennt 
er wohl, milde, nicht aber auch fromme Stiftungen. 
Die qu.: Familienftiftungen, fo wie auch die Hätterſche 
StudienStiftung kann man Daher nicht -zu den frommen 
Stiftungen zählen, deren der $. 37 des Neichsdeputationd: 
Haupt⸗Schluſſes gedenft. Diefe Annahme erfcheint um je 
unbedenflicyer, ald, wie das minifterichle Gutachten dars 
thut, von der koͤnigl. preußischen Negierung immer der 
Grundſatz aufgeitelle ut, 

daß alle nicht eigentlich zu geiftlüchen, fondern zu 

wiffenfchaftlichen und andern gemeinmigigen Zwecken 

beſtimmte Privatitiftungen, fie mögen für jich dieſſeits 

biftchen, oder aber jenſeits rheinifchen Fundadionen 

zugehoͤren, für durch die Beſtimmung bes S 37 dee 
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Reichsdeputations⸗Haupt⸗Schluſſes nicht betroffen ans 
zuſehen feien. 

Hierand geht hervor, daß auch das Fönigfich preußifche 
Souvernement die oben aufgeftellte Unterfcheidung zwiſchen 
frommen ımd milden Stiftungen für begründet ans 
nimmt. ; 

Da nun nach Vorftehendem die qu. Stiftungen durch 
die Beftimmung des $. 37 nicht berührt werden, fo kann 
auch der Verflagte aus diefer Beftimmung feinen Einwand 
herleiten. Wenn aber auch anzunehmen wäre, daß die 
qu.: Stiftungen zu den im $. 37 bed Reichsdeputations⸗ » 
Hanpt-Schluffes erwähnten frommen Stiftungen gehörs 
ten, fo würde dennoch der verflagtifche Einwand als uns 
haltbar erfcheinen müffen. Zunächft entfteht nemlich als⸗ 
dann dad Bedenken, ob auch die fraglichen Kapitalien und 
Zinfen zu den Gütern und Einfünften (les biens et reve- 
nus fagt der franz. Tert) gehören, von denen ber $. 37 
fpricht. Die bejahende Entfcheidung dieſes Bedenkens cr: 
fcheint mindeftend fehr zweifelhaft. Denn falld man auch 
annehmen fann, dag unter Gütern und Einfünften, nicht 
blos unbewegliche Güter und auf folche befeftigte Einkünfte 
baben verftanden werden follen, fo befindet ſich doch bei 
einem ausgeliebenen Kapital das der Verpflichtung des 
Schuldners entfprechende Recht, das Gut, da, (mo der 
das Inſtrument in Händen habende) Gläubiger wohnt. 

Man kam indeffen von dieſem Bedenken völlig aftrahis 
rer, und muß dennoc den Einwand des Berflagten für 
völlig unbegründet hatten. Denn in der vom Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten ertbeilten Interpretation 
des S. 37 des Neichsdepntations-Haupt-Schluffes vom 25. 
Februar 1830 heißt es ausdrücklich: 

Wenn auch der $. 37 auf den vorliegenden Fall ans 
wendbar fer, jo folge hieraus aber noch nicht, daß 
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das Vermoͤgen, welches eine auf der einen Rheinſeite 
beſeſſen babe, dem Souverain des Landes, unter dei 
ſen Hoheit dieſes Vermögen gelegen ſei, zur vollig 
freien oder willführlichen Dispoſition, namentlich 
zur Einziehung für den Fiscus, anheim gefallen je. 
indem die Guter der auf einer Rheinſeite gelegen ges 
wefen, getrennt, und den Regierumgen zur Diepofition 
geftellt fein folltenz fer nicht zugfeic, eine Vernichtung der 
Rechte, welche Privatperfonen in Beziehung auf jene Stif⸗ 
tung gehabt, ausgeſprochen. Die Guter hätten nicht aufs 
gehört, eine Beziehung zu diefen Rechten zu haben. Wie 
aber nach ihrer Trennung von ihrer bisherigen Verwaltung 
und öffentlichen Beaufjichtigung, die Dispofition der Res 
gierung, unter deren Hoheit fie vorgefunden worden, aus: 
zuüben fei, Diefe Frage habe der Reichsdeputations-Haupt⸗ 
Schluß der Entjcheidung derjenigen Regierung überlafjen, 
welcher die Güter überwiefen worden festen; jedoch nad 
denfelben gefetlichen Grundſätzen, welche von ihr in Ab- 
fiht der Berwendungen dergleichen Etiftingspermögen 
überhaupt zu beobachten gewefen feien. Dieſe gefeglichen 
Grundfäße feien wohl überall feine andern gewefen, als 
daß der Souverain des Landes verpflichtet fel, das unter 
feiner Hoheit befefjene Vermögen der Familienftiftungen 
zunächft feiner ftiftungsmäßigen Beftimmung zu widmen, 
und infofern dies nicht überall möglich fein follte, deſſelbe 
wenigſtens zu einem der Stiftung möglichjt analogen Zweite 
zu verwenden, 

Wenn Regierungen die in ihrem Gebiete Tiegenden Gu— 
ter und Einkünfte der linksrheiniſchen Familienſtiftungen 
für ihren Fiscus eingezogen und das Recht zu eier fols 
chen Einziehung auf den $. 37 des Reichsdeputations— 
Haupt-Schluffes gegründet hatten, fo fei Diefer richt rich» 
tig ausgelegt. 
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Nach diefer authentifchen Interpretation hatte ber Herz 
zog von Aremberg ald Souverain der Graffchaft Redlings 
haufen feineswegd dad Recht, die fraglicdyen Kapitalien 
für ſich einzuziehen; dieſes hat er auch nicht gethan, hat vielmehr 
über die Kapitalien gar nicht disponirt; wohlaber hat er fich Die 
fällig werdenden Zinfen zahlen laſſen, ohne fie zu einem ftif- 
tungsmäßigen oder einem folchen auch nur analogen Zwecke zu 
verwenden. Hierzu war er nach dem PVorftehenden nicht 
befugt; da ihm indeffen Cdie Anwendbarkeit des $. 37 des 
ReichsdeputationdsHaupt-Schluffes vorausgefegt) die Die: 
pofition über die Zinfen zuftand, wenn er fie auch nicht 
willfübrlich verwenden durfte, fo war der Graf von Wes 
ſterholt allerdings befugt, an ihn Zahlung zu Teiften. So 
lange alfo der Berflagte an den Herzog von Aremberg 
als feinen Souverain die Zinfen gezahlt hat, befreite 
er ſich von feiner Zahlungsverbindlichkeit gegen den Kläger. 
Als aber die Graffchaft NRedlinghaufen im Jahre 1811 
mit dem damaligen Großherzogthum Berg vereinigt wurde, 
und alfo ein anderer Souverain an die Stelle des Herzogs 
von Aremberg trat, war auch nur diefer neue Souverain 
zur Empfangnahme der ferner laufenden Zinfen Tegitimirt. 
Dennoch zahlte der Berflagte fortwährend an den Herzog 
von Aremberg , und kann diefe Zahlungen, weil fie an einen 
völlig unbefugten Empfänger gefchehen, dem Kläger nicht 
entgegenfegen. Als fpäter Köln und die Graffchaft Reck⸗ 
Iinghaufen unter dem preußifchen Zepter einen Landesherrn 
befamen und die Vorausſetzung des S. 37 des Neichöde- 
putationd » Haupt» Schluſſes dadurch wegfiel, mußte das 
uneingefcheänfte Recht des Klägers ald Nachfolgers des 
Regenten des Laurenzianer: Öymnafiumd die verfallenen 
Zinfen, fo weit fie nicht an den Herzog von Aremberg 
gültig gezahlt waren, von dem Berflagten zu fordern, 
wieder in Kraft treten, 

Der Verklagte kann fich daher, wenn auch der $. 37 
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des NeichsdeputationdsHaupt-Schluffes, wie jedoch nicht 
auf ben vorliegenden Fal anwendbar wäre, mit den feit 
dem Sahre 1811 an den Herzog von Aremberg geleifteten 
Zahlungen nicht fchüßen, wird vielmehr jedenfalls für die 
fen Zeitraum die geforderten Zinfen an den Kläger ent: 
richten müffen, in foweit diefem nicht der Einwand der 
fehlenden AftivsLegitimation ober der Verjährung entge 
genftcht. j 
Mas 
DI. den Einwand der fehlenden Aktiv: 
Legitimation 

betrifft, fo behauptet Verklagter, Kläger erfcheine fo lange 
nicht als zur Sache Tegitimirt, als er nicht den Nachweis 
geführt hätte, daß noch Mitglieder der zu den qu.: Fa— 
milienftiftungen berechtigten Familien erijtirten. Denn 
wenn auch die Negenten des Laurenzianer-Gymnafiums in 
deren Rechte Kläger eingetreten, zur Verwaltung de} 
Vermögens diefer Stiftungen berechtigt gewefen feien, fo 
fei das Eigenthum doch bei den berechtigten Familien ges 
blieben , und bei dem Erlöfcyen derfelben fei e& dem Fie— 
cus anerfallen, womit die Berwaltung durch die Regenten 
des Gymnaſiums refp. durch den Kläger nothwendig ibr 
Ende erreicht und Kläger alles Klagerecht verloren haben 
müffe. Kläger wendet hiergegen mit Necht ein, daß da 
die Hütterfche Stiftung gar feine Familienftiftung und 9 
von den 12 übrigen auf den Fall des Erlöfchend der be: 
rechtigten Familie andere arıne Studierende zum Genuffe 
der Stiftungs-Revenüen gerufen hätten, es hinfichtlich die: 
fer Stiftungen gar nicht darauf ankommen könne, ob noch 
Mitglieder der berechtigten Familien eriftirten. Hinficht: 
lid) der 3 reinen Familienftiftungen: Leyana, Horrichiana 
und Brincciana aber glaubt Kläger, daß das Fortbeiteben 
einen Familie vermuthet werden müffe, und behauptet, daf 


—— 


Fiscus ſeinem eventuellen Rechte auf das Stiftungsver⸗ 
mögen entfagt habe. Letztere Behauptung iſt offenbar ir 
rig, da die in Bezug genommenen Minifterial-Referipte 
vom 26. Januar 1804 und vom 29, Dftober 1821 von 
dem Falle des Ausſterbens der berechtigten Familien eben 
fo wenig handeln, ald die vom Föniglichen Gonfiftorium 
zur Klage ertheilte Authorifation, und überhaupt durchaus 
feine Berzichtleiftung enthalten. Eben fo dürfte fich die 
Fägerifche Behauptung , daß die Vermuthung für das 
Fortbeftchen einer Familie fpreche und daß daher bie Eris 
ftenz derfelben fo lange vorausgefeßt werden müffe, als 
nicht vom Gegentheile das Erlöfchen bewiefen fei, recht: 
fertigen laffen, da das Nicht:Fortbeftehen der Familie eine 
Reihe von Veränderungen vorausfeßt, welche von demje⸗ 
nigen bewiefen- werden müffen, ber fie behauptet. 

Kläger hat auch ohnerachtet feiner Behauptung, daß die 
Vermuthung für das Fortbeftehen der Familien’ fpredje, 
den Beweis diefes Fortbeftehend angetreten, und wenn er 
auch denjelben nicht erbracht hat, fo hat er doch wenig⸗ 
ftend durch die beigebradhten Präſentations⸗Schreiben dee 
Fürften von der Leyen und des Freiherr von Broich, fo 
wie hinfichtlich der Brindfchen Familie durch das Atteft 
des Oberbürgermeifterd von Münftermann und das Schrei: 
ben des Bürgermeifters Schmolling und des Krey wahr; 
ſcheinlich gemacht, daß noch Mitglieder der 3 berechtigten 
Familien eriftiren. Zu noch beſſerem Beweije hat ſich Klä- 
ger erboteu, die vorgefchlagenen Beweismittel find indeffen 
nicdyt aufgenommen, würden auch, da fie in Zeugenaugs 
fagen beftchen,, jchon deßhalb zu Feinem fichern Refultate 
geführt haben, da die Abftammung einer Perfon von eis 
ner andern vor vielleicht 200 Jahren verftorbenen, der Nas 


tur der Sache nach nicht durch Zeugenausfagen bewiefen 
werben kann. 


E83 kann indefjen auf den ftrengern Beweid des Fort: 
beitehbens der berechtigten Familien nicht anfommen und 
der Berflagte kann fidy) überhaupt nicdyt darauf berufen, 
daß diefe Familien nicht mehr eriftiren. Denn wenn auch 
wirklich die urſprünglich Berechtigten wegfallen und Fiss 
cus an ihre Stelle getreten fein möchte, jo würde dadurch 
der Schuldnexus des Verklagten nicht aufgehört, es wurbe 
fich vielmehr nur die Perfon des Gläubigerd geändert bas 
ben. Eine ſolche Anderung der Perſon des Gläubigers 
kann aber Berflagter nicht vorfchugen; denn er oder feine 
Vorfahren bat die fraglicdyen Darlchne von dem Regenten 
des Laurenzianer⸗-Gymnaſiums als den beitändigen Ber; 
waltern beftimmter Fonds erhalten, und kann und muß 
fie und die von ihnen fällig werdenden Zinfen an die Re— 
genten oder deren gefeßlichen Nachfolger, den jetigen Klä— 
ger, auch wieder zurüczahlen. Eine folche Zahlung fann 
Berflagter, fo lange fidy nicht ein neuer Erwerber der 
Kapitalien gemeldet und als folcher ausgewieſen hat, ficher 
leiften, und ift fo wenig fchuldig als berechtigt, den Nach— 
weiß zu verlangen, daß die Gymnafial-Regenten, als jegt 
der Kläger, noch immer zur Empfangnahme der Zahlung 
Tegitimirt feien. Ein desfallfiger Einwand enthält offen 
bar eine ımftatthafte exceptio de jure tertii. 

Anlangend 

IL. den Einwand der theilmweifen Berjähbrung 
ber Zinfen, 
fo ift diefer allerdings nicht unbegründet. 

Der $. 849 des allgemeinen Landrechts Th. I Tut. H 
disponirt; 

„wer die gerichtliche Einklagung rückſtaͤndig verblei— 
„bender Zinſen länger als 10 Jahre verabſäumt, der 
„kann einen über 10 Jahre hinausgehenden Rückſtand 
„nicht ferner verlangen.“ 
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Diefe Gefetegftelle ift auf den vorliegenden Fall anwend⸗ 
bar, und Kläger fann daher nur Zinfen fordern, für den 
Zeitraum 10 Jahre nach der Prüfentation der Klage den 
14. Februar 1827 zurücgerechnet. 

Klüger behauptet zwar, auf die vor dem 1. Jannar 
1815 verfallenen Ziufen Fünne die allegirte Beftimmung des 
allgemeinen Landrechts nicht angewendet werden, weil 
diefed Geſetzbuch erjt mit dem genannten Tage in ber 
Graffchaft Recklinghauſen Gefegesfraft erlangt habe und 
Daher auf die früher verfallenen Zinfen Feine rückwirkende 
Kraft Außern Fümte, 

Allein im $. 12 des Publifationd > Patents ; zum A 
meinen Yandrecht vom 9, September. 1814 if verordnet, 
daß in Fällen, in weldyen die Verjährung bis zum Iften 
Jannar 1815 noch nicht vollendet fei, die Fandrechtlichen 
-Borfchriften über die Verjährung zur Anwendung fommen 
follten , daß jedoch, wenn dad Landrecht eine fürzere Vers 
jährungsfrift als die frübern Geſetze beftimme, dieſe Friſt, 
wenn der Berjübrende ſich in der kuürzern Berjährung 
grimden wolle, erſt mit den 1. Januar 1815 ihren Anfang 
nehmen fünne. Da nun die 10jährige Zinfenverjährung 
feit der Einführung des Landrechts begonnen und vollendet 
ift, fo kann es nach vorftchender Beltimmung des Pubfis 
fationdsPatents nicht darauf anfommen, ob die vor Eins 
führung des Yandrechts in der Grafſchaft Recklinghauſen 
beftandenen Gefeße eine längere oder kürzere Zinfenverjähs 
rung eintreten liegen; jedenfall greifen die landesherrlis 
chen Beſtimmungen durch. Nach dieſen kann aber Kläger 
die Zinſen nur ſo weit fordern, als ſie nicht länger als 
10 Jahre vor Einlegung der Klage rückſtändig ſind. 

Dieſe 10jährigen und ferner laufenden Zinſen muß aber 
der Verflagte zablen und e8 ibm überlaffen bleiben, feine 
Negrepanfpruche gegen den Herzog von Aremberg in deſ— 
fen Gerichtsitande in separato auszuführen, 


Ehen fo verhält e8 ſich mit dem in der Debuktion vor: 

fommenden Antrage des Klägers, 
jedenfalls dem Herzog von Aremberg zur Zahlung 
fünmtlicher empfangener Zinfen zu verurtheilen. 

Der Herzog von Aremberg ift nicht Mitverflagter, ihm 
ift vielmehr nur vom Merflagten lis denuncirt, Durch 
fein Auftreten im gegenwärtigen Prozeffe können daher nur 
Rechtsverhältniſſe begründet fein, die aus der Natur ber 
Litisdenunciation entfpringen. Diefe beziehen ficy aber nur 
auf den vom Derflagten gegen ihn zu nehmenden Regreß. 
In Bezug auf den Kläger iſt das Auftreten ded Herzogs 
von Aremberg etwas Zufällige, was auf den Prozeß ge 
gen den Grafen von Wefterholt feinen Einfluß äußern fann. 

Der Herzog von Aremberg ift nicht Mitverflagter umd 
würde es auch gar nicht fein können, da er bier feinen 
Gerichtsitand gar nicht hat; 

(conf. $. 24%. ©. 2.15.) 
und da der Anfpruch, den Kläger gegen ihn vielleicht gels 
tend machen kann, gar nicht einmal aus demfelben Fun— 
damente entfpringt, aus welchem der Klageanſpruch gegen 
den Verflagten originirt. Diefer haftet nemlich ex obli- 
gatione; der Herzog von Aremberg ftcht aber zum Kläger 
in gar feinem obligatorifchen Verhältniſſe. Außerdem bat 
Kläger jedenfalld feinen Antrag gegen den Herzog von 
Aremberg zu ſpät formirt, da dieſes erft in der Deduk—⸗ 
tion gefcheben iſt, x Ä 

conf. $. 22. A. G. O. J. 5. 
ſo daß auf keinen Fall in dieſem Prozeſſe gegen den Her— 
zog von Aremberg erkannt werden kann, und dem Kläger 
lediglich überlaffen bleiben muß, denfelben in separato zu 
belangen. 

Da Kläger weit mehr fordert, ald ihm zuerfannt wer 
den kann, fo mußte nach — $. 3. Nro. 3.9.68. O. L 


— 767 — 
23 — die Compenfation der Koften audgefprochen werben, 
und es rechtfertigt ſich alſo die gegebene Entfcheidung in 
allen Punkten, wobei noch zu bemerfen ift, daß auf die 
Verpflichtung ded Berflagten, pro futuro die fällig wer⸗ 
denden Zinfen nicht an die herzoglich Arembergifche Dos 
‚mainenfammer, fondern an den Kläger zu zahlen, nicht 
erfannt ift, weil Kläger hinſichtlich der noch nicht fälligen 
Zinfen fein Klagerecht hat. 
(L. S) 


Koͤniglich preußiſches Ober» Landesgericht, 
v. Scheibler, 


Voß. 
Publ. Hamm, den 17. Maͤrz 1832. 
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Verzeichniß der von dem Berwaltungsrathe 
der Schul» und Stiftungd » Fonds zu Köln 
adbminiftrirten Studien-Stiftungen, deren Urs 
funden das Präſentations-Inſpektions- oder 
Collations⸗-Recht den Familien der Stifter 
einräumen. 


Namen ber Stiftungen und ihrer jegigen Präfentatoren , 
Inſpektoren oder Gollatoren. 


1. Affelensis. Die Präfentators-Stelle iſt nicht befegt, weil bie 
Prätendenten ihre Anverwandtfhaft an den Gtifter nicht 
nachgewieſen haben. 

2. Alartz. Das PräfentationssReht ift bishierhin von Niemanden 
in Anſpruch genommen, audy fein Beredhtigter ermittelt, 

3. Attendariensis. Deögleichen- 

4, Beywegh (Cäcilia). Herr Everh. von Beywegh, Rentner 
in Köln. 

5. Biniana. Herr Peter Theodor Schwann, Religionslehrer 
am katholiſchen Gymnafio, und Herr Heinrich Scheben, 
Rentner in Köln. 

6. Bocholtann. Wir ad 2, 

7. Brandt. Wie ad 1. 

8. Bredana. Wie ad 2, 

9. Breuer, Goswini. Desgl. 

0. Brüys. Desgl. 

1. Claesen. Herr Mathias Auguftin Glaefen, Königlicher 
Notar zu Erkelenz. 

12. Coffraeorum. Herr 8. 3, Gerkrath zu Erkelenz, und Herr 

Heinridh Anton Dffermanns, Poftpalter zu Bergheim. 

13. Curtiana. N. $roigheim zu Hahnenhof. 

14, Düsselana. Die Präfentatore:Stelle ift unbeſetzt. 

15. Erkeniana. Herr Heinrih Erkens, Pfarrer zu Pier. 

16. Everwyniana. Die Inſpektor⸗ und Collator⸗Stelle ift unbefeßt, 

17. Eyschen. Wie ad 2. 

18. Fabritii Stralensis. Deögl. 


19. 
20. 
21. 
22. 


23, 


u. 


Ferris. Herr Joh. Corn. Luͤrkens, Aderer zu Lindern. 
Fuchsiana. Herr Godfried Fuchſius zu Coslar. 
Gaasmald. Hr. I: G Scherkens u. 9.9. Bades zu Wankten, 
Gergens. Herr 3: Math. Keilner, Buchdrucker in Köln. 
Gertmann. Br. oh. Anton Goebbeld, nomine uxoris 
Annd Satharind Jofephä Gertmann zu Attendorn. 


. Grammaya. freifrau von Erp von d'Holt, geb. Freiinn 


von Vorſt tot Vorft gu Barlen. 
Gricfrath, Herr Mar Soeften, Königl, Zuftig-Ratb un) 
Friedens⸗Richter zu Gladbach, im Regierungs: Bezirk Düfeldorf 


26. Groutarsica. Wie ad ?. 


27. Haas. Herr Philipp Freiherr von Hilgers, Kömigficher 


Landrath zu Neuwied und Herr Jar. von Örpote, Gut 


. befiser auf dem Daufe Peſch. 


47. 
aß 


Dethmar ab Hagen, Wie ad 2, 


. Hasfurth, Desgl. 
. Henottiea. Herr Medic, Dr. und Kreisphyſikuts be Slais 


zu Wipperfürth 
Horviang. Herr Gobdfrieb Mund, derer zu Kirzweiler 


. Jansen. Bere Pfarrer Jenniskens zu Grubbenvorit. 

. Kaftiana. Derr Franz Senden, Rentner in Aachen 

. Kelleriaua. Die Praͤſentators⸗Stelle iſt unbefest. 

. Klein, (Petri) Herr Johann Wilhelm Llein, Ru 


ſchifffa hrts-Beamter zu Bonn 


. Kochs (Arnoldi) und) Herr Sonrab Boͤcker im Koks, 
. Kochs(Arnpldi et Petri) Inſpektot 

. Leendana, it nicht beſetzt. 

. Lennep (Theodori.) Desgl, 

. Leuschjana, Bere Caspar Offermanns in Köln und Du 


Adam Braufen zu Nettesheim, 

Leyana. Herr Erwin Für von der Leyen, auf im 
Schloſſe Baal bei Augsburg. 

Loviana. Herr Priefter Thelen in Köln. 


. Luydana. Die Präfentators-Stelle ift nicht beſetzt 
. Müunderscheid - Blankenheim, Herr Graf ju Sternberg 


Manderfcheid in Prag. 


5. Maushoveun. Herr Kreisphyſikus De. Jaͤger zu Neuf, uns 


Herr Peter Andreas Jäger, Jumelier zu Köln, 


‚ Meugwasser. Herr Hermann Joſeph Daas, König! 


Land⸗Gerichts⸗Rath in Köln 
Meschedensis. Die Dräfentatore:Stelle iſt nicht beſeht 
Molanus. Die Inipektor:Stelle ift nicht beicht 


49. 


50. 
Sl. 


52. 


5 


63. 


Mülheim. Herr Franz Iofeph Frhr. v. Siegenhoven, 
genannt Anftel, Rendant der ArmensBermaltung in Köln. 
Naeviana. Herr Joh. Franz Joſ. Willmius in Köln. 
Nettekoven. Die Herren Pet. Nettekoven zu Nieberbachem 
und Stephan Nettefoven zu Gimmigen. 

Offergeld. Hr. Johann Werner Dffergeld zu Boſchleiden 
in ber Gemeinde Uebach 


. Otteniana. Die an ben Stifter nicht verwandte Familie von 


Sierftorff, jest Hr. Arnold, Frei. von Sierftorpff, 
Rentner in Köln. 


. Paes. Frau Maria Caͤcilia Witthoff, geb. Erven in Köln. 
. Pellionis. Hr.Med. Dr. Sonftantin dP’Hame und Br. Eon: 


fiftoriatsAffeffor Arn old Sof. Shmik in Köln. 


.‚ Pfingsthoru. Hr. v. Pfingſthorn zu Steuerwald im Fürften: 


tbum Hildesheim; bie zweite Präfentatoröftelle ift durch das 
Ableben des Herrn General:Majord Freiherrn von Mylius 
zu Räufchenberg erledigt 


.‚ Plüren. Hr. Sobann Heinrih Hülfen, fonft zu Sonsbeck 


jest zu Granenburg. | 


. Putenna(Bernardi). Hr. Carl Caspar Joſeph von Her- 


restorff, Königl. Appellations = Gerichts s Rath und Herr 
Aegidius Schüller, Rentner, beide in Köln. 


. Puteana (Jois). Herr Johann Arnold Püs, Mitglieb der 


vormaligen Abtei Steinfeld zu Gürath. 
Puteana (Sigismundi). 1) Dr. Sohann Arnold Freiherr 
v. und zum Püs, Kanonid) der ehemaligen Abtei Hamborn. 
2) Herr Franz von Herwegh, Stabtrath und Rentner 
in Köln. 
3) Die 3te Präfentators: Stelle vacat durch den Tod bes 
Herrn General: Majord Freiherrn von Mylius. 


. Rensing. Herr Joh. Arnold Freiherr von und zum 


Püs, Kanonich der ehemaligen adlicyen Abtei Hamborn und 
Herr Dofrath Gar! Vincenz Johann Bieften zu Eſſen. 


. Rickeliana. Herr Johann Wilhelm Lauten, vormals 


Notar in Köln. 


. Riphahn. Wie ad 1. 
. Rüdesheim. Dr. Johann Joſeph Gabe, J. U. D. Königl. 


Zuftisrath und Advokat⸗Anwald beim Königl. Rhein. Appel: 
lations⸗Gerichts⸗Hofe, und Hr. Johann Franz Hyacinth 
Rüttger, in Köln. 

Rütteniana, Hr. Kranz Kerdinand Joſeph Keſſelkaul, 
zu Lennep. 


66, 


73. 
74, 
75. 


76. 
17. 
78, 


79. 
80. 


81. 
82. 
83, 
84. 
85. 
86. 
37, 


ing 
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Scheiffana. Br. Johann Nicolas Kerdinand Zofepb 
von Gal, Königl. Notar in Köln, und Herr Schann 
Arnold Freiherr von und zum Püg, Kanonid der 
ehemaligen adlidyen Abtei Hamborn. 


. Schluiter. Wie nd 2. 


Schomann, Dr Theodor Effingh, Kaufmann, und Her 
Joſeph Effingh, Rentner in Köln. 2 
Schudhering. Wie ad 2. 


. Schulkenianua Hr, Johann Theodor Krahe, K. Gerichte— 


fchreiber zu Wipperfürth. 
Seulen, Coloniensis. Herr Theodor Kleinermann, 
Gutsbefiger zu Frauenrath. 


72, Seulen, Juliacensis. Derſelbe. 


Sierstorff, (Henrici). Dr. Arnold Freiherr von Gier: 
torff, Rentner in Köln. 

Speeann. Wie ad 2, 

Strauchiana. Desgleichen. 

Swoelgen (Jeis). Herr Wilhelm Theodor Joſeph Hu 
bert Maria Baumeifter, Königl, Preuß. Landgerichts⸗ 
Rath zu Köln, 

Swoelgen (Ligerii). Wie ad 2. 

Thierana. Desgleichen. 

Tilloux. Herr Mathieu de Zillour, Gutsbefiger zu 
Wandre, Provinz Lüttich, 

Triestaua. Wie ad 2, 

Victoris. Herr Joſeph Salder zu Emken, und Hear 
Gerh. Ignatz Ritzeefeld zu Gereonsweiler. 

Wachtendonk. Herr Graf von Schädberg zu Kridenbrd 
Walenburg. Wie ad 2. 

Walscharz. Herr be Theur be Meyland, auf dem Schloſſe 
Schabroud bei St. Trond. 

Wellingiana. Wie ad 1. 

Westrum. Die Gollator: Stelle ift unbefegt. 

Weyer, Laurentianorum. Her Ludwig Mambau Bfar 
ver zu Drolshagen. 

Winnenthal Montanorum, Herr Carl Caſimir Freiberr 
von Reihmeifler auf dem Haufe Winnenthal bei Zanten- 
Wolffana. Die Golonen x. Wolff, 2eiverdinE und 
WB. DHolthaus zu Billerbed in Weftphalen, 


S. 


Druckfehler und Berichtigungen. 
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33.14 v. 0. fies: 1145 flatt 1105. 


il» 6 u. 
12. 7 ” 
13» 2 0. 
33 u 3 u. 
33 u 3 ) 
40 „ 33 “ 
49 „ 10 " 
„. „41 „ 
56. 7 ” 
37» 5 0 
73 » 15 u 
79 „ 14 N 
83 * 12 14 
95 1) 15 ” 
96 „ 33 4 
106 „ 15 I) 
107 u 5 0s 


1006 m 
115 „ il ” 
133 ” 2 u 
137. 6 0 
M1» 2 u. 
173 [I 13 * 
229 2 
238 » 14 ” 
239. 8 0 
242.5 u. 
253 „ 39 m 
254. 7 » 
263 » 15 7 
267 „ 13 u 


gewiffen Ruf fl. großen. 

nach 1398 refp. 1399. 

erfterer ft lestererr 

1794 ft. 1749. 

3 Klaffen ft & Klaffen (in ber Rote.) 

nad) können: Vergl. Menzel deutſche 
giteratur. 

Shriftina ft. Chriſtiana. 

Anna Klowens ft. Anno Klovens. 

Hanſon ft. Hanfer. 

nach Bertentamp: Hardy. 

8. März 1793 fl. 10. März. 

15. Nivofe ft. 15: November. 

permettent ft. promettent. 

Deifter fl. Deuter. 

Alerius, Finger, fpäter au Eoehr, 
ft. Alerius und Loehr. 

Ben . Schlegel ft. Schlegel. 

XII. ft. 1 

der ee in bie £olalien ber 
Sekundair-⸗-Schulen fl. der Eins 
tritt in die Sekundair⸗Schulen. 

lectissimi Candidati ft. dilectissimi Can- 
didati. 

einräumen fl. zugeflehen. 

berjährliden Rehnungs: Ablage 
fl. in der jährlichen Rechnungs: Ablage. 

berufenen ft. berechtigten. 

Meter Hof fl. Gau. 

Ermeiterung fl. Erwartung. 

1820 ft. 1819. 

nad gen. Ewts: im Laurentianers 
Gymnafio. 

nach 2'4 Jahr: auch in einer höhern 
Fakultät nod 3 Jahre 

2% Jahr ft. 1'%. 

nach et Dariae: zu Münftereifel. 

n. Theologie: oder ber Jurisprudenz. 

nach Theologifchen: ober juridbifchen. 

nad) Theologie: des Givils ober Ka⸗ 
noniſchen. 


S. 270 3. 14 v. u. lies: bes Stifters fl. aus ber Verw. 


"271 7 „ 2 Portionen zu 9 18 5 ice 
fl. 3 Portionen zu 45 P. 
279. 2 rr behielten fidvor ft. hielten fich berer. 


280 „ 15 „ſ.m.zu: iſt nur ein qualif. Subjekt vorhanden, fo it 
die Kumulirung ber Portionen zuläffiz. 


282. 4 0 geeinigt ft. vereinigt. 

291» 3 ” nad in Geldern'fhen: und Umg egent. 
302 » 2 u 1624 ft. 1324. 

312 „ 11 » nah Stubio: der Philofopbie 
319 ” 15 = 24 Jahre ſt. 194. 

330 2 o nah Gymnaſien und bei bem Stubie 


der Theologie. 


35233 u Juris canonici ft. Jurisprudenz. 

362, 6 ®. Lizenz fl. Beziehung 

377» 14 u philoſophiſchen Studien fl. der 
theologifchen. 

390. 2 - Drts: und FBamilien- Stipendien 
ft. Benefijien und Orts:Familien. 

39.12 0. nach commissae; speculationis apicem 
quantum. 

446“ 17T u nach honestiore: habifu et ampliori ce- 
miliwa vel alias hoxestiore more. 

417.32 u birefati ft. biretat. 

iu 1 0. facultas ft. facultatas. 

422, 4 . in manus ft. in manibus. 

425. 2 Fr secundum ft. secsneum. 

427. 5 * snsiiterint ft. insterint. 

432 „. 9 n permansurus ft. pumanserrus. 

„mn 11 u. prasjudicium ft. pracjudium, 

435 1 m guam ft. quold. 

445 „ 14 Pr anlequam ft. antiquam. 

447 „ 10 0 " alias ft. alius. 

473,10. 0 sciri ft. stiri. 

0) 


nad) beren Anwendung: entflandene 
MWeiterungen. 


622 „ 6 pr 30. September ft. 30. November. 
MdHu8 u nach Boileau: 3. B. Rouffean, la 
Henriade de Voltaire. 
Gin 3 o. identitatis ft. idẽuttatis. 
» ud } notiones ft, nationes, 
„ou 8 r synihelicam fl. syctheticam. 
680 „10 u. 18. September fl, 14 September, 
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